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Den Manen 
ſeines 
im Dienſte der Wiſſenſchaft gefallenen, 
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Dr. Hermann Steudner 


gewidmet 


vom 


Verfaſſer. 


Borworf. 


Ein alter Reifegefährte, mit welchem ich „aus des Niles Flut 
getrunken,” vie Wüfte und das Meer burchfreuzt, in Bebuinenzelten 
Gaſtfreundſchaft genoffen und in chriftlichen Klöftern vergebens folche 
geſucht; ein Jagdfreund, mit dem ih auf Raubwild angeftanven, 
nah Hochwild gepürfcht und an bemfelben Feuer genächtigt; ein 
Berufsgenoffe, mit dem ich geforfcht und beobachtet; ein Weltreifen- 
ver, welcher viefelben Straßen gewandelt, vie ih ihm, zum Xheile 
mindeftens, vor⸗ oder nachgegangen: erfucht nich, feinem Buche, vem 
vorliegenden Werke einige Worte vorauszufchiden und dem Lefer, 
welcher ein Vorwort überhaupt beachtet, in Kürze zu fagen, was 
„die Reife nach Abefjinien, ven Galaländern, Oftfunahn und Char- 
thum in den Jahren 1861 bis 1862” ihm bringen will. Ich er- 
fülle des Freundes Begehr, obgleich ich mir jagen muß, daß meine 
Worte unmöglich das Gewicht haben können, welches er ihnen bei- 
zulegen jcheint, da ich ja eigentlich nur die Grenzen des Landes, 
von welchen es handelt, berührte, und mir nur vergönnt war, ba, 
wo er Jahre lang fih aufhielt, zwei kurze Monate zu verleben. 

Habeſch oder Abeffinien hat won jeher vie Aufmerkfamfeit ver 
gebildeten Welt auf fich gezogen und jedem Reiſenden, welcher es 
befuchte, von der Ptolomäerzeiten an bis zum heutigen Tage, eine 
Fülle von Erfahrungen und Erinnerungen gebradt, von denen nur 
der geringste Theil durch Wort und Bild wiedergegeben wurde und 
wiedergegeben werben Tonnte, weil es eben unmöglich ift, Alles zu 
ſchildern, Alles wieder zu erzählen, was der Fremdling bier erichaut, 
erlebt, in fih aufgenommen und fpäter geiftig verarbeitet. Im ihm 
hat jeder wifjenfchaftliche Reiſende Etwas gefunden: der Erd⸗ und 
Bölferkundige wie der Sammler und Beobachter naturgefchichtlicher 
Gegenftände, ver Gejchichtsföricher wie ver Sendbote einer Glaubens⸗ 
genoſſenſchaft. Ein Gebirgsland, welches an erhabener Schönheit 
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kaum von einem anderen der bekannten Erde übertroffen werden 
dürfte, die Schweiz Afrikas, eine Alpenwelt unter die Tropen gerückt, 
in welcher alle Klimate vom Gleicher an bis zum Polarkreiſe ſich 
vereinigen, das Quellengebiet des Asrakh, Takazie, Barka und 
Juba, bot und bietet dem Erdforſcher wie dem Pflanzenkundigen, 
dem Erdbeſchreiber wie dem darſtellenden Künſtler mit gleicher Frei- 
gebigkeit ſeine unendlichen Schätze, von denen bisher nur ein gerin— 
ger Theil erworben und zum Eigenthume der gebildeten Menſchheit 
gemacht werden konnte; ein Land, welches mehrere, an leiblichen und 
geiftigen Vorzügen fih ähnelnde, andere Menfchenftämme Afrikas 
weit überragende Völferichaften beherbergt, welche troß ihrer unab- 
läffigen Beftrebungen fih zu einen, feit Jahrhunderten in faft un- 
unterbrochenem Kriege miteinander liegen, welche eine mehrtaufend- 
jährige Gefchichte Hinter fich haben, denen das Chriftenthum um 
mehrere Jahrhunderte früher gepredigt wurde als uns Deutjchen, 
und denen es gleichwohl bis zum heutigen Tage Barbarei und 
Sittenlofigfeit ließ, muß die Theilnahme des Menfchenfunvigen wie 
des Geſchichtsforſchers nothwendigerweiſe auf fih lenken; ein Staat 
oder richtiger, eine Staatengruppe enplich, in weldem ver Sohn 
einer Höderin, durch das Glück der Waffen begünftigt, bis zum 
Selbſtherrſcher und Kaiſer emiporftieg und von derſelben Priejters 
haft, welcher er jetzt entgegentritt, zum „&efalbten des Herrn“ 
geweihet wurde, verbient die Beachtung jenes Gebilveten — zumal 
im gegenwärtigen Augenblide, welcher die ungeregelten Heere dieſes 
jtiertrogigen Mannes ſammelt, um fie den Friegsgefchulten Truppen 
einer europäiſchen Großmacht entgegenzuftellen, won welcher jich dieſer 
Kaiſer von Gottes Gnaden nicht ebenfo mißhandeln laſſen wollte, 
wie gedachte Großmacht es bisher ſchwächeren Völkern gegenüber zu 
thun gewohnt war. Aber wie groß auch die Theilnahme fein möge, 
welche ver jett anbrechende Krieg zwifchen ven braunen und — 
„rothen Barbaren” hervorrufen wird: eine größere verbient ver 
Kampf, welchen Kaiſer Theodor II. bis jeßt gekämpft hat. Auch 
er, obgleich befangen von altgewohnten Anfchauungen, bat Antheil 
genommen an der Geiſterſchlacht, welche entbrannt ift auf der ganzen 
Erde; auch er bat es gewagt, tem Pfaffenthume offen den Krieg 
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zu erklären, weil er in ihm, in ven feilen, geilen und faulen „Dienern 
der Kirche” die Peftbeule erkannte, an welcher fein Voll, dem er 
wohl will, feit Sahrhunderten krankt. Zwar Zerrbilver der unferigen 
nur find dieſe chriftlichen Pfaffen von Habeſch: aber aud fie hem- 
men den Yortjchritt, eriticden jede freiere NRegung, verbummen und 
verwahrlofen das Volk, treiben Ehebruch mit den Frauen und 
ſprechen fie ſündenfrei, Kraft ihres Amtes, betteln als „Arme vor 
den Augen des Herrn,“ betrügen und ftehlen, wenn ihnen das 
Betteln nicht genug einbringt, nähren fih als faule Drohnen vom 
Schweiße der Fleifigen, treiben Schadher mit Dem, was fie Sünde 
nennen, wie der arabiſche Sflavenhändler mit den ſchönen Töchtern 
bes Landes, dreuen dem Schwachgeiftigen mit dem Bannftrahle, 
verfügen über mehr over minder ehrenve und beglüdende Seelenfite 
im Baradiefe. Wenn ihre Macht zu wanken anfängt, wenn ber 
Nebel des Wahnes, welcher vie Köpfe ver von ihnen geweibeten 
Schafe verbäftert, fich zu lichten beginnt: es ift das Verdienſt des 
Barbarenfaifers Theodor, welcher Mut genug hatte, den vermeint- 
lichen Bliten des Bannes zu trogen und dem Oberpfaffen, welcher 
ihn in den Bann that, bei Anprohung ver Todesſtrafe befahl, ven 
Fluch in Segen zu verwandeln. 

Vorſtehende Worte find ein matter Wiederſchein von Dem, 
was ich in dem Buche meines Freundes gelefen. Die „Reife nach 
Abeſſinien“ ꝛc. ift der Vorläufer einer Reihe von Werfen, welche 
handſchriftlich größtentheils fchon beenbigt find und die in ben 
Quellenländern des weißen Nils gefammelten Erfahrungen, fowie 
bie wifjenfchaftlihen Forſchungen Heuglin’8 zum Gegenftande haben 
werben. Der erfte Theil, welcher vorliegt, fol, wie der Verfaljer be- 
jcheiven ſich ausprücdt, einen zufammenhängenden Weberblid über bie 
Reife nach Habefch geben, erd-, pflanzen- und thierkundliche Verhält- 
niffe beiprehen und zur Erläuterung der dem Werfe beigefügten 
Karte dienen, bietet aber in ver That weit mehr. Da Heuglin 
zu Gunften der Erd- und Thierfunde das Land bereifte, find felbjt- 
verſtändlich dieſe Zweige der Wiſſenſchaft ganz beſonders berüdfich- 
tigt und in die Erzählung der Erlebniffe mehr oder minver aus- 
führliche Angaben der angeftellten Mefjungen und Peilungen, ſowie 
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Aufzählungen ver beobacteten Thiere und Pflanzen eingeftreut, 
auch Verbreitung und Verkommen ver erjteren ſtets berüdfichtigt 
worden, namentlich foweit es fih um das Auftreten und Verſchwin⸗ 
den in den bezüglichen Höhengürteln hanvelt: weil gerate in Abef- 
finien vie einfchläglichen Verhältnifie zu einer derartigen Darftellung 
aufmuntern und die altbefannte Erfahrung, daß Thier- und Pilan- 
zenwelt in innigfter Beziehung ftehen, hier jedem Beobachter 
fo recht augeufcheinlich fich aufprängt. Außer diefen Angaben jedoch, 
welche ver eine und andere Leſer als trodene anſehen kann, wurden 
ausführlihe Schilderungen des Lebens und Zreibens ber Thiere 
eingewebt, und über nicht wenige von ihnen uns überhaupt zum 
erften Dale lefenswerthe LTebensbefchreibungen geboten. Die zahl- 
reich eingeflochtenen Bemerkungen über Pflanzen ftammen zum aller: 
größten Theile aus der Feder bes feinem Forſchungsdrange zum 
Opfer gefallenen Gefährten des Verfaffers, Dr. H. Steupner, welcher 
fih das Studium der Pflanzenwelt zur Aufgabe gemacht hatte, und 
tragen weſentlich dazu bei, ven willenjchaftlihen Werth des Buches 
zu erhöhen. Aber nicht blos der Forſcher und Erdkundige wird 
fih von dem reichen Inhalte dieſes Reiſewerkes befriedigt erklären 
müffen, fonvern jeder gebilpete Leſer überhaupt in ihm viel Beach— 
tenswerthes finden, da der Reiſende nie verabſäumt bat, über die 
Völkerſchaften und ihre Lebensverhältniſſe, ihre Sitten und Gebräuche, 
ihre Glaubens- und anderweitigen Anfchauungen eingehen ſich zu 
äußern, insbeſondere aber über ven mit Recht und Unrecht vielfach 
geihmähten Negus Theodor, mit welchem er in freundichaftlichem 
Verkehr geſtanden, wichtige Aufſchlüſſe gibt. 

Ih wüßte nicht, was ich an dieſer Stelle über ven Inhalt 
des Buches ſonſt noch zu jagen hätte, da es ja jedem Yefer meiner 
Worte in ver Hand liegt, fich ſelbſt des Weiteren zu unterrichten; 
wohl aber glaube ich berechtigt zu fein, e8 Iehermann warm em- 
pfehlen, und ihm meine beften Wünfche für die möglichfte Verbreitung 
auf ven Weg geben zu dürfen. 

Derlin, Anfangs Oktober 1867. 

A. E. Brehm. 


Den Mantn 
jeines 
im Dienste der Wiffenfchaft gefallenen, 


trenen Freundes und Keisegeführten 


Dr. Hermann Steudner 


gewidmet 


vom 


Verfaſſer. 


Vorwort. 


Ein alter Reiſegefährte, mit welchem ich „aus des Niles Flut 
getrunken,“ die Wüſte und das Meer durchkreuzt, in Beduinenzelten 
Gaſtfreundſchaft genoſſen und in chriſtlichen Klöſtern vergebens ſolche 
geſucht; ein Jagdfreund, mit dem ich auf Raubwild angeſtanden, 
nach Hochwild gepürſcht und an demſelben Feuer genächtigt; ein 
Berufsgenoſſe, mit dem ich geforſcht und beobachtet; ein Weltreiſen⸗ 
der, welcher dieſelben Straßen gewandelt, die ich ihm, zum Theile 
mindeſtens, vor⸗ oder nachgegangen: erſucht mich, ſeinem Buche, dem 
vorliegenden Werke einige Worte vorauszuſchicken und dem Leſer, 
welcher ein Vorwort überhaupt beachtet, in Kürze zu ſagen, was 
„die Reife nach Abeſſinien, ven Galaländern, Oſtſudahn und Char- 
thum in den Jahren 1861 bis 1862” ihm bringen will. Sch er- 
fülle des Freundes Begehr, obgleich ich mir fagen muß, daß meine 
Worte unmöglich das Gewicht haben können, welches er ihnen bei- 
zulegen fcheint, va ich ja eigentlih nur die Grenzen des Landes, 
von welchen es handelt, berührte, und mir nur vergdunt war, da, 
wo er Jahre lang fih aufhielt, zwei kurze Monate zu verleben. 

Habeſch oder Abeffinien hat von jeher die Aufmerkſamkeit ver 
gebilveten Welt auf fich gezogen und jedem Reiſenden, welcher es 
befuchte, von der Ptolomäerzeiten an bis zum heutigen Tage, eine 
Fülle von Erfahrungen und Erinnerungen gebradt, von denen nur 
ber geringfte Theil durch Wort und Bild wiedergegeben wurde und 
wiedergegeben werben fonnte, weil e8 eben unmöglich tft, Alles zu 
ſchildern, Alles wiener zu erzählen, was der Fremdling hier erichaut, 
erlebt, in fich aufgenommen und fpäter geiftig verarbeitet. In ihm 
hat jener willenfchaftliche Neifende Etwas gefunden: ver Erb- und 
Bölferfunvige wie der Sammler und Beobachter natırrgefchichtlicher 
Gegenftänve, ver Gefchichtsförfcher wie ver Sendbote einer Glauben$- 
genofjenfchaft. Ein Gebirgsland, welches an erhabener Schönheit 
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Grſtes Kapitel. ” 
» 
Trieſt, Syra, Lonftantinopel, Smyrna, Alerandria 
und Cairo. 


Am Nachmittag des 9. Februar 1861 lichtete der Lloyddampfer 
Bombay vor dem Molo S. Carlo in Trieſt die Anker zur Reiſe 
nach Conſtantinopel. Mit leichtem Gepäck hatte ich mich eingeſchifft 
und die vielen Kiften und Kaſten ver Exrpedition waren direct nach 
Alerandria aufgegeben worden, wo ich mit meinen Neifegefährten in 
den erften Tagen des März zufammentreffen wollte Ich beburfte 
eines großherrlichen Firmans und fpeciellerer officielfer Empfehlungen 
für meine Reifezwede. Mir dieſe in kürzefter Frift und in ver nö- 
thigen Form zu erwerben, war der Zwed der Reife über Stambul. 

Der Tag der Abfahrt vom Golf von Zrieft war eben fein 
freundlicher, ein heftiger Südwind ftaute die Meereswogen, Regen- 
ihauer trübten die Ausficht nach dem lieblichen Capo p’Iitria, Pi- 
rano, dem Leuchtturm von Salvora, Citta nuova und Rovigo. 
Die Naht und der kommende Tag find der Fahrt weniger un- 
günftig, jo daß die übrigen zwei Paffagiere der erjten Cajüte, ein 
bier Armenier mit enormer Nafe und feine „Gouvernante“, eine 
niebliche blonde Englänverin, zum Vorfchein kommen, jedoch nur 
auf kurze Zeit; bald beginnt der Scirocco wieder kräftig zu blafen 
und fteigert fich in der Nacht vom 10/11. Februar zu gewaltigen 
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Sturm, ſo daß der Capitän es für nöthig hält, eine rückgängige 
Bewegung zu machen, um womöglich in einem benachbarten Hafeu 
Schuß zu fuchen. Gepeitfht von Wellen und Wind erreicht die 
Bombay am 11. noch vor einbrechender Nacht die Nähe ver Küfte, 
an weiß jedoch micht mit Sicherheit, wo wir uns befinven, da Wollen 
und Nebel vie Berge verjchleiern. Endlich öffnet fi eine ziem- 
[ih weite Bucht and über einen wahren Wall von fi aufeinander 
thürmenvden Wogen gleitet das Schiff in den von den hoben Bergen 
Albaniens umſchloſſenen Hafen von Antivari, wo wir die Nacht vor 
Anker bleiben. Der ganze Sclot des Dampfere war weiß wie 
befchneit von Seeſalzkryſtallen; die Bombay ift mit Verluft eines 
Segel® und einiger Zeit davongekommen. Nach weiterer 22ftünbiger 
Fahrt landet man auf ein paar Stunden in Korfu, wo fi bie 
Reiſegeſellſchaft durch türkifche Offiziere, aus Albanien kommend, 
beträchtlich vermehrt. 

Am Mittag des 13. Februar fteuert man längs der albanifchen 
Küfte mit ihren grotesfen, mit Schnee bevedten Gebirgsmafien hin. 
Paros bleibt zu unferer Rechten, ver tiefe Golf von Prevefa und 
das Table Santa Maura zur Linten. Mit einbrechender Nacht er- 
veiht der Dampfer den Canal zwifchen Theali und Kephalonia. 
Aus den wenigen an ven dunkeln Felsgehängen zerjtreut liegenden 
Hütten fchimmern fternegleich einzelne Xichter und wie der Föhn in 
den Alpen brauft un bricht ſich der Scirocco an ven unwirthlichen 
Klippen von Ithaka. Muthig kämpft die Bombay gegen die Wogen, 
am Golf von Yepanto und Arcadia, an Navarin, Modon, Sapienza 
und der Bucht von Koron (Kalamata) hinunterſteuernd. 

An 14. Februar grüßt und die helle Morgenfonne am wollen: 
lofen Himmel bei Cap Matapan, zur Linken äffnet fih ver Golf 
von Kolokythia oder Marathonifi, in ven unter Tleanderbüfchen ber 
Iri (Eurotao) mündet; in Oſt erfcheinen Cervo und bie kahlen 
Klippen von San-Angelo und, in SO. Kythere (Cerigo) mit dem 
veuchtthurm von Spathi; vom fernen Tahgetos glänzt der Schnee 
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im roſigen Schimmer. Zum erſten Mal war es mir vergönnt, die 
Südſpitze des Peloponnes bei klarem Himmel und ruhiger See zu 
fehen. Nicht weniger als 16 Segel befanven fih im Canal, dar⸗ 
unter eine zuffifche Dampffregatte, deren Flagge vom anal von 
Cerigo falutirt wird. Die Weft-Seite des Vorgebirges St. Angelb 
fcheint ziemlich bewohnt; mehrere Ortfchaften reihen fich über dem 
Geſtade an einander. Die fteile Südſpitze des Cap's doubliren wir 
ah Büchfenfhußmeite, bort hat ein Einfienler an ver fchroffen Berg- 
wand feine jo oft von Stürmen umtobte Hütte über der braufenven 
See aufgefhlagen. Er fteht Hoch oben auf ver Klippe, eine weiße 
Fahne mit fhwarzem Kreuz haltend, und erwivert unfere Grüße 
durch Winfen mit der Hand. 


Etwas öſtlicher in einer Felsſpalte Tiegt die Klauſe feines 
Vorgängers in Trümmern, eines grauen Alten mit langem weißem 
Bart, ven ich noch vor wenigen Jahren bier gefehen. Cr fcheint 
heimgegangen und den ewigen Schlaf zu fchlafen auf dem einfamen 
Erdenwinkel, den er wohl über ein halbes Jahrhundert bewohnt 
haben mag. " 


Unfer Cours ift jegt NO., man hält auf ven Canal zwifchen 
ber Keinen Infel Fallonera und Antimilo; Siphanto und Serpho 
mit ihren zadigen blauen Gipfeln tauchen auf, mit einbrechenber 
Nacht paffirt man die Süpfpike von Syra, in beren -Hafen bie 
Bombay um 10 Uhr anlegt. Während man Kohlen und Fradt- 
güter aufnimmt, mache ich noch eine nächtliche Promenade am 
Molo, um eitı Kaffee zu fuchen, wohin mir ein Wachtpoften ben 
Weg zeigt. Dort ſchmauche ich eine Scifcheh (Maflerpfeife) zu 
einer Taſſe Kaffee, einem Getränf, das eher ven Eichenwäldern von 
Epirus als ben Bergen Mocha's!) entiproffen ift. Im der Kneipe 
geht es noch munter zu, ein paar alte Capitani verſchlingen ein 
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Glas Rezinato um das andere, als ob das klares Waſſer wäre, die 
Farbe ihrer Habichtsnaſen beweiſt, daß fie bei dem Handwerk auf- 
gewachſen ſind. In einer Ecke politiſiren drei oder vier Syrioten, 
bie Zeitung in der Hand, alle Prachteremplare von Gauner⸗Ge— 
fichtern, das Fez tief im Naden, pie Aermel aufgeftreift. Der Wirth 
bevient mit großer Gewanptheit und Zungenfertigfeit, betrügt mic 
felbftwerftänplich als Fremden bei der Bezahlung ungefähr um ven 
breifachen Betrag meiner Zeche, wünſcht aber mit ächt helleniſchem 
Anftand gute Naht und will mich noch bis zur Barke geleiten, 
wahrfcheinlih um noch ein paar Drachmen herauszufchwinbeln; auf 
meine Bemerkung, daß es nicht gerathen fei, Maus und Katze allein 
in feiner Botteca zu laffen, meint er, feine Gäfte feien Ehren- 
männer, wie er jelbft, welche Anficht ic durchaus nicht be- 
ſtreiten will. 

"Bei bevedtem Himmel und wipriger See laufen wir am 
Morgen des 15. Februar von Syra aus, gegen Tag verfchlimmert 
ſich das Waffer wierer und faum haben wir die Schweiter-In- 
ſeln Tinos und Andros Hinter uns, fo bricht heftiger Nordſturm 
nit Regen aus, ver den ganzen Zag anhält. Wir köunen höchſtens 
5—6 Meilen machen und ver Capitän fpricht bereit8 wieder von 
rüdgängiger Bewegung, aber man bemerkt, jemehr wir uns ber 
flatifchen Küfte nähern, ein auffallenves Abnehmen ver hoben See 
und der dem Cours fo binverlihen Wogen; um 8 Uhr Abends be- 
finden wir uns fo ziemlich unter vem Schuß des Feltlandes und 
fegeln durch den Canal von Tenedos hart an der Ebene von Ilium 
hin. Es dunkelt noch, als vie Bombay in ver Früh des 16. die 
Darvanellenfchlöffer paffirt, die Fahrt ift troß dem beftigen Gegen- 
wind ruhiger. Dede erjcheinen vie nur durch ven fchmalen Hellespont 
getrennten Ufer von Afien und Europa, erft um Galipoli werben 
fie beliebter und grüner. Um Mittag öffnet fih vor ung das Meer 
von Marmara mit feinen fterilen Felſeninſeln; um 8 Uhr Abende 
legt der Dampfer in ver Nähe des Kanal von San Stefano au, 
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da der Commandant nicht wagt, bei Nacht und Nebel im Hafen 
von Stambul einzulaufen. Die See kalmirt ſich, Alles iſt guter 
Laune, namentlich unſere Türken. Um 10 Uhr Nachts hallt ein 
Kanonenfhuß von der Stadt herüber, und noch einer, bis zu ſieben. 
Auf dem Thurm des Seraskierats wird eine große Laterne aufge- 
pflanzt und bald röthet fih der Himmel von einer fürchterlichen 
Feuersbrunſt, in deren Schein wir bie ſieben Thürme und grie- 
chiſchen Mauern von Byzanz deutlich unterfcheiden Können. Um 
Mitternacht fcheint das Feuer an Ausdehnung beträchtlich zugenom— 
men zu haben, dämpft fih aber bald nad und nach. 

Es dunkelt noch, al8 wir am frühen Morgen San Stefano 
verlaffen; mehr und mehr, wie aus einem Nebelbild taucht Eon- 
ftantinopel in ver Morgenpämmerung am Oft-Himmel auf, doch ift 
die Beleuchtung feine vortheilhafte. Erft am Cap Marmara bricht 
ber Tag eigentlich an und weiß glänzen vie fehlanfen Minarets und 
Ruppeln neben dunkeln Cypreſſen über vie fhwarzen Mauern her: - 
über; der Kis-Kuleſſi (Mädchenthurm), auf einer ſchmalen, nieprigen 
Felsplatte erbaut, ragt aus dem Meer, Skutari's Thürme erjcheinen 
nah und nach eingerahmt von Gärten und Kiosken; zwifchen ver 
Serai-Spite und Pera breitet fih ein unüberjehbarer Maftenwalv 
aus, darüber thürmen fich im bunten Gewirr Mofcheen, Paläfte, weiße 
Lufthäufer und grüne Laubdächer, rebenumrankte Pinien und fchlante 
Cypreſſen. Zahllofe Schwärme von Cormoranen, Möven und 
Enten treiben fih über räderſchlagenden ‘Delphinen auf ver 
glatten Wafferfläche herum und das rege Leben der Kaiks erwacht 
nah und nad. Zwiſchen 5 oder 6 Lloydſchiffen wirft die Bom⸗ 
bay unfern ver Einfahrt in den Bosporus Anker. Bis wir 
Prattica haben, wimmelt ver Hafen von Booten aller Form und 
Größen, Dampfer laufen aus und ein, und wir werben belagert von 
Kailtſchi's, Lohnberienten ver Gafthäufer und Dolmetihern. Ich 
jage dem Capitän und ver Geſellſchaft Lebewohl und laſſe mich in 
einem Kaik nah Tophanah hinüberfahren zur ‘Duane und fteure 
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auf den engen, fteilen, gepflafterten Wegen nad Pera hinauf nad 
dem engliichen Hötel. | 

Die nöthigen Beſuche waren bald abgemacht, aber auch viele 
Zeit verbunmmelt, pas geht einmal nicht anders im Orient. Der 
öfterreichifche Internuntius, Baron Prokeſch, hatte vie Gewogenheit, 
pie raſche Abwicklung meiner Angelegenheiten möglichit zu befördern. 
Am 19. Februar hatte ich Aupienz bei S. Hoheit dem Großveffir, 
wohin mich ein Dragoman ver öfterreichiichen Geſandtſchaft begleitete. 

Wir beftiegen ein paar Pferde, ritten über Galata und die vom 
Sultan Mahmud erbaute große, hölzerne Brüde zur Altftabt hinüber ; 
durch krumme, enge, fohlechtgepflafterte Gaflen, vie von Menſchen 
wimmeln, wie pie Brüde felbft, gelangt man enplich zur hohen Pforte, 
wo die Aominiftration des ganzen Reiches gleichlam concentrirt ift. 
Die Lage des großen Kegierungsgebäudes ift magnifik, ebenſo bie 
Ausfiht über Sadt unn Meer. Das Ganze ift von einer Mauer 
mit zwei Hauptthoren umgeben. Die Facçade in neutürkifhem Styl 
imponirt durch ihre Maſſe. Ueber weite Corridore, hölzerne Trep- 
pen, angefüllt mit Dawaflen, Solvaten, Schreibern, Bittitellern, 
Klägern im bunten Gewirr geht e8 dem Mittelpunfte des Palaftes 
zu. Auf den Gängen liegt Staub und Schmuß, zerriffene Strob- 
daten, Aetenſtücke; vor den Thüren find ganze Reihen von Schuhen 
aufgepflanzt, and deren Zahl leicht auf die ver darin tagenven Ge⸗ 
ſellſchaft nefchleffen werten kann; glänzende Uniformen wechfeln mit 
adgeſchabten, zerlumpten Kitteln ver Baltagi's. Endlich erreichen 
wir die welt deſſer gehaltenen Vorzimmer des Alter-ego Seiner 
dalſerlichen Maleſtat. Wir werden vom Großveſſir Meheme Küprisli 
In elnem Divan empfangen. der einfach fein und reich ausgeſtattet 
iſt. Ad dutte die Ehve. Deiner Hoheit ein Schreiben bes Herzogs 
von CobduwgGothda und den ſächſiſchen Haus-Orden zu überreichen; 
aunteid trug Id meine elnenen Angelegenheiten vor und bey Bafda') 
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fagte mir freundlichſt jede mögliche offizielle Unterftüägung und Em- 
pfehlung, fowie Die unverzügliche Ausfertigung eines Firmans zu. 

Die wenigen Tage und Stunden, bie ich frei war, verwendete 
ih zu Heinen Ausflügen nach den fchönen Ufern des Bosporus, dem 
neuen, in überlavenem Styl erbauten Marmorpalaft Sultän Äbd⸗ 
el⸗Medjid's 2); dem von alten Stieleihen und Platanen befchatteten 
Thale der ſüßen Wafler, mit dem halb verfallenen Kiosk des Sul- 
tan Malimuͤd und feinen Wafferwerken; zum Grab Ai Bafcha’s ?) 
von IAnina, zu den 7 Thürmen mit dem Thor, durch das bie alten 
byzantiniſchen Kaifer ihren Einzug hielten. 

Dann befuchte ich die Aja-Sofla und Ahmen?)- Mofchee mit 
ihren vielen Säulen und Kuppeln, ven At Meibän (Hippoprom), 
feine Obelisfen und die Schlange des Orakels von Delphi; pie 
Waflerleitung der 1000 Säulen, unter denen jüdiſche Seiven- 
weber ihre Werkitätten aufgefehlagen haben; pas Serasfierat, bie 
Bazars, obgleich ih Schon Alles zu wieberholten Malen ge- 
ſehen hatte. 

Am 24. Februar wurden mir der Firman und vie Empfeh- 
fungsbriefe des Großveſſirs zugeftelft und in Begleitung des Adop— 
tiv⸗Sohnes des letzteren konnte ih noch Sarif Muſtafa Baſcha, 
früheren Gouverneur von Kleinaſien, beſuchen, der eine äußerſt 
werthvolle numismatiſche Sammlung beſitzt, die er uns zeigte. Er 
kennt fogar bie meiſten Stücke derſelben und ſcheint wirkliches In- 
tereſſe für Archäologie zu haben, eine ſeltene Paſſion bei Türken, 
die alle größeren Werth auf möglichſt große Collectionen von Guineen 
legen, gleichviel, wo und wann ſie gemünzt worden ſind. 

Am 25. Februar Hatte ich. noch Abſchieds-Audienz bei 
Mehemen Keprisii Balha*) und am 27. konnte ich mich auf ver 
Imperatrice, Capitän Forti, wieder einfchiffen, bie um 4'/, Uhr 


1) Aibd-el-Megid’s. *) Aıli Basa. ®) Alimed, *) Mehemed Küprisli 


Nachmittags auslief. An Gefellihaft fehlte es nicht an Bord, fogar 
Bekannte aus Alerandria fand ich dort. Die eine Hälfte des Hinter: 
dedes war von 50-60 jungen Zicherfeifinnen mit ihren Garden in 
Beihlag genommen, zum Theil recht lebensluftige Kinder darunter, 
bie gar nit .ungern ihre hübſchen fchwarzlodigen Köpfchen zeigten. 

Am frühen Morgen des kommenden Tages geht es burdy-bie 
Dardanellen mit ihren feiten Burgen hinaus; auf Tenedos, bas 
einen Kleinen Hafen mit Fort und unbedeutendem Dorf präfentirt, 
hält man, um die Poft abzugeben, ebenfo Nachmittags vor Cap und 
Städtchen Baba auf fteilem Feld. Die unmittelbare Umgebung 
des Ortes, berühmt wegen ber vortrefflihen Klingen, vie bier ver- 
fertigt werben, ift ödes, kahles Felsgebirg, vie benachbarten Thäler 
zeigen hübfche Kleine Walppartien. | 

Dann geht e8 auf Meetelin zu, eine ftattlihe VBerginfel von 
malerifchen Formen, die wohl Tultivirt ift und mehr als 40 Ort- 
(haften haben foll. Leider ift e8 dunkel geworben, bis wir fie er- 
reihen. Rechts von ber, wie es fcheint, in einem Thälchen erbauten 
Stadt zeichnen fih die Contouren eines größeren Forts mit Sinnen 
am Nachthimmel ab; um 1 Uhr in der Nacht legt die Imperatrice 
im Hafen von Smyrna an. 

Wir erwachen im fehönen Golf von Ismir mit feinen reizen- 
pen Bergen und grünen Ufern, mit der reichen von Gärten und Cy— 
preffen umfäumten Stadt und dem ruinengelrönten Pagus. Ich früh- 
ftüde auf ver Marina, befuhe dann ven Ornithologen Guido von 
Monzenbah, der mich zu einem anderen Naturaliften geleitet und 
rarauf in die ſchmutzigen Bazars führt, wo eben eine Caramwane 
aus dem Innern eingetroffen war; zu einer Zour nah Aidin ober 
Epheſus reichte die kurze Zeit bis zum Abgang des Lloyd⸗Dampfers 
&hambul nach Alerandrien nicht aus. Ich Ichaffte mein Gepäd an 
Were ces letteren, der am Abend des 2. März die Anker lichtete. 

Bel fchöner, Harer Witterung paffiren wir am 3. das reizende 
&anıoe, cas örere, felfige Pathmos mit dem feitungähnlichen Klofter 
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BP: 
vde heiligen Johannes, Lero, Kolymnos und Kos und laffen vlt 


Anbrechender Nacht die Berge von Rhodus zur Linken. 

Am 4. März nähert man ſich der afrikaniſchen Küſte, ohne 
jedoch etwas mehr als einen ſchmalen, gelben Sandſtreifen am 
äußerſten Horizont unterſcheiden zu können, und mit erwachendem 
Morgen des 5. März läuft der Stambul im Hafen von Alexandria 
ein; eine halbe Stunde ſpäter lag ich im Hötel Zeh vor Anker, 
wo Dr. Steupner, Kinzelbah und Hanfal — meine künftigen 
Reiſegefährten — den Abend vorher direct von Trieſt aus ein- 
getroffen waren. Mit Hrn. Munzinger, bei ver fatholifchen Miffion 
in Keren etablirt, vereinigten wir ung erſt fpäter in Maſauza 
Der als Diener engagirte Gärtner Schubert war bereits feit 
einigen Wochen hier. 

» Bor Allem war e8 mir angelegen, die vielen Gepädftüde ber 

Erpedition, die fih auf der Duane in Alexandria befanden, in 
Sicherheit und in einem Lokal unterzubringen, wo Alles revidirt 
und nen und angemejjen verpadt werben konnte. Dies follte erjt 
in Cairo geſchehen, dagegen bedurfte ich augenblidlih ver Erlaub- 
niß, das Gepäd ohne DBeläftigung durch bie Zollverwaltung in 
Eghpten einführen zu dürfen, eine ähnliche für vie freie Ausfuhr 
in Sue. 

Der Vize-König, Said Balha!), an den ich Empfehlungen und 


eine Ordensdekoration zu übergeben hatte, war eben von einer Reife 


nah Hedi; ?) zurüdgefehrt und wurde erft am 15. März in 
Alerandria erwartet; aber durch die Güte des Cabinetsſekretärs 
Seiner Hoheit, Koenig Bel, waren alle die Expedition betreffenden 
Befehl ver egyptiſchen Regierung bald ausgefertigt. 

Der Einzug Said Baſcha's!) gab der Bevölkerung der Hafen- 
ſtadt Anlaß zur Veranftaltung glänzenver Feſtlichkeiten, vie meine 
Borftellung beim Vize-Rönig um einige Tage verzögerte, letztere 


1) Said Baaa. ®) H'egäz, 
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ste am 22. März ftatt und Seine Hoheit fagte mir Empfehlungs⸗ 
jchreiben an die Behörben des Suban und an ben Sultan von 
Darfor zu und ließ bie Directionen ber Verkehrsanſtalten beauf- 
tragen, für fchnelle Beförderung des Eigenthums ber Expedition 
Sorge zu tragen. Ebenfo wurbe der Director der Sternwarte in 
Buläg angewiefen, Behufs der Vergleihung und Regulirung unferer 
aftronomifhen und phyſikaliſchen Inftrumente zu wirten und im 
Fall wir noch deren weitere bebürften, folche uns zu überlaffen. 

Steupner, Hanfal und Schubert Hatten indeß eine botanifche 
Erfurfion nad) Rofette (arabiih Rafchiv!) unternommen. *) 

In Cairo (eigentlih Dahirah, gewöhnlid Masr, auch Masr 
ei malirufah, arabifch syaLa — ya — — ya), wo wir 
vorausfichtlih längern Aufenthalt haben mußten, hatte ich eine 
Brivatwohnung miethen laſſen und wir gingen mittelft Eiſenbahn 
von Aleranpria gemeinfchaftlih und direct dahin ab. 

Da in meiner Abficht lag, die Sommerregenzeit in ben noͤrd⸗ 
lichen, noch fehr wenig erforichten Grenzlänvern von Abeffinien zu⸗ 
zubringen, und im Winter 1861/62 von dort Ehartum®) zu er- 
reihen, fo ließ ich vie Ausrüftungsgegenftänbe der Erpevition thei- 
in. Was für die Reiſezwecke ver nächjten Zeit nicht unumgänglich 
nöthig war, wurde direct nah Chartum?) verihidt, nachdem Alles 
In Riften von zwedmäßiger Form untergebracht worden. war. Cine 
sroße Dienge von Proviant und Ausrüftungsftüden wurbe fchließ- 
(ih Hier erworben, ich ließ noch ein großes Zelt, Waſſerfäſſer für 
pie Wüftenreifen und Verſchläge für Provifionen anfertigen und bes 
trieb dabei die Unterhandlungen bezüglich unſerer Weiterreife auf 
sem Mothen Meer, vie übrigens wegen ber eingetretenen Näntapan- 
Heit nicht recht worangehen wollten. Verſpätete Gepäditüde langten 
kann noch aus Europa an und bie Neifegefellihaft benutzte vie 

2) Iabid. *) Confer Peterm. Geogr. Mitth. 1861. pag. 107 etc, 
0, yervamı. 
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freie Zeit zur Beſichtigung ver Merkwürdigkeiten ver alten Kalifen⸗ 
ſtadt und ihrer Umgebung; wir veranftalteten Ausflüge nach dem 
Molatam-Gebirge, nah den Pyramiden von Memphis und Diizeh, 
nah Heliopolis, nah Schubra!), Bulaq und Alt-Cairo; über bie 
DOfterfeiertage unternahmen wir eine größere Exkurſion nah H'auka, 
dem Birket Akraſcheh und der Provinz Schergieh?) und fpäter noch 
einen Uebungsmarſch zu Kameel über Sagdra und die Wüfte nach 
dem alten Fajüm, dem Birket el Garn und Medinet Fajıım. ®) 

So vergingen allervings 1'/, Monate, vie ich jedoch durchaus 
nicht als. verlorene Zeit betrachten kann, es gefchah im Gegentheil 
alles Ervenkliche zur Bejchleunigung ver einmal unumgänglich nötht- 
gen Vorbereitungen und im Orient wideln fih pie Gejchäfte nicht 
jo prompt ab; vom Werth der Zeit hat man dort feinen Begriff! 

Es möge mir noch erlaubt fein, Einiges über die Details der 
Ausrüftung zu jagen, namentlich derjenigen für die wifjenjchaftlichen 
Zwede ver Expedition. 

Es konnte nicht in unferer Abficht liegen, Tpecielle aftronomifche 
Beobachtungen anzuftellen, wir beſchränkten uns auf Beobachtungen 
zur Ermittlung ber geographifchen Lage gewiſſer Punkte, die dann 
als Operationsbafen für terreftriihe Mejjungen mittelft Uhr und 
Azimuthal⸗Bouſſole dienen konnten; ohne erjtere haben letztere wenig 
praftifchen Werth. Hand-Bouſſolen können zu ungeführer Bes 
ſtimmung einer Wegrichtung von einigem Nuten fein, zu terreftri- 
hen Triangulationen find fie volllommen unbraudbar. Nach meinen 
frühern und jest wieder gelammelten Erfahrungen läßt ſich die geo- 
graphifche Länge auf Reifen — wo e8 unmöglich ift, die Zeit mit- 
telft Chronometers zu transportiren — am Beiten und Sicheriten 
aus Beobachtungen von Sterndurchgängen durch den Mond und 
der BVerfinfterung oder Wieverbeleuchtung von Yupiterötrabanten 


beftinmen. 


1) Subra. 2) Birket Akraseh — Sergieh. Peterm. Geogr. Mitth. 1861. 
p. 227. ®) Loc. cit. pag. 276, 


— 16 — 
4 


Die Ortszeit leitet ſich mit großer Sicherheit aus Circum⸗ 
Meridianhöhen ab, welche ſelbſt mit einem Taſchenſextanten und 
einer einfachen, guten Sekundenuhr genommen werben können. Kat 
man Gelegenheit, durch mehrere Tage Zeit-Beobachtungen zu machen, 
fo Laffen fih auch pie Heinen Zehler der Uhr gut rebuziren. Ein 
aſtronomiſches Fernrohr, das die gehörige Lichtftärfe hat, transpor- 
tirt man ohne Schwierigkeit, e8 nimmt wenig Raum weg unb bei 
praftifcher Einrichtung läßt fich felbft in den meiften Fällen ein 
Stativ entbehren. Die Reſultate ver überbies oft fehwierig zu 
nehmenden Monppiftanzen find nie jehr verläßlich, felbft wenn fie 
mittelft Brismenkreis auf feiter Unterlage beobachtet werden können. 
Die Behandlung und Aufftellung eines Paffage- Inftrumentes er- 
fordert nicht nur viel Mebung und Zeit und die Achjen-Verhältniffe 
bleiben in Folge von atmoſhpäriſchen Einflüffen, namentlih Tem⸗ 
peratur-Unterfchieven in heißen Klimaten einem immerwährenven 
Wechſel unterworfen. 

Herr Kinzelbach hatte fi der Erpedition als Aftronom und 
Phyfiter angefchloffen. Die Wahl ver Inftrumente blieb demſelben 
auch ganz überlaffen und ich machte nur auf die Unzuläſſigkeit 
eines in Vorſchlag gebrachten Pafjage-Inftrumentes und eines 
Anaeroido aufmerffam und empfahl namentlih die Anfchaffung 
weiterer guter Uhren und Horizonte. 

Unfere Inftrumente zähle ich noch fpeziell auf: 

I Baflage-Inftrument mit Vertikal⸗ und Horizontal⸗Kreis, deſſen 
Erwerbung Herr Kinzelbach felbft in München beforgte. Das ziem- 
In fofifpielige Inftrument entſprach in feiner Weiſe feinem Zweck 
ums «0 wurden überhaupt nur wenige Beobachtungen damit ver- 
unftaltet. 

I Spiegelfertant von Lorieux in Paris mit 4zoͤlligem Radius 
mit Bintheilung auf 20 Sekunden. Brivat-Eigenthum von mir. 

I ähnlicher, etwas Heinerer. Eigenthum des Herrn Kinzelbach. 

I Yrlomenfreie von Piftor in Berlin mit praftiihem Stativ. 
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2 Dofenfertanten von Allan in London und Geiger in ' Stutt- 
gart (von Heuglin). 

Verſchiedene künftliche Horizonte aus Glas und Metall, dann 
zu Quedfilber und Oel. Bon eriteren ſchien ein von Linaut Bẽk 
in Cairo uns überlaflener Glashorizont am brauchbarften. Die 
Glasdächer für flüffige Mittel follen fehlerhaft conftruirt gewefen 
fein. Meine eigenen Beobachtungen während ver Reife durch 
Abeffinien wurden mittelft Tafchenfertant und Oelhorizont vorge- 
nommen. Bei ſtarkem Luftzug fuchte ih das Oelgefäß durch einen 
blehernen Cylinder zu ſchützen. | 

1 goldener EChronometer von Kutter in Stuttgart, der 
jedoch bald in Unordnung gerieth. 

1 do. filberner von Winerl in Paris, der längere Zeit auf 
verſchiedenen Obfervatorien regulirt worden war. Ich hatte mic 
bejlelben ſchon auf früheren Reifen bevient und ließ vor unferem 
Abgange von Europa einige neue Steine (Zapfenlager) einfeten 
und ben Gang wieder controliren. Nah ſechsmonatlichem Dienft 
blieb das Inftrument ftehen und es zeigte ſich fpäter, daß ein 
Zapfen der Unruhe gebrochen war. 

1 Half- Ehronometer von Herrn Kinzelbach, ver fich recht 
gut gehalten hat. 

Mehrere Sefundenuhren, deren eine die ganze 4'/„jährige 
Reife über immer ziemlich gleichförmigen Gang batte, nur blieb — 
wohl in Folge von eingebrungenem Staub — ver Selundenzeiger 
in der letzten Zeit etwas zurück. 

1 Anaeroid. War theuer und ohne Barometer und beſondern 
Thermometer gar nicht zu gebrauchen. 

1 Reifebarometer von Ernft in Paris mit Glaschlinver, in 
weichem wmitteljt einer Schraube die Duedlilber- Bewegung vollfom- 
men gehemmt werben fonnte. Scheint bis Auguft 1862 in Orpnung 
geweſen zu fein, ich erhielt e8 jeboch in unbrauchbarem Zuftand vor 
meiner Reife auf den weigen Nil wieder von Hrn. Kinzelbach zurüd. 

». Heuglin, Keiſe. 2 
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Verſchiedene Thermometer. 

2 Hypſometer, beide in Berlin von vorzüglichen Meiſtern ges 
fertigt; fie famen jedoch ſchon in ſchadhaftem Zuſtande in Alexan⸗ 
brien an und ihre Eonftruction war für Reifen zu Pferd und Ka⸗ 
meel nicht geeignet. Leider konnten bie Inftrumente deshalb nur 
während des eriten Theil ber Reife einige Dienfte leiften. Für 
zwedmäßiger halte ich Kleinere Kochthermometer, welche nur auf 
einige Grabe in der Nähe res Siedpunktes eingetheilt find. 

1 Azimutbalbouffole von Chevalier in Parts mit Vertikalkreis 
nnd Dioptern. (Heuglin.) 

1 Azimuthalbouſſole mit Meinem Fernrohr an der Seite. 
Munzinger.) 

Srößere und Heinere Taſchenbouſſolen. 

Während des zweiten Theile meiner Reife von Chartum auf 
den Weißen Mil bediente ich mich eines großen Schiffetompafies, in 
Rirkeln hängend mit votirender Rofe, und eines Fleinern Azimuthal⸗ 
frelfes von Trougbton und Simms in London, von fehr zwed- 
mäßiger und vorzüglicher Conftruction mit Prisma, Sonnenglas 
und Dioptern. 

I aftronomifches Fernrohr, von Hrn. Kinzelbach in München 
angekauft. veider befaß dasſelbe nicht die nöthige Lichtftärte und 
wurde deabalb felten in Anwenbung gebracht. 

LEpezlelle Weobachtungen über Erdmagnetismus wurben nicht 
angeftellt,. Dagegen die Deflination entweder am Polarftrom ober 
Bund Weftiummmg der Azimuth- Winkel an untergehenver Sonne 
ader Weſtirnen beftinmt. 

Muf dem vulkaniſchen Boden Abeſſiniens hatte ich mit großen 
dqdwleriglelten dei Venutzung magnetiſcher Inſtrumente zu kämpfen. 
Eine augemelne Adweichung läßt ſich eigentlich gar nicht beſtimmen, 
fin {ehe Vokalität erdält man eine verſchiedene und ſogar ungleich⸗ 
antine für einen und denſelben feſten Punkt. Ich habe gefunden, 
FR anwellen duvh lokale Witraction bie Inelination fo beftig 
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wird, daß die Nadel gar nicht fpielt. Es ift dann namentlich wich- 
tig, bei Beobachtungen die unmittelbare Nähe von Felſen ober 
überhaupt unebenem Terrain möglichft zu vermeiden und durch ver- 
ſchiedene directe und retrograde Ablefungen fih zu überzeugen, ob 
irgend eine lofale Anziehung jtattfindet. 

Neben -12 vertrefflihen eigenen Schießgewehren von Lebeda 
und Nowonny in Prag und Roos in Stuttgart erwarb ih — 
meift von legterem — fowohl zum Gebrauch für die Jagd als zur 
Armirung der Dienerfhaft an 40 Stüd Büchſen und Flinten ver- 
Ihievenen Kalibers, theils neuangefertigt, theils fchon gebraucht, 
darunter 5 Elephanten-Gewehre, veren eines ’/g, bie andern I/,- 
pfündige Rugeln fchoffen ; fie waren zum Gebrauch für runde und 
Spitzkugeln eingerichtet, trugen enorm viel Pulver und leifteten bei 
geböriger Ladung, namentlich mit etwas legirter Rundkugel, vortreff- 
liche Dienfte, was ich z.B. unfern Lefaucheux⸗Revolvern nicht nach- 
jagen kann. 

Bon Hoflatlter Friefe in Stuttgart hatte ich die nöthigen Neit- 
fattel nad) dem Princip des Fabrifanten felbft anfertigen Laifen, 
mit einer von mir entworfenen Packung. Sie haben allen Anfor- 
derungen entſprochen und erwieſen ſich namentlich deshalb praktiſch, 
weil ſie auf jedes Pferd und Maulthier aufgelegt werden konnten; 
nur war es von Zeit zu Zeit nöthig, die ſtahlerne Gabel, an wel- 
her die Charniere der Trachten angebracht find, durch Anziehen der 
lodergeworbenen Schnürung wieder zu fpannen. 

An wiffenfchaftlicher Literatur war Ueberfluß, ebenfo hatte uns 
Profeſſor Petermann in Gotha mit dem beften Material an Karten 
und dem Nöthigften und Nüslichiten zum Zwed ver Mappirung 
verjehen. 

Zeicheninftrumente, Karben, Zeichen und Schreibmaterial mußte 
ebenfalls in genügender Menge mitgeführt werben. 

Zum Transport bes Gepäds für Kameelreiſen bebiente ich mich 
ftarter Holzfiften von 3%/, Fuß Länge, 3 Fuß Höhe und nur 1! 
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bis 2 Fuß Breite, theils mit, theils ohne Fächer mit Charnieren und 
einfachen Vorlegichlöffern, zu denen womöglich ein und verfelbe 
Schlüſſel paßte. Die Innenfeite des Dedels enthielt ein DVerzeich- 
niß des Inhalts. 

Die Feldküche befand ſich in einer Kifte mit entſprechender 
Einrichtung und Platz zu Zellen, Befteden und Lampen. Die 
Feldkeſſel und Kochgeſchirre ließen fih in einander legen. 

Eigentliche Felpbetten führten wir nicht, ver Transport ber 
elfernen, ohnedem Doch unpraktiichen Bettgeftelle macht zu viel Um- 
ſtande. Jeder Reiſende war verſehen mit einem türfifchen Teppich, 
Meinen Ropfpotfter und wollener Dede, die in einer gegerbten Ochfen- 
haut zuſammengerollt wurbeit. 

Eln langes dachförmiges Zelt auf drei Stöcken diente bei Re— 
nen oder großer Kälte als Schutz. Es beſtand aus ſolidem baum- 
wollenen Segeltuch, hielt aber kaum zwei Regenzeiten aus. 

Zum Präpariren von Thieren und Trocknen von Pflanzen 
wurden Die udthigen Vorräthe von Werkzeugen, Wolle, Werg, Alaun, 
Vrſenlt, vofch- und Backpapier ꝛc. mitgeführt. Die nad und nad 
Ihren uhalté beraubten Provifionskiften bienten zur Aufnahme ber 
ame; Epirituepräparate wurden faft nur während ber 
Melle zur zer gemacht. 

Vepſpopteren verpadte man nach vorgenommener Confervirung 
erh arſeuſanres Matron in breiedig zufammengelegte und am 
Man anfnmenefaltete Papierſtücke, die dann in Blechkapſeln aufe 
henalpet hennen, deren man Überhaupt nicht genug mitführen kann. 

de ſenftlgen entomologiſchen Stüde famen in Spiritus, wo- 
eiteele llenmiuna mie Farben nothleiven, aber es ift Dies gewiß ber 
fhrefie mn bequemſte Wen fie wor dem Verderben zu ſchützen. 

dtrflfnmmen taugllche Gefäße zum WUufbewahren und Tran 
fehlen ea Waſſere kenne Ich nicht. Die Araber bedienen ſich 
Iytagın ehren SAlauche aus Ochſen⸗ und Ziegenhäuten, arabiſch 
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Rai und Oirbeh. Abgefehen davon, daß ver Inhalt raſch ver- 
bampft, wird er während ver heißen Jahreszeit nach unfern De- 
griffen fhon nah 1—2 Tagen ganz ungenießbar. Allerdings ge- 
wöhnt man fih am Ende auch an bie fich entwidelnven Thran⸗ 
und andern Gerüche, felbft an vie Farbe von Gerberlohe, die das 
Wafler annimmt, und der Genuß ver zahllofen Heinen Thierchen, 
bie fih darin entwideln, ift zweifelsohne nicht mit nachtheiligen 
Folgen für die Geſundheit verbunden. 

Hat man leichte Fäſſer von angemefjener Form, fo ift man 
ſchon etwas beifer daran, aber das Einfüllen an ven Wüftenbronnen 
ift fchwierig, viel Waſſer rinnt ab, oder verdampft und das Einlegen 
von Hahnen ift nicht immer ganz leicht; der größte Nachtheil ver Fäller 
ift jeboch der, daß fie — wenn fie leer werben — in der Hite 
fpringen und gänzlich zerfallen. Deshalb vürften faßartig geformte 
Eifenblech- oder Zink-Gefäße noch den Vorzug vervienen. Solche 
babe ich jeboch nie gefehen. Wir führten Fäſſer und Schläuche 
mit. Neben beiden hat jener Reiſende eine lederne Flafche von 
1° 5” Höhe (arabifch Zimzimieh) oder einen ganz Heinen Schlauch 
(arabiih Sen); beide laffen auf ihrer Oberfläche immer etwas 
Waſſer purchfidern, das dann gleih verdampft und bie hierzu 
nöthige Wärme dem Gefäß und feinem Inhalte entzieht, weßhalb 
man immer verbältnigmäßig fehr kühles Getränke daraus zieht. 
Auch find Zimzimieh und Sen fehr portativ und fönnen an jedem 
Sattel neben dem Reiter hängen. Ein Mittel zur Correftion des 
Waſſers, wie Rothwein, Cognac oder griechiſche Maſtica, ift für 
alfe Fälle zu empfehlen, aber es ift unmöglich, die für jahrelange 
Reifen nöthigen Duantitäten mitzuführen. Leichten, Talten Kaffee 
fand ih an fchwillen, burftigen Tagen äußerſt labend. 

Neben ven. allergewöhnlichiten Medikamenten führten wir 
namentlich viel fchwefelfaures Chinin und Saliein, Opium, Bred- 
weinftein, Arnica als Wurzel und Tinktur, Aminoniaf, Ipekaquana, 
Quedfilber, Lapis infernalis, Tanin, Senfmehl, verfchievene Wunp- 
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pflaſter, Säuren, namentlich GCitron- Säure, Ricinus⸗Oel u. a, 
dann Reagentien und Chemicalien. 

Was vie Nleivung anbelangt, fo befand ich mich — Kraulheitsfaͤlle 
natürlich aufgenommen — immer in baumiwellenenen Hemven un 
ganzen Anzügen von vemjelben, aber etwas ftärferem Stoff am beften. 
Fin dider Dut, im Nothfall mit weigem Tuch umwunden, over ein 
weißes baummollenet, über Schläfe und Naden herabfallendes Tuch 
unter dem Nut, ſchützen ten Kopf binlänglich gegen vie Some. , 

Schr wichtig ift die Wahl und gehöriger Borrath an Fuf- 
beffeitung. Salbitiefel von gelben naturfarbenem Leder ſind allen 
andern vorzuziehen, Jagdſtiefel nach gewöhnlicher europäiiher Façon 
viel zu ſchwer. Im niedrige Schuhe tringt ver Sand ein umb fie 
ſchüren ven Fuß nicht genug gegen Toren. Tie Sohle muß ves 
heiken Bodens wegen ziemlich jtarf fein. Kamaſchen fand ic 
Immer Läftin. 

Zur Jagd in bernigen Gegenben trug ich zuweilen einen felbft- 
aelertinten Rod von leichtem Leder, ver wirflih viel Schuß ge 
währt, uber auch, wel er bie Verdunſtung ver Transpiratien 
bemmmt, bald Läftig wirt. 

Anker Spirituoſen und Wein beftanten unjere Provifionen in 
getrocneten Gemüſen. Bouillon-Tafeln. Mel, Zwichad, ver jedoch 
we Inne Zeit aut Bleibt, Eſſia und Oel, Senfpulver, Gewürzen, 
viel Rufler, etwas AZuder, Thee, Tabak und Cigarren, kurzen tür- 
Alden Wolfen, fehr diel Stearinkerzen, ebenje Schießpulver, das 
In Zinkvüchſen verpadt wur, Schrooten aller Sorten, Dlodblei, viel 
@elfe zur Waſche und Teilettieife, Baumwellzeugen, Flanell. Regen- 
ſcdirmen, Riemen. Stricken, Bindfaden, Drabt, Rähzeug aller 
Mt, Mageln, Echnallen. Handwertzeugen, Faſchinenmeſſern, 
Eietundeln, Wed, Vothdzeug, Piſtolen, Hirſchjängern, Jagd⸗ 
taſcden. Pulverdorn, Schrootdeutel, Zündhütchen, Fiſchapparaten, 
Alien und Edlogeiſen zum Fangen verſchiedener Thiere, Vo⸗ 
ael · und nfeltennurmen, Carton. Zintenpulver, Motten, Süden, 
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levdernem Feldtiſch und hundert anderen unentbehrlichen Gegen- 
ftänden; dann einer Menge als Geſchenke und Tanſchartikel be- 
ftimmter Gegenftänve, namentlich Waffen, geichliffene Gläſer, viele 
Centner Glasperlen, Bernfteingegenftände, Stoffe, Spiegel, Meſſer, 
Zeppiche, Sammt, rothes Tuch, Zurbanzeuge, weiße, amerifanifche 
Baumwollenzeuge, türkifhe Mützen (Fez oder Tarbuſch). 

Die in ganz Nordoſt⸗Afrika gangbarfte Gelpforte ift der öſter⸗ 
reichiſche Marienthereſienthaler, ver Ichon in Egypten einen ziemlich 
hohen Preis hat. Den Ankauf ver nöthigen Summe folder 
Thaler hatten wir deshalb in Trieſt beforgen laifen. 


Zues, A⸗in⸗Auſah, Gedah, Aaſaua:, 
Atchipel von Dahlak, Mekulln. 


Biveiles Kapitel. 


Zues, Artn-Mufah, Rothes Meer, Gedah, Maſaua', 
Archipel von Dahlak, Meknlin. 


Unfer Aufenthalt in Cairo verzögerte fih bis zum 25. Mat, 
an welchem Zage wir mittelft Eifenbahn nah Sues abgingen, 
nachdem es kaum möglich gewejen war, vie nöthige Zeit zu ge- 
winnen, um alle die verſchiedenartigen Zurüftungen zu Ende zu 
führen und einen großen Theil ver VBorräthe direct nach Chartum!) 
zu erpebiren. König-Bek hatte auf Befehl Said-Bäſcha's?) ven 
Director der Verkehrs⸗Anſtalten und der Mevjivieh-Gefellichaft?), 
Mahmud Bek?) beauftragt uns jedweden möglichen Vorſchub zu 
leiften und vom Abgang des nächiten Dampfboote® von Sue8®) 
nah Dievah‘) in Kenntniß zu fegen. Unglüclicher Weiſe fiel bie 
Zeit unferer Reife dahin in ven Hag (co), bie Periode der Wall- 


fahrten nah Mekah und Mevinah, wo fümmtlihe Dampf- und | 


Segelfchiffe des Rothen Meeres durch Pilger in Befchlag genom- 
men waren und Mahmud Bek“?), ver anfänglich abgerathen hatte, 
ein bemmächft auslaufendes Dampfboot, das ven heiligen Teppich 
der Rasaba ?) nach Diedah führen follte, zu benugen, erflärte es 
jett doch für zwedbienlicher, uns auf dieſem einzufchiffen, da ber 


1) Zartüm. ®) Sa:id Bafa’s. ®) Megidieh. *) Malimud Bek. °) Sues. 
6) Gidah. °) Kasaba. 
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Andrang von Pilgern immer im Wachſen begriffen war. Der 
„Redjee” follte in ungefähr 8 Tagen auslaufen, einige Tage früher 
oder Ipäter — das wußte felbft ver Director nicht genau. Das 
Gepäd, welches wir mitzuführen genöthigt waren, ließ ih am 
23. durch Hanfal auf die Eiſenbahn ſchaffen, es wurde in einem 
beſondern zugeichloffenen Waggon beförbert, ver in Sues!) ftehen 
blieb, bis wir Alles eingefchifft hatten. Am Morgen des 28. Mai 
fuhren wir, geleitet von unfern Cahiriner Belannten, zum Bahnhof 
an der Straße nah Schubra gelegen. Es herrſcht da eine ge- 
müthliche buntorientalifche Unorpnung, doch mit viel Geduld kommt 
man auch zum Ziel. Endlich fett fih der lange Train in Be 
wegung. Abgefehen von Schmuß und anderer Tocal-Färbung find 
Die Waggons gut und luftig. Die ungefähr 100 engl. Meilen 
lange Strede wirb in ungefähr 5—6 Stunden zurüdgelegt; auf 
4 Stationen, wo je nah Bedürfniß längere Zeit angehalten wir, 
namentlih Station Nr. II, in ver Nähe des Wüftenfchloffes Dar- 
el⸗Beda, find Heine Rejtaurationen. Der Bahnkörper felbft be 
fteht, wo ein folder überhaupt vorhanden ift, aus einem einfachen 
Damm, zu deflen Eonftruction das Material, Sand und Steine, 
unmittelbar dort gegraben wird, wo man es verwendet. An einigen 
Stellen, wo die Bahnlinie über Thalniederungen wegführt, ift 
diefer Damm wohl bis 30 Fuß hoch, bier und da mußten auch 
Wafferabzüge aus behauenen Werffteinen aufgeführt werben. Im 
Allgemeinen ift das Terrain ebenes Wüftenlanp, gegen Sues hin 
aber ver Fall ziemlich beträchtlich, ver Boden auch felfiger und un- 
ebener und mehr der Verſandung ausgeſetzt. Die Schienen liegen 
nur an Kreuzungen, Verbindungen, Paſſagen und theilweiſe in ven 
Bahnhöfen auf Schwellen, höchſt eigenthümlich und einfach find 
eritere auf dem Sandboden der Wüfte angebracht; eine “Doppel: 
reihe von etwa 2 Fuß don einander entfernten hohlen, gußeifernen 
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Kugelfegmenten ift mit der mehr als 1 Fuß im Durchmeſſer halten- 
den Deffnung nach unten gefehrt, auf ven Bahnförper geftürzt und 
tüchtig eingerammt, fo daß nur ein Heiner Theil ver fphärifchen 
Oberfläche zum Vorſchein kommt; biefer Theil trägt eine 2 Zoll 
bobe Gabel, in welcher die Schiene ruht. Bahnwachthäufer find 
nur wenige vorhanden. Das Trinfwafjer auf fämmtlichen Stationen 
wird vom Nil aus mittelft Ertrazügen geliefert. Die Fahrpreife 
find doppelt bis dreifach fo hoch geftellt, als auf europätfchen Eifen- 
bahnen üblich, die Frachten noch viel höher. Des verhältnigmäßig 
geringen Grundſtock-Capitals und der höchſt einfachen Apminiftration 
wegen tft die Rentabilität der egyptiſchen Eiſenbahnen ſehr be- 
trächtlich. 

Hinaus brauft unfer „Zug, an einem Kanal mit Villen und 
netten Garten-Anlagen vorüber, durch die Abafidh) in vie gelbe 
Wüfte, Cairo mit feinen vielen Minarets, die Yeftung, der Mota- 
tam verſchwinden nach und nad, zur Linken in N. zieht fich aber 
noch ein langer, ftreng von der Wüfte gefchievener Streifen von 
Zamarisfen und dichten Palmenhainen hin, aus denen hier und da 
die weiße Kuppel einer Simbil (Brunnen) over Schechgrabs oder 
bas Fries einer Abadieh?) (türkiiches Landhaus) ragt. Aber immer 
ferner wird dieſer dunkle Streif am Horizont und verfchwindet 
endlich ganz. Zur Rechten erfcheinen, ebenfall® immer ferner 
zurüdtretenn, die Ausläufer des Mokatam-Gebirges mit fanpbe- 
decktem Fuß. 

Die Bahnlinie macht, wegen des beträchtlichen Fallens des 
Terraind an ben Ausläufern des Atäga °)-Gebirges (Li Lie Ju>) 
einen ziemlich ftarken Bogen nah N. O., die Landſchaft wird cou⸗ 
pirter, die Zerrafien ver Berge am W.-Ufer des Rothen Meeres 
erheben fich in fcharfen Eontouren und lebhaften Farbentönen, eine 
niebrige, vielfach gegliederte Reihe von Hügeln zieht fich hinter den 


\) Arbasieh. *) Arbädieh, ?) Aitaqa. 
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Sandflächen des peträiſchen Arabiens hin, und endlich, aber erſt 
ziemlich nahe bei Sues erſcheint ver glatte, tiefblaue Spiegel bes 
Rothen Meeres mit den ſchwarzen Schloten und Maften ver 
inpifchen Poſtſchiffe und unzähligen Kleinen weißen Segeln ber 
arabifhen Barken. Auf fahlem, aller Vegetation barem fandigem 
Geftade breitet Sue mit feiner Heinen Mofchee und ärmlichen 
balbzerfallenen Mauern fih aus. Allgemein wird ver Eigenname 
Suls jet Suez geſchrieben, die richtige Orthographie ift on 
alfo transfcribirt am beiten Sues oder Sues. 

Wir ftiegen im Hoͤtel d'Europe nahe am Bahnhofe ab und 
wurden gleich nach unferer Ankunft von einem alten Belannten, 
dem Conſul de Goutin bejucht, der ung einlud, die paar, Tage 
bis zum Auslaufen des Nedjed ftatt in der drückenden Staub- und 
Sandatmoſphäre der Stadt auf feinem Heinen Landgute an ben 
Wofesyuellen, Ain Mofah !) (ut 67) zuzubringen. Nachdem 
das Gepäck In Sicherheit gebracht und einige Provifionen für ben 
Aufenthalt auf dem Yan eriworben worden waren, verichafften 
wir uns eine Segelbarke und fteuerten am Morgen des 26. Mai 
mit Aräftiner Nordbriſe den engen feichten Kanal hinaus an ver 
ſcharſen Vandzunge Cap el Marfab und ver Rhede vorüber länge 
der arabiſchen Küſte bin. Kin veges YVeben herrſchte auf dem 
Wuterplag ver Dampfboote. Kleine Barken ohne Zahl mit langem 
lateiniſchem Segel fuhren ab und zu, dazwiſchen lagen ruhig, wie 
Veſtungen im Wien, die viefinen Dampfer der inbifchen Compagnie. 
Axdchſende Widven In kühnem Flug verfolgten eine Iuftige Schaar 
von Delphine die in wünerartigen Bogen auftauchten und raufchend 
wire In Me Tiefe ſauſten. Am fandigen niedern Geſtade liefen 
Maäge von wtinnnidnfern und Regenpfeifern hin und ftoben, aufge 
ſcheucht durch Dad warnende Pſeifen eines ſcheuen Brachvogels, wirr 


arten. 
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Wir halten uns auf kaum eine Meile Entfernung von ber 
flachen Küfte und verlaffen bald das tiefe Fahrwaſſer, um uns ber 
arabifchen Küfte zu nähern. Mit der Geichwinbigfeit eines ‘Dampfers 
burchichneivet das Fahrzeug Welle um Welle, die hob am Bug 
auffchäumen. Die See tft kaum Haftertief und fo wunderbar Far, 
daß jede Mufchel, jeder Seeftern, jede Alge, felbjt die Bewegung 
der Wogen auf dem Sande beutlich unterfchieven werben fonnte. 
Ein großer Dampfer mit franzöfifcher Anmiralflagge brauft majeftä- 
tiſch über die weißen Wellenföpfe weg, einen langen weißen Schaum- 
ftreif hinter fi laſſend, der Rhede von Sues zu. Trotz ber 
hoben See jcheint er nicht zu ſchwanken und zu wanfen. Er bat 
weite Reifen gemacht und führt bie fiamefifche Gefandtichaft, bie 
den Hof von Frankreich befuchen fol, hierher. 


Dem fchon von Sukes aus als grauer Fled im Sandmeer ficht- 
baren Datteln- und Tamariskenhaine von Yin Maſah rüden wir 
näher und näher, die Barke ftößt auf den Grund und wir fißen 
feft. Wohl eine halbe Viertelſtunde weit müſſen wir durch feichtes 
Waſſer waten, erreichen enplich trodenes Land und gelangen nad 
einer weitern Viertelftunde über Ioderen Sand, aus dem bier und 
da ein Lotus⸗Buſch mit Heinen röthlichen Beeren ragt, an die Gärten 
per Heinen Dafe, die ihre Erijtenz den Mofes-Duellen verdanten. 


Ein Diener Mr. de Goutin’s geleitete uns in die Villa, wäh- 
rend ein Kameel zur Barfe geſchickt wurde, um vie Effecten herbei- 
zufchaffen. .. 

Dean vente fih unter der Dafe eben feine großartige, impo- 
ſante Naturerfcheinung, aber jo oft ich fie befucht, der eigenthüm⸗ 
liche Eontraft zwifchen kahlem, gelbem, glühendem Sand und vem 
fleinen, grünen, fchattigen Fleckchen mitten drin mit feinen melando- 
liſch rauſchenden Tamarisken und Haren, wallenden Quellen haben 
immer einen tiefen Eindruck auf mich gemacht. Wehmüthige und 
freundlihe Bilder aus alten Zeiten jchwebten im Geiſt an mir 
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vorüber. Wie manden Braven deckt ſchon der Wüftenfand und 
der Schlamm des Ganges, ver einft luftig in Win Muſah mit uns 
gezecht! 

Die Oaſe und ihre Bronnen liegen auf einem fohmalen, dem 
Meer parallelen Streifen Landes wohl faum 15 Fuß über der höch—⸗ 
ften Fluthmarke. Die Region der Quellen hat fait 3 Meilen Länge?) 
und ungefähr in ihrer Mitte find fünf over ſechs Gartenanlagen 
nit Meinen Yanbhäufern und durch Heden und Tamariskenbüſche 
gegen Eindringen und Lieberfluthen von Wüftenfand geſchützt. Del- 
bäume, Feigen, Granaten, Roſen, Oleanver, Barlinfonien und ein- 
zeine Dattelpalmen bilden die Bufch- und Baumvegetation, währen 
in küuſtlich bewäfferten Beeten Salat, Tomaten, Bortulaf, Melochie?) 
und Waſſermelonen gebaut werben. | 

Die Ebene ift fandig und fteigt langfam gegen Often an, wo 
auch bier und da Meeresfalffelfen zu Tage treten. Dem Beſucher 
falten alelch eine Menge von Heinen, fteil kegelförmigen Sanphügeln 
anf, Die Die ganze Gegend der Quellfpalten beveden. Einzelne 
diefer Dilgel tragen Dattelgeftrüpp, die meiften Lotus⸗-Büſche, ihre 
Obhe wechfelt von D—15 Fuß, die fünlicheren find höher, die nörd⸗ 
Achen (vlelleicht fünftlich?) niedriger. Auf dem Gipfel vieler biefer 
Dilnel kommen ſchwache Quellen zu Tag, deren Temperatur 17 bis 
yalad, beträgt und pie meift ziemlich füßes Trinkwaſſer enthalten, 
dae ſchwärzlichen Schlamm, Sand und Luftblafen in Menge aus- 
fünpt. Un Ihren Dance wachſen Hin und wieder Schilfbüſche und 
fe verrlunen alebald wieder im Sande. 

Ehne Anrte von Ain Mäſah habe ich in Petermann's geograph. 
Wſttheftungen (dahrgang 1861, S. 14) publizirt und Dr. Steudner 
enfinttete Mehchteltig einen detaillirten Bericht über bie Moſes⸗ 
Enelten (Aeogr. Weltth. 1861, S. 427.). 


Nadtleuhe Melle On 1% *) Meloyieh. 
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Das größte, reichlichſte Baſſin befindet ih im Garten bes 
Conſularagenten Cofta, e8 hat an 30 Fuß Durchmeſſer und fcheint 
durch verſchiedene Quellen gefpeift zu werben. Steupner jchreibt 
die Entftehung der Sandhügel dem Schlamm⸗ und Sand -Abfak 
des Maffers zu, während nach ven jcharffinnigen Unterfuchungen 
von Dr. D. Fraas!), ven ich im Jahr 1864 nad Sues begleitete, 
fie durch Millionen von Chpris-Schaalen (von einer Art, welche 
jet noch in großer Menge in ven Waſſern lebt) gebilvet find, welche 
mit ber Zeit den Sand, der durch bie Duellipalten unter einem 
beträchtlichen hydroſtatiſchen Drud auffteigt, cementirten und bie 
Quellen einbauten. Die milrostopifche Unterfuhung des Schlammes 
zeigt Diatomeen in ungeheurer Menge, die mit dem Kalkcement ber 
Eypris-Schaalen und dem Quarzkorn des Wüſtenſandes ven eigent- 
lihen Quellabfaß repräjentiren. Mit Stod und Hammer läßt ſich 
leicht der Verfuch machen, daß alle viefe Hügel mit ihrem Waſſer⸗ 
tümpel auf der Spite auch feitlich angezapft werden können, worauf 
das Wafjer mit Gewalt zur eingetriebenen Seitendffnung abfließt. 
Der Mineralgebalt des Waſſers ftammt aus den gejalzenen Zertiär- 
Ihichten. Eine lange Reihe von Quellen läßt fich längs der ara- 
biſchen Küfte hin verfolgen von Azin Müfah bis Tor. Die in der- 
ſelben Linie liegenden Thermen von Birket farsaun verdanken ihren 
Urfprung jedenfalls ganz andern Umftänven. 

An Säugethieren ift die Gegend arm. Zwiſchen den Sanb- 
bünen weiben einige Gazellen, Schakals, Fenek und geftreifte Hyänen 
fommen Nachts an den Strand, auf Lagerplägen von Caravanen 
finden fih die Löcher von Dipus und Meriones. Bon ven höheren 
Gebirgen des fteinigen Arabiens herab erjcheint ver Yämmergeier 
bin und wieder um die Brunnen (ich habe im Mai 1861 ein Stüd 
bier gefchoffen); auch trafen wir Heine Bufjarde, die ich für iventifch 
halte mit Buteo tachardus und die offenbar auf der Wanperung 
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begriffen und fehr abgemagert waren. Früher fanben wir im Hoch⸗ 
fommer und Winter zahlreiche Flüge von auffallend Heinen Krähen 
bier, jet Steinfhmäßer, Columba turtur, Muscicapa grisola, 
Merops apiaster und Coturnix noch auf dem Durchzug, außerdem 
Vultur fulvus, Cathartes percnopterus, Hipolais pallida, Cor- 
vus umbrinus, Falco tanypterus, Tringa subarquata und Tr. 
Temminckii im fhönften Sommerfleiv, ebenfo Charadrius hiati- 
cula, Ardea bubulcus, Larus leucophthalmus, Brachvögel, Cha- 
radrius Geoffroyi, Aufterfifher, Slammingos. Abends fallen an 
den Brunnen große Flüge von Sanphühnern (Pterocles gutta- 
tus) ein. Steinhühner find nur weiter im Innern im Gebirg. 
Vor Jahren erlegte ich auch Kormorane auf ven Bäumen von Yin 
Muͤſah und am Strande vie feltene Limnicola pygmaea. In 
einigen Quellen und ihren Abflüffen lebt eine Melania (M. fascio- 
Inta) in großer Menge, im Sand anderer fanden wir häufig 
eine Kaferart (Chlenius). 

Um 31. Mai kehrten wir wieder nach Sues zurüd, ber größte 
hell der Geſellſchaft mittelft Fiſcherboot, Schubert und ich zu Fuß. 

Widrige Winde verhinderten ung, die gegenüberliegende Küfte, 
nauentlich Ghubet el Bus!) (vo! &u2) zu bejuchen, wörtlich bie 
@hlifrobr- Wucht, die zwiſchen Diebel Wtäga?) und Diebel- Abu 
Deren) ( >) a a Jun) unter 290 37° ziemlich weit in 
dans Feſtland elnfpringt. Die Gegend dort ſoll holzreich fein und 
Im die Wincht mundet ein beträchtlichen, nie verfiegender Bach, ber 
Mellwelſe von einer 2 Meilen vom Meer entfernten thermalifchen 
Celle nefpelft wire. Galliner und Ferret erwähnen derſelben ale 
Mirrent d'emm chnude in ihren Notes sur le soulevement des 
lem le In mor rouge; es find wohl die „Sprubel bitterer und 
Imlainer warmer Waſſer“ zwilchen Arfinoe und Myos Hormos des 
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Am Nachmittag des 2. Juni ließ der Direktor der Migivieh, 
Mahmud'!) Bel, anzeigen, daß wir uns an Bord des nach) Gedah 
beftimmten. Dampfers Neged begeben follten,. wo ſchon im Laufe 
des Tages das Gepäd eingefchifft worden war. Es war ziemlich 
winpftill, als wir ven Kleinen Hafen nörblih vom Hotel der indi⸗ 
ſchen Compagnie verließen, und nur langfam ging es auf einem 
Heinen Debarcations⸗Schiff ven langen Canal hinab zur See. Die 
Naht war indeß hereingebroden und Dunkel herrſchte auch an 
Bord des „Nedjed“?), deſſen Deck mit Pilgern jo erfüllt war, daß 
man Mühe hatte, fih in vie große Cajüte durchzuarbeiten. Der 
zweite Sapitän, ein Franzoſe, wies uns Räumlichkeiten an, wo fich 
jeder fo gut als möglich einrichtete. 

Nur der Emir el hadj?), ein türfifcher Oberft und wir hatten 
bie große erjte Cajüte mit ihren Cabinen belegt; bier fehlte es nicht 
an Raum, aber an frifcher Luft. Trotz der offenen Luken und Nacht- 
fühle, war es nicht möglich, eine gehörige Luftſtrömung herzuftellen. 
Alles war zur Abfahrt bereit, man wartete aber noh auf Malimup 
Bars Ordre zum Auslaufen. Ich lag fchen im tiefen Schlaf, ale 
er erſchien, mir glückliche Neife wünfchte und die Neuigfeit mit- 
brachte, der Mepjivieh 2)-Dampfer „Djedah“s) fei joeben einge- 
laufen, aber in fo beſchädigtem Zuſtand, daß die Fahrten von 
Gedah nach Sauafin für längere Zeit eingeftelft würden, indem von ben 
fünf Schiffen der Geſellſchaft jegt vier in Reparatur begriffen wären. 
Es wird uns fomit nichts übrig bleiben, als mittelft Segelbarfe 
bireft von Gedah nach Maſaus s) zu gehen, anftatt — wie ich früher 
im Plan Hatte, nah Sauafin?) und von dort zu Lande ver Küfte 
entlang — eine Reife, welche noch nie von einem Europäer ausge⸗ 
führt worden iſt. | 

Am Mittag des 2. war der Mahmel®) von Cairo in Sutls 
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mitteljt Eifenbahn eingetroffen. Es ift dies ein großer, reich mit 
finnigen Koran-Sprücden gefticter Teppich, ver in Egypten gewoben 
wird, und zwar bat nur eine gewilje Familie das erbliche Necht, 
diejen anzufertigen. Cr geht mit der Pilgerfaravane nach Mekah 
und erhält immer eine Esforte von Truppen, die ver Emir el Kag 
fommanbirt. Der Vizelönig hat alljährlich die großen Koften einer 
ſolchen Expedition zu tragen, die bisher bie eigentliche Pilgerftraße zu 
Land über Suts, Agabah, Aiuneh und Moilah !) (Moila ver Karten, 
arabifch ) einſchlug. Abgeſehen von ven Beſchwerlichkeiten, 


Langwierigkeiten und Gefahren dieſer Reiſe, verurſachte ſie dem vize⸗ 
koniglichen Aerar enorme Koften und Said-Baſcha?) machte jetzt den 
Verſuch, den Mahimel mittelft Eiſenbahn bis Sues und von da mit 
Dampfboot bis Gedah zu beförbern. Unter ven ftrenggläubigen Mu- 
hamedanern hatte dieſe Maßregel einen fehr ſchlimmen Einprud 
hervorgebracht, aber ver Vizekönig fette mit gewohnter Energie feinen 
Willen trog der Proteftation der Ulima?) und anderer Schrift- 
gelehrten durch. Im einem eigenen mit Kafchmiren behängten 
Waggon langte der Teppich, ver Emir el Hag, Beltafchi-Agha*), 
zahlreiche Pilger und 280 Solvaten unter Kanonendonner, ohne ven 
hier feine feierlichfeit begangen werben kann, in Suts an, und bie 
ganze Geſellſchaft nebſt 4 Kameelen, 6 Maulthieren, 2 Pferden und 
zwei Stüden Geſchütz wurden unverzüglich auf die 4 Meilen von 
der Stadt entfernte Rhede an Bord ver Nepjep®) gefchafft. Laſt⸗ 
thlere, Geſchütz, Pilger und Soldaten logirten auf Ded. 


Yın frühen Morgen des 3. Juni lichtete der Dampfer bie 
Anker und paffirte — begünftigt durch fcharfe Nord-Brieſe, die im 
rothen Meer Immer in Golf Wind übergeht — fon um 9 Uhr 
Abende zwiſchen Diebel Zet‘) mit feinen Eroölquellen und 


1) Alunbah, Altunoh, Moilalt. *) Salid Bada. °) U’lima. *) Bektasi 
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Schweielbrüden und Ras Mohamed!) vie Süpfpite von Arabia 
petraea. | 

Im Schifferaum, ven wir eigentlich gar nicht verlaſſen Tonnten, 
weil auf Ded buchftäblich fein Raum war fich umzuwenden, berichte 
immer dumpfe, heiße Luft, welche ven Aufenthalt höchft befchwerlich 
und unangenehm machte. | | 

Lange vor Sonnenaufgang am 5. Yuni fegelt ver. Negen 
zwifchen ven Däpalus- Klippen und Diebel Hafani?) durch, unter 
heftigen Windftößen aus Norpweit; mit Tag nähert er fich dem 
Eap Berivi?), die Berge von Hebjas treten mit ihren eigenthüm- 
lihen Formen aus dem fernen Nebelfchleier hervor und wir nehmen 
faft rein öftlihen Cours gegen Ienbö*), (Yambo ver Karten, arabiſch 
a). Nah und mach ericheint die gelbe, flache, nur von ein- 
zelnen niebrigen, dunkeln Büfchen bewachſene Küfte, ein unbebeu- 
tendes, halb in Ruinen liegendes Dorf und bald darauf ‚zwei 
nieprige Mofcheen, die Winpmühlen und Baraden von Neu⸗-Jenbö, 
dem Hafen von Medinah. Die Gegend erhält durch ven fchönen, 
vom den grotesfen Conturen des Reboäd)- Gebirges eingerahmten 
Hintergrund und einzelne Baumgruppen und Gärten hinter ver 
Stadt einigen Reiz. Der Hafen von Ienböt) ift ziemlich geräumig 
und fehr ficher, die Einfahrt dagegen wegen ver vielen Korallenriffe 
gefährfih. Wir hatten bier nur Depeichen abzugeben, nahmen 
einige frifche Zuder- und Wafjermelonen an Bord und fehrten an- 
fanglih in Weit zur hoben See zurüd. 

Gegen Abend beginnen bei unfern Pilgern die vorgefchriebenen 
Wafchungen und Gebete nor Betreten des heiligen Landes, Kopf- 
bevedung und Schuhe werben abgelegt, das Haupthaar rafirt und 
die Zahrimah®) (Bilgermantel) angezogen. 

Am 6. Juni Vormittags läuft der Neged in Gedah 
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(sA>) ein und legt etwa 2 Meilen von der Stadt und dem kleinen 
Hafen neben zahlreichen indiſchen Bilgerfchiffen — meiftens Drei- 
majftern — bei. 

Nah einem Beſuch in der Stadt, welche theilweife fehr groß- 
artige und fehöne Gebände hat, und des mit großer Menfcherrmenge 
erfüllten Bazars fahen wir uns nach einer tauglichen Barke für 
vie Reife nah Mafaus!) um, das wir bei ven herrſchenden NNW-⸗ 
Winden leichter und bälder zu erreichen hofften, als Sauafin?), wo 
ohnedies zweifelsohne große Schwierigkeiten zur Aufbringung von 
Transportmitteln für die anfangs projeftirte Küftenreife bi8 Maſauä 
bevorgeftanden hätten. 

Unfer Landsmann, Kaufmann Gerhard, feit längerer Zeit auf 
letzterem Plat etablirt, war mit uns von Sue gelommen und durch 
feine Belanntfchaften in Gedah fiel es nicht fehwer, ein Fahr⸗ 
zeug zu finden, das ich gleich feit miethete. Es follte bis zum 
10. Juni bereit fein und wir wohnten bis dahin auf dem Negeb, 
der nach einer grünblichen Räumung und Säuberung des Dedes 
uns mehr Annehmlichkeiten bot, al8 ein Lokal in ver Stadt, wenn 
es überhaupt möglich gewefen wäre, in viefem Zeitpunkt ein folches 
zu finden. 

Ich befchäftigte mich mit Fifcheret und Befuch der benachbarten 
Klippen, wo ich bereits brütende Seevögel fand, namentlich bie 
ſchöne Sterna panaya; auch die Zwerg-Seeſchwalbe (Sterna minuta) 
traf ich nicht felten paarweife auf fernen Scheeren und zweifle nicht, 
daß fie auch hier Brutvogel tft. Von Vögeln wurben beobachtet: 
Hausfperlinge und Hausfhwalben (Hirundo rustica) in Gedah, 
Larus leucophaeus, L. fuscus, L. crassirostris und leucophthal- 
mus; Sterna albigena und St. panaya, Xöffelreiher, Seereiher 
(Ardea schistacea und Ardea brevipes), Pelecanus rufescens. 

In der Frühe des 10. Juni legte unfer Sanbüq?) (die eben 
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gentietbete Barke) am Negev an, um das Gepäck aufzunehmen 
und unterzubringen, e8 mußte noch Wafler und Holz gemacht werben 
und Hanſal beforgte verſchiedene Heine Provifionen aus der Stabt. 

Wir ſelbſt quartirten uns erjt am Abend auf ver Barke ein, 
die wieder gegen Gedah zurüdgefegelt war. Da ging es denn 
num freilich ſehr eng her; das ganze Fahrzeug hatte 60 Fuß Länge, 
war wie bie meiften arabifchen Schiffe (die großen Baghalah!) aus⸗ 
genommen) ohne Ded, auf dem Sterne ftand eine niedrige Cabine, 
7 Fuß lang und kaum breiter, mit vier fauftgroßen Luftlöchern, Fenfter 
genannt. Auf dieſem bebedten Raum ift ver Plab für den Steuer 
mann mit einem Sonnendach. Dort etablire ih mich mit Steupner 
und Gerhard; Kinzelbah, Hanfal und Schubert in ver Cajüte, 
die Dienerfhaft vagegen fucht ein kleines Plätzchen auf dem Gepäd 
neben 8 Sciffsleuten und bem Schiffsjungen, die einige mit Baſt 
überflochtene Rahmen als Lagerjtätte haben. 

Die arabifhen Barlen werden meift aus gutem von Zanzibar 
und Indien eingeführten Material erbaut; fie find fehr maſſiv, 
vorne niedrig, am Stern hoch, nach unfern Begriffen zu bauchtg 
und haben einen verhältnigmäßig großen Tiefgang. Ungefähr in 
der Mitte der Längenachſe fteht ein ftarfer Maftbaum von nur 30 
bis AO Fuß Höhe, mittelft Tauen und Rollen am Rand des Fahr- 
zeugs befeftigt. An der ftumpfen Spike des Maftes find zwei Deff- 
nungen mit Rollen angebracht, durch welche die Zaue führen, welche 
bie lange Segelftange zu tragen haben, der meift eine faft horizon⸗ 
tale Richtung gegeben wird. Sie liegt — wenn fie nicht benußt 
wird — auf Ded. Soll abgefahren werben, fo bindet die Geſammt⸗ 
mannſchaft ein riefiges, trapezoidförmiges Segel vermittelſt 30-40 
Schleifen auf die Stange auf, die dann mit vereinten Kräften und 
unter dem monotonen Gefang der Matrofen am Daft aufgehißt 
werden muß. Diejes ganze Mandver- nimmt immer viele Zeit in 
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Anſpruch. Die richtige Direktion erhält die Stange burch ein Tau. 
Am vordern Randd der Cajüte fteht ein zweiter, Heinerer Maft mit 
Ichwächerem Segel, das aber jelten benugt wird; barüber ver hohe 
Flaggftock mit breiten, langen Wimpeln. Gin anderer Flaggſtock 
ift auf dem Steuer befeftigt, einem höchſt maffiven unlenffamen 
Iufteument, primitiofter Conftruction. Die Waſſervorräthe ftehen 
im lieblichen Sonnenidein in mannshohen, irdenen Krügen, Im 
(plur. Zedr) genannt. Die Schiffsfüche ift eine gar niedliche Erfinpung : 
ein 3 Fuß langer und ebenfo breiter, hölzerner Kaften mit Sand 
und Thon ausgeſchlagen; vie Töpfe werden in Ermangelung eines 
Roftes und Heerdes neben oder in das Teuer geftellt. Das Ganze 
befindet fich auf dem Vorvertheil, um dem einſchlagenden Seewaſſer 
foviel als möglich ausgefegt zu fein. Auf vemfelben „Küche ge 
nannten Geftell hat neben ver Feuerſtätte noch ein Badofen Platz 
gefunden, ein 2—3 Fuß bober, meiſt bölzerner Eylinder, 2 Zoll 
Did mit vehm ausgeftrihen, oben und unten offen. Täglich bädt 
man frifche® Brod darin — vorausgeſetzt, daß die Witterung er- 
kaubt, euer zu machen. Das Mehl wird auf ver Murbalah!) — 
einem flachen Stein — aus Büfchelmais gerieben, mit Waſſer zu 
Teig gefnetet und in Heine Kuchen geformt, auf venen die zierlichen 
Brapen des Schiffsiungen in Abklatſch ale Contremarke figuriren. 
un kommt's zum Baden! Der befchriebene Ofen wird mit Holz 
gefiltit und nachdem dieſes ganz abgebrannt ift, patfcht Die gewandte 
Hand eines Diatrofen die Teigfuchen an bie Thonwände des Ofens 
feft, man bedeckt das Ganze und nach einer Viertelſtunde wird 
das dampfende, halbgare Brod herausgenommen und an bie 
Manuſchaft vertheilt. 

Moch einer andern einfachen Anftalt muß ich erwähnen. Cs 
If ein Geſtell von rohen Holzrahmen, ſeitwärts zuweilen mit 
Wintten umflochten, von unregelmäßig viereckigem Querſchnitt, 2 Fuß 
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im Durchmeſſer haltend und 2%, Fuß hoch, oben ganz vffen, 
unten mit‘ 2 Querhoͤlzern als Boden verfehen. Dieſes Fachwerk 
hängt, einem großen Vogelneſt Ahnlid, an einem kurzen Tau 
am Backbord, unmittelbar über den tanzenden Wogen, beſitzt fehr 
wenig Stabilität und dient zu gewiflen unvermeiblichen -WVerrich« 
tungen. Det. hoher. See gehört wirklich Gewandtheit und große 
Fertigkeit im Wequilibriren dazu, das Ding zu befteigen und “ 
darin feitzubalten. 

Meiſt haben vie hiefigen Küftenfahrer zwei Aufer an Bord und 
feine Anterletten, ſondern in Indien gefertigte Anfertaue. Um bie 


Ladung vor eindringenden Wogen zu fchügen, find am Schiffsrand 


Matten angebracht, mit welchen auch bei hoher See Alles I» viel 
als möglich eingevedt wird. 

Bei genauer Terrainfenntniß und Negelmäßigfeit der gut und 
Meeresſtrömungen im Rothen Meer iſt trotz der ärmlichen Bauart und 
Einrichtung der Barken die Schifffahrt nicht eben ſo ſchwierig und ge⸗ 
fährlich, als man zu glauben geneigt iſt. Jeder Seemann und Fiſcher 
kennt genau die Zeit der Monſune und ihrer Wechſel, weiß, wann 
er auf Landbrieſe rechnen kann, und entfernt ſich — Reiſen von 
einer Küfte zur andern ausgenommen — nie zu weit vom Geſtade. 
Gegen Abend und für die ganze Nacht wird immer angelegt und 
fihere Anferpläge finden fih an ver forallenreichen, vieljeitig geglie- 
derten Küfte und ihren Infeln überall. Zu Ueberfahrten von Afrika 
nah Arabien over umgekehrt wird immer ver fürzefte Weg von 
einem Ufer zum anvern gewählt, wenn vie Winde dies erlauben. 
Selten wagt es eine Barke von Sauafin direkt nach Gedah zu 
fegeln, fie folgt der Küfte, bis fie ungefähr in ver Breitenparalfele 
des nächften Zield der Reife angelangt ift, wärtet dort günftigen 
Wind ab und ftiht dann erft in See. Ein Logg habe ich bei ven 
Arabern nie gejehen, bei Küftenfahrten ift bei ihrer Ortskenntniß 
nicht nöthig, zu willen, welcher Raum zurüdgelegt worven tft. Sie 
ſcheinen überhaupt fein größeres Längenmaß zu haben, als eine Art 
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von Klafter zu Tiefenmeſſungen, pas fie tal (von tauil — Kyle _ 
fang) nennen. Ein tal oder tul el radjil (Mannslänge) entfpricht etwa - 
6 englifhen Fußen. Auf den Compaß, ver faft auf feinem Schiffe 
fehlt, verläßt fi) der Capitän wenig, bei Nacht fegelt er, wenn er 
fein Rand in Sicht bat, nah den Sternen, bei Tag nad ber 
Sonne. Die Bouffole wird in Indien gefertigt und befteht in 
einem hölzernen Kaften von 4-6” Durchmefler, mit Glas gevedt, 
und iſt die Eintheilung gewöhnlich feft, während die Nadel frei 
fpielt. Sie wird vor dem Plate des Steuermanns in einem Meinen 
bölgernen Häuschen aufbewahrt und fteht auf einer biden Lage 
Male over Sanplörner, in venen bei ftarfer Neigung ver Barke 
das Inſtrument leicht ungefähr horizontal plactrt werben kann. Die 
Einthellung des Compaſſes tft von der unfrigen verſchieden. Letztere 
zeigt auch die vier Cardinalgegenden, zwifchen je 2 verfelben ftehen 
7 Striche zwiſchen 8 Feldern, die ganze Rofette hat fomit 32 Striche. 

Gewöhnlich Heißt Nord auf arabifh Baheri oder Schimaͤl!) 
( win und Js). 

Weſt — xarb (wr2). 

en. - Qebelt oder Genab ( Pa ober oe). 


- &erg (Sy). 

A dem Compaß, arabifh Dera (20), auch Sriah und 
fern (a — u), fcheint die Benennung ber Striche ver 
Windroſe von Geſtirnen abgeleitet zu fein. 

Mord heißt hier Gap®) (sl>?). 

M. I Strich W. Forgat By) = 4 ursae minoris (nach 
Andern ein Stern im Cephus). 

M. 2 Etriche W. Nafcheh®) (334), noch ein Stern im kleinen 
eder rohen Vären? 


) imal. 9%) Vah. °) Nalah, 
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N, 3 W. Naqah) (x315). 

N. 5 W. Waͤga?) (aöl,) — Bega. 

NM. 6 W. Samak (X.) Pisces. 

R. 7 W. Durieh farab.?) 

Weit Mogheib*) (440), die Abweſenheit d. h. der Sonne. 

W. 1 ©. Djoͤzeh oder Djoͤzꝰ) 6. 0) 

W. 2 ©. Tır®) 05 7). Würbe ber Richtung nach auf Si⸗ 
rius paſſen. 

W. 3 ©. Akalil (dust 1), paßte auf Scorpion. 

W. 4 S. Woreb ) wörtlich Scorpion, der, wenn unſer 
Scorpion damit gemeint wäre, uf W. 2 ©. fiele. 

W. 5 ©. Homarah (yLu>), paßte auf Canopus. 

W. 6. ©. Sehel?) (Ka-) = Canopus? 

W. 7 ©. Sonvebär (? ?). - 

Osteb (a5) der Pol, auch Polarftern. 

Der correfpondirende Strih von Rechts hat viefelbe Benen⸗ 
nung auch links; dagegen heißt Oft Matla (Abe), der Aufgang. 

Die Benennung der Haupt-Winde ift: Nordwind Schimdl®) 
(us), Weftwind Redotꝰ) (kelsy), Siäbwinb Aziab1°) (Anh), 
Oftwind Sabali !!) („Lue). 

Der Seemann rechnet auch nicht nach Monpsmonaten, fondern 
nad) einem Sonnenjahre von 366 Tagen, das noch einer Cor- 
rection unterliegt, wie das foptifche und abeffinifche Yahr. 
Dieſes wird in verſchiedene Perioden eingetheilt und man rechnet 
vom 1. bis 366. Tage ohne Berüdfihtigung eines Monats vom 
Sommerfolftitium an, welcher Zag ber erfte Neruz ( 3yP vom 
perfiichen day?) heißt. 


1). Nägah. *) Aliüg. ®) Wäge, 9 Moyeib. *) Goreh, Goz. %- Gin 
T) Sehel. 9) Simäl. *) Redot. '°) Aziab. !') Sabali. 
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Bis zum 40. Nerüz weht nad) Hiefigen Schifferregeln Schimäl 
(Norpwind), dann folgen 10 Tage mit variabeln Winden, Didb ge 
nannt; vom 50.—60. Nerüz erwartet man wieder leichten Schimäl, 
oft mit Regen. Die Periode vom 60.—70. Nerüz heißt Hemer, 
ebenfalls feine konſtanten Winde, jedoch vorherrſchender Aziab (Süd⸗ 
wind) mit Regen und Stürmen an der Somaͤl⸗Küſte. 80. —90. Nerüz 
beginnt der eigentliche Aziab (Südwind), vermiſcht mit unbeſtändigen 
Winden; ver Aziab nimmt zu bis zum 140. Nerüz. Die Periode vom 
100.—120. Nerüz heißt Nufer el fogheir, vom 120.—140, Nufer 
el Kebir; dann nimmt der Aziab an Heftigleit ab bis zum 270. Ne 
rüz, es folgen 30 Tage lang Wechfelwinde (Diäb), alfo bis zum 
300. Nerüz, wo ber Schimäl wieber beginnt, der bis zum 30. Nerüz 
des kommenden Jahre fich fteigert. 

Diefe Schifferregeln gelten übrigens nur für bie Südhälfte 
des rothen Meeres und den Golf von Aden, ich gebe fie bier nad 
Notizen, die ich ſchon im Jahr 1857 an der Somali-Käfte nad 
Ausfage eines dortigen Piloten, ver als guter Seemam galt, 
machte. | 
Das einzige nautiſche Inftrument, von dem ber Araber zur 
See täglich öfteren Gebrauh macht, ift das Senfblei, eine Kanonen- 
kugel von 6 Pfund Gewicht an langer in Zuls&noten*) getheilter 
Leine. Der untere Theil der Kugel ift dick mit Fett beftricden um 
die Vefchaffenheit des Grundes zu unterfuchen. Wir fehen aus 
alle dem, daß die Araber e8 wohl in der nautifchen Wiſſenſchaft 
früher nie weit gebracht haben Fünnen, und überſchätzen, glaube ich, 
im Allgemeinen die wiffenfchaftliche Bildung dieſes Volks zur Califen- 
zeit in bobem Maaße; wiſſenſchaftlicher Geift und Streben Tiegen 
nicht Im Charakter und Religion der Ismaeliten. Wie zu allen 


') Tul (von day «= tauil, lang) bedeutet Mannslänge, die ara- 
bische Klafter. Figenthümliche Maasse für Distanzen haben die ara- 
bischen Schiffer, soviel mir bekannt ist, nicht, 
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Zeiten und unter allen. Böllern:. erftanden auch unter ven 
Arabern einzelne Männer, deren Genie fie hoch über ihre 
Zeitgenofien erhob, hier konnte aber uur der Helv, der feine 
Stämme auf Eroberungszüge führte, und ein großer Geſet⸗ 
geber wie Mohammed die Fahne der Zeit tragen, auf wifienichaft- 
liche Bahnen wurven fie nur durch fremden Einfluß geführt, ihre 
Bhilofophie, Aftronomie und Mathematik ift griechifchen, perfiichen, 
und indiſchen Urfprungs und wie das Mönchthum des Mittelalters 
haben arabifche Schriftfteller pas Berbienft, manches Samenkorn, das 
damals feinen Boden zum Keimen fand und erft nach vielen Jahr⸗ 
hunderten zur Blüthe kommen konnte, vor bem Untergang bewahrt 
zu baben. | | 


%* %* 
% 


Wir waren am 11. Juni fehr früh von Gedah ausgelaufen, ver 
Wind ſchien jedoch nicht günftig und die Barke wurde zwifchen ben 
langen Riffen durchbugſirt; auf hoher See angelangt, machten wir 
einen Gang nah NW., vie Briefe ſchlug um 9 Uhr fchon in 
fteifen Nord zu Oft um und pfeilfchnell glitt die. Barke auf 34 
Meilen Entfernung längs der arabifchen Küfte hin. Der Tag ift 
heiß, ein fchwerer Dunjt, wie Samum-Luft, zieht feinen gelblich- 
fahlen Schleier über die fernern Gebirge, deren Umriſſe deshalb 
uur fehr undenutlich erfcheinen. Die See geht etwas hoch und rollt 
unfer Fahrzeug wie eine Nußſchaale Hin und her und aus ber 
Cabine unter und vernahmen wir verſchiedene bange Seufzer und 
dumpfes Geftöhn und Gewimmer — — Gott Neptun verlangte 
Opfer, die au in reihem Maße geipenvet wurben. 

Der Wind hielt an, bis gegen Sonnenuntergang hatten wir 
an 70 Meilen heruntergefegelt. Der Abend war Hlarer als ber 
Zag,. die letten Sonnenſtrahlen übergofjen die mannigfaltigen une 
fühnen Formen Diebel Saadieh und Hadra!) mit Lichtem Purpur⸗ 


ı) Gebel Saladieh und H‘adra. 
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glanz,.. währenn die nahe Küfte ſchon in Halbdunkel gehüfft war. 
Man legte endlich in einer Heinen, nach. N. durch ein Korallen 
riff, arabiſch Schab ) (ns) gededten Bucht, Merhdt?), unter 20° 
0. an. 

12. Juni. 

Mit der Sonne laufen wir wieder aus unferem Heinen Hafen 
ans und folgen mit günftiger Briefe auf 4-6 Meilen dem Küften- 
land, veffen Gebirge fih in 2 und 3 Zerraffen erheben. Zu 
unferer. Linken bleibt ein langes Korallenriff, Schab Ditfn®), und 
pie 15 Meilen ange, flache Dieziret Qeſchraͤn), an die füch in 
SD. die Koralieninfel Solod (Aga bei Moresby) anſchließt. Bald 
frifeht die Briefe auf, um 12 Uhr paifirt man bei ver Stabt Ut, 
mit ſchönem, vom Schager 5)-Gebirge gebilveten Hintergrund; bie 
ziemlich hohe bewohnte Inſel Baghlafi*) (Abu Laad, Moresby) mit 
gutem Wafler bleibt in Weit, die Eilandgruppe Dienabidb”) 
(Iennurbat, Moresh.) in Oft. Dann folgt die fehmale, fange 
Derg-Infel Seräneh und eine Kette von Korallenbänfen, Kufil 
und Tarar®), wo zahlreihe See-Bögel ihre Niftpläge aufgeichlagen 
haben. Nah 5%, Uhr läßt ver Wind nah und man legt hinter 
einer Rorallenbant der Farar auf 11 Faden Tiefe für die Nacht 
an. Dieſe wird friſch und reichlicher Thau fchlägt nieder, währen 
wir bis gegen 12 Uhr im ruhigen Hafenwaffer mit Fiſchfang be 
Ihäftigt find. Das Leuchten ver See ift jo briflant, daß man jebe 
raſche Bewegung der Seethiere und fogar die ver Yngelichnur bis 
auf ven Meeresgrund beobachten kann. 

13. Juni. 

Gegen 4 Uhr in ver Früh hat ſich Lanpbriefe erhoben, mit 
ber die Barke ausläuft, doch verftärkt fich der Wind berart, vaß 
bald das große Segel abgenommen und ein Keines Nothfegel an 


') Sab. %) Merkit. ®) Sa’b Gifn. *) Geziret Qedran, 9 Sager. 
©) Baylafl. ) Genabiäd. °) Kufil — Fartr. 
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feine Stelle gefegt wird. . Um 9 Uhr tritt ſchwacher Nordwind 
ein, der ſich bald wieder auffrifcht und etwas in NW. umfchlägt. 
Ein inbifher dreimaſtiger Kauffahrer, ver, wie es fcheint, feinen 
Cours verioren, oder in Donfuda Propiſionen gemacht hat, lavirt 
ungeſchickt durch die Korallenriffe nordwärts. Unſer Reis. will 
weder hier noch in Halt!) anlegen, da man Nachricht von einem 
Einfall ver Bergnälfer von Afic hat, pie ſchon oft die Küftenftäbte 
überrumpelten und: ‚beraubten. Erſteren Hafenplatz paſſirt man 
gegen 10 Uhr Vormittags, 2 Stunden ſpäter in W. die Inſel 
Sober oder Sobajah mit kegelförmigem, aber niebrigem Gipfel 
Um 2: Ude legt: man öftlih von zahlreichen, kaum über bie Fluth- 
marfe ragenden Koralleninfeln, Datä Hali?) genannt, an. Hal 
jelbft Liegt von bier aus unter N. 35° O. und deutlich unterjchetven 
wir troß ber großen Entfernung bie Palmenhaine im Tehama 
(Rieverland). 

Trotz der hochgehenden See bejuchte ich einige der Bänte, 
über welche ſich bier und da eine Woge der fteigenben Fluth 
wälzte. Wir machten ziemlich. reiche Ausbeute an Seethieren und 
fingen - viele größere und Kleinere Fiſche für bie Küche. 

Gegen Abend umwölkt fih der Himmel ſtark und es gewittert 
faſt die ganze Nacht fern in NO. | 

14. Juni. , 

Morgens jehr fchwache Briefe, man fticht auch fpät in See 
und fegelt erſt gegen Mittag ſüdlich won ver großen Koralleninjel 
Dötneb in WSW. der jenfeitigen (afrifanifchen) Küfte zu, in bie 
hohe See Hinaus. Die Luft ift dumpf und brüdend, die See geht 
ſehr Hoch und wir müffen, um nicht zu ſtark abgetrieben zu werben, 
hart an ven Wind anluven. Eine Welle über bie andere Ichlägt 
über Bord und es ift nicht, einmal möglih, Feuer auf dem Heerd 
anzuzünden, was uns auch werig Nubken gewähren wiürbe, ba 


i) Fuli. 2) Qate’ Hali, 
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ſaͤmmtliche Dienerſchaft ſeelrauk tft. . Gegen Abend -kalmirt. fich Die 
See -allmälig, die Nackt und den. folgenden: Morgen gebt es immer 
wit Halbwind weiter dem Archipel von Dahlak zu und am Abend 
des 15. erreichen wir Harmel, die nordöſtlichſte Inſel deſſelben. 
Zwiſchen zahlreichen, niedrigen, theils feljigen, theils ſandigen 
SDrſelgruppen voxüber, geht es am 16. weiter ſüdweſtlich, zur Linken 
- bleibt Die größere bewohnte Infel Nohra!) und gegen Mittag Dahlal 
el Kebir, endlich taucht der hohe Diebel Devdem?) am afrilaniſchen 
Wer aus der trüben Dunftatmofphäre auf und allmälig ericheinen 
die Hochgebirge. des Küftenlanps in. [härfern, blauen Umriſſen, und 
in der Früh des 17. Juni laufen wir im Hafen von Mafaus?) 
en, we wir un Hanfe bes beutichen Kaufmanns Gerhard gaſt⸗ 
freunnliche Aufnahme fanven. . Die Fahrt war in Anbetracht ber 
Berhältnifie eine fehr güuftige geweien, denn es Jommt. häufig ver, 
daß eine arabische Barke felbft in der guten Jahreszeit von Sanalın 
oder Djedah bie Maſaus?) wohl 14 Tage bis 3 Wochen unter- 
wegs ift, und von großem Jutereſſe ift eine folde Küftenfahrt für 
ven Reiſenden, ber geographiiche over naturwifienfchaftliche Zwecke 
verfolgt. Nur wenn Gelegenheit geboten ift, pie Riffe, Sandbäuke und 
Dünen des Rothen Meeres zu befuchen, lann man fich eine Idee 
machen von ber überreihen Mannigfaltigkeit und Farbenpracht der 
tropifhen Fiſche, Konchilien und Korallen; Hunberte von Krebs⸗ 
asten haufen hier neben zahlreichen Boliparien, Echinsdermen, 
Quallen, Annnlaten, Schwänmen und Algen. 


Die nöthigen Beſuche beim Gouverneur und Zollinfpecter in 
Maus?) waren bald abgethan; von Europäern fanden wir bier und 
in Omkullu einige Miffionäre der Lazariften und ihren Biſchof 
Biancheri, den englifchen Conſularverweſer Barroni, ver uns mit 
Gefälligteiten überhäufte, und einen Deutichen, Hrn. Wagner, welcher 





ı) Nolira. ?) Gebel Qedem. °) Magaua', 


hier Handelsgeſchäfte betrieben hatte, ven Pins aber fur immer zu 
verlaſſen im Begriff ſtand. 


* 
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Es ſei mir hier erlaubt, noch einige Worte über die Be— 
nennung des Rothen Meeres und ſeiner Küſten beizufügen. 
Erſteres heißt bei ven Arabern jetzt entweder ſchlechtweg el Balir 
oder Bahr el ahmar!) (al ya d. h. wörtlich das Rothe Meer), 
Bahr el Meih%) (Ki za, v. i. Salz Meer) ober endlich 


Balir Oolzum (5 ya) von der affen Stadt gleichen Namens 
Im Golf von Sue. Die Weftküfte wird Bar el anjam?) („ul z2) 
bie Oftfüfte Bar ei ärab*) (yl — ») genannt. Bar („) heißt 
Land im Gegenfak zu Waffer; Sähel®) (Job) Küſtenland, 
Tehama) (ULM0) die Niederung zwiſchen Küſte und Gebirg; Vor— 
gebirge: Ras („„h), Korallenbank: Schab nnd Dota’) (ud, a3). 
Hafen: Mirſah (Ayo), weite Bucht: Qud (oW), engere Budt: 
Ghubeh 8) (uE), Heine, tiefe, enge Bucht: Scherm?) (ph), Anker⸗ 
platz: Mineh (xire), Leuchtthurm: Fanaͤr uU), Inſel: Djezireh, 
auch Djebel 10) —2— >), Felsdamm: Diizer!') ( )y> ), 
Drunnen am Strand: Hez 12) . 


* * 
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Das Inſelſtädchen Maſauaz oder Babe und Baze?9) Liegt 
unter 15° 37° n. Br. und 399 30° 3. 8. von Greenwich, auf einer 
flacden, ftark: a M. langen Madreporenkalk⸗Inſel, an ver nörd⸗ 


1) Balfr el ’alınar. *) Balir el Mell. ®) aıgam. *) arab. °) Sallel. 
%) Teliama. 7) Sarb und Qotas. ) yubeh. *) Serm. 10) Gezireh — 
"Gebel. 1 Gizen 12) H'ez. '®) Bazie und Bazıe. Arabisch und 
25. Beide Benennungen kommen schon im 10. Jahrhundert in den 
arabischen Schriftstellern vor. 
v. Heuglin, Reiſe. 4 
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lichſten Ede des Golfs von Arkiko oder Harkike, nur. durch einen 
1, M. breiten Meeresarm getrennt vom Ras Derär, einer Land⸗ 
zunge des Samhar⸗ oder Küſtenlandes von Abeſſinien, das jedoch 
politiſch der Pforte zugehört. Der Berg Qedem, ein kleiner, faſt 
ganz ijolirter, 3000 Fuß hoher Urgebirgsſtock, in SO. zu ©, 
bilvet mit ſeinem Fuße die ſudliche Küſte bes hier an 5 Meilen im8 
| Land einſpringenden, von N. zu ©. faft 6 Meilen langen Golfes, 
an deſſen ſüdöſtlicher Ede ſich das Städtchen Arkiko oder Dokono 
auf dem flacher Strand erhebt. 

‚Nabe bei ver Infel Maſauad, ſüdweſtlich und ſüdlich | be- 
finden. ſich zwei andere Eilanve, Dalhud und Schech Saib'). 
Golf Hat eine durchſchnittliche, vegelntäßige Tiefe von 14—20 Saben 
ber Grund befteht. aus horizontalen Koralfenbänten und verflacht 
ſich ſtetig gegen das Ufer hin, wo er mehr ſandig wird. Nur in 
feinem nördlichen Theil, eben‘ um bie drei genannten Inſeln, 
vehnen ſich Riffe und Untiefen aus, zwiſchen welchen zwei nach 
enropäifchen Maaßſtab ziemlich günſtige Hafenplätze ltegen, nämlich 
det zwiſchen Maſaua und Ras Oerar mit 6—7 Faden Tiefe 
und nach O. zu etwas erponirt und ein anderer weſtlich zu S. 
von Schech Said!) mit 10 Faden Ankergrund, welcher aber ſelten 
beringt wird, weil er nur in einem großen Bogen von .S. her zus 
gänglich. ift. 
Ueber die Gefchichte der Gründung der erften Nieberlaffung 
von Mafeua? willen wir nichts Zuverläſſiges. Ohne. Zweifel 
batirt fie fich aus der Epoche ver Ptolemäiſchen Herrichaft und nad) 
ver-zuverläffig feftgeftellten Lage ver von Ptolemäys III. Euergetes 
gegründeten Stadt Adulis dürfte hier das Emplacement der Stadt 
Saba over Sabat (zwiſchen 120 u. 13% a. Dr. der geogr. Tafeln 
bes Claudius Ptolemäus) zu ſuchen fein. An der Treppe bes 
Gouvernementsgebäudes von Mafaua? jtehen einige jehr maſſive 
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KUFISCHES GRABMAL AUF DER INSEL DAHLACK. 
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Zeit an beifinien Abgaben bezahlte Im Sabre 1814 fiel 
Mafana: an Mehemed Wi'), vanı an bie Negierung von Hed⸗ 
jaö?), welde für vie Infel einen Kaimalam ernennt und von ver 
aud ter erblide Verwalter des Küftenlandes jet vollfommen ab- 
Pinzig it). 

Die ziemlich fchmale Korallenbant- Infel Maſaua: hat eine 
oft-weitliche Richtung, gegen bie Oft-Spitze, Ras⸗Mater genannt, 
fallen ihre Ufer 15—25 Fuß tief fteil in das Meer ab. Das 
Table Vorgebirge Mater trägt eine Kleine, halbzerfallene Reboute 
mit türkifcheın Flaggſtock und einigen alten, eifernen Schiffskanonen. 
Die Start liegt ziemlich Dicht gedrängt auf der weftlichen, niedrige⸗ 
ven Halfte, zwifchen ihr und Ras Mater find muhamedaniſche Be⸗ 
grähnifpläge und bie ſchon erwähnten, jet theils ruinirten Zifter- 
wen, Die Bauart von Maſauar ift im Vergleich zu ber von 
Mocha *) und anderen Küftenftäbten des Rothen Meeres eine jehr 
primitive, Die Straßen find eng, krumm, fchmugig und nicht ges 
pflaftert, die Süufer großentheils fogenannte Eſcheſche) ober 
Mereni*), Iangvieredige Stroß over Mattenhütten, wie fie an 
der ganzen Danalil- und Adailküſte bis Zela?) und theilweiſe in 
Sudaradien gebräuchlich find. Sie befteben aus Krummholz- 
ſtangen, Die mittelſt Baſt zuſammengefügt find, unb tragen ein 
nicht ſehr ſteilee Giebeldach aus demſelben Material, ebenfalls mit 
Matten oder Stroh gedeckt. Manche ruhen ganz oder zum Theil auf 
Pfadlen in der See oder einer Unterlage von Madreporenblöcken. 
Eine Kannlle dewohnt immer mehrere ſolcher Hütten, die mit einer 
ngemeinſchaftlichen Umzäunung von Dornen oder Flechtwerk ums 
ſheden ſind, dier und da auch mit einer Korallenmauer. ‘Die ver- 
möglichern Handeloleute haben wegen ber häufigen Feuersgefahr 


1) Melemen Ali ®) H'egas. 9) Ueber die Geschichte Magauars 
veral. Ruppell Abvonainien I, p. 185 etc. *) Moya. °) Eiies. *) Meı- 
dent N Aclas 


Hafen und ein feiner Molo find ehr baufällig, aber auch aus 
Stein aufgeführt, wie die ftattlihe Mofchee Schech Hamdft). Letztere 
N iſt mittelft aus Mufcheln 
und Korallen gebrannten Kalles fauber weiß; getündht. Im einem 
Biefer. Shine — ‚einer Mauer am Regierungsgebäube find 
aus Dahlat herübergebrachte Lavaplatten mit zierlichen kufiſchen 
Infehriften eingemauert. Das engliſche Conſulatsgebäude iſt eine 
größere Rotunde aus Rohr im inbifchen Bangalo⸗Styl; ver fran— 
zoͤſiſche und öfterreichifche Vice» Eonful bewohnen Häufer, die fich 
von ben übrigen Baralen Maſaua's nicht gerade vortheilhaft aus- 
zeichnen. Der armfelige Bazar ift eine Doppelreihe Heiner Buden, 
von welchen ein Theil durch Handwerker bejekt ift. Die befferen, 
größeren Häufer gehören den indifhen Kaufleuten, ausſchließlich 
find dieſe Banianen. Die Bevöfterung, welche ich auf höchſtens 
45000 Seelen veranfchlage, befteht aus urfprünglichen Küften- 
Bewohnern (Beduan, plur. vom arabiſchen Bedaui), aus Handels— 
leuten aus Indien, Iemen, Hedjas, Moghrabinern, Danakil, 
Somalen, einigen naturalifirten Türken und muhamedaniſchen 
Abeffiniern. Die einzigen türfifchen Beamten find der Gouverneur, 
Zollinſpector, Schreiber und einige Offiziere; ein Buluf mit 
irrequlären Teupien liegt in Arfiko. Die Sprache der Mafata:ner 
ift das Bedani (nicht zu verwechfeln mit Bedjauieh)), Tigreh oder 
Baze®), ein vwerborbener Ge; *)- Dialekt, ve mit arabischen 
Worten. Der Typus ber Bewohner iſt ein Ächt femitifcher, vie 
herrſchende Religton die muhamedaniſche, doc fCheint der Mafauasner 
wohl in Folge von mehrfeitiger Berührung mit hriftlichen Abeffiniern 
—— wohnenden Banianen weniger fanatifh, als die 
Sauafint und Hefazi. Die Meivung der Männer befteht in ber 
m Müte (Tägieh)°), elner ziemlich langen, ein- 





















Bey Hiamal, *) Begauieh, °)‘Bazeı, *) Geier. °) Taigieh. 
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fab um ven Leib gefchlungenen Schürze (Mohejem)?), einer langen 
tärlifchen, meiit rothen Weite und dem leichten, langen Baum⸗ 
wollhent oder einem Umbängtuch. 

Mit Ausnahme ver wenigen Danpwerfer, Fiſcher und Seeleute, 
ſind alle Einwohner mehr oder weniger am Handel und Verkehr 
mit Abeſſinien und den arabiſchen Küſtenſtädten betheiligt. Außer 
einigen indiſchen Handelsbarken lommen höochſt ſelten aus— 
waͤrtige, d. h. nicht arabiſche Kauffahrer hierher; der Verkehr zur 
See zwiſchen Sausfin, Diedah *), Yohia®), Hodeivat) und Aden iſt 
ein zieuilich regelmäßiger, aber auch von geringer commerzieller Be⸗ 
deutung; feine Stellung verdankt er den Handelsverbindungen mit 
Nordabeſſinien, das politiih turh ven 1—3 Tagereifen breiten 
Küſtenſtrich Samhar vom Meer geſchieden ift. Andere Stapelpläge 
für Zwiſchendandel mit Habeſch ſind vorzüglich Tepjura®), dann 
Zelai, Kutaji uns Talabat‘). Aber auch ver Umfak von Geld, 
Muanufacturen und Landesproducten in Mafaua? ift — wie wir 
ſpaͤter ſeden werten — von geringem Belang im Verhältniß zu ben 
Yändercompleren, die er umfaßt, und es fcheint auch wenig Ausſicht 
vorhanden, daß derſelbe in nächſter Zeit ſich in größerem Maaßſtabe 
entfalten konnte. 

Einen ungünſtigen Einfluß übt auf dieſe Beziehungen wohl auch 
die tirfifihe Verwaltung und ihr Zellivftem aus; nicht weniger 
Nörend find die beftintigen politiihen Wirren in Habeſch felbit 
und tbeilweife auch im Küſtenland. Abeſſinien iſt arm an Pro- 
dueten, Die ſich zur Ausfuhr eignen, und hat ſelbſt jehr wenig 
fremde Bedürfniſſe, der Verkehr zwiſchen Mafaua? und dem Innern 
(ft erſchwert durch Die bodenloſeſten Wege unt durch die Art und 
Weife, wie ex betrieben werden muß; die Zransportloften, Zölle 
und Zeitauſwand find verhältnißmäßig ungemein groß und hoc 
und Eummen von elnigem Belang lajfen ſich in kurzer Friſt gar 


') Muliegenn, ®) Gedah. *) Lollia. ) H’odeida. *) Tegura. *) Qalebat. 
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nicht umfegen. Nur ſelten haben Europäer verfucht, ſich am 
hiefigen Markt zu betheiligen und wohl nicht einer hat feine Rech— 
nung dabei gefunden. Alljährlich etwa im Juni oder Juli gelangt 
eine große Hanbelscaravane (Qafleh) aus Abejfinien nah Mafauas, 
meiſt, aber unvegelmäßiger noch eine zweite, kleinere. Die abeffi- 
nischen Kaufleute (Negädeh) find meift Dieberti'), d. h. einge: 
borene Muhamedaner, doch giebt es im Gondar, Derita, Eifag, 
Dorata u. ſ. w. auch vermögliche Ehriften, welche bis hierher ihre 
Waaren direct bringen. Diefe letztern befördert man auf Maul 
tbieren und durch Träger. Die gewöhnlih aus Taufenden von 
Menſchen und Yaftthieren zufammengefeste Dafleh fteht unter der 
Leitung eines Chefs, der aus der Mitte ver vornehmeren, reichern 
Hambelslente gewählt wird. Er heit wie die abeffinifhen Zoll— 
Einnehmer Negapras (eigentlih Negapeh- Ras), Im Frühjahr 
ſammelt ſich die Caravane durch Zuflüffe von ven Mürften ver 
. Galle, von Damot, Godſcham?) und Begemeder, erreicht, immer wach- 
jend, in Heinen Tagemärfchen den Takazeh, deſſen Hochwaſſerſtand 
auch ihre Bewegungen regelt. Gewöhnlich kann dieſer Strom im 
Mai nicht mehr paffirt werden und er fällt erjt wieder Ende 
—— Die Dafleh paſſſrt ihn auf ver Reife nah Mafaua? 

im April, auf dem Rückweg im October und die Kaufleute be- 
sten die —*— Jahreszelt von November bis März für ihre 

aubelderpebitionen nach Godſcham?). Schon von Gondar aus 
* ſich die * in verſchiedene Zweige, da es ſchwierig und 
ſogar unmöglich fein wilrde, die große Menge von Menfchen um 
Laſtthieren anf einer und derſelben Straße zu ernähren. Eine 
Ausnahme von diefer Negel wird während politifcher Unruhen ge- 
macht. In ſolchen Fällen fucht der Kaufmann in Krieg verwickelte 
Provinzen entweder ganz zu vermeiden ober ſammeln fich fo viele 
— mit wohlbewaffneter Dienerſchaft und Begleitung, daß 





— 2) Godsam. 
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fie im Full im Stande ſind, fh und ihre Habe zu vertheidigen. 
Die gewöhnliche Hanrelsitraße aus Gentralabefjinien nah Maſaus 
führt über Wogara, Area und Salai!); in Wogara theilen fich 
tie Wege, ein nörrlicherer gebt über ten Lamalmon, ein birect öſt⸗ 
licher über Semien zum Takazeh. Jeder Negadeh hat in Maſaua: 
einen Azbaͤn oder Neil, r. h. Vürgen und Commiſſionär, bei dem 
er wohnt und der ihm ſeine Geſchäfte beſorgt, für welche Dienſte 
ihm gewiſſe Prozente vom Crlös zufallen. Der Werth ver aus 
Habeih importirten Waaren überjteigt ven des Erports dahin um 
etwa ein Dritttheil. 

Die einzige currente Münziorte in Mafaua? und Habe: ift 
der dfterreichiiche Marientbereſienthaler; an erfterem Ort wird als 
Sceivemünze ver eguptifche Piajter angenemmen. Rad amtlichen 
Quellen und Erkundigungen bei Kaufleuten fine vie in Mafaua; 
umgefegten Handelsartikel etwa folgente: 

1. Sclaven, als Schankalla, Gala und bier und va ge 
raubte abefjinifhe Chriften. Seit von ter englifben Regierung 
ernftlihe Manfregeln gegen Aufhebung des Sclanenhanvel® im 
Rothen Meer getroffen find, umgehen bie Hantelsleute den Hafen- 
plag und fchiffen ihre Waare auf Küftenfahrern zwiſchen Mafaua: 
und Sauafin ein. Die Duane erhob bisher 7X, Thlr. Steuer 
für jenen ausgeführten Sclaven. Man rechnete durchſchnittlich 


1000 bis 1500 Köpfe, im Werth von 30-50,000 Thlr. 
2. Kaffee aus Dembea und Godsam. Durchſchnitt⸗ 
(ide Ausfuhr 800 CEtr. im Werth von 5000 „ 


Der beffere und feinfte Gala⸗Kaffee wird vorzüg- 
(ih über Zela:, Berbera und Zebjura?) ausge 
führt; dort habe ich ganze Schiffsladungen von 
„Narea““Kaffee gefeben. 


ı) H'alai. *) Tagura. 
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Diejer Artilel wird auch in großer Menge aus 
Habeſch nah Dalabat und Taka erportitt. 


. Elfenbein. 1500 Ulie & 43. Pfr. Oualität 


ſehr mittelmäßig, Hein und oft verborben. Ge 
ſammtwerth 50,000 


. Häute. Roth und femifch gegerbte Ochfenhäute. 


1000 Koredjeh & 20 Stüd. Dann Ziegenhänte, 
Schläuche ꝛc. Gefammtwerth 12,000 


. Gold aus den Galla-fänvdern und Fadaſi. Wird 


meift nicht verzollt; Dualität Häufig durch Blei 
gefälſcht. 2500 Ukie im Gewicht von 1 Marien- 
therefienthaler 38,125 


. Maufthiere und wenige fehr mittelmäßige Pferde. 


Die Ausfuhr früher ziemlich beträchtlich nah - 
Bourbon. Gefammtwertb des jekigen Exporte 
faum 6000 


. Gummi arabieum aus dem Küſtenland. Qua⸗ 


lität gut, Quantität fehr gering. 200 Etr. im 
Werth von 800 


. Honig. 10,000 Oobeh & 5 Pfr. 2000 
10. 


Butter in Schläuhen und Thongefäßen für 
Maſaua: und die arabiſche Küſte. 60,000 Me⸗ 
daͤneh 90,000 
Moſchus von Civetten aus den Galla-Länpern 
und dem weltlichen Abefjinien. Nachfrage und 
Preife jetzt ehr im Abnehmen. Ausfuhr etwa 


200 Hörner & 400 Dramm 10,000 
Gewürze: als other Pfeffer, Kororima, Kusso 
(Brayera anthelmintica), Senna :c. 4000 


Schlachtvieh. 30,000 


. Wachs. 2000 Farasleh a 20 Pfd. im Werthe von 10,000 Thir. 


” 


” 


„ 


„ 
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14. Perlen, vorzüglich von Dahlak, wo die Banianen 


eigene Agenten zum Auflauf haben. Man fchägt 


ben burchichnittlichen Ertrag auf 25,000 Thlr. 
15. Perlmutter und Schilpplatt 2500 „ 
16. Straußfevern aus dem Küftenland | 500 „ 
17, Getreide (Büfchelmais) 500 „ 
Ueber Mafana in Abejjinien wird importirt: 
1) Waffen, Zlintenläufe, Säbelflingen, in neuerer Zeit viele 
Doppelgewehre. | 
2) Schießpulver und Blei (wenig). 


3) Rothe Seide aus Surät, auch andere Sorten, theilweiſe 


4) 


5) 


6 
7) 
8) 
9) 

10 

11) 

12) 

13) 

14) 


— 


Rohſeide, blauſeidene Schnüre. 

Weiße und blaue Baumwollſtoffe, Canvas, roth, blau und 

ſchwarzes Tuch, Sammt, Turbanſtoffe; 
Rother Faden von Baumwolle. 

Kupfer, Zinn zum Löthen, Antimon, Quedfilber, wenig feinere 
Stahlwaaren. 

Sandelholz, Gewürznelken, Gewürzneltenöl. ſchwarzer Pfeffer. 

Conterien von Venedig. 

Flaſchen, Gläſer und Taſſen. 

Papier, Spiegel, Tabalvoſen. 

Safianleder. 

Coton. 

Tabak aus Jemen und Surai. 

Zucker (wenig). 

Reis. 


Von den ein⸗ und ausgeführten Handelsartikeln erhebt vie 


Duane eine burchichnittlihe Steuer von 50 — 55,000 Thlr.; dem 
Naib von Arkiko fallen 10 Prozent vom Zoll ver Waaren zu, die 
das Küftenland paffiren. 


Sein Trinkwaſſer erhält Mafana? aus den Brunnengruben 


von Arkilo und von Omkullu over Mekullu. Letzteres wir theils durch 
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Träger, theils gelegentlich auf Laftthieren herbeigefchafft, ift beſſerer 
Dualität aber theuerer als das von Arkiko, welches zu Schiff in höchft 
unfauber gehaltenen Schläuchen aukommt. An Holz für die Küche 
ift aber fein Mangel im Küftenland, ebenfowenig an Schlachtvieh. 
Je nad der Jahreszeit herricht jeboch großer Futtermangel, weßhalb 
auch nur wenige Pferde und Maulthiere gehalten werben. 

Das Klima von Mafaua? ift nicht eben ungefund, in manchen 
Jahren berrfchen perniziöfe Fieber und Dyſenterie, jedoch in ziem- 
(ich leichter Form. An lekterer leiven öfter die aus dem Hochland 
herabkommenden Habedi, denen überhaupt bie Luft des Tieflandes 
nicht zufagt. Opbthalmte ift weit feltener als in Egypten, dagegen 
kommen häufig Hautausſchläge und fehmerzhafte Abfceffe vor. Die 
Temperatur fand ich in jever Jahreszeit unangenehm feucht und 
prüdend, namentlich in den WVormittagsftunden während ber regel- 
mäßigen Winpftillen. Die Seewinde find im Winter erfrifchender. 

Ganz regelmäßige Regenperioven haben wir hier nicht. Im 
Auguft und September fallen hin und wieber heftige Gewitterregen, 
denen Hurur')-Stürme vorangehen. Vom November bis Januar 
find die Negen gewöhnlich häufiger und anhaltender an ver Küfte, 
und meift au) von’ Gewittern begleitet. 

Währenn der beiden angeführten Perioden fällt übrigens feine 
Waſſermenge, die nur entfernt der des Harif?) (tropifche Regenzeit 
im Innern) gleichläme. Die Sommerregen herrichen norpwärts bis 
jenfeits des Wendekreiſes, foweit pie mit den Munfunen des inbifchen 
Oceans zufammenhängenden regelmäßigen Luftftrömungen, alfo bier 
fpeziefl ver "Aziab (Südwind), fih im Golf erftreden; im Küſtenland 
Aſiens und Afrikas und oft fchon ganz nahe ber See find bie Winbe 
weit weniger conftant und nehmen nicht felten eine den Seewinven 
entgegengefette Richtung an. " 

Der Golf von 'Aden hat nach meinen Erfahrungen nur eine 


') Hurär. ) Harif. 
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ſpaͤte Winterregenfaifon, vie der Küfte fo nahe Berginfel 
Solotra dagegen troß ihrer nicht wirklich oceaniſchen Lage eine 
vollkommene Sommer» und Winter- Regenzeit, Abb el Deri 
( a dus — Abd el Kuri ver Karten), zwifchen Soflotra und 


Ras Aſer (Guardafui) gelegen und and bis 1500 Fuß hoch, hat 
oft in Jahren nicht einen einzigen Regentag aufzuweifen! 

Wir haben bereitd ver Infeln Dal-hud over Tau-el-bub und 
Schech Sa !), fowie ihrer Lage zu Maſauaz Erwähnung gethan. 
Lebtere ift nieprig, meift mit Flugfand und Salzpflanzen bedeckt, 
ber öftlihe Theil pagegen ift fumpfiger und trägt dichtes Schorä?)- 
Gebüſch, das ihr ein vecht Tiebliches und malerifches Anſehen ver: 
leiht. Ein Meines vierediges Schechgrab birgt vie Nefte des Schiffe 
patrons Scheh Said!) und die Infel foll häufig von Schmugglern 
befucht werben. - 

Wir fanden dort eine wohl eigenthümliche Nattenart und unter 
ven gefieverten Bewohnern namentlich einen fchön bellblauen Eis⸗ 
pogel mit weißer Unterfeite (Alcedo chloris), einen ſehr guten 
Sänger, ven großfehnäbligen Acrocephalus stentorius, Heine See 
reiber und Sumpfoögel die Menge. 

Die größere Schwefterinfel Dalhud ift nicht viel höher, aber 
theils felfig und dem Feſtlande zunächſt gelegen. Sie dient als 
Begräbnißplag für in Mafauas verftorbene Ehriften. Wie vie 
Buchten von Nas Derär umgiebt die Nord- und Weſtſeite dieſer 
Infel ein breiter, waldartiger Gürtel des merfwürbigen Dondel⸗ 
Baumes (Cassipoures africana?) und Schora*) (Avicennia to- 
mentosa). Schon Strabo erwähnt bei Befchreibung ver afrilani- 
ſchen Küfte des Rothen Meeres fünlih von Theon Soteron der im 
Meer wachfenden Bäume, ver Halicore und ver Walfiſche (Lib. XVI); 
er fagt: „Länge der Küfte wachlen in ver Tiefe Bäume, ähnlich 


1) Bey Said. *) Sorar. 
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dem Lorbeer⸗ und dem Olivenbaume, dieſe werben bei ver Ebbe 
ganz ſichtbar, zur Zeit der Fluth zuweilen ganz bebedt.“ 

Die Schorä geht im Rothen Meer nordwärts bis zum 19° 
nörblicher Breite. Dondel fah ich erft vom 17° fünwärts umb 
letzterer bildet namentlihb in der Ajab-Bai und an manden 
Buchten der Somaliküfte einen Hauptbeftandtheil der Strand-Vege- 
tation, doch macht er feine jo großen Stämme, als Avicennia, bie 
in der Hauafil-Bai, auf Bala zc. faft die Größe und Geftalt unferer 
Buchen und einen Stamm-Umfang von mehr ale 3 Fuß erreichen. 
Beide gedeihen ausſchließlich nur innerhalb der Grenze ver Fluthmarke, 
Dondel mehr auf Felsgrund, Schorä liebt [hwarzen Schlamm und 
Sandboden. Beine Baumarten bilden Didihte und Yaubdächer, 
buch welche faum ein Sonnenftrahl und ein Lufthauch zu bringen 
um Stande ift, darin entwidelt fich eine heiße, vide und fchwere 
Sumpfatmofphäre, in deren Bereich der Menſch nur auf kurze Zeit 
zu verweilen vermag. Schora hat weidenähnliche, hellgrau-grüne 
Blätter und treibt fpargelartige Wurzelichoffe, die Rinde ift glatt 
und hellgrau; der Stamm des faum mehr ald 15—20 Fuß hohen 
Dondel ift did und knorrig, von dunkler Farbe, er treibt eine 
Art von Luftwurzeln und die großen Blätter vom glänzendſten 
Saftgrün haften an diden, mehr horizontalen, kurzen Aeften, bie 
oft mwurzelartig verfchlungen find. Ich erinnere mich nicht, eine 
dieſer Pflanzen in Blüthe gejehen zu haben. Die Frucht des Qionvel 
ift wohl 6 Zoll lang, dünn und ſpindelförmig. 

Auf beiden Bäumen fanden wir Dutende von Geierhorften 
(Neophron pileatus), oft 2—3 auf einer Krone, aus Aeften und 
Rei ßern dicht zufammengefegt und fehr flach. Ste enthielten im 
Juli meiſt ſchon flügge Junge, und nie fand ich mehr als ein ſolches 
im Neſt. 

Im ſchwarzen Schlamm der Buchten lebt hier ein eigenthüm⸗ 
licher Fiſch, Periophtlialmus Koehlreuterii, von kaum 3 Zoll Länge, 
ver die Fähigkeit hat, lange Zeit im Trodenen auszuhalten. Ich 


— 2 — 


fah ihn namentlich im Wurzelwerk des Qondel und auf andern 
Waſſerpflanzen, in Löchern, im trockenen Sand und in der Nähe 
von Pfützen, in die er aufgeſcheucht in weiten Sprüngen flüchtet. 
Häufiger ſind dieſe Thiere in der Afab-Bai und namentlich an ber 
Somali-Rüfte. 

Kurz vor unferer Ankunft in Mafaua? am 7. Mat Hat bei En) 
an ber Danafilfüfte ver Ausbruch eines Vulkans begonnen. Schon 
fräher beobachtete ich dort Spuren neuerer vulfanifcher Thätigkeit 
(vergl. Geogr. Mitth. 1860, ©. 353), die vielleicht mit dem von 
Ruppell erwähnten Afchenregen im Innern Abeffiniens in Berbinbung 
ftanven. Auch in der Ebene zwiſchen dem Afalfee und H'awasfluß 
foll nach den Ausfagen der Adail vor etwa 50 Jahren noch ein 
Derg „gebrannt haben”. 


Die Eruption bei Ep!) im Mai 1861 begann mit leichten Erd⸗ 
ftößen und einem außerordentlichen unterirbifchen Getöfe, das bis 
nach H'odeida und Mlafaua? Hin deutlich zu vernehmen war, fo daß 
man glaubte, e8 finde ein großes Seetreffen ftatt. Ein neuer Aus- 
bruch folgte im September 1861 auf verfelben Stelle. Obgleich 
der Krater eine Tagereiſe von Ep entfernt ift, fiel dort viel Afche 
und leichtes Trümmergeſtein (Lapilli) von bimsfteinartigem Gefüge und 
fhwarzgrauer Farbe; darin bemerkte man Feine metallifh glänzende 
Blättchen, die das Anfehen von Schwefelkies Haben. Große Lava- 
ftröme ergoffen fih gegen das Meer herab und waren nah Monaten 
noch nicht erfaltet. Nur einige Stunden oſtſüdöſtlich von Ev nahe 
an der Küfte trägt eine Inſel Kut-Alch und etwas weiter in unge 
fähr derſelben Richtung das Vorgebirge bei den Wbelat- Infeln 
wahre Typen von hoben, fcharfipigigen, fchlotzartigen Eruptione- 
kegeln mit tiefen Kratern. 


') Eu. 
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Kur wenige Tage nach unferer Ankunft werfchaffte mir ber 
Hafencapitain von Mafaua?, der den Zitel Emir el balier (zul 
yaN) führt, eine Heine Segelbarte, wie fie bei ven Fiſchern des 
Rothen Meeres, die keine größeren Seereifen unternehmen, üblich 
ift, ein 30 Fuß langes, etwas maſſig gebautes Fahrzeug mit Schutz⸗ 
dach auf dem Hintertheil. Ich beabfichtigte mit Dr. Steubner einige 
Klippen und Infeln des Archipel von Dahlaf!) zu befuchen. Schubert, 
mein Jäger Gibra Giorgis und ein abeffinifcher Koch begleiteten 
und. Ein Reis, zwei Matrofen und ein Schiffsjunge bildeten vie 
ganze Bemannung. Mit leichter Landbrieſe ftachen wir am Mor- 
gen des 21. Juni in bie See, bie ziemlich hoch ging; mit aufgehen- 
ber Sonne legte fih der Wind und das Boot fihaufelte mehrere 
Stunden — nur wenig von ber Strömung getrieben — auf ben 
Wogen umber. Gegen 10 Uhr kräufelt ein Norvoftwind vie Wogen, 
ver bald recht frifch zu blafen anfängt, und pfeilfchnell durchſchneidet 
das Schifflein jet die Wellen. Wir hatten im Plan, die Infel 
Dahlak el Kebir zu berühren, deren Geſtade neben verjchievenen 
fleinen Klippen und Scheeren als lange weiße Linie nach und nach 
am Horizont erfihien, und man nahm deshalb Cours nah O. einige 
Strihe N. Immer klarer werden die Umriſſe der höher und höher 
vor uns auftauchenden Eilande, die See ruhiger, fie verlirt plötlich 
ihre bunfelmeergrüne Farbe, wir gelangen über Untiefen weg, wo 
je nach ver Waſſerhöhe breite Flächen von lichtgelb grünen Zinten 
mit folchen vom tiefſten Laſurblau wechleln; um 4 Uhr Nachmittags 
landen wir im Canal zwifchen der Infel Nogra und ver großen Dahlak. 
Dreißig bis vierzig Fuß hohe, gelblich weiße Kalfflippen fallen viel- 


ı) Ueber die Orthographie und Ableitung dieses Wortes habe ich 
nichts Zuverlässiges erfahren können. Makrizi schreibt AMoo ganz 
entsprechend dem amharischen ZUAMN.. ; andere übliche Schreibarten 
sind (H>s und lab, Die Araber aspiriren übrigens in der 
Aussprache des Wortes das h wie c nicht wie S. 
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fältig gegliedert und zerriffen in vie See ab, die hier überall nur 
Fahrwaſſer für Heinere Barken Hat. Diefe Kallbänke waren- ur- 
ſprünglich ganz eben und zeigen viele Berftungen und Verſchiebungen 
einzelner Theile gegeneinander, offenbar in Folge einer ungleich 
mäßigen Hebung durch vulfanifhe Einwirkung Im ver jeßigen 
beigeften, trodenften Jahreszeit ift wenig grüner Pflanzenwuchs vor: 
handen, in den Spalten, bie zuweilen ziemlich breit und mit Sand 
und leichter, magerer Dammerde ausgefüllt find, ift halbverdorrtes, 
ftechenpes Gras, Salsola, Statice und rankende Cissus, hinter 
denen fich hier und da eine Früppelhafte Akazie mit fchirmförmiger, 
niebriger Krone over ein kahler Balfambaum, mit birkenähnlicher, 
in dünnen Streifen ſich ablöfenver Rinde erhebt. Aber troß ber 
großen Dürre, die überhaupt auf biefem Kalffelfen herricht, fehlt es 
nicht an Pflanzenformen, die den tropifchen Charakter der Landſchaft 
haben und kennzeichnen. Mit Wonne ruht das Auge des Wan- 
derers auf großen Gruppen meergrüner, Tafteenähnlicher Gewächie, 
die hoch über der brandenden See auf dem Rande ver Klippen fich 
erheben; es find vielfantige, faftige Stämme und Aeſte einer A 
clepiapee (Stapelia), geziert mit tief ſammtbraunen Blüthen und mit 
langen ſchootigen Samentapfeln, die Samen felbft mit atlasglänzenden 
Federbärten, ähnlich denen von Calotropis procera; daneben fteht 
eine Euphorbiacee von derſelben Geftalt, über und über bevedt von 
gelben Blüthchen; ein Ciſſus mit rothen Zrauben jhlingt feine 
efigen Ranken dazwiſchen. Auf Dahlag!) fahen wir einige Dom- 
palmenbäume (Hyphaea thebaica) und größere Mimofengruppen 
aus der Berne. 

Einzelne tfolirte fteile Klippen, bie legten Trümmer eines ver- 
funfenen Geftanes, find um bie Hauptinſeln zerftreut; dort ift ber 
Wufenthalts- und Brüteplag vieler Seenögel, die gewöhnlich arten- 
welſe und in getrennten Gefellfchaften leben, während der ſeichte 


Pahlak. 
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Meeresgrund von Fiſchen wimmelt, die in allen Ebelfteinfarben 
glänzen, von bunten Korallen und Mufcheln, von ftachligen Seeigeln, 
Bolyparien, Serfternen, Duallen, Krebjen und Algen. Während 
wir tm Boot, das ich mitgenommen hatte, einen Theil des Geftaves 
und die Klippen ummuberten, fandte ich den Reis in bie einzige 
Heine Nieverlaffung von Ichthhophagen von Nogra (bier einge 
wanberter Mafauasner), um uns einen Führer für die Vogelinfeln 
zu verfchaffen. Am andern Morgen erichten ver Schech!) von 
Noqra, beichenkte und mit einigen bübfchen kleinen Ziegen von 
Dahlak, die ihres feinen Fleiiches wegen befannt und gerühmt find, 
und verſah uns mit einem Wächter (Dafir?), ver zugleich als Lootſe 
biente. Man rieth und, nah den Sarät-Infeln, 7 Meilen N. zu 
W. von Nogra gelegen, zu geben, die verhältnigmäßig leicht zugäng- 
lich fein follten und wo auf reiche Ausbeute zu hoffen ſei. Mit ein- 
brechender Dunkelheit Iandete unfere Barke auf Sarat el fogheir®) 
(d. h. Klein-Sarat) in einer Art von Bucht von einer langen Sand» 
bank gebilvet, auf der wir übernachteten, da im Schiff fein Raum zum 
Auffchlagen eines’ Nachtlagers war. 

Mit anbrechendem Morgen ließ ich ein Zelt auf dem fchmalen 
Uferfaum ver ſüdlichen Sarat-Infel auffehlagen, der Koch etablirte fich 
in einer benachbarten Felsniſche, ich behielt pas Boot hier und ließ 
die Barke nad Dahlak el Kebir gehen, um bort Holz, Waſſer und 
einige Ziegen zu bolen, für ven Fall, daß unfer Aufenthalt hier 
fich länger, als projeltirt war, binausziehen follte. Die nörbliche 
Inſel tft ganz flache Meereskallbank, kaum 3 Fuß über der Höchften 
Fluthmarke erhaben, bevedt mit Kalfgerölle, etwas Sand und fpärs 
lihen Salicornien und Salſola. Die fünliche Infel hat fehr un- 
regelmäßiges Terrain; 20—50 Fuß hohe Klippen wecjeln mit 
flachen Thälern, im Süden fpringt eine feichte Bucht ziemlich weit 
ein, mit fchön grünen AvicenniasBäumen, die der Landſchaft einen 
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außerſt lieblichen und malerifchen Charakter verleihen. Die übrige 
Vegetation — wo überhaupt welche vorhanden ift — beftebt aus 
halbdürrem Gras, Statice, Salicornien, Salfola, Alparagus, Eine- 
raria, Acanthus, einer Batate und einem Antirrhenum. In Klüften 
und an Büſchen ranken Eifjus-Arten empor. 

Auf dem Weg von unferem Lager nad jener Bucht ftieß ich in 
der Niederung auf eine Eolonie von Löffelreihern (Platalea leuco- 
rhodia), die auf dichten, niebrigen Grasichöpfen ihre Heinen, reiber- 
ähnlichen Stände erbaut hatten. Dieſe beftehen aus. ein paar Lagen 
von ſolid auf⸗ und ineinander gefügten dürren Zweigen und find fehr 
platt. Die Alten, welche fi wenig um mich kümmerten, fcheinen 
über Tag nicht zu brüten. Sie flogen ab und zu, während ich die Nefter 
unterfuchte, deren ungefähr 2 Dutzend auf einem Raum von 20 Schritt 
Länge beifammen ftanden. Die 2—4 Eier oder Jungen (deren viele 
ſchon ausgekrochen, mehrere halbflügg waren) liegen in einer faum merk⸗ 
lichen Vertiefung, die nicht bejonvers ausgefüttert if. Die jungen 
Vögel im Flaumkleid find änßerft trollige Gefchöpfe. Sie find weiß, 
ein kahler Fleck um's Auge gelb, vie dicken Füße bläulich, der weiche, 
fleifchige Schnabel blaß röthlichgelb mit fchwärzlidem Rand 
und Spike, die Iris braun. Auf ven Schorä!)- Bäumen und 
Büfchen (Avicennia tomentosa, L.)?) ftanven ebenfalls zahlreiche 
Horſte von Löfflern, fowohl im Gebüſch, der Erde und dem Waſſer 
nab, al& auf ven Aejten ver Bäume bis gegen 30 Fuß hoch. Gemifcht 
mit diefer Art finden ſich hier aber roch einige Nejter des Seereihers 
(Ardea schistacea, Hempr. et Fıhr., wohl identiſch mit der weſt⸗ 
afritanifchen A. gularis, Bosc.); biefe find ähnlich conftruirt wie vie 
ber Yöffler, jedoch etwas malfiver, höher und bie Nefthöhle wohl 
purchfchnittlich tiefer und etwas forgfältiger ausgefüttert. Ich fah 
4-— 8 Reiherhorſte zwifchen mehr als 25 Löfflern auf viefem Heinen 
Wrutplag. Die der Seereiher enthielten 3—4 Eier oder Junge, die fich 
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ſchon im Neftfleiv in ver Färbımg auffallend unterſcheiden. Sie find 
entweber weiß mit wenigen gräulichen Rängsftreifen over afchgrau mit 
weißer Flaumkappe auf dem Kopf; vie Weichtheile grünlichgelb; 
Schnabel Ihwarzgrünlih, Vorderhälfte des Oberfchnabels dunkler; 
Iris fahlgelb. | 

Ueberalf auf der Infel, fowohl in der Nähe des flachen Stran- 
des, in den fanbigen Nieverungen und am breiten Rand ftaffel- 
förmiger Klippen finden wir einzelne Gelege over bie Heiner Geſell⸗ 
ſchaften der dickſchnäbligen See-Möve (Larus Hemprichü), die jetzt erft 
ihr Brutgeſchäft beginnt. Das Neft befteht in einer Heinen, kunſtloſen 
Bertiefung im Sand, felten fteht es aber ganz frei, entweder unter 
einem überhängenben Fels oder neben einem Grasbuſch. Die Zahl 
ber Eier, die denen von Sterna caspia fehr ähnlich und mit Larus 
leucophthalmus gar nicht zu verwechleln find, ift 1—2. 

Ardea brevipes H. et E. (wohl verſchieden von Butorides atri- 
capillus, Afz.), die ih auf der Inſel Schech Sazid bei Mafaua: auf 
Avicennien niften fah, brütet hier unter Felsfpalten und überhängen- 
den Klippen auf Büfchen von kaum 1—2 Fuß Höhe. Dort baut 
fie einen verhältnigmäßig maffiven, breiten Horft von bürren Reiſern 
und legt 3—4 äußerſt feinjchalige Eier, vie fi ſchon durch ihre 
geringere Größe und intenfivere Färbung leicht von denen des See- 
reihers unterfcheiden laffen. Die Eier waren meift ſtark angebrütet, 
bie Art ift überhaupt feltener und fcheint nicht gejellichaftlich zu 
brüten, wie Ardea schistacea. 

Ich habe früher Gelegenheit gehabt zu beobachten, daß ber 
Tropikvogel, Phaeton aethereus, fi im Flug und beim Herabftürzen 
auf die Oberfläche des Waſſers zu begatten foheint. Die Art war hier 
ziemlich häufig und ich fah fie oft am oberften Rand der höchften 
Klippen ab- und zuftreihen. Dort fuchte ich in ver glühenpiten 
Sonnenhite, oft auf allen Vieren Hetternd, jenes Fledihen ab, wo Raum 
für einen Niftplag gewefen wäre — umſonſt! Teine Spur war zu 
entveden. Aus einem Binterhalt beobachtete ich die in reißendem 
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Flug, ſogar mit Futter im Schnabel über die Infel wegziehenven, 
ſeidenglänzenden Zropifoögel, aber lange wollte e8 mir nicht glüden, 
zu fehen, wo einer in den Felſen verſchwand oder daraus aufging; ficher 
ſchien, daß fie blos in ven Klippen und nicht auf. der Sandfläche zu 
juchen waren. Mein treuer Hühnerbund, der mir ftet8 auf dem Fuße 
folgte, half enplih aus der Verlegenbeit. Im einer Felsfpalte im 
burchlöcherten Gejtein fteht Brad plöglih. Vorwärts Brad! — Das 
Thier rührt ſich nicht und firirt eine Höhlung von 3—4 Zoll Weite, 
oben durch brödliches Geftein gefchloffen. Zu jehen war nichts darin 
und doch ftand Brad immer no, es mußte irgend ein lebenpes 
Geihöpf pa fein. Ich ſondirte mit dem Labeftode, da wurbe es 
darin lebendig und ein Phaeton ftürzte heraus! Jetzt wußte ich, wo 
die Brutpläße find — in Felfenlöchern — und es war bie Frage, ob bie 
übrigen Vögel alle folche fichere, tiefe Köcher ausgefucht hatten oder 
nicht; das gefundene war aller Wahrfcheinlichkeit nach in riner zu 
engen Röhre, als daß ich hoffen durfte, beizufommen. 

Die ganze Felswand wird nun nochmals abgejucht, nur mit dem 
Unterfchied, daß jegt Brad vorausgeht und ich hinterher. Bald fteht 
er wieber an einer Höhle von der Größe einer Fuchsröhre und bringt 
gleich einen alten Wogel heraus. Tief im Innern faß auf dem platten 
Sand ein Junges von der Größe eines eben ausgekrochenen Hühn- 
bene; endlich Tamen wir zu 6—8 Neftern, bie aber meift unzugäng- . 
(ih waren. Dob fand ich drei mit je einem bebrüteten Ei, ein 
anderes mit einem älteren Jungen. Meiſt lag das Ci nicht eben tief 
in der Höhlung, oft nur 2—3 Fuß, aber immer hinter einem hervor- 
ragenden Stein oder einer Ede. Die brütenden Alten faßen fo feft, 
daß man fie mit der Hand ergreifen konnte, fie haben keine Brutflecke 
und Ich fing Männchen und Weibchen in ven Höhlen, woraus ich 
ſchlleſe, daß beide Gefchlechter brüten. Das friſch ausgekrochene 
unge Ift oben aſchgrau, am Dinterlopf am bunfelften, unten weiß; 
der Schnabel fleifchräthlich gelb, nach ver Wurzel zu bläulich violett; 
Die Düße rothlich violett mit bunkleren Zehen. Nach etwa 8 Tagen 
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wird der Flaum faſt rein weiß, die Füße mehr bleigrau und auf den 
Schwimmhäuten erſcheint nach und nach die eigenthümliche Zeichnung, 
die beim alten Vogel ſo deutlich hervortritt, während der Schnabel 
mehr gelbliche Färbung annimmt. Der halbflügge hat blaßgelben 
Schnabel mit fhwarzer Schneide, Spite und Nafenlächer werben 
gelblih fleiſchfarb und vor der Schwanzipike zeigen fich große 
ſchwarze Pfeilflecken. | 

Ich hatte währenn meiner früheren Reifen am Rothen Meer 
gefunden, daß ein höchſt eigenthümlicher, vom Rothen Meer bis 
"nach Borber-Invien hinüber nicht feltener Vogel, der in feinem Be⸗ 
nehmen und Lebensart viel Aehnlichkeit mit unferem Dickfuß (Oedi- 
cnemus crepitans) hat, nämlich Dromas Ardeola, Payk., gefell- 
Ihaftlih in tiefen, felbftgegrabenen oder von großen Krabben aus- 
geräumten Höhlen auf Sandinſeln nifte. Auch bier fand ich Brut- 
pläge, auf nieprigem, fanbigem, durch Graswurzeln etwas conjolidir- 
tem Terrain, ganz nahe am Strand. Dieſe armsdicken, meift nad 
dem Ufer Hin gerichteten Höhlen find etwa 3 Fuß tief, wenig geneigt 
und am hintern Ende umgebogen. Sie enthielten in einem kleinen 
Keffel je ein Iunges, mit ſchwarzem Schnabel und fleifchfarbenem 
Mundwinkel, pie Oberfeite mit grauem, bie Unterfeite mit weißlichem 
Flaum bebedt; Iris punfelbraun, Füße blaugran. 

Nah den vor ven Nefthöhlen liegenden Schalen zu urtheilen, 
ift das Ei groß, ftumpf, gelblichweiß und feinfchalig. Der Dromas, 
eine Gattung, von welcher wir bis jet nur dieſe einzige Species 
fennen, ift halb Nachtvogel und fein Gefchrei gleicht auch dem des 
Dickfußes am meiften, auch ift das Auge auffallend groß. 

Außer den erwähnten Brutvögeln fanden wir auf der nörb- 
lichen Sardt-Infel noch zahllofe Gelege der niedlichen Sterna albi- 
gena, auch erlegte ich dort neben vielen Edelfalken (Falco concolor 
Temm.) einen für vie Fauna NO.-Afrila’8 neuen Vogel, Aegialites 
Jeucopolius, Wagl., einen Regenpfeifer von faft rein weißer Farbe. 

Am 27, Iuni fetten wir auf eine anbere Infel über, deren 
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gleihförmig flacher Boden etwas mehr Vegetation enthält, nament- 
(ih einige ftärfere Balfam- und Afazienbäume, beren niebrige 
Gipfel die großen Horfte von Fifchablern trugen, die oft den Durd- 
mefjer eines Storchennefte® haben und eine Höhe von mehr als 
3 Fuß. Pandion haliaätos jcheint fpäter bier zu brüten. In 
einem der Horfte ſtand das Neft eines Würgers Lanius Lahtora, 
Seykes, mit balbflüggen Jungen. Erſteres gleicht dem von L. mi- 
nor in Größe und Form, beiteht aber meist aus Heinen bürren 
Zweigen. 

Große Schildkröten, arabiih Bifah und Saqr (us und ) 
[Schildplatt heißt Baͤghah?) (aé)] find im Archipel von Dahlak 
häufig, ſeltener ver meiſt im dichten Tang, welcher ihre Nahrung bil 
bet, lebende Halicore Dugong, arabiihd Dijiliv?) (>), auf 
Taulleh benannt, deſſen Haut zu Schilven und Sandalen verwendet 
wird. Schon Mafrizi erwähnt im Kitab el chitat, Gapitel über 
die Begah, daß letteres Volt Schilve von der Haut eines Meer: 
thiers geführt habe, die „Dahalakieh“ hießen, zum Unterſchied von 
ven hohlen Schilven aus Büffel-Lever, die Alfümeh (von Aqſum?) 
genannt wurden. Aus den langen Hauern des Dugong werben Rofen- 
franzperlen gefertigt, die einen wunvervollen Perlmutterglang haben 
und etwas in's Grünliche oder Roſa fpielen. Sonft beobahteten 
wir noch im Archipel von Dahlak viele Delphine, größere und 
Hleinere Fifhe, darunter Hammer und Haifiſche, Rochen aller 
Größen, bunte Kofferfiihe; auf vielfarbigen Korallenbänten große 
Trogmuſcheln (Tridacna squamosa), deren Ränder je nach ver Farbe 
ber umgebenden Korallen fleifchfarb, fpangrün, roſenroth, orange 
gelb oder tief fmalteblau ericheinen. 

Die wenigen®ewohner der Dahlak-Infeln, pie in Armlichen 
Dörfern, namentlih auf Groß⸗Dahlak leben, find eingewwanderte 
Dewohner des Küftenlandes und fprechen einen fehr verborbenen 
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ZTigreh-Dialelt. Auch einige Kaufleute von Mafaua; und Banianen 
befigen Häufer auf ber Infel. Die eigentlichen Inſulaner züch- 
ten viele Hühner und Ziegen und beichäftigen fich namentlich 
mit Fiſcherei, insbefondere mit Perlenfifcherei, die meift von 
Negerſklaven beforgt wird, welche die Perkmufcheln auf beträcht- 
licher Meerestiefe einfammeln. Der Ertrag der Perlen, Berl 
mufchel- Schanlen, Schiloplatt, Dufer, Kauris, Dugong⸗Häute 
und Zähne und Wal⸗Thran ift beträchtlich, variirt aber fehr 
und läßt fih, da namentlich die fchönen Perlen alle unter ver 
Hand verkauft werden, nicht annähernd ſchätzen. Ich gebe hier 
noch die arabiſchen Eigennamen jener Seepropufte. Perle heißt 
Loln und Lüleh ( Se); Perlmuſchel: Sadaf (Seo); Schilpplatt: 


Bayah (sb); Kauri (Cypraea moneta u.a. Arten): Waba;h 
(ze3,); Operkeln von Strombus: Dufer (Ai); Wal-TIhran von 
Balaenoptera: Salim el betän („fl ); Halicore (Gilid 
und Tauileh, &U> und «Ay,b). Korallenfiſcherei wird hier nur 
zufällig betrieben. 

Auf Groß⸗Dahlak finden fih Schakale, auch Hhänen, Wilo- 
Eſel und Antilope Soemmeringiüi follen vorkommen. Bon Vögeln 
ſahen wir außer den ſchon oben erwähnten Arten: 

Weiße Aasgeier (Cathartes percnopterus), ven weißhalfigen 
Naben (Corvus leuconotus), Drymoeca rufifrons, eine Calamo- 
perpe, Coraphites melanauchen, Alauda cristata, Charadrius 
geoffroyi, Aegialites cantianus, Haematopus ostralegus, Strepsi- 
las, Numenius arquata, Totanus calidris und T. hypoleucos, 
Ardea goliath, Mycteria??, Sterna panaya, St. velox, St. affi- 
nis und St. caspia, Pelecanus rufescens, Sula fusca, Phoenicop- 
-terus antiquorum. Nach Rüppeli fommt Nisus spenurus, Hae- 
matopus moquini, Phoenicopterus minor und Phaeton phoeni- 
eurus bier vor, bie brei legten Arten find jedoch nicht eingeſammelt 
worden, aljo zweifelhaft. - 
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Drüdenve Hige und Waflermangel nöthigten uns, früher, als 
wir gewünfcht hatten, wierer nah Maſauaz zurüdzufehren, wo wir, 
veich mit Beute beladen, nach einer ſehr ftürmifchen Fahrt am 
28. Juni Abends einliefen. 

- Asbald nach unferer erften Landung in Mafauas hatte ich an 
den auf ver Miffionsftation in Kern wohnenven Hrn. Munzinger 
Boten geſchickt, mit der Einlapung, uns womöglich felbft hier zu 
befuchen, um dann gemeinfchaftlich die Reife in die Bogos⸗Länder 
zu machen. Am 1. Juli verließen wir vie Infelftant und begaben 
une nah dem 2 Stunden von Mafauas am Feſtland gelegenen 
M'kullu, allwo die Villa de Goutin zu unferer Verfügung geftelit 
war, Das Gepäd hatte Hanfal fchon früher theilweife dahin be 
fördern laffen. 

Der Weg führt über ven Meeresarm nach Ras Derdr, an deſſen 
Nordſeite fich wieder eine Meine Bucht öffnet, deren Ufer mit grünen 
Dontat-Müfchen umgeben find; fie heißt Mirſah Sey Arbpsel-Dapr, 
dae Vorgebirge noͤrdlich davon Ras Abb el Dar, an das fich 
eine weitere Wucht Mirſah Geberoa over xor Dahelieh anfchlieft. 
Die Wenrichtung ift ungefähr weftlih. An einem mit Sägfifch- 
mochen verzierten Schechgrab vorüber gelangt man anfänglich burch 
eine bei Springfluth mit See bebedte Lagune, dann über ziemlich 
nbiea Wuüſtenland mit verfrüppelten Alazien, Salvadora und ein- 
zelnen Gruppen von großen Euphorbien und Stapelien. 

Mekullu iſt fein eigentliches Dorf, fonvern eine, von einftens 
in Winfaun: anfäffigen Europäern gegrünbete Nieverlaffung am 
fe einiger Vorberge an einem gewöhnlich trodenen Regenbett 
nelenen, das tief mit Geröll und Sand bevedt ift. Auf wenige 
Alufter Tiefe finder ſich in biefer Depreffion meift gutes Trint- 
waffen, weahalb viele Brunnengruben in ber Nähe abgeteuft find, 
Bere Produet zum großen Theil nad Maſaua: befördert wird. Die 
ano Ubeffinlen vertriebenen Razariften-Miffionäre haben hier ein Meines 
Ghabliſfſement mit Kirche, daneben find einige Gärten von Conful 


> 13 — 


de Goutin und Plowden angelegt, in denen Oleander, Laufonien 
und Parkinſonien herrlich gebeiben und etwas Gemüfe probuzirt 
werven. Auch Kolospalmen wurben hierher verpflanzt. Unter ven 
wildwachſenden Pflanzen fpielt Calotropis procera eine hervor- 
ragende Rolle, in dem benachbarten Hügelland finden fi Gruppen 
von Alazien, einzelne Balsamodendron und Salvabora-Gebüfch. 

Die infernalifche Hite (wir hatten felbit gegen Morgen nie unter 
24 R.) machte ven Aufenthalt hier nicht angenehm und uns zu Aus⸗ 
flügen und Arbeiten faft unfähig; dazu fam noch, daß wir mehr ober 
weniger von Himatifchen Uebeln heimgefucht wurden; ich litt Länger an 
den Folgen eines heftigen Fieberanfalls, vie übrige Geſellſchaft an fehr 
läftigen Hautausfchlägen und Gefchwüren, fo daß wir alle Urfache 
hatten, ung baldmoglichſt reiſefertig zu machen, um in ver ftärfen- 
den Bergluft Erholung zu fuchen. 

Herr Munzinger war indeß eingetroffen und unfere Affairen 
in Mafaua: foweit georpnet, daß durch die Verwenbung bes eng- 
liſchen Vice⸗Conſuls Barroni die nöthigen Kameele zur Weiterreife 
gemiethet werben konnten. Auch ließ ich einige Maulthiere auf- 
faufen und engagirte außer meinen abeffinifchen Jägern Gebra 
Giorgis und Neguſieh noch fünf eingeborene Diener, die alfe mehr 
oder weniger ver arabifhen Sprache mächtig waren. 

Auch die Provifionen für die Dienerfchaft mußten noch ver- 
mehrt fowie eine Menge von Striden zum Binden und Verladen 
des Gepäds angejchafft werben. 

Am 10. Iuli wurde ein Uebereinfommen mit Beduinen von 
Zaga bezüglich des Transports bis Keren getroffen und bie Abreife 
in die Bogos⸗Länder, wo wir die Regenzeit verbringen wollten, auf 
ven 13. Juli feftgefekt. 

Bon den wenigen zoologifhen Funden im Küftenlanp erwähne 
ich einer neuen, in Höhlen lebenden Eulenart (Athene spilogastra, 
Heugl.), zahlreiher Gazellen (Antilope Soemmeringii, A. dorcas, 
A. Hemprichii), Haſen, Hyaena crocuta und H. striata; Erd⸗ 
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eichhörnchen, Trappen (Otis arabs), rothhalſige Frankolinhühner 
(Pternistes rubricollis), Ixos Arsinoe, Cercotrichas erythropterus, 
Sylvia galactodes, Saxicola melanura, Nectarinia metallica und 
habessinica, Pyrrbualauda melanauchen, Buphaga erythro- 
rhyncha, Oena capensis, Streptopelia semitorquata, Oedicnemus, 
Pterocles Lichtensteinii, Nisus gabar, Lanius cruentatus, Dry- 
moöca rufifrons. 

In der Nähe von Mekullu Liegen zerftreut die Dörfer Zaga 
und Hotumlu, 2'/, Stunden fünlich Arkiko, angeblih mit 1000 
Einwohnern, an der Mündung eines größeren Regenbettes. 





Das Käſtenland Bamfar, Meife nach Skeren, 

das Vemi -Amer⸗Land und Anfada - Gebiek, 

Dogos und Aufenthalt in Seren, Defleigung 
der Derge Debra-Hina und Tſad-Amba. 


Drittes Kapitel. 


Das Hüfenland Samhar, Reife nad Kern, das Beni- 
Armer-Land nnd Anfaba-Gebiet, Bogos nnd Anfenthalt in 
Keren, Befeigung der Berge Debra-Zina und Tfad-Amba. 


Wir haben bereits des Samliar over Küftenlanves von Maſaua: 
Erwähnung gethan, das fich zwifchen dem Meer und dem Oftabfall des 
abeffinifchen Hochlandes vom Dedem-Gebirge bis zu den aus Menſa 
herablommenven Negenbetten erftredt. Süplich grenzt e8 an die Land⸗ 
haften ver Schoho!) und nörblih an die Berge und Wüftenflächen 
ver Habab und Beni-Amer?) Das Samlar wird auh Müdun?) ge- 
nannt —ERX nach Munzinger von gs, feſte Wohnfige haben, 
vielleicht auch vom arabifchen dän 81% niedrig fein, alſo ge und 
gr, Mudun, gleich Nieverland, ähnlich 933 [Ranaan]) und ift 
das urfprüngliche Reich des Naib, welches fich in neuejter Zeit ſüd⸗ 
wärts bis Ede) und nordwärts bie gegen Ägiq*) ausgebreitet hat. 

Der weftlihe Theil des Samliar, deſſen purchfchnittliche Breite 
15—25 Meilen beträgt, ift gebildet von den zahlreichen Ausläufern, 
Borbergen und Zerrafjen des nahen Hochgebirges, durch welche meift 
in NO.- und O.Richtung viele Negenbetten münden; dieſe enthalten 
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jedoch nur theilweife beftänbig Waffer in ihren oberen Theilen, alfo 
im Gebirg felbjt und bilden die natürlichen Straßen vom Tiefland 
auf die Hocebenen. Das Geftein befteht bier aus Granit, Gneis, 
Glimmerſchiefer und Urthonfchiefer, vie ebene Küſte aus gehobenen 
Bänken von Mapreporenkalt, Meeresfanpftein, Geröll und Alluvium 
und Wüftenfand. Große Erprevolutionen haben einft Durchbrüche 
von vulkaniſchen Maſſen, namentlich von Bafalt und trachptifchen 
Laven hervorgerufen, welche nun bankartig und als ifolirte koniſche 
Mailen am Chor!) Amba und Waliro und in der Ebene Schöb*) 
anfteben. | 
Die höher gelegenen Striche des Samliar ftehen noch unter 
dem Einfluß der Hochgebirge, ihrer Atmoſphäre und Regenzone; 
das Klima und fomit die Fauna und Flora find demnach auch 
vollfommen abweichenn von denen des Küftenftreifes, der, wie ſchon 
gefagt, von den Sommervegen der Berge, wie von den Winterregen 
des Strandes berührt wird; aber bie feuchten Nieverfchläge find 
nicht Fräftig und anhaltend genug und bringen bloß auf kurze Zeit 
etwas Leben in die fpärliche Vegetation, die nur Färglich auf dem 
glübenden, mit Salz geſchwängerten Sandgrunde wuchern kann. 
Im Hügelland dagegen fällt eine volllommene Sommerregenzeit ein, 
hinreichend, um einen kraͤftigen Baumſchlag auszubilden und den 
Grund durch und durch zu befeuchten, ſo daß die Quellen und 
Wildbäche nie ganz verſiegen. Der Umſtand, daß das Samliar 
ſo zu ſagen zweimal im Jahr Frühling hat (im Winter an der 
Küfte, im Hochſommer im Gebirg), wird auch won den Eingebore— 
nen zu Nutzen gezogen; fie Können zweimal ausfäen, im Hochland 
Walzen und Gerſte, im Tiefland Büfchelmais, und ihren Heerven je 
nach Ymftänden bier oder dort frifches, grünes Weideland verfchaffen. 
Seit uralten Zeiten gelten die Bewohner des hoben Menfa und ver 
Nachbarfchaft ate faktifche Beſitzer des von ben Türken oflupirten 
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Küftenlandes und üben hier das Weide- und Cultivationsrecht 
aus; die Beduan der Küfte erkaufen fih, wenn die Troden- 
heit beginnt, von ben betreffenden Gemeinden oder Stämmen bie 
Erlaubniß, ihre zahlreichen Heerven auf dem Gebirg austreiben zu 
bürfen. | 

Wir haben bereit der Dörfer und Nieverlaffungen Arkilo, 
als dem Site des Naib und der Nachkommen der bosniafifchen 
Militärcolonie erwähnt, ferner der Anfievlungen Zaga, Hotumlu und 
Mekullu. Nordöſtlich von lektern an der Mündung des Chor von 
Mekullu Liegt Beremeh, weiter im Weften an ven Gehängen bes 
Modat haben wir bie Dorfichaften Ailet oder Hailet und Gomhud, 
noch nördlicher von lekterem Afus (Azzuz?). 

Die Bewohner des Samliar, fchlechtweg Beduan genannt, 
gehören zur femitifchen Raſſe und fprechen ein Gereg-Ipiom, bes 
Zigreh oder Bazer, wie die Maſauarner, fie find jet, mit Aus- 
nahme der Menfa, alle Mohamedaner; manche verfelben, 5.9. ein 
Theil ver Bewohner von Ailet, follen noch vor 18—20 Jahren 
Chriften geweien fein und es finden fich in ben Gebräuchen ber 
Beduaͤn noch manche Erinnerungen an die alte Religion. Die füb- 
lihern Zerosa haben eine Sprache, welche mit verjenigen ber Soho 
identisch iſt. Erſtere follen vor langer Zeit, vielleicht al8 Himya⸗ 
riten aus Arabien eingewanvert fein und Menfa bevöälfert haben. 
Nah andern Angaben find fie Verwandte der Danafil und 
fpredden ein Ioiom des Afer, das wieder mit dem Gala ver- 
wandt ift. 

Die Beduaͤn find, wie ihr generifcher Name ſchon anbeutet, 
urfprünglid Nomaden, ihre Hauptbeichäftigung ift die Viehzucht 
und ihr Reichthum an Heerven von Rameelen, Rindvieh, Schafen 
und Ziegen ziemlich groß, wenn er auch feinen Vergleih aushalten 
fann mit dem ber Araber am Blauen und Weißen Nil. Außer 
dem eignen Bedarf an Milh, Butter, Häuten und Schlachtoieh 
werben biefe Waaren in großer Menge in Maſaua; zu Markt ges 
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bracht. Zu Rodeneultur eignet fih das Tiefland nur in fehr be- 
Ihränktem Maße. An den Gehängen und in Thälern des Ges 
birgsabfalls wird nah der Regenzeit Büſchelmais angepflanzt, 
jedoch reicht die Quantität des Probufts nicht aus und die Beduaͤn 
erhalten noch Zufuhr vom Barka und ben benachbarten Hoch⸗ 
laͤndern. 

Gewerbe und Induſtrie fehlen fo zu ſagen ganz bei den Küften- 
bewohnern. Das Leder zu Sandalen, Kameelgeſchirr u. |. w. wird 
im Hauſe felbft gegerbt und verarbeitet, ebenfo Sattel, Matten und 
Stride aus Baft, Baumwollzeug zu Kleidung meift eingeführt. 

Die urfprünglihen Wohnungen find Heine badofenförmige 
Hütten aus einem ſchwachen Geräft von Krummholzſtangen, vie in 
die Erde gerammıt, mit Baft verbunden und mit Stroh gebedt und 
feltlich mit Matten befleivet werben; öfter verwenvet man auch 
Haute zum Bedecken des Daches. 

Die Hauſer der Ortſchaften in der Nähe von Mafauä!) gleichen 
mehr den vieredigen Giebelmohnungen der Stabt. 

Die Bewohner des Samliar zerfallen, wie und Munzinger 
(ehrt ®), In folgende Abtheilungen over Qabeil (plur. von Qabileh, 
arab. Aus), die theilß jegt feſte Wohnfige haben, theils fürmliche 
Momaden find. 

I, Oedem Zaga nahe bei Mekullu mit dem Dorf Aſus. 

V. Ay Afchler®) in Ailet. 

H, Wı tal (momabifirend). 

d. Wi Schuma*) in Gomhud und an den Gehängen von Kar- 
niſchim. 

h, Washalit.) An ven Gehängen von Menſa. 

il, Waren im Zamliar und bei ven Habab. 


1 aaa) weiden mit ben Habab. 
“ ammaen | 


1) Munmuni. 9 Ont-Afrikan Studien von W. Munzinger pag. 130. 
4 Aka 9 Nunin. ®) Maslallt. ®) Tayra. 
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Der große Stamm ber H'abab lebt nörblich und nordweſtlich 

vom Samliar und zerfällt in 3 Abtheilungen over Dabeil. 
1. Az Temariam. 
2. A; Tekles. 
3. Az Hibbee. 

Sie. ftehen mehr formell unter der Herrichaft des Naib von 
Arkiko, an den fie tributpflichtig find, auch haben alle Bewohner 
des Samhar und die Habab ven Islam angenommen; die Schech 
per letztern führen ven Titel Kantebai. Die Norpgrenze der Statt- 
balterei von Arkiko erftredt fih bis Wadi Karora unter 170 44. 

Die Familie des Naib oder Statthalters des Küftenlandes foll 
nah Tradition dem von Norden eingewanderten Stamme ber Belou 
oder Belau entfprungen” fein, welcher früher der herrichenve unter 
den Beni Asamer!) war. Seine Refivenz ift Arkiko over Dokono, 
bie Bevölkerung des Ortes eine Miſchung aus Belau, ver fchon er- 
wähnten bosniafischen Befakung und von anderem zufammengelaufenen 
Boll. Diefes Conglomerat führt den Namen „Garnifon’ ober 
„Soldaten“, Arslar, ‚und bezog neben Vererbung des mili- 
tärifhen Ranges einen erblichen Sold, der in neuerer Zeit abge 
Schafft worven ift, was natürlich die vollftändige Auflöfung ver 
Militäreolonie zur Folge hatte. Viele Belau find nun ausgewan- 
dert und haben als Geläben (Krämer) einen Theil des Handels 
zwifchen vem Barka und dem Rothen Meer in ihren Händen. Der 
Naib vertritt jet ganz die Stelle eines Schech el Asrab?) und 
Vermittlers der banvelspolitiichen Beziehungen zwifchen dem Rothen 
Meer und Habe. Seine vorzüglichte Aufgabe ift vie Aufrecht- 
erhaltung dieſes Handels. Wird er auf eine andere Straße ge 
leitet, fo verliert die Hafenftabt vollends alle Bedeutung, der Naib 
den legten Schatten feines politifchen Einfluffes und einen nam- 
haften Theil feiner Einkünfte. 


1) Amer. ?) Sey-el-Aırab. 
v. Heuglin, Reife. 6 
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13. Juli. 

Etwa eine Stunde vor Sonnenuntergang verließ unfere Cara- 
vane Mekullu; 21 Kameele trugen das Gepäd, welches in An- 
betragt der fchlechten Wege in leichte Laſten vertheilt worben war; 
bie Dienerfchaft war meift zu Fuß und angewiefen, vie Bagage 
zu beauffichtigen, wir Europäer folgten zu Pferd und auf Maul- 
thieren. Cin heftiger, von ven Bergen zum Meer berabbraufen- 
der Sanbfturm verurfacht kurze Unterbrechung des Marſches, ver 
aus W. zu NW. bald in rein NW.⸗Richtung übergeht; die Steigung 
ift unbebeutend; niedrige, meift kahle und verwitterte Trachyt⸗ 
hügel von roftbrauner Farbe ftehen zu beiden Seiten des Weges 
an, der fih durch Regenbetten mit viel Geröllmaflen winvet. Die 
für das Küſtenland fo charakteriftifchen, in ihrer Form an gewiffe 
Kakteen erinnernden Stapelien und Euphorbien verſchwinden mehr 
und mehr und nur Ufcher!) (Calotropis procera), halbdürre Mimofen, 
einzelne verfrüppelte Balfam- Bäume, Raq⸗ und Rhus- Stauden - 
und dürre Steppengräfer bilden pie fpärliche Vegetation. Es 
bunfelte bereits ftarf, als die Gefellichaft nach gut zweiftiinvigem 
Marih am Chor?) von Defet ihr Lager bezog, ein anderes Negen- 
bett Wedubo war auf dem halben Weg dahin paffirt worden. Die 
Richtung der meiften dieſer Thalnieverungen des Mudurn ift eine ON.- 
öftliche und nur wenn fehr heftige Regen im benachbarten Hochgebirge- 
land gefallen find, ergießen fich trübe Fluthen durch fie bis in's Meer. 

Defet ift ein Geres-Wort und foll „Inſel“ bedeuten; bie 
Gegend ift unbewohnt, aber merfwürdig durch mehrere Gruppen 
halbverfallener, Tegelförmiger, aus rohen Steinen, ohne Bindemittel 
errichteter Grabmonumente, bie wir jedoch nicht näher unterfuchen 
fonnten. Die Bebuinen halten fie für Gräber ver „Ram“, vd. i. 
Griechen; nah Munzinger zeichnet fich das nörblichite Monument 
durch thurmartige Form von den übrigen aus. 


') User. ?) gör, d. i. Regenftrombett. 
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Der Chor!) von Deſet ſoll nach einer Angabe beim Dorfe 
Derimih, 2 Stunden nörblih von Ras Derär, nach andern bes 
trächtlich nörblicher in's Meer fallen. 

14. Juli. 

Wir betreten dieſen Morgen eine Ebene von etwas weniger 
fterilem Charakter, fie ift im W. begrenzt durch die zadigen Ge- 
birge, welde die Oftwand des Modat⸗Thales bilden, zeigt bier 
und da mehr Graswuchs und Heine Gruppen von Mimofen, und 
ift unterbrochen durch vulfanifche Hügel und leberbraunes, thoniges 
Zrümmergeftein, ſowie von zahlreichen Wafjerriffen und Negenbetten 
durchfurcht. An einigen Stellen ftehen große Mergel- und Gyps⸗ 
lager an. Vom Deſet gelangt man über die Thalnieverung Schagat- 
gai nad Al/,ftünbigem Marſch in NW. zu dem beträchtlichen Chor 
Amba, der die Waller von Ailet aufnimmt. Der Platz, wo wir 
bier lagern, heißt Magret, das Strombett des Amba ift 60—80 Fuß 
breit, wohl 25 Fuß tief im Trachytfels eingeriffen, ver hier und 
da ſchöne Stilbit- und Heulandit-Kryſtalle enthält. Die Nacht 
vor unferer Ankunft Hatte fih ver gewöhnlich auch trodene Chor 
7—8 Fuß hoch mit Wafler gefüllt, das aber jet fchon zum größten 
Theil verlaufen, fehr wohlſchmeckend, dagegen von ziemlich hoher 
Zemperatur und durch Eifenoder getrübt war. Hier und in 
andern NRegenbetten, vie wie das von Amba bald nach den zwei, 
bie biefige Zone berührenven Regen = Zeiten vollkommen austrodnet, 
follen Krokodile vorkommen. Auch finden fich dieſe Thiere bejtimmt 
unter ähnlichen Verhältniffen in Abefjinien, am Atbara, Denber, 
Tumad, fie ziehen fich bei zunehmender Trockenheit dorthin zurüd, 
wo das Waller am längften fich erhält und wühlen fih dann im 
feuchten Sand ein, wo fie entweder in eine Art von Schlaf ver- 
fallen oder Gelegenheit haben, ſich von verſchiedenen Siluriven zc. 
zu nähren, die fich ebenfalls in Sand und Schlamm vergraben, ſo⸗ 


1) 78r. 
6* 


Drittes Kapitel. 


Das Küfenland Samhar, Reife nad Alrkn, das Beni- 
Armer-Land nnd Anfaba-Gebiet, Bogos nnd Anfenthalt in 
Kkren, Beſteigung der Berge Debra-Zinn nnd TſadAmba. 


Wir haben bereits des Samhar oder Küſtenlandes von Maſaua: 
Erwähnung gethan, das fich zwifchen vem Meer und dem Oftabfall des 
abeſſiniſchen Hochlandes vom Dedem-Gebirge bis zu den aus Menſa 
berablommenven Regenbetten erjtredt. Süplich grenzt e8 an bie Yanb- 
haften ver Schoho!) und nördlich an die Berge und Wüftenflächen 
ver Habab und Beni-Amer?) Das Samkar wird auh Mübun?) ge- 
nannt (ygchas nah Deunzinger von AS, feite Wohnfite haben, 
vielleicht auch vom arabifchen dän „io niebrig fein, aljo 900 und 
—R Mudun, gleich Niederland, ähnlich 923 Kanaan)]) und iſt 
das urſprüngliche Reich des Naib, welches ſich in neueſter Zeit ſüd⸗ 
wärts bis Ede) und nordwärts bis gegen Ägiq*) ausgebreitet hat. 

Der wejtliche Theil des Sambar, deſſen burchfchnittliche Breite 
15—25 Meilen beträgt, ift gebilvet von den zahlreichen Ausläufern, 
Borbergen und Zerraffen des nahen Hochgebirges, durch welche meift 
in NO. und O.Richtung viele Negenbetten münden; dieſe enthalten 


') Soho. 2) Amer. °) Musdun. *) Eid. ®) Aiqiq. 
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heißt Ain!), d. i. bie Duelle. Hier verändert ſich plöglich bie 
Szenerie. Zwiſchen grünen Gehängen rinnt auf reinem Sanb- 
boden ein klares Bächlein, eingefäumt von frifhem Hochgras und 
Dinfen und befchattet von fchlanfen Tamarisken, und auch bie 
dumpfe, ſchwüle Samumluft von Schöb?) hat einer vuftigen, fühlen 
Bergluft weichen mülfen. Die Gebirge beftehen ausſchließlich aus 
Granit, Gneis und Glimmerfchiefer mit Quarzgängen. Nach ven 
vielen, zierlich mit Glimmerfchieferplatten umfrieveten und mit Heinen 
weißen Quarzjtüden bebedten Gräbern zu fchließen, muß bie Gegen 
von Ant), wo fich übrigens feine fefte Nieverlaffung befinvet, zeit- 
weife häufig von Beduinen befucht werben. 

(ine Viertelftunde oberhalb der Mündung des Lebka⸗Thales in 
die (Ebene wird geraftet und die Yaftthiere weinen behaglich an ven 
Thalwänden. - Won ornithologifchen Funden, die ich heute machte, 
erwähne ich des Sekretär⸗Vogels, Gypogeranus serpentarius, bier 
Fares Seitän, d. i. Teufelsroß, benannt, ver als Vorbote der Regen: 
zeit fich bier und ba in diefe Gegend zu verirren fcheint. 

Während ich die nächſten Hügel vurchftreifte, hatte fich ber 
Bruder des Naib von Arkilo mit vielem Gefolg im Lager einge- 
funden, um uns zu begrüßen. Er war auf einer Runpreife im 
Küftenland begriffen, um Tribut zu erheben, un geleitete uns ben 
folgenden Tag ein Stüd weit. 

lleber die heißeren Mittageftunden verſchwand das fließenve 
Waffer Im Yebla und kam erft Nachts wieder zu Tag. 

Abends rücden wir in weftlicher Richtung noch ?,, Stunde thal- 
aufwärts, bis zu einer keſſelförmigen Erweiterung, tie Dabem- 
Dulet heißt, auf der ein Feines Meattenzeltlager von Nomaden 
etablirt war; ihre Hütten find ſehr primitiver Natur, Hein, meiſt 
bafofenförmig und können kaum vor Sonne und Regen Schuß 
gewähren. 


) Aıln, ®) Sch. 
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11. Juli. 

Gegen Morgen erhebt ſich heftiger und kalter NNW.-Wind, 
der große Maſſen Sand und Staub vor ſich hertreibt; doch wird 
früh aufgebrochen; das Thal, dem man in verſchiedenen Windungen 
folgt, wird wieder enger, die Steigung ift jedoch nicht beträchtlich ; die 
Wände dagegen meist jehr jteil, mit mannigfaltigiter Begetation bevedt, 
an freieren Stellen erſcheinen bereits riefige Tamarhinden, die fich 
eben mit neuem, zartem Grün ſchmücken und ihre befcheidenen 
Blüthen entfalten. Auch begegnen wir wandernden Beduinen aus 
dem Stamme Temariam und Mashalit, die in bie Berge ziehen, 
mit ftattlihen Heerden von Rindvieh, Ziegen und Schafen. Sie 
führen die Matten zu ihren ambulanten Hütten und wenige Haus— 
geräthichaften mit. Die Weiber tragen alle grobe Yeibröde von 
Schafwolle, welche durch Räuchern mit der Ninde des Woira- 
Baumes eine eigenthümliche, tabafgelbe Farbe annehmen. Nach) 
2 ja, Stunden abermalige Raft in einer Erweiterung des Thales, 
die Azmat-Dbel heißt, wo, wie auch in Gadem Dufet, während ver 
Regenzeit, etwas. Bůſchelmais cultivirt wird. 

Bon hier fan man in 3 Stunden in NNW. nad Af-Aben ge- 
langen, bem Hauptort der Az-Temariam, denen unfere Begleiter von 
—— ie einen Beſuch abftatten wollten, weßhalb fie uns hier ver- 
‚ehem, nachdem uns ver Bruder des Naib noch eine Kuh und mehrere 
z.— und gute Milch verfchafft hatte. Wir fteigen immer 
ba oehle entlang in W. einige Grade N., heute aber nur noch eine 
| ‚weit von Azınat Obel, da wir zu jpät gefattelt haben | 


und der lee Wege wegen nicht bei Nacht reifen können. 


Er . wird plöglih durch fenfrechte Felswände derart 
eingeengt bdaß die Kameele oft Mühe haben, ſich durchzuzwängen, 
er führt — im eigentlichen Bett des Baches, das überbies mit 
Felsftüden und glatten Rollſteinen erfüllt ift und über Heine Kas— 
laden weg; biefe Schlucht Heift Walid Eret; nach einer Stunde 
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erweitert fih das Thal wieberum mehr, an ven jett meift wafler- 
ofen Ufern wuchern fchattige Tamarhinden von enormer Größe 
und zierlihe Tamarislen, feltener Sylomoren, an ben Gehängen 
bagegen erbliden wir hin und wieber bie gedrungenen, Inorrigen For⸗ 
men einer Adanſonie. Nach ſtark 3ſtündigem Marſch lagert man an 
einer Bifurkation des Thals, die Stelle heißt Mobaber!), vd. i. Ort 
ber Vereinigung. Eine große Affenheerve (Cynocephalus Hamadryas) 
war eben zur Tränke bier und flüchtete bellend in vie Felſen, nach 
dem Dr. Steupner einige Schüffe unter fie abgefeuert hatte. Auf 
einer benachbarten Tamariskengruppe erlegten wir zwei ſehr feltene 
Sperberarten und eine neue Thurmfalfenart (Tinurculus Alopex, 
Heugl.). Von Mohaber?) aus bildet ver Tebla eine Art von weitem 
Hochthal bis zu der 24/, Stunden entfernten Station Oalamet, 
Die Thalwände verflachen fich ebenfall® und find mit üppigem, 
malerifhen Baumfchlag beftanvden, ver oft dichte Walppartieen 
bildet, die Wild in Menge beherbergen, namentlih Warzenfchweine 
und Kudu⸗Antilopen, auch ftießen wir auf Fährten und Ercremente 
von Klephanten und Nashorn; die prachtoolle Calornis leucogastra 
fonnt fi im Gipfel der Adanfonien, geräufchvolf flatterten Flüge 
der grünen Papagei-TZaube von einem Feigenbaum zum anvern und 
große Ketten von Perlhühnern loden im Didicht. 

Dr. Steupner beobachtete von botanifchen Seltenheiten 2 Arten 
von Gommelinen, verichievene Aloe, Euphorbien, Stapelien, eine 
großblättrige, violette Scrophularine, eine purpurrothe Malvacee, 
goldgelbe Oxalis, Heliotropium und verſchiedene Ciſſus⸗Arten, bie 
theile an Hocftämmen und Sträuchern ſich hinaufwinden, theils 
malerifch an fenkrechten Felspartieen herabhängen. 

19. Juli. 
Wir befinden uns inmitten grünen Weidelandes und die Kameel- 


[en 


) Mollaber. 


treiber halten für angemefien, ihre Thiere den Vormittag bier in 
Ruhe grafen zu laſſen. Erſt Mittags um 1 Uhr werben wir 
wieder flott, werben uns immer weiter, ven Chor verfolgend, jett 
nah SW., theils auf engen, fteilen Pfapen, theils über ebenere 
Grasflähen Hin, 3 Stunden weit bis zum Diftrift Dogat. Hier 
bekommen wir zwiichen blühenden Adanſonien vie erften Colqual⸗ 
Euphorbien zu Geficht, beobachten viele Papageien und eine Menge 
thalabwärts nicht vorlommender Pflanzen. Gegen Abend und noch 
ebe unfer Lager ganz anfgefchlagen war, fiel etwas Regen. 


20. Juli. 

Mit anbrechender Morgendämmerung gebt es jehr lebhaft zu 
und die Gefellichaft wird durch den Ruf: Löwen, Löwen! im 
Alarm geſetzt. Man hatte nicht weniger als 6 ober 7 Stücd biefer 
Raubtbiere auf etwa 150 Schritt von uns am Fuß einer Adanfonie 
bemerkt, unter welcher wir den Abend vorher uns längere Zeit 
aufgehalten, aber ver Lärm unferer Leute fchien ihnen unbehaglich 
und fie machten fich ziemlich eilig auf die Sohlen, ehe unjere Ge- 
ſellſchaft daran denken konnte, auf fie Jagd zu machen. 


Die Vegetation wird in dieſen Thalgründen immer üppiger, 
nach 12/, Stunden Marſch gebt es auf rauhen Wildpfaden ſteil 
aufwärts zum Sattel von Mashalit, der die Waſſerſcheide zwiſchen 
Lebla und Anſaba bilbet, und vor uns liegt bald das bier ziemlich 
breite Thal dieſes -Tegtgenannten Stromes, die Ebene der Bedjuk, 
in Weſt begrenzt durch - malerifches Gebirgelann.. Der Pak und 
die Vorberge, länge welchen die fteinigen und fteilen Pfade zu Thal 
führen, ift oben jteriler, bald aber treten wir in ein von Oft ber 
zum Anſaba führendes Thal mit ftattlihen Hochbäumen und lagern 
nah ſtark 4ſtündigem Marſch (von Dogai an) unter einer großen 
Splomora am Anfaba, deſſen ziemlich flache Ufer von tropifchen 
Walppartieen umfäumt find; unter ben Bäumen zeichnen fich 
hohe, ſchlanke Algzien, Adanſonien und Kigelien mit ihren 14,, 
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Fuß langen, wurftförmigen, an ſchwanken Faden hängenden 
Früchten aus). 

Der Anfaba hat hier im Allgemeinen eine NMW.-Richtung, fein 
Bett beiteht aus Alluvium, die Breite veffelben beträgt purchfchnittlich 
gegen 60 Schritt. Er enthielt bei unjerer Ankunft fein fließendes 
Waſſer, nur einige Zümpel, auf denen ſich Wilpgänfe fchnatternd 
berumtrieben, fand ich ftromabwärts vom Lager. Alles war guter 
Dinge und entzüdt von ver reizenden Landſchaft, als Nachmittags 
ganz unerwartet, faft aus heiterem Himmel, ein heftiges Gewitter 
mit ftrömenvem Platregen hereinbrach. In aller Eile wurde das 
große Zelt aufgeichlagen, um wenigftens einen Theil des Gepäckes 
in Sicherheit zu bringen. Ein trodenes Regenbett, das nur wenige 
Schritte vom Lager in den Anſaba mündet, füllte ſich in unglaub- 
(ich Kurzer Zeit zum braufenden Strom, der Jeine Ufer bald weit 
überflutbete und uns Verderben drohte; gleichzeitig Tamen vie 
Waſſer im Hauptflußbett angebonnert, Aefte und ganze Baum: 
ftämme mit fich führend. Nah Verlauf von einer Stunde bat 
aber der ftrömenve Regen mildem Sonnenfchein weichen müflen, 
die Gewäſſer des Chor?) verrinnen fohnell, währenn die des Anfaba 
wohl für die ganze bevorftehende Regenzeit nicht mehr verfiegen. Im 
tropifchen Afrifa und vorzüglich in den Gebirgsländern find derartige 
plögliche Ueberſchwemmungen ganzer Thäler gar feine Seltenheit und 
ich war früber im abeſſiniſchen Küftenland öfter Augenzeuge von gräß- 
lichen Berheerungen und Unglüdsfällen, verurfacht pur Waſſermaſſen, 
die fich in fernen Höhen angefammelt hatten und fich, Alles mit jich 
fortreißend, nach Gegenden binwälzten, wo fein Zropfen Regen 
gefallen war. Das einzige Anzeichen für das Anrüden des Regen» 
ſtromes ift das weithin ſchallende donnerähnliche Gebrauß feiner Wogen. 
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!) Steudner fand um Maslialit und bis zum Ansaba: Aloe, gelb- 
blühende Oncidium = ähnliche Orchideen, grossblübende Amaryllideen, 
Dorsthenia, 8 Arten von Commelinen mit azurblauen, lila und goldgelben 
Blüthen, Lantanen, Bromelien (?), Malvaceen. °) zör. 
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Der ſchoͤne Abend wurde noch zu einer Jagdpartie ver⸗ 
wenbet, bie reiche Beute an Frankolin⸗ und Perlhühnern gewährte. 

Die auf dem Sattel von Mashalıt und im Lager am Anfaba 
angeftellten Höhenmeffungen ergaben für erftern Punkt 4700, für 
legtern 4300 Bar. Fuß Meereshöhe, alfo nur eine Differenz von 
400 Fuß und ich bezweifle ſtark die Nichtigkeit ver Beftimmung 
für Mashalit, während die für den Anfaba mit ven zahlreichen 
Beobachtungen Kinzelbach’8 in Keren übereinzuftimmen fcheint. 

21. Iuli. 

Heute folgen wir anfänglich dem Anfaba ftromaufwärts nad 
Süpen zu, da bie Wege längs des Uferlanves des dichten Gebüfches 
und rankender Schlingpflanzen wegen fehwierig find, paffiren wir 
öfter ven 2—3 Fuß tiefen, ziemlich reißenden Strom, verlaffen ihn 
jevoch bald, uns mehr links wendend, indem wir in bie von vielen 
Regenbetten durchfurchte Ebene von Gabena eintreten; dieſe Schluchten 
find meift fteil und tief, nicht felten mit fchönem Baumſchlag beftan- 
dei, währenp die Ebene in kahles Culturland — das erite, das wir 
auf der Reife antreffen — verwandelt ift. Einige kleine Gehöfte ver 
Berjuf!) und ihr Hanptort Wafentel — am Fuße des Gazetai⸗ 
Gebirges, eines Ausläufers des Hochplateaus von Agaro — laſſen 
wir in SO. Auf den Gipfeln ver benachbarten Hügel erjcheinen 
unter Alaziengruppen forgfältig angelegte chriftliche Gräber, koniſch⸗dach⸗ 
förmig mit weißen. Quarzſtückchen gevedt. Nach 1!/,ftündigem Marjch 
jet man wieber über ven Fluß, gelangt nach einer weitern Stunde 
über einen hart an. das Weftufer vortretenden Gebirgsrüden zur 
Mündung des Chor?) Dari, ver von Keren her dem Anjaba zu: 
eilt. Hier wird nochmals Naft gehalten unter breitäftigen Syko— 
moren, in deren Gipfeln fich die erſten rothflügligen Helmvögel 
(Corythaix leucotis) und bunte Bartlufufe (Laemodon) in 
mebreren Arten zeigen. Die Ufervegetation ift bier wieder echt 


2) Bedäuk. *) zör. 


—> 9 — 


tropiſch und vorzüglich die bis in die Kronen der Bäume reichen⸗ 
den und von ihnen faſt wieder zur Erde niederhängenden Schling- 
pflanzen (Cissus, Cucurbitaceen und Convolvulaceen) find vor- 
herrſchend und machen weite Streden des Geftabes für den Jäger 
ganz unzugänglich, wenn nicht bier und da ein Wildpfad fie durch⸗ 
bricht. Diele Dicichte find der Lieblingsaufenthalt des Rhinoceros, 
das hier eben nicht felten ift und welches im undurchdringlichſten 
Chaos von Wurzeln, Cissus und Gebüfch förmliche Behaufungen 
etablirt, zu denen nur ein vielfach gewundener, jchmaler Pfad vom 
Waſſer aus führt, fo eng, daß es Taum möglich ift, der aus ihrer 
bebaglichen Mittagsruhe geftörten Beftie, wenn fie wuthſchnaubend 
ihrem Lager enteilt, aus dem Wege zu geben. 

Nachmittags gewittert es wieder, man fattelt zeitig, durch pas 
breite ſandige Bett des Dari, das wir nicht mehr verlafien, gebt es 
— jet ſüdweſtwärts — aber unter ftrömendem Regen dem Hauptorte ver 
Bogos, Keren, zu, wo wir die Regenzeit dieſes Jahres verbringen wollen. 

Auf halbem Wege bleibt rechts von und das Feine Dörfchen 
Ona ober Oneh, die zadigen und höchſt malerifchen Granitfelfen 
des SewansBerges erfcheinen halb in Nebel gehüllt und an feinem 
Fuß erblidt man bald vie Kirche und Häufer von Keren in einer 
Heinen, feicht nach dem Däri zu verlaufenden, ziemlich kahlen 
Ebene, deren Einförmigfeit nur durch einzelne enorme Sylomoren 
und Adanfonien unterbrochen ift. Hatte pie weiblihe Bevöllerung 
bes Heinen Gehöftes Tantaroa unjere Gefellihaft aus einiger Ent- 
fernung ſchon mit ihrem Lulu⸗Geſchrei erbaut, jo wurben fie doch 
von den Schönen Kerkn’s noch überjchrieen, deren Geheul kein 
Ende nehmen wollte. Die Geiftlichen ver Miffion bewilllommten 
and mit Flintenfalven, vie des triefenven Regens wegen von unfern 
Leuten nur ziemlich Häglich erwidert werben konnten, da bie Ges 
wehre meift verfagten. “Die Entfernung vom Anfaba bis Keren 
beträgt 1./, Stunden. Die Richtung ift SW. zu ©. 
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Here Munzinger Hatte neben der Nieverlaffung der Miffion 
eine größere Strohhätte zu unferem Empfang herrichten laſſen, vor 
ver fih ein Heiner Hofraum ausbreitete und welche durch grüne 
Heden von dem eigentlichen Dorf gejchienen war. In zwei benadh- 
barten Strohhütten wurden die eingeborenen Diener untergebracht, 
ein Theil unferes Gepädes in unferer Behauſung, ein anderer 
unter dem großen Zelt ver Erpepition, welches ich auf dem Vor⸗ 
platz auffchlagen, mit Häuten deden und mit einem Waffergraben 
umgeben ließ. Die Maulthiere fanden Aufnahme und Gejellichaft 
im großen Gehöfte des Pater Stella, des liebenswirbigen Chefs 
der Miffion, ven ich fchon feit Jahren Tannte. | 

Die Vorbereitungen zu einem längern Aufenthalt in ven 
Bogos⸗Ländern wurden nun in Angriff genommen. Cine Heine 
Strohhütte im Gehöft richtet fih ver Koch als Feldküche zu; mit 
einigen Bogosfrauen wird verhandelt wegen Mahlen des Getreides für 
bie Dienerſchaft, mit andern Einwohnern über Lieferung von Milch 
und Schlachtvieh und des täglichen Bedarfs. von Holz und Waſſer. 

Geber von uns etablirt fih in einem Heinen Winkel ein 
Bläschen für feine Arbeiten, Mappen, Bücher und Werkzeuge; 
doch fehlt es. in ver engen Hütte, vie fein Yenfter hat, am nöthigen 
Licht. Schwierig ift namentlich die Herftellung einer ganz feſten 
Steinunterlage für die aftronomifchen Inftrumente und vorzüglich 
bie Aufftellung des Paſſage⸗Inſtrumentes, die lange nicht gelingt. 

Nachdem jo vorläufig für die Eriftenz ver Expedition und 
ihrer zahlreihen Dienerfchaft geforgt ift und es an Gelegenheit zu 
wiſſenſchaftlichen Forfchungen nicht fehlt, macht fich jeder rüftig an 
die Arbeit, Steupner und ich mit unfern Zrabanten recognosziren 
vorläufig Die Gegend nah allen Richtungen hin, Munzinger be 
befehäftigt fih mit Sprad- und ethnographiſchen Studien ver 
Nachbardiſtrikte, Kinzelbach macht fleißig phufifaliiche Beobachtungen 
und fammelt zahllofe Elemente für genaue Beſtimmung ber geogra- 
phifchen und vertilalen Lage von Keren. 
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Die Abende bringen wir oft in Geſellſchaft des braven Pater 
Stella, feines Gehilfen Filippini und des zufällig hier aus Ge 
fundheitsrüdfichten anwefenden Pater del Monte von der Miffions- 
ftation Mekullu zu. Erſtere find fchon feit einer langen Reihe 
von Jahren bei der Lazariften-Miffion in Abeffinien thätig gewefen 
und wir verdanken ihnen ſehr wichtige Belehrungen une Rathſchläge. 

Nörblih von den Zerraflen des Hochlandes von Hamaſen) 
unter 15° 20’ nördl. Breite ift die natürliche geographifche und auch 
eigentlich vie politifhe Grenze Abefjiniend. Man verläßt dort die 
volffommen ebenen Bafaltplatenur und vulfanifchen Waden mit 
ihren Eifenthon-Bilvdungen und betritt das Urgebirge, das — ob- 
wobl auch theilweife Hocebenen bildend — in ganz andern 
Formen auftritt und dem Land deshalb auch einen ganz ver- 
ſchiedenen Charakter verleiht. Eine als Ganzes ziemlih ununter- 
brochene Kette von Granit» und Gneisgebirgen von einer abfoluten 
Höhe von 3000 bis 5500 Fuß, nah O. gegen das Rothe Meer, 
nah W. gegen das Tiefland des Barka ziemlich fteil abfallend, 
zieht fich ungefähr parallel der Seeküſte dem Norden zu, fich erft 
gegen die Mündung des Barfa bei To-Kar (18" 40’) verflachenn. 
Bon dieſem Hochland, deſſen Oſtrand im Allgemeinen höher tft, 
als der weſtliche, ſtrömen zahlloſe Waſſerrinnen ab, welche während 
der heißen Jahreszeit faſt gänzlich vertrockknen; die des Weſtabfalls 
ſcheinen beträchtlicher zu fein und fie bilven ven, das gleichnamige 
Ziefland durchſtrömenden Chor?) Barfa. Der nambaftefte viefer 
Gebirgsbäche ift der Anfeba oder Ainfaba, ver unter 15° 20’ bei 
Zfazega in Hamafen entfpringt, in norbnorbweftliher Richtung bie 
TDiftrifte ver Bogos und Bedjuk durchſurcht, dann die Berge der 
Habab und Maren in einem ſchon ziemlich breiten Hochthal 
trennt, endlich dem Ziefland zueilend, fich mehr nah W. umbiegt 
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und fi bei Hochwaſſer ungefähr unter 17° 36’ in ven Barla 
ergießt. 

Noch vor kaum 16 Jahren war das ganze in Rede ſtehende 
Gebiet, ſowie das Flußſyſtem des Dach!) und des untern 
ZTalafjeh?) (Setit) noch vollftändige terra incognita. Vergleichen 
wir eine ältere Karte NO.-Afrilas bis zum Jahr 1854 mit unfern 
neuern Tartegraphiichen theils auf ganz fpecielle Aufnahmen, theils 
auf Itinerarien und combinirte Angaben von Eingeborenen bafirten 
Arbeiten, jo wire auf den erften Blid in die Augen fallen, daß 
die Wiffenfhaft auf dieſem Feld in kurzer Zeit um ein Namhaftes 
bereichert worden iſt. 

Der deutſche Reiſende Ferdinand Werne hat uns die erſten 
Nachrichten über vie Eriftenz des mächtigen Regenſtroms Qaſch!) 
oder Chor?) el Qaſch!) geliefert, ver als Mareb ebenfalls nabe bei 
Tſazega entipringt. Während meiner erften Reife von Chartum*) nach 
Adeffinien im Sabre 1862/53 gelang es mir, die Quellen und das 
obere Gediet des Atbara zu unterfuchen und ven fühlicheren Lauf 
dieſes Fluſſes näher zu beſtimmen, pofitive Nachrichten über ven 
untern Takaſſehꝰ) (Setit) und untern Angrab (Bahr el Salam) 
und den Dafch!) und Barka einzuziehen, welche auf meiner Karte 
von Abeffinten. (Gotha, 3. Perthes, 1857) niedergelegt find. 

Noch fpäter wurde der Anfeba befannt; alle damals vor- 
bandenen Nachrichten über das Gebiet deſſelben hat Dr. A. Peter- 
mann in ven geographifchen Mittheilungen 1861, S. 300 kritiſch 
zufammengefaßt, zu einer Periode, wo unfere Erpebition eben bier 
ihre Tchätigleit begonnen hatte. Der größere Theil ver Nefultate 
ver letztern ift im Ergänzungsheft ver geogr. Mitth. Nr. 13 ver- 
wertbet. Unſere topographifchen und trigonometrifhen Operationen 
in den Anfebalänvern erjtreden ſich von der Duelle dieſes Negen- 
ſtroms an norpwärts bis 16° 30’ und erftere find bafirt auf bie 
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genau beſtimmte Lage von Maſaua; und Keren, welch letztere aus 
einer großen Reihe von aſtronomiſchen Beitimmungen zu 15° 46,1’ 
n. Br. und 38° 30’ 45” öftl. von Greenwich abgeleitet worben  ift. 

Das Innere des nörblichen Theiles des Beni⸗Armer !)-Landes 
zwifchen 16° 30’ und 18° 30’ ift bis jetzt noch nicht von euro- 
päifchen Reiſenden betreten worben, wir felbft wurben während 
unferes Aufenthalts in Kern berichtet, eine Reife dahin fei ganz 
unmöglich, fpäter, als ich mich von der Unwahrheit viefer Ausfage 
überzeugt hatte, verhinderten mich andere Umftände, meinen Blan 
auszuführen, von Argiq?) gegen Dunguaz vorzubringen. Was ich 
in geographifcher Beziehung über jenen Theil des Landes während 
meiner Küftenreife von Sauafıin nah Maſaua; im Jahr 1857 
erfahren konnte, ſowie Nachrichten von Eingeborenen von Saualin 
und Adomana im Jahr 1864 und ein von dem türkifchen Obrift- 
lieutenant Saleli-Cfenpi mir mitgetheiltes Itinerar ift in dem geogr. 
Mitth. 1860, S. 338 u. 1867 im Ergänzungsheft Nr. 13, S. 24 
veröffentlicht und auf unferer hier beiliegenden Karte eingetragen. 

Urfprünglih wurde das Beni-Asmer !)-Land, wie ich als 
- geographifches Ganzes das Gebiet zwiichen Barka und Rothem 
Meer nenne, von Abeffinien aus durch ſemitiſche Auswanderer be 
völfert, welche ohne Zweifel einen Theil ver Begah mehr nach 
Norden zurüdprängten, bie nach Makrizi vie Diftrifte zwifchen dem 
Nil und Maſaua; innegehabt. Die Sprache der Urbewohner war 
das Begauieh oder tö-bedaui, welches noch jegt im N. und NW. 
des Landes geiprochen wird, während bie Bewohner des Südens 
und Oftens ben Gesez*)-Dialeft der Mafauäner*) (tigreh ober 
Baze®)) reden, ebenfo giebt e8 viele Dabeil, welchen beide Sprachen 
geläufig find. Das Tigreh wird von den DBeni-Amer felbft Haſa 
oder Haft benannt. 

Munzinger macht uns mit alten Reiten von hiefigen Volls⸗ 
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ftänmen belannt: er nennt als ſolche die Kilou und Heilota, bie 
im NW. wohnen, neben drei ehemals chriftlichen, aus Hamafien 
eingewanberten, den Beid Bibel, Alabla und Az Kukui. Zwiſchen 
die Dewohner des Samliar und die Barka⸗Beni⸗Armer prängten 
füh die Zeroa: und unterwarfen ſich Menſa und Waren, fpäter 
folgten ihnen aus Abeffinten kommend die Beid Takueh, die Bo⸗ 
508 und danıı die VBenfchuf mit ihren Verwandten, vie fich vie 
Habab unterthan machten, deren wir fchon als theilweifer Be⸗ 
wohner des Küftenlandes erwähnten. Diefe Völkerſchaften waren 
alle Ehriften und find es theilweiſe noch, obgleich der Islam immer 
weitere Fortſchritte unter ihnen macht. Auch in ihrer Sprade 
unterjcheiven fich die Bogos und VBenfhuf!) von ihren Nachbarn, 
erftere ift ein Agati-Dinlelt, welcher aber mehr und mehr dem 
Zigreb Play macht. 

Die Bogos, Bedſchuk, Takneh und Maren bezahlen jett Tribut 
an Abeffinten, die Küftenlänver norpwärts von Samhar, Säliel 
(vom arabifhen Jalu der Straub) genannt, und die Habab find 
nominell dem Naib unterthan, bie eigentlichen Beni-⸗Azmer ver Mupiria 
(Brovinz = Gouvernement) von Takah, aljo ver egyptiſchen Herrichaft. 

Ans der Zeit der Begah follen noch unterirpifche Wohnungen 
un Innern des Beni⸗Azmer⸗Landes vorhanden fein, aus fpäteren 
Perioden ftammen theils befeftigte Klöfter, Wallfahrtsorte, Kirchen und 
Grabmonumente, auch hat Sapeto eine altäthiopifche Infchrift bei 
Enzelal in vem Habab-Gebiete gefunden. Die Habab und Beni⸗ 
Amer, jowie die Stämme im üblichen Barla find meift Nomaden, 
haben aber doch einige fefte Niederlaſſungen von Zelt: und Strob- 
hütten-Dörfern, wie Dunguaz, die Reſidenz des Großſchech (auf 
Tigreh Deglel, auf Begah Wohaͤdeh) ver Beni-Asmer, Adoͤmana 
am Chor?) Aderat, Ezd⸗Leleh im Wadi Derabte und pas Inſeldorf 
Bahdur Azqiq. Die Bogos, Bedsuk over Bedjuk, Beid Takueh 
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und Marea wohnen in ſedentären Toqul⸗ (Steohhütten-) Dörfern, 
fie Haben zahlreiche Rindvieh⸗, Schaaf» und Ziegen-Heerven und 
kultiviren oft fern von ihren Wohnfiken Gerjte im Hochland, 
Büſchelmais und .Doben im Ziefland. Die Habab und Beni- 
Amer treiben neben Viehzucht und Aderbau namentlich Kameel⸗ 
zucht. Eſel, Maulthiere und Pferde find auch nicht felten bei ihnen. 

Die Hochländer und das Barka haben eine regelmäßige Soms- 
merregenzeit von Juli bis Ende September, ver Sähel Winter 
regen wie das Samlier. Das Klima ver Gebirge ift ein fehr 
gejundes und gemäßigtes, das des Barka heiß und fiebererzeugenv, 
pas des Sahel entfpricht wieder vem des Samh ar vollfommen. 

Nah ver Regenzeit foll auch das Anſeba⸗Thal ver Geſund⸗ 
heit nicht zuträglich fein und wir finden deshalb in feiner un» 
mittelbaren Nähe auch feine feften Anfieplungen. 

In landſchaftlicher Beziehung bieten dieſe Hochlänver und ihre 
Abfälle ziemlich viel Abwechslung. Auf ven vielgeglieberten Hoch⸗ 
ebenen erheben ſich noch tjolirte, domförmige Kuppen in kühnen 
Formen, wie der Eiwalho, Amba Saul und Debra-Sina an ber 
Grenze von Menſa und den Bogos, ver Tſad'n)⸗Amba und bie 
Berge von Atirba und Danka unmittelbar über dem Barka, ver 
Nagfa mit altem Klojter und Quellen, Agare Negerän, ver Kafo 
über dem Thal von Naro, der Fidfitſcho?) und feine Nachbarn bei 
Wigig?) u. a. mehr. Südlich von legterem ziebt fih das Dunub- 
Gebirge, der Täbih und vie Hohe Kette von Hafchlob*), letztere bis 
gegen die Marea ſüdweſtwärts. 

Mit ver Regenzeit entwidelt fich eine höchſt mannigfaltige und 
veihe Vegetation. Ein üppiger Hochgraswuchs entfaltet fich über- 
all, dazwiſchen, namentlihd an ben Gebängen, wuchert eine gelb 
blühende Compoſite in ganz aufßerorventlicher Menge, nach ihren 
mit Widerhafen verfehenen fchwärzliden Saamen, die fich überall in 
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Heiver und Haut feitfegen, Infeitän-Schog!) (Tenfelsſtachel) be- 
nannt. | 

Die Abbänge und Thäler find mit maleriſchem Baumſchlag 
beftanden, ver oft fehr bichte Waldpartien bilvet. Auf den höchften 
Erhebungen gedeiht noch der abeffinifche Delbaum, vie Kronleuchter 
Euphorbia und bie wilde Roſe; etwas weiter abwärts verſchiedene 
granbiofe Urostygma- und Ficus-Arten, Sterculien, Combretum, 
eine Menge von Alazien, darunter vie liebliche Caillea, Eiſenholz 
(Dahlbergia), ein Baum, ähnlich unferer Pflaume mit gelben Früch⸗ 
ten, auf tigriſch Ankoi genannt (Dentarium senegalense), im wärmern 
Laud bie ftattliche Kigelia und Adansonien neben Tamarhinden, 
Zizyphus und Balanites, auf denen prachtvolle Loranthus ſich ein- 
geniftet haben; an einzelnen Stellen au Bambusrohr. Namentlich 
an den Regenbetten zeigen fich zahlreiche Schlingpflanzen, bie fich 
bie in Die höchſten Baumgipfel ziehen, Cucurbitaceen, Cissus und 
Capparideen. &in ebenfo mannigfaltiger, als bunter Blumenflor 
ziert die Triften und Gebüfche; ich nenne bier nur einige Gladiolus» 
Arten und bie prachtuolle Gloriosa superba, Stapelien, Trades- 
cantien, Senecionen etc. ° 

Während der heißen Jahreszeit ziehen oft zahlreiche Elephanten⸗ 
heerden aus dem Tiefland in bie Gebirge, mit Leichtigkeit Klettern 
biefe Riefen unferer Schöpfungsperiode die fteiliten, unmwegjamften 
Höhen hinan, förmliche Strafen bauenv. 

Am Anfeba und den Gebängen nach dem Barka hauft ziem- . 
lih einfam das Nashorn in hüttenartigen Lagern unter Schling- 
pflanzen an waldigen Bachufern. 

Der Löwe und Rubel von Hyänenhunden (Lycaon pictus), 
ber Leopard und zwei Arten von Hyänen finden fich nicht felten, 
ebenio mehrere Spezies von Schakalen und ver Honigdachs (Ratelus 
capensis). Stacelichweine und Erdferkel graben fich unterirbifche 
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Baue, der ſchwarzohrige Luchs, der Steppenluchs, bie kurzpfotige 
Wildkatze, der geſtreifte und der zierliche Ichneumon leben im Ge⸗ 
büſch und Klüften neben dem Klipppachs (Hyrax). Ratten fehlen 
nicht in und um die Dörfer, in Erdloͤchern hauſt ein Cchinye. 
Sentrechte Felswände und fast unzugängliche Kuppen find bevöllert 
von Heerven von Pavianen (Cynocephalus hamadryas), von ber 
fünten grauen Meerkatze (Cercopithecus sabaeus) die Walppartien. 

Die Safa-Antilope (Antilope oreotragus) vertritt unfere Gemſe 
anf ven Klippen und Feljen; mehr im Wald, Geftrüpp und Hochgras 
lebt paarweife ver niedliche Beni Israel (Ant. Hemprichii), An- 
tälope leptoceros und ber Kudu (A. strepticerus). Antilope Dor- 
cas und A. Soemmeringiü ziehen bie tiefe Ebene vor, wie au A. 
Beisa ; Ant. Bubalis und ®iraffen find häufig im Barka; das Wildſchwein 
(Phacochoerus Aeliani) überall tm bichten Gebüſch und in Feldern. 

Den Strauß habe ich nie im Gebirg geſehen, er tft fehr ge 
mein im Saliel und untern Barka, ebenfo vie große Trappe 
(Otis arabs), die ih noch bis über Ailet herauf antraf. 

Sehr zahlreich ſowohl in Arten als Individnen find bie tauben- 
und hühnerartigen Vögel. Ich nenne Columba capensis, arqua- 
trix, guinea, semitorquata, turtur und habessinica, die Wachtel 
einzeln ale Zugvogel, an Brunnen und Regenbetten Pterocles 
Lichtensteinii, ferner Francolinus Erkelii, gutturalis, Rüppelli. 
Pternistes rubricollis nur am Oſt⸗Abfall des Gebirge. Numida 
. ptälorhyncha und Ptilopachus ventralis, vielleicht auch Chacura 
Hayi, welche ich bei Sauafin gefunden babe. 

Ueber zahlreiche Familien und Arten bier vorlommenver Vögel 
habe ich in Cabanis Journ. für Ornithologie Jahrg. 1862 berichtet 
und muß hierauf verweilen. 

Ich betrachte die Gebirge des Beni⸗Azmer⸗Landes als Nord⸗ 
grenze des Vorlommens mancher Arten: 3. B. von 

Vultur occipitalis, Buteo augur, Apuila Verreauxii, Spi- 
zaetos oceipitalis, Helotarsus ecaudatus, Falco ardosiscus, Nisus 
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sphenurus, Tinnunculus alopex Heugl., Melierax polyzonus, 
Gypogeranus serpentarius. — Strix occipitalis, Bubo lacteus und 
cinerascens; Otus leucotis.. — Caprimulgus inornatus, Heugl. 
Cypselus Rüppellii, Heugl., Psalidoproene pristoptera, Rüpp. 
Cecropis striolata. — Eurystomus afer, Coracias pilosa (var. 
orient.), Coracias habessinica. — Apaloderma narina. — Alcedo 
semicoerulea, A. chelicuti, A. cyanotis. — Merops erythropterus, 
M. albicollis, M. Lefeburei. — Irrisor senegalensis. — Nectarinia 
cruenteta, N. affinis (N. habessinica gebt noch etwas weiter nord⸗ 
wärts, jedoch wie es fcheint mr im Gebirg). — Mehrere Drymoeca- 
Arten, Eremomela griseoflava, Heugl. — Curruca lugens, Rüpp. 
Zosterops habessinica, Z. tenella, Hartl. und Z. poliogastra, Heugl. 
— Thamnobia alboscapulata; Saxicola rufocinerea. — Parus 
dorsatus Rüpp. — Turdus pelios und olivacinus. — Crateropus 
leucopygius. — Tchitrea Ferreti. — Platysteira pririt. — Bradyor- 
nis pallida, Heugl.— Lanius sethiopicus, senegalensis, erythrop- 
terus, dealbatus und fiscu .—Prionops cristatus. — Lamprotornis 
purpuroptera, rufiventris und chalybaea, Calornis leucogastra ; 
Morio Rüppellii; Hyphantornis personata,H. galbula, H.rubiginosa, 
H. Guerini,H. aurifrons, H. larvata. — Quelea orientalis, Sporo- 
pipes frontalis. Textor Alecto, Plocepasser superciliosus, Vidua 
principalis und sphaenura; Estrelda Ernesti, Heugl.; Uraegin- 
thas phoenicotis; Pytelia citerior; Passer Swainsonii; Xantho- 
dina pyrgita, Heugl.; Carpospiza brachydactyla; Poliospiza tri- 
striata und P. xanthopigia. — Pyrrhualauda melanauchen. — 
Colius leucotis und C. senegalensis. — Tragopan habessinicus. — 
Turacus leucotis, Chizaerhis zonura. — Pionus Mayeri, Psitta- 
cula Tarantae, Palaeornis cubicularis. — Laemodon bifrenatus, 
Vieilloti, Brucei und undatus. — Barbatula uropygialis, Heugl. — 
Trachyphonus margaritatus. — Picus spodocephalus, P. Hem- 
prichüi, P. murinus und P. aethiopicus. — Indicator albirostris. 
Centropus monschus und superciliosus. — Oxylophus pica und 
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ster. — Cuculus nigricans (C. chalybaeus, Heugl.) — Chryso- 
coccyx smaragdinus und cupreus. — Treron habessinica, Co- 
lımba arquatrix, C. guinea, Turtur semitorquatus. — Numida 
ptilorhyncha. — Ptilopachus ventralis. — Francolinus Rüppellü, 
F. gutturalis, F. Erkelii. — Pternistes rubricollis.. — Oedicnemus 
affınis. — Lobivanellus senegalensis, Sarciophorus pileatus. — 
Scopus umbretta. 
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Wir haben bereits des Heinen Völkchens ber Bogos öfter er⸗ 
wähnt, ſo wie des Hauptortes (Hauptſtadt kann man von einem 
kleinen Strohhüttendorf nicht wohl ſagen) Keren; erſteres ſoll der 
Reſt eines im XVI. Jahrhundert eingewanderten Gala-Stammes !) 
aus Agau (den Laſta⸗Agau verwandt) fein und die Mehrzahl feiner 
Familien bekennt, fih der Form nach noch zur abeffinifchen Kirche. 
Die Bogos bewohnen jegt etwa 18 Gehöfte und Dörfer am obern 
Anſeba und vie Plateaur zwifchen letterem Fluß und ven Abfällen 
in das Tiefland Barka; in ©. und O. grenzt ihr Gebiet an 
Samafen®) und Menſa, in N. an die Bedſchuk?) und Beit Tatuf, 
nah W. an die Beni⸗Azmer und andere Dabeil des Barka. 

Die Größe des DBogos- Landes ſchlage ich auf 25 veutfche 
O Meilen an, die Seelenzahl dürfte vie Ziffer 10,000 nicht erreichen. 

Die mittlere Höhe des Landes ift 4200 Fuß, einer der höch— 
ften Gipfel, der Berg Sewän, erreicht faft 6000 Fuß Meereshöße. 

Auf ven Höhen fanden wir hier mit Ausnahme ber Gegend 
von Kibaba am Fuß des Debra-Sina, auf den Bergen bei 
Atirba, um Habin⸗Mentel, Dabei Alabu und in den Flächen gegen 
die Weräuf bin wenig urbargemachtes Land; an ben Dörfern ift 
hler und da ein Meines Gärten, wo Gemüſe und Tabak, welch' 
leyterer von guter Qualität ift, gebaut werben. 


ty) Ich zwelfle schr, dass die Agau wirkliche Gala sind, da ihre 
Murache, wenn nicht ganz identisch, so doch nahe verwandt dem 
Munroen (ler Cinmanton und Felada ist. *) H’amasien. *) Bediuk. 
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Dagegen haben vie Bogos im Bogu-Thale im obern Barka 
einigen Grundbeſitz, wo Büfchelmaisbau in größerem Maaßſtab be- 
trieben wird. Der Hauptreichthum ber Bewohner bejteht im Vieh⸗ 
ftand; die Viehparke find felten in ven Dörfern felbft, fondern 
wandern von einem Weideplag zum andern. Nah Munzinger be 
trägt der Gefammtbefig an Kuhheerden 15,500 Stüd im Werth 
von 46,000 Thalern, 50,000 Ziegen im Werthe von 20,000 Tha⸗ 
lern und 1200 Paaren von Pflugitieren. 

Eine eigentliche Regierungsform befteht unter den Bogos nicht, fie 
tbeilen ſich in Freie und Unterworfene und haben gewiſſe trabitionelfe 
Gefege und Rechte; in Stammesangelegenheiten treten die Vor⸗ 
nehmern zu gemeinfchaftlicher Berathung zufammen und ver Qa⸗ 
bileh bezahlt eine nicht regelmäßige Abgabe an ven Statthalter von 
Hamafen, vie ven Werth von 1000 Thalern nie überftiegen bat. 
Die Abeffinier haben feine Art von Stellvertreter hier, wollen fie 
ihren Tribut erheben, fo erfcheint ver Detjchagmatfch!) over ein Be 
vollmächtigter vefjelben mit einigen Truppen und nimmt Geifeln, bis 
der Tribut in Geld und Vieh abgeführt ift. Keren felbft hat eine 
recht anmuthige Lage, ziemlich dicht gebrängt ftehen bie 350 Stroß- 
hütten des Ortes, an der Süpfeite ein größeres eingezäuntes &es 
höfte der etwa feit 1856 bier etablirten Miffion, daneben eine von 
Pater Stella erbaute fteinerne Kirche. Diejer Ehrenmann hat fich 
wirklich große Verbienfte um das Land erworben, namentlich ift 
durch feine und des englifchen Conſuls Plowden Bemühungen bem 
Eindringen der Türken von Oft-Subän aus auf immer ein Ziel 
geſetzt worden. Stella wird nie große Profelyten für feine Kirche 
bier machen wollen, er wirft durch feinen perfönlichen Einfluß zum 
Beften ver Bogos, fucht einfache und nützliche Dinge einzuführen 
und burch gutes Beiſpiel zu verbreiten und die Bogos verdanken 
ihm eine Art von politifcher Anerkennung und europäifcher. Pro⸗ 


1) Detääsmats (Dets-Asmatä). 
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tektion des Länpchens, in welchem nun perfönliche Sicherheit und 
ein friepliches Verhältniß zu den Nachbarn herricht. 

Die Regenzeit [deren e8 im nörblichen Abeffinien nur eine 
einzige gibt] des Jahres 1861 war eine außergewöhnlich wafjerreiche ; 
es vegnete im Auguft mehrere Male 2—3 Tage und Nächte durch 
beftänbig, dabei fiel die Zemperatur einmal bis auf 91/,° R. herab. 

Nach Kinzelbach's Beobachtungen betrug die Negenmenge vom 
23. Yuli bi6 22. September 463,5 Millemetres, wovon vom 
16. Auguft Mittags bis 17. Auguft 6 Uhr Abends 103 Millim. 
fielen. Am reichlichften war ver Regen vom 14.—24. Auguft im 
Betrag von 229,3 Millim. 

Der Luftdruck betrug im 
6 Uhr Morgens 2 Uhr Mittags 9 Uhr Abends 
Ali 643,80 Milim. 643,72 Millim. 643,97 Millim. 
Auguft 648,83 „ 64308 „ GE „ 
Septbr. 644,34 ⸗ 643,26 ⸗⸗ 644,46 ⸗ 
Oktober 644,638 643,00 „ 46 „ 
Temperatur im 


guli 31,09° C. 24,45° C. 22,02° C,, 
Auguft 19,389 „ 22,52° „ 19,810 „ 
&eptember 16,98% „ 26,61° 21,15° 
Oltober 14280 ⸗⸗ 29,24 ° ” 17,54 ° ” 
Dunftdrud im 
ul 6,46 Millim. 6,34 Millim. 6,65 Millim., 
Wunuft G,t1 ” 1,12 ⸗⸗ 6,53 ” 
September 4,60 Do „ 5,97 „ 
Oftober 8,06» 342° „ 3,9  „ 
Feuchtigkeit im 
ul 70,8 Procent 87,6 Procent 16,8 Brocent, 
uf 474 m I 60 ° „ 
Beptiv. 76,4 „ B14 „ 1293 „ 


Wllober 0,0 ⸗ 28,0 ” 58,0 ” 


Bei Beginn und gegen das Ende der Regenzeit waren bie 
Regen faft immer von Gewittern begleitet, ihr Vorbote gewöhnlich 
heftige Winbftöße oder ein kurzer Stumm. 

Die Winde wehten im Juli und. Auguft faft ausnahmslos 
ſchwach aus W. und NW., am 27. Juli war SSO.-, am 30. Aug. 
SO.-Sturm, beide von Gewittern begleitet. Jene weftliche Nich- 
tung behielten bie Winde noch in ber erften Hälfte des September 
bei, erft von da an wechſelten fie mit Oſtwinden und waren aud 
noch im Oftober zwifchen NO. und ©. veränderlich. 

Die Seehöhe von Kern wurbe mittelſt barometrifher Be 
obachtungen auf 4469 Barifer Fuß berechnet, die geograpbifche 
Lage auf 15° 46,1’ nörpl. Br. und 38° 30’ 45” 3. v. Gr. 

Während ber eigentlichen Regenzeit war es nicht möglich, 
größere Rundreiſen im Lande zu unternehmen. Ich benukte bie 
heiteren Tage zu Detailaufnahmen ber Gegend und zoologiſchen 
Sammlungen. Bei erfteren kamen mir namentlich die höheren Puntte 
um Keren, die eine ziemlich weite und freie Fernficht gewähren, ſehr 
zu ftatten. Wohl mehr als 20 Male beſtieg ich den Granitfelien 
Sewan, an deſſen äftlichem Fuß Keren felbft Liegt, ven noch fteilern 
Zelaleh, 1 Stunde ſüdöſtlich, und ven Lalamba, nörblic von un- 
ferer Reſidenz. Man hat namentlich gegen das Barka hin, nad 
dem Tfap’!)-Amba, Seluchat?) und bis zum Debra-Sina herüber 
eine weite Landkarte vor ſich ausgebreitet, gegen Oft ift aber jebe 
Ausficht durch die hohe Kette des Agaro⸗ und Bella-Gebirges von 
Mena abgefchnitten, fcheinbar manerähnlih erheben ſich feine 
Terraſſen 7—8 Meilen jenfeits des Anſeba. Weniger reizend und 
anfprechend find die Ebenen norbweitlih von Kern mit dem Chor?) 
Dart; romantifch, aber ſehr anftrengend ift ver Steilabfall durch bie 
engen Schluchten länge des Plateau Nora Beit Gabru nach dem 
Barla, vie Thaleinfchnitte find von Heinen Wilnbächen durchfloſſen 


1) Taad’, ”) Seluliat oder Seluyät. ®) zör. 
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bald durch biumige Gelände daher eilende Bächlein bis zu feiner 
Duelle an dem Sattel verfolge, ver das Felshorn des Eiwalho von dem 
maffigern Sina und Amba-Saul trennt. Einige zoologifche Aus⸗ 
beute wurde mir zu Theil, währen der mich begleitende Junge kaum 
im Stande war, die Menge von PBerl- und Franlolin-Hühnern zu 
tragen, welche ich behufs kulinariſcher Zwecke erlegt hatte. 

Die folgende Nacht war kühl und gegen Morgen das ganze Thal 
weiß von Reif. Mit Tagesanbruch des 11. Sptbrs. rüftet man ſich 
zur Befteigung des Sina. Die Maulthiere und einige Diener bleiben 
im Lager zurüd. Ein fehr rauber, nicht eben fteiler Pfad, unter- 
brochen durch zahlloſe TFelsftüde, führt von der Ebene von Derger 
in %, Stunden in WSW.-NRihtung auf ein freundliches Plateau 
mit üppigen Gerftenfelvern, vurchriefelt von einem wunderbar Maren, 
eistalten Bächlein, pas nach Weſten abflieft und theils zur Be 
wäflerung ber Felder dient. 

Bon hier aus wendet man fich mehr fünlich, durch Dichte Ge⸗ 
ſtrüpp und über wild burcheinanber geworfene und übereinander 
gethürmte Felsblöäde, die aus ſehr grobkörnigem Granit beftehen, 
ber eine eigenthümliche fchalige Abfonderung zeigt und leicht zu 
verwittern fcheint. 

Auch. ver Gipfel des Sina ift eine chaotifhe Maſſe folcher 
lofen Blöde und Felſen, die wie durch irgend ein mächtiges Ratur- 
ereigniß gefpalten und umbergefchleubert fcheinen. In vielen ber 
felben find offenbar theilweiſe künſtlich erweiterte Höhlen und 
Grotten von verfchienener unregelmäßiger Form und Größe; Müfte 
ſind durch rohe Dianerung in unterirdiſche Behaufungen verwandelt. 
In einer folden Höhle befindet fih die Heine Kirche mit Bor- 
halle; ein Gebet- over Kirhenbuh in Geez!)⸗Sprache unb ein 
Baar rohe hölzerne Pauken bilven das ganze Mobiliar des Gottes 
hauſes. Andere Felsgemächer dienten ald Wohnungen und Küche, 
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wieber anbere als Gräber früherer Einfiebler, und alle find durch 
halb verfallene Manern und Umzäunungen unter fi verbunden 
und gegen Diebe und feindliche Angriffe durch die natürlichen Fels⸗ 
wälle des Gipfels geſchützt. Zur Zeit unferes Beſuches war das 
„Klofter” ganz verlaffen; aber im Monat Mai fiebeln fich einige 
abeſſiniſche Pfaffen über vie üblihe Wallfahrtszeit hier an. Der 
Ort ift dann überfüllt mit Pilgern aus allen Gegenven Abeffiniene, _ 
bie unter ven ungeheuren Felsblöcken auf ber Spike bes Berges 
campiren. Geologifch interefiant ift ber Debra-Sina jedenfalls in 
hohem Gran und ich konnte großen Vortheil für meine karto⸗ 
graphiichen Arbeiten aus unferer Beftelgung bes Berges ziehen. 
Die benahbarte Amba Saul, welde den Hauptitod des Debra- 
Sina bildet, und ber Eiwalho beſchränken allerdings die Fernficht 
in D. und S.; dagegen eröffnet fi dem Auge ein weites Pano- 
rama nah W. und N. zu, auf bie Gebirge von Seraui!), das 
Barla, pas Anfaba-Thal his nach ven fernen Gipfeln im Lande ver 
Halbal, Maren und Az⸗Tekles. 

Beim Herabfteigen bemerkte ich nur einige 20 Fuß unter mir 
auf fteiten Klippen einen Leopard, ver ſich gemüthlich fonnte;, ohne - 
ihn zu alarnriren, ging-ich zurüd zu unferer Gefellichaft, um ein 
Schießgewebr zu holen; Steupner folgte mir, wir kamen jedoch in 
dem Augenbli auf die Stelle wieder zurüd, wo bie fchlaue Kate 
gleich einer Schlange unter Gebüfch und Felstrümmern verſchwand; 
in der Meinung, daß das Thier nicht flüchtig geworben, fuchten wir 
mit meinen Jagdhunden, foweit dies möglich war, ben ganzen Fels⸗ 
bang ab, aber vergeblich. Wund und mit zerfeßten Kleidern 
fanden wir endlich durch Dornen und Felſen wieder den Weg zu 
unjern Begleitern. | 

Am Abend vesjelben Zages beftieg ich nochmals den Sattel 
am Eiwalho und drang von bort etwas nach der weiten Thalebene 
von Nuret in Menfa vor. 





1) Berawi. 
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Am 12. September verabſchiedeten ſich vie Geiſtlichen, um 
ihren Weg über Menſa nah Mafaua; fortzufegen, wir gingen zurüd 
bis zum Anfaba, au deſſen Ufer und dem Chor!) von Gabei-Alabu 
noch einen Tag verweilt wurde. 

Während .unferer Abweſenheit Hatte Herr Munzinger mit 
Schubert eine Feine Reife in pas Gebiet ver Marea unternommen 
und dort forgfältig Material zu einer Karte jener Länder ge 
fammelt, welche zuerft in der Berliner Zeitihrift für Allgemeine 
Erdkunde 1862, fpäter in den Geogr. Mittheilungen von Prof. 
Petermann mit meinen kartographiſchen Aufnahmen der Bogos⸗Länder 
(ErpänzungscHeft Nr. XIH. Tab. I.) mit verſchiedenen Corretturen 
veröffentlicht worden tft. 

Die nächte Erfurfion galt dem Bag Tfad’2)-Amba, der als 
natürliche Grenzmarke "des Hochlandes der Bogos weit in's Barka 
hinausblickt und durch feine eigenthümliche Form, koloſſale Dimen⸗ 
ſionen und die weite Fernſicht, die man von ſeinem Gipfel aus ge⸗ 
nießt, ſchon von höchſtem Intereſſe iſt. 

Nur Dr. Steudner und Schubert entſchloſſen ſich, mich zu be⸗ 
gleiten, ein Diener der Miſſion von Keren und ein Möonch ver 
Tfap’ 2)-Amba, mit dem wir zufällig zuſammengetroffen waren, waren 
unfere Führer. | 

Am 37. September machte fih vie Heine Karavane von Keren 
aus auf ven Weg, erreichte in füpäftlicher Richtung bald ven Abfall 
des Hochlands nach Bogü, einem Seitenthal des Barka, in das man 
auf wahren Ziegenpfaden hinabfteigt, wo ſchon nach 1°/,ftünbigem 
Marſch in einer Felsfchlucht mit Brunnen geraftet wurde. Das 
Thal nes Barfa hat bier eine weſt-nord⸗weſtliche Richtung und 
ziemlich ftarten Fall, ift durchſchnittlich über eine englifche Meile 
breit und von meift fteilen Granitgebirgen umgeben; weiter weit. 


I) xor. Taud'- Amba. Amba bedeutet im Aethiopiſchen eine natür⸗ 
Ile Bergſeſte, Tſade beißt weiß. 
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Bir ſelbſt waren natürlich zu Fuß, lamen aber öfter an Felsterraffen 


und bichtere Waldpartien, wo felbft vie Padthiere ihrer Laſten ent- 
ledigt werben mußten. Ie höher man fteigt, um fo veizenber wird 
die Vegetation, namentlich in einem engen Hochthälchen, durch das 
etwas Waſſer herabriefelt und wo wieder bie Region bet Delquab 
Euphorbien und des Oelbaums beginnt. 

Bon größesen Säugethieren zeigt ſich laum eine Spur, da⸗ 
gegen zieben ftolze Adler (Aquila ecaudata) ihre Kreife hoch in 
den: Lüften, Berl und Frankolinhühner bevölfern das Dickicht, 
bunte Webernögel bauen ihre künſtlichen Nefter am einfamen Bach 
rand, vothlöpfige Bartvögel (Laemodon Brucei) loden ſich melan- 
choliſch pfeifenn auf dürren Dlivengipfeln und Hane grüne Papa⸗ 
geien mit ihren korallrothen Schnäbelden (Psittacula taranta) 
zirpen Iuftig auf ben kantigen Aeſten ver Kronleuchter⸗Euphorbien. 

Nach ftart 3ſtündigem Marſch ſvom Boguthal an] erreicht man 
ein Platean, Girbaſcha!) genannt, das fich nad Süben zu langſam 
ſenkt und won welchem aus man bereits in bie jeuſeitige Barla⸗Ehene 
hinabſieht. Rechts ſtarren die ſenkrechten Felswäͤnde des Tfap’ 2)-Wınba, 
links die zwei Zuckerhutberge von Danka und ber von Atirha, ven 
fernen Hintergrund bilden die Höhen von Molafenat in Hamajen®). 

Ueber Mittag lagern wir auf Girbaſcha hoch über dem Seiten- 
thal Hamuleh des fünlidern Barla, an einem Haren Bergwaffer in 
been, haferartigen Gramineen. Um eine Skizze der hoͤchſt male 
rifhen Gegend zu zeichnen, begab ich mich an den Süpabfall unfere® 
Plateau, das bier in wilden Schluchten äußerft fteil abfällt. | 

Donnernd ftürzte vor meinen Augen eine koloſſale Felsmaſſe, 
die vom Danla fich abgelöft hatte, wohl 3000 Fuß tief zu Thal, 
bie ganze Umgebung in eine vide Staubwolfe hüllend. Mit eiw 
brechender Nacht gelangten wir durch eine tiefe Schlucht mit ſchäu⸗ 
mendem Bach und über einen weitern Bergrüden mit fteilen Wän- 


') Girbada, 7) Taad’. ®) H’amasicn. 
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Berges, die faſt 4 Stunden in Auſpruch nahm. Die Wände find hier 
ziemlich fteil, glatte Spiegelfeffen ohne alle Vegetation wechſeln wit 
Geröll, das unter den Füßen ſich ablöst, mit dichtverwachſeuem 
Seftrüpp und Wurzelwerk; endlich erreicht man ein Plateau, eine 
zemilich ſchmale, grüne Flache mit reigenben Euphorbien, einzelnen 
Baumgruppen und Tcharftantigen-Felsblöcen. Der Berg iſt nach N. 
am wenigften fteil; nach W. und S. ragt er dagegen faſt ſenkrecht 
wenigſtens 34000 Fuß hoch aus dem tiefen Barfa herauf. Gegen 
vie Südoftfeite hin vereugt fih das erwähnte Plateau plöglid, ein 
fürchterlicher Abgrund gähnt zwiſchen Hier uud der eigentlichen Abe, 
zu der eine natürliche Brüde, ein wohl 1000. Schritt langer, an 
einzelnen "Stellen kaum Fuß breiter Felslrat fihrt; weicher zu 
beiven Seiten manerartig der Tiefe entfteigt. Ueber dieſe Felg- 
fante zieht fich der ſchwindelnde Pfad zum Kloſter hinüber, Pas 
von wenigen Bettelmöncen aus Haramat bewohnt wird, Die hier 
abgefihloffen ‚won der tief unter ihnen liegenden Welt ein kümmer— 
liches Dafein friften und in ihrer natürlichen Bergfeſte vollkommen 
geſichert zegen Ueberfälle der muhamedauiſchen Thalbewohner find. 
Schon vor vielen hundert Jahren wurde dieſe Einfievelei vom 
Kloſter (Debra) Damo in Tigreh aus gegründet und ihr.eine- Heine 
Nevenue des Dorfes Ad Debri oder -Demri- bei Az-Johannes in 
Hamajen?) zugewiejen, die ich jährlich kaum auf 50-60 Marien 
therefienthaler beläuft. Nebenbei betreibt ein Kloſterbruder in Abeffi- 
nien das Bettelhandwert; wilde Feigen, die auf ver Amba 
wachſen, wohl auch der Beſitz einiger Ziegenheerden gewähren. dert. 
Mönden alle ihre nicht beneivenswerthen Eriftenzmittel. - | 
Sie Haben eine ärmliche Kirche mit Strohdach, die noch im 
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Beſitz vieler alter Manuffripte fein. foll, und jener Monch errichtet 
fich feine abgefonverte Hütte: Da ein neu eintretenber Klofter- 
bruder -pie Befteigung der Amba über die. befchriebene Felskante 
felten: wagt, fo wirb er .auf einem am der Weſtwand bed Berges 
Wu Schluchten. berauffüßrennen Weg hierher: gebracht, nachdem er 
das Gelübde abgelegt, dieſen geheim zu halten 

Auf Abfeuern einiger Flintenſchſtſſe kamen zwei ver Geiſtlichen 
von der Amba ſichern Schrittes zu uns herüber. Der Felsweg 
führt von drüben aus in etwas geſenkter Linie, iſt jedoch nicht fo 
fteil, als er von uuferem. Standpunkt aus erſcheint; auf der Witte 
feiner Ränge fiegt ein großer, loſer Welsblod, auf. dem eine Menge 
weißlopfiger Geier ſich auſhalten. 

Die Rundficht von den verſchievenen Punkten bes Randes des 
Eſadij⸗Amba⸗ Gebirge aus ift überraſchend, glei einer. Landkarte 
- liegt das Barka bis gegen ven Mareb und das Lab ver Barea hin 
dor uns ausgebreitet; zu den Füßen des Beſchauers reihen fich bie 
verſchiedenen Thalebenen ves Barka mit einer. unzähligen Menge von 
Seitenthälern und Verzweigungen und ebenfo wtelen jet trodenen, mit 
Buſchwerk und Bäumen eingefäumten Negenbetten; in NW. erhebt 
Sich das große Hochplateau Debra Salah, ebenfalls mit berühmten 
alten Klefter, im Nord und NO. Berge ver Maren, Az-Temariam, 
in D. und ©. Menſa, Hamafen®) uud felbft- einzelne Punkte von 
Semtön ſollen ſichtbar fein. 

Der Mönch des Kloſters, welder uns von Keren hierber 
geleitet: hatte, ſchien alte Luft verloren zu haben, Jein beſchauliches 
Rebent auf der Amba zu beſchließen; einer feiner Leidensgefährten 
_ Überbrachte ihm von brüben all’ feine irdiſche Habe, beſtehend in 


einem Schaffell, das ihm als Mantel und Lager dient. Die Zei- 


hen feiner geiftlichen Würde, ein altes Gebetbuch, ven weigen Kub- 
... weil unb laugen Stab aus den Wäldern, führte er ſtets bei fich; 
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DER og in ei Enget Laß, Nas > Hier Den Bu des egeniicen 
Tfap't)-Amba bilvet ımd feine Waſſer nach Noro- Weit verſendet. 
Im aller Früh des 29. Septbr. ging es a die Erſteigung des 
Berges, die faſt 4 Stunden in Anfprach nahm. Die Wände find Hier 
ziemlich fteil, glatte Spiegelfeffen ohne: afle Vegetation wechſeln mit 
Geröll, das unter den Füßen ich ablöst, mit dichtverwachſeuem 
Geftrüpp und Wurzelwerk; endlich erreicht man ein Plateau, eine 
ziemlich ſchmale, grüne Fläche mit -reizenden Enphorbien, einzelnen 
Baugruppen und ſcharfkantigen Felsblöden. Der Berg ift nach N. 
am wenigften fteil; nah W. und ©. ragt er dagegen fait fenfrecht 
wenigftens 3—4000 Fuß hoch aus vem tiefen Barfa herauf. Gegen 
die Südoſtſeite hin verengt fih das erwähnte Plateau plöglih, ein 
fürchterlicher Abgrımd gähnt zwifchen hier und. ber eigentlichen Abe, 

zu der eine natürliche Brücke, ein wohl 1000. Scheitt Langer, au 
einzelnen “Stellen kaum Fuß breiter Felslrat Führt, welcher zu 
beiven Seiten mauerartig ver Tiefe entſteigt. Ueber dieſe Fels— 
fante zieht ſich der ſchwindelnde Pfad zum Kloſter hinüber, das 
von wenigen Bettelmönchen aus Haramat bewohnt wird, die hier 
abgeſchloſſen won der tief unter ihnen liegenden Welt ein kümmer— 
liches Dafein friſten und in ihrer natürlichen Bergfefte vollklommen 
geſichert gegen Ueberfälle ver muhamedaniſchen Thalbewohner find. 
Schon wor vielen hundert. Jahren wurde dieſe Einſiedelei nom 
Mofter (Debra) Damo in Tigreh aus gegründet und ihr.eine- Heine 
Nevenue Des Dorfes An Debri oder -Dewri- bei Az-Johannes in 
Hantajen?) zugemwiejen, die ſich jährlich. laum auf 5060 Marien - 
therefienthaler beläuft. Nebenbei betreibt ein Kloſterbruder in Abeſſi— 
nien das Bettelhandwerk; wilde. Feigen, die auf der Aumba 
wachfen, wohl auch der Beſitz einiger Ziegenheerden wen beit, 
Mönchen alle ihre nicht beneivenswerthen Eriftenzmittel. 

Sie Haben eine ärmliche Kirche nit Etrehdag die — im 
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Beſitz vieler alter Manuſtripte fein. fo, und jener Monch errichtet 
fich feine abgefonverte: Hüfte: Da ein neu eintretenber Kloſter⸗ 
braoder -pie Beſteigung der Amba über die. befchriebene Felskante 
Feten wagt, ſo wird er auf einem an der Weſtwand des Berges 
- Wu Schluchten heraufführenden Weg, hierher gebracht, nachdem er 
das Gelübbe abgelegt, dieſen geheim zu halten 
0 Auf Abfeuern einiger Slintenfchfiife kamen zwei ver Geiftlichen 
von der Amba ſichern Schrittes. zu uns herüber. Der Felsweg 
füyet von drüben aus im eimas geſenkter Linie, ift jedoch nicht fo 
fteil, ald er von uuferem. Standpunkt aus -erfcheint; auf der Witte 
feiner Länge liegt ein großer, loſer Felsbloch, ef dem eine Menge 
weißlopfiger Geier fich aufhalten. 
Die Ruudſicht von den verſchievbenen Punkten des Randes des 
Eſabi⸗Amba ⸗ Gebirgs aus ift überraſchend, gleich einer Landkarte 


liegt das Barka bis gegen ven Mareb und das Laud der Barea hin 


vor uns ausgebreitet; ga den Füßen des Beſchauers reiben ſich die 
verſchiedenen Thalebenen des Barka mit einer. unzähligen Menge von 
Seitenthälern und Verzweigungen und ebenfo wtelen jegt trodenen, mit 
Buſchwerk und Bäumen eingefäumten Negenbetten; in RW. erhebt 
ſich Das- große Hochplatean Debra Salah, ebenfalls mit berühmten 
altem Kefter, im Nord nnd. NO. Berge ver Maren, Az-Temariam, 
in D. und ©. Menſa, Hamafen®) uud ſelbſt einzefne Punkte von 
Semton jollen fihtbar fein. 

Der Mönch nes Kloſters, welder uns von Keren hierher 
geleitet: hatte, ſchien alle Luft verloren zu haben, Fein beſchauliches 
Reber auf der Amba zu befchließen;- einer feiner Leivensgefährten 
Aberbrachte ihm von brüben all’ feine irdiſche Habe, beſtehend in 
einem Schaffell, pas ihm als Mantel und Yager dient. ‘Die Zei- 
chen feiner geiftlichen Würde, ein altes Gebetbuch, ven weißen Kuh— 
ſchweif und Langen Stab aus den Wäldern, führte er ftets bei ſich; 
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er gebentt jebech dem geiftlichen Stand ganz zu entſagen und hofft ihn in 
Keren mit dem eines Kuh⸗ oder Ziegenhirten vertaufchen zu können. 

Soweit ich pas Geſtein unterſuchen konnte, beſteht ver ganze 
Berg aus Granit, meift von geobem Korn, und leicht verwitternd. 
An ‚einer Stelle fanden wir bis fußgroße @limmerblätier auege 
ſchieden, am andern Loft Feldſpath⸗Kryſtalle. 

Der Weg zı.unferem Lagerplatz zurück war ungefähr wieder ver, 
auf dem wir gelonmen, ſchien aber. noch mühſamer und gefährlicher, 
da wir an Stellen geriethen, wo fich wiel lockeres Geröll befand. 

Am ‘folgenden Morgen (30. September) ging's. nah Bir 
bafcha!) zurüd, vann in dftlidher Richtung über eine. mit Alkazien 
bedeckte, an einzelnen Buntten mit Gerfte und Büſchelmais bebaute 
Hochfläche am Rand der Abfälle nad. Hamulu bin bis in eine enge 
Thalſchlucht, die dicht mit prachwollen Colqual, rothblühenden Lo 
ranthus, Sykomoren und Mimoſen beſtanden iſt und durch welche 
ein Gebirgsbach raſch dem ewas weitern Dokuno⸗ oder Doauno⸗ 
Thal zueilt. | 

Fährten von Leoparden, game, großen Antilopen uud Warzen⸗ 
ſchweinen zeugten von Heberfluß an Wild. Auch, ein Honigkukul, 
der unfern unſerer Straße feinen. eigenthümlichen Ruf hören ließ, 
wurbe von ben Jägern verfolgt, in der Hoffnung, ein Bienenneft 
zu finden; es war ſedoch eine große Schlange,. die ben Vogel in 
Unrube verſetzt Halte und welche Schubert mit einem Sqrotſchuß 
glücklich erlegte. 

Nah 42/, ſtündigem Weg den wir alle noch etwas aſotiguirt von 
der geſtrigen Tour und zu Fuß zurücklegen mußten, da unſere Maul⸗ 


thiere vorgezogen hatten, ven Ruͤckweg nach Keren allein anzutreten 


raſtet man in ver Nähe eines Viehparkes auf ben reizenden Wies⸗ 
gründen von Doquno, allwo wir bie Nacht zubringen wollen. . Den 
Abend wird botauiſirt und gejogt und den kommenden Morgen bie 
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Befteigung ver Berge von Atirda vorgenommen. Man folgt ftart 
anfteigenp einem Kleinen aus Süd kommenden Bach mit fchöner 
Vegetation. Nach einer Stunde eröffnet fich ein keſſelförmiges Hoch- 
tbal, in ©. und W. von hoben Kuppen umfchloffen, mit üppigem 
Wiesgrund und Sumpfgras. Zwiſchen ven dunkeln Granitblöden 
und ber grünen Belaubung ver Thalgehänge glänzen die feuer- 
farbenen Blüthenähren: ver Aloe, weißer, duftender Jasmin, vie 
reihen Blüthenfeftons ver weißblühenven Clematis -glaucescens und 
Semiensis, bie goldgelben Blumen einiger Sida⸗Arten, Hibiscus und 
rotbe Amaranthus, große Eupborbien, glänzende Telbäume mit 
knorrigen Stämmen und einzelne ſchöne Sykomoren und Feigen⸗ 
baͤume erheben fi aus dem Unterholz, das größtentheild aus Aca- 
zien, Pterolobium habessinicum, Rhus villosum eto., jet mit 
Fruchtrispen dicht behangen, gebilvet if. Bosquets von Rhamnus 
Nabaca, Rhus, Acazien etc. find ‚über die Wiefenfläche zerftreut 
und zahlreiche Papihonaceen, Cucurbitaceen und Convolvulaceen 
ranfen an ihnen empor, undurchdringliche Dickichte bildend, in denen 
große Lachtauben munter girren. Eine krautige Leguminofe mit 
fehr fenfitiven Blättern und golvgelben Blüthen wächſt zwiſchen 
dem hohen Gras an funtpfigen Stellen, währen Chara vie Heinen 
Waffertümpel erfüllt. 

Von biefem Thalfeffel aus beftieg ich vie hödhften Gipfel von 
Atirba — fo heißt Die ganze Gegend — und avancirte bis zum 
Steilrand des Abfall8 nah dem Hamulu, gerade gegenüber Tſad' 1)- 
Aınba. Mehrere Leoparden zeigten fi in ven Kfüften, deren einer 
ſich eben einen Klippbach gefangen hatte. 

Nachmittags verfolgte ich den im Thalkeſſel von Atirba eutiprin- 
genden Bad, der rafchen Yaufes und in ſchäumenden Kaskaden zuerft 
oftwärts fließt, dann am Fuß des Dſchahafa?)-Berges nah Süd um- 
biegt, um fi in jähem Fall in's Barka hinabzuftürzen. Noch weiter 
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öftlich von hier ift die Hochebene Rora Beit Andu, an deren Oſt⸗ 
Abhang der Anſaba hinfließt. 

Am 2. Oktober zogen wir durch das vom Bach von Doquno | 
durchftrömte, ſich bald nah NW. zwilchen hohen Felspartien 
durchwindende Flußbett. Letzteres ift bis gegen feine Münpung 
nah Bogu Hin ziemlich eng, hier verrinnt ver Bach in die ſandige 
Thalfohle, nachdem er kurz vorher noch mächtige Zuflüffe aus SO. 
her aufgenommen bat. | 

Schattige, zartblättrige Tamarhinden fcheinen hier mit den wilven 
Sylomoren an Größe wetteifern zu wollen und am Bachrand fpie- 
geln ſich maſſige Rigelien-Stämme mit ihrer fchönen Belaubung und 
den jchweren, wurftförmigen, an langen Schnüren im Winde fchau- 
feinden Früchten. Auch der Rieſe der afrikaniſchen Baummelt, 
Adansonia digitata, ift in Prachteremplaren vertreten; ihr un- 
förmig dicker, etwas Tonifcher, meift hohler und dann häufig mit 
Waſſer gefüllter Stamm und die eichenähnlichen, knorrigen, an ber 
Bafis fehr dicken Aefte ftarren hoch und weit aus dem übrigen 
Wald hervor. Die großen, weißliden, auch an Faden herab- 
bängenven Blumen mit zartem Melonengeruh ſind längft dahin 
und an ihrer Stelle haben ſich die länglich birnförmigen, etwas 
wolligen, graugrün befchalten Früchte entwidelt, mit angenehm 
ſäuerlich ſchmeckendem Mark und fehwarzen Kernen, auf denen zu- 
weilen ein zierliches Eichhorn fitt, behend vie Rinde abfingernd. 
Der Blätterfhmnd der Dima, wie der Baum bier heißt, ift meift 
fpärlih und einfeitig, um fo mehr Schmarogerpflanzen niften ſich 
in und an dem Stamm ein, oder hängen in Guirlanden von den 
Zweigen zur Erde. Vom Lager in Doquno bis Bogu iſt 12/, Weg- 
ſtunden, von hier bis an das jenſeitige Thalgehänge am Brunnen, 
zu dem wir am 27. September herabgeſtiegen waren, 1 Stunde. 


—  — 


Reife von Seren über Hamaſen, Serami 
und den Märeb nach Adowa und Akfım. 


Bierles Kapitel. 


Reife von Kiren über Hamafen, Serawi und den Mareb 
nach Adowa uud Akfım. 


Mit Anfang October, nachdem pie eigentliche Sommerregenzeit 
zu Ende war, rüfteten wir uns ernſtlich zur Abreife von Kerken. 
Ih hatte gehofft, binnen vier Monaten von ven Bogos⸗Ländern über 
Hamafen!) und die Norpprovinzen Abeffiniens nah Oſt-Sudan 
gelangen zu können, unfere Provifionen und Equipirung wurden ' 
nach dieſem Maaßſtab eingerichtet. Hanfal entfchloß ſich, mit allem 
überflüffigem Gepäd und den ſehr volumindfen Sammlungen, bie 
im Gebiet des Anfaba veranftaltet worden waren, direkt durch das 
Barka nah Chartum?) zu gehen. Zwei junge beutfche Kaufleute, 
bie von Mafaua?) aus in Kaſalah Hanvelsgefchäfte machen wollten, 
waren um biefelbe Zeit durch Keren gekommen, ihnen folgte erfterer 
raſch, um fich ver Gefellfchaft anzufchliegen. 

Munzinger und Kinzelbach wollten uns bi8 Serawi begleiten 
und dann verfuchen, ven Mareb zu erforichen. 

Wir befaßen 14 eigene Reit⸗ und PBadthiere, zur Fortſchaffung 
weiterer Bagage beburften wir noch — da Kameele für das Ge 
birgsland untauglich find — 6 bis 8 Badochjen, die von Seren bis 
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Zfazega gemiethet werden konnten. Es fehlte uns aber an tüchtigen 
Leuten zur Behandlung und Führung der zum Lafttragen auser- 
jehenen Maulthiere und fo ging ver Anfang ver Reife nur langfam 
von ſtatten. 

Am Mittag des 28. October zog unfere Geſellſchaft, geleitet 
von den Freunden Stella und Filippini, von Kern ab, das ich 
übrigens nicht verlaffen wollte, ohne zuvor noch einem lieblichen, 
parkartigen Hochtbälchen am ſüdlichen Fuß des Sewän einen stillen 
Abſchiedsbeſuch zu machen. Nie werde ich die Stunden vergeilen, 
bie ich im ftiller Waldeinſamkeit dort geweilt und in Betrachtung 
der Natur verlebt habe. 

Eine kurze Strede folgten wir von Kern aus dem Dari-Thal, 
dann wandte fich ver Weg mehr fünlic und das Bogos- Dörfchen 
Aſchalahn) rechts laſſend, erreichten wir nah kaum 2ftünvigem 
Marſche durch coupirtes Hügelland etwas weftlih vom Anfaba 
einen Negenftrom, an welchem unter dem biden Laubdach einer 
Silſileh (Kigelia) die erfte Station gemacht wird. 

Auch am 29. October konnte nur ein kleines Stüd Weges 
zurücgelegt werden, wo und auch Munzinger, der noch in Keren 
Geſchäfte hatte, einholte. Auf ver Mitte des Marſches, 1 Meile 
vom Yager, bleibt rechts das freundlich zwiſchen Maisfeldern ge 
legene Dörfchen Habi-Mendel, nach einer weitern halben Meile 
paſſiren wir ven raſch dahin eilenden Bach Tſchari?), ebenſo weit 
iſt es von da noch zum Anſaba. Dieſer Fluß hatte dort nur noch 
0 Schritt Breite, durchſchnittlich 1,1 Fuß Tiefe, dad Waſſer aber 
war vollkommen Mar und pas Gefäll beträchtlih. Wulppartieen ziehen 
ſich länge ven Ufern Hin, auf denen nedend und kläffend ein Rudel 
Meerkatzen (Cereopithecus viridi-griseus) fpielt. Kine ftrauchartige, 
wie es ſcheint immer ftammlofe Phoenix ift hier nicht felten, freiere 
Uſerſtellen bedecken förmliche Didichte eines über mannshohen 
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Rumex, viele Loranthus-Arten mit ihren langen röhrenförmigen 
Blüthen ſchmarotzen auf Mimofenbäumen, auf ihren Wurzeln 
gelbe Orobranchen und Cytisus. 

30. October. 


Wir folgen 1%/, Stunden lang dem Anfaba ſüdwärts theils 
im Flußbett felbft, theil® auf fchmalen, dornigen und fteinigen Ufer: 
wegen. Der Aufenthalt, ven die Badthiere veranlaifen, will fein Ende 
hehmen, weil fie purch Einfinten in ven beweglichen Sand des Fluſſes 
und durch Anrennen an Felfen und Bäume bie Laſten abwerfen und 
frifch gefattelt werden müffen. Auch Schubert wird unfanft Topfüber von 
feinem Reitthier in den Fluß expedirt. Endlich laflen wir ven Strom 
zur Linfen und gelangen über einen Hügelkamm weg nach weiterem 14/g- 
ſtündigem Weg zum Thal von Salikat am Fuße des hier ziemlich ſteil ab⸗ 
fallenden Rora Beid Andu. An einem nicht unbeträchtlichen, aus SW. 
kommenden Bach wird gelagert. Weſtlich auf 1—2 Meilen Entfernung 
find höhere Ausläufer der genannten Rora, an ben benachbarten Hü⸗ 
geln zeigt fi) hier und va ein Meines Gehöfte mit ſchönen Waiben; 
übrigens ift nur ein geringer Theil der breiten Thalebene angebaut, 
feine bufchigen Gehänge wimmeln von Wildſchweinen, Schafalen 
und Berlhühnern. Gegen Abend erfriiht nach einem drückend 
ſchwülen Zag ein NRegenfchauer die Atmofphäre. 

31. October. 

Ein Weg von 3%, Stunden bringt ung über die Grenze von 
Hamafen!) und das fruchtbare, dem Anſaba parallel-laufende Thal 
von Gondebertina wieder ganz in die Nähe des Fluſſes, in welchen 
bier von NW. ber ein klarer Bach mündet, an deſſen Ufer weit, 
aftige Sykomoren ſtehen; von da find noch 1!/, Meile bis zu einem 
andern Wildbach, ver zum Gebiet des nahen Ortes Az-Maman. ge 
hört. Das Terrain fteigt während unferes ganzen heutigen Weges 
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nicht unbeträchtlich, vie letzte Partie deſſelben ift für die Packthiere 
ſehr beſchwerlich. An einem tiefen Gebirgsbach, aus welchem viele 
Scilpfröten (Pentonyx Gehafi) neugierig ihre fpigigen Köpfchen 
jtreden und dann langfam zur Tiefe finfen, wird für heute mitten 
im Wald Halt gemacht. 


1. November. 


Wir entfernen uns noch mehr weitwärts als geftern vom An- 
ſaba, erfteigen eine niebrige Terraſſe und gelangen über eine fchmale 
Ebene nach dem Dorf Beid- oder Az-Maman, dem erften auf abefli- 
nifhem Boden, deſſen Aeuferes ſchon von ven Ortichaften ver Bogos 
ſehr abweicht. An einem Heinen Hügel unter alten Feigenbäumen, bie 
ihre großen Aefte faft ſchirmartig ausbreiten, Liegen 8O—100 niebrige, 
meift vieredige Häufer zerftreut, aus rohen Steinen aufgemauert, mit 
platten Dächern aus Scieferplatten, überragt von dem runden, 
fonifchen und zierlichen Strohdach der Kirche, auf dem ein koptiſches 
Kreuz aufgepflanzt iſt. Zwiſchen dem Ort und der nächften Ge— 
birgsterrafie fließt über Wiesgründe ein größerer Bach nah Oſten; 
die Oft- und Nordſeite der Ebene bebeden grüne Büfchelmais- 
Eulturen und Felder mit Lein, Gerfte, Hafer, Cicer und Lathyrus. 
Wir waren 24, Stunde bis zum Bah von A-Maman geritten, 
in 21, Stunden erftiegen wir von da aus auf fteilen Pfaden die 
eben ſchon erwähnte nüchfte Terraffe bis zu dem von Az-Johannes 
kommenden Meinen Gebirgsbach. Dolgqual-Euphorbien und Oliven 
treten bier in Menge auf, auch die fchön weißblühende und burd 
ihr dichtes Laubdach ausgezeichnete Cordia habessinica, mehrere 
Arten von ftrauchartigen Echinops und Rumex, gelbblühende Gen- 
taurien, eine bujchartige Salvia,; in den rubigern Bartien bes 
Bades Marsilea, Ricciella und Chara. 

Die Nacht war fehr frifh und Falt. 


2. November. 
Nah geringer Steigung erreicht man Das nächte Plateau, und 


—> 125 «- 


nah 50 Minuten Marfh das Dorf Az-Iohannes, das auf einer 
felfigen Anhöhe liegt, zwijchen ver und dem lebten, höchſten, terrafien- 
artigen Abfall des Hochlandes von Hamafen!) fich eine ziemlich baumlofe, 
3 Meilen breite, gegen ©. etwas geneigte Ebene ausdehnt. Dort 
werven fchon alle möglichen abeffinifhen Eulturpflanzen gebaut, 
außer Lein, Gerjte und Weizen namentlih Dagufa?) (Eleusine), Tef 
oder Tief (Poa abessinica) und Nüf over Nehiuf (Guizotia olifere), 
eine Compofite, deren Frucht durch Stampfen und Uebergießen mit 
Wafler viel Del liefert, das aber einen ranzigen Gefchmad hat. 
Der vie Ebene von Az-Johannes durchziehende Bach führt oftwärte 
zu dem 21/, Meile entfernten Anfaba. 


Bon Kern bis hierher hatte ich nur Urgebirgsmaſſen, vorzüg- 
(ich fehr grobförigen Granit und Glimmerjchiefer und Hornblende- 
fels bemerkt, erftere Häufig durch Quarzgänge burchbrocen. 
An der letzten Terraſſe dagegen treten bereits Spuren von 
theilweiſe zerſetztem Eiſenthon auf, deſſen horizantale Bänke durch 
ganz Abeſſinien verlaufen. Es koſtet noch eine Stunde Zeit, dieſe 
Terraſſe und damit den Rand des Hoch-Plateau's, die natürliche 
Grenze von Hamajen!), zu erreichen, das über 7000 Fuß Meeres- 
höhe hat. Von dieſem Rand bis zur Stadt Tſazega felbft rechne . 
ih eine Meile; die etwas wellige Hochebene ift fehr einförmig und 
öde, faft kahl, hier und da durch weiße Quarzkräte unterbrochen, 
um bie früpplige Mimoſen und Roſenbüſche wuchern; doch zeigt 
die ganze Gegend Spuren von zeitweiliger Bodenkultur; dazwijchen 
Streifen von Hohmoor und Weideland mit Rumerbüfchen. 


Zfazega, wo wir uns in einem Gehöfte unter allen möglichen 
Sorten von Ejeln, Rindvieh und Ungeziefer, in einem wahren Koth- 
neft einguartirten, ift jeßt Hauptitabt von Hamafen!) und Reſidenz 
des Detih-asmatih?) (Statthaltere) Hailu. Der Ort liegt etwas 
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zerftreut auf hügelartigen Erhöhungen und ich fchlage die Ein- 
wohnerzahl auf 1500-2000 Köpfe an. Die Bewohner leben von 
etwas Handel, Bopenkultur, Rindvieh⸗, Pferde- und namentlich Maul⸗ 
thier⸗Zucht. Erportirt werden Gerealien, Maufthiere, Wolle und 
Häute, roh und gegerbt. — Die einzige Kirche, die ich hier bemerfte, 
ift mit einer Mauer umfriedet und, wie bier zu Land üblich, mit 
großem koniſchem Strohdach gebedt. 


Hiier ſahen wir bie erften ceber-artigen Ded-Bäume (Juniperus), 
die häufig auf geheiligten Orten und Rircheneigenthum gepflanzt werden. 
Die größeren Häuſer beſtehen aus unbehauenen Steinen, wie auch 
ihre flachen Dächer und letztere und die Wände ſind mit dem hier 
faſt ausſchließlich üblichen Brennmaterial — Kuhdünger — be- 
hangen. Mit den beſprochenen ſolidern Häuſern wechſeln in buntem 
Gewirr Strohhütten von verſchiedener Größe, deren Spitzen meiſt 
durch einen Kranz Heiner weißer Querſtücke geziert ſind; bie Ge- 
höfte find gewöhnlich mit Dornheden oder halbzerfallenen Feldſtein⸗ 
mauern umgeben; ver Hofraum vient zugleich als Viehftall und 
Düngergrube; das Hausgeräthe ift fehr einfach, nirgends fehlen aber 
große Wafferfrüge und Biertöpfe und 3 Fuß und mehr im Durd» 
meſſer haltende, bis 6 Fuß hohe Cylinder von ungebranntem Thon 
zur Aufbewahrung von Cerealien. 


Südlich und öftli von der Stadt beginnt eine allmälige Eins 
fentung des Terrains, die fih in ein Thal auflöst, in welchem 
bie verfchiepenen Heinen Gewäſſer um Zfazega fih ſammeln und 
die Quelle des Anfaba bilden, der nah einem kurzen Bogenlauf 
nah Oft bald feine Normal-Richtung N. 20° W. annimmt. In 
feinem Bett fanden wir viele eine Condilien, vie Ufergelänve 
find ſchönes Weideland, weiter aufwärts erfcheinen Gerften- und 
Tef⸗Felder. 

Unmittelbar öſtlich von der Stadt ſteht ein grünlich⸗ graues 
Talggeſtein an, das hin und wieder einen ſchiefrigen Bruch zeigt, 
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und darin find ſchoͤne Milchopale bis zur Größe Fleiner Bohnen 
eingefprengt; ein heil der Hochebene ift fast negartig überzogen mit 
theilweife jehr erhabenen, weißen Quarzkämmen und Gängen von 
beträchtliher Mächtigfeit. Dieſe enthalten viel Eifenglimmer, zu= 
weilen ift der Quarz durch Eiſenoxyd hübſch rofenroth gefärbt und 
ſcheint auch größere Schwefelfießfrhftalle einzufchliegen, die Hin und 
wieber ausgewittert in der rothen Dammerde vorkommen. 


Von zoologiſchen Vorkommniſſen erwähne ich Turdus semien- 
sis und Alauda ruficeps, Rüpp., Vanellus melanopterus, Ibis 
carunculata, Corvus capensis var. minor und Corvultur crassiro- 
stris, deren Nordgrenze hier zu fein feheint, wenig nörblicher geben 
Psittacula Tarantae, Parus dorsalis, Buteo augur und Ploceus 
Guerini. Auch ſah ich auf ven Brachfelvern von Hamafen zum erften 
Mal ein großes Flughuhn, das wahrjcheinlich iventifch ift mit Pterocles 
gutturalis, A. Smith. Es ift vie größte Art der Gattung, lebt in 
Ketten von 5—10 Stüd und hat einen äußerft rauhen, tiefen, von 
dem feiner Verwandten ganz verfchienenen Lockton; pie übrigen mir 
befannten Pterocliden NO.-Afrila’s, als: Pterocles senegalus, 
Pt. exustus, Pt. Alchata, Pt. coronatus und Pt. Lichtensteinii, 
(eben nur im heißen, freien Tiefland, Pt. quatricinetus ausjchliep- 
ih in ver wärmern Walp-Region und Steppe, währenp Pt. guttu- 
ralis nur Hochlandsvogel ift; feine vertifale Grenze ſchätze ich 
zwifchen 6000 und 8000 Fuß Meereshöhe, ven horizontalen Ber- 
breitungsbezirf in NO.-Afrifa zwiſchen 10° und 15° 15’ u. Br. 
in Hamafen!), Seraui?), bei Arum?) und in Schon ®). 

Kinzelbah machte zur Beſtimmung der geographilchen Breite 
von Zfazega eine Reihe von Beobachtungen von korreſpondirenden 
und Circnm-Merivian-Höhen der Sonne, deren Rejultat zu 15° 
23,5’ berechnet wurbe, die barometrifchen Mefjungen ergaben eine 
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Meereshöhe von 7033 Barifer Fuß, für Az-Maman 5337’; für 
unfern Lagerplatz etwas unterhalb des höchſten Randes ber Terraſſe 
von Az⸗Johannes 6459”. 

Ich führe hier wörtlich noch Steudners humoriſtiſche Schil⸗ 
derung ver erften in Tſazega zugebrachten Nacht bei: 

„Unglüdlicher Weife fiel unfere Ankunft auf einen Sonnabend. 
In der Nacht wurbe in ver dicht neben unferem Haufe ftehenden 
Kirche Gottesdienſt abgehalten. Wer nicht felbit auch nur von 
Ferne einer ſolch abeſſiniſch-chriſtlichen Andacht zugehört hat, Tann 
fich feine Iopee von dem markdurchdringenden Gejchrei und Gefreifch 
machen, das die Leute hier Beten und Singen nennen. Dazwijchen 
ertönen bie dumpfen Schläge des in feiner abeffiniichen Kirche 
fehlenden paufenähnlichen Inftrumente. Cs ift eine hölliſche Mufik. 
Zu diefem Ohrenſchmaus gefellt fih noch ein zweiter. Da es in 
der Hütte wegen des Rauchs nicht auszuhalten war, hatten wir 
unfere Angareb's (Schlafgeftelle mit Riemen beflochten, vie fich in 
jedem Haufe finden) im Hofe aufftellen Lafjen, wo fich eine große 
Viehheerde, Ochſen, Kühe, Kälber, Ziegen und Schafe (Schweine 
werden bier leider nicht gehalten) gegen Abend inftallirten. Hiezu 
famen ungefähr ein Dutzend Efel, befanntlich Fräftige Sänger, und 
unfere Maulthiere. Alle dieſe ftinnmten zur Ehre Gottes in ven 
frommen Kirhengefang ein — fürwahr ein infernalifches Concert, 
das von Mitternacht bis Sonnenaufgang währte; an Schlafen war 
babei gewiß nicht zu denfen.” 

Wie ſchon "gefagt, waren wir in Keren genöthigt geweſen, 
Ochſen zum Transport eines Theild des Gepäckes bis hierher zu 
miethen; beiläufig bemerkt eignen fich dieſe Thiere, obgleich fie große 
Yaften zu tragen vermögen, ganz fehlecht zu tiefem Geſchäft: das 
Entteln und Baden ift fchwierig, Die Stiere gehen fehr langfam und 
ohne alle Ordnung und fcheinen fich Leichter zu ermüpen, als Maul: 
thiere und Pferde. 

Einigen Aufenthalt verurfachte nun die Anfchaffung von Pad: 
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Eſeln, vie wir enplih um teures Geld für vie Strede von Tfa- 
zega nach Gudofelaſſie auftreiben konnten; fo daß am 4. November 
aufgebrochen werben Tonnte. 

Ueber die Heinen Wafferrinnen der Anfabaquelle weg und 
table Hocplateaur und Eiſenthonhügel in ©. 26° W. erreicht 
man in faum 1ftündigem Marich die Wafferfcheive des Mareb, 
ber fih bier aus verjchienenen Heinen Bächen bildet, welche in 
Kurzem fi zu einem refpeftabeln Bergſtrom vereinigen; fein fteiles, 
tiefes Bett im Thoneiſenſtein ift mit Bafaltgeröll bevedt und er 
eilt raſchen Laufes, von beiden Seiten durch reißende Wildbäche 
gefpeift, anfänglich in füpdftlicher, dann in ſüdlicher Nichtung durch 
Süd-Hamafien, bildet fpäter bie Grenze zwifhen ben Pro- 
vinzen OfuleRufei und Seraui!), dann in OD. und NO. um- 
biegend die ganze Süpgrenze ver lettern, fließt weiter weſtwärts 
durch das Land der Kumana und verfanvet und verfumpft in Takah 
unfern des Atbara, in ven er fich zuweilen bei ganz hohem Wafler- 
ftand ergießen fol. Von der Gegend der Märebquellen an fenkt 
fi das Hochland von Hamafien und Seraui!) ganz allınälig und 
erhebt fich erjt wieder, jedoch ohne feine Höhe bei Tfazega ganz zu 
erreichen, am Sübrand ber Provinz Mai⸗Tſade. Nah 3 Stunden 
(von Zfazega) überfchreiten wir die wohl 4—500 Fuß tiefe Rinne 
bes Mareb, der bier eine Breite von 30 Fuß bat. 

Das Strombett beftebt hier aus Trachht, Urgebirgs- und 
Baſaltgeröll, feit zufanmmengefittet durch Sand und rothen Eifen- 
thon; nad einer weitern Stunde wird auf einer ziemlich kahlen 
Baſalthöhe an einem Wildbach mit romantifhem Waſſerfall für 
heute Halt gemacht, in ver Ebene von Ad-Saul, nahe beim gleich- 
namigen Dorf. 

Kaum war abgefattelt und die Teppiche zum Nachtlager aus- 


1) Serawi. Munzinger schreibt dieses Wort Seraö, in meinen 
abessinischen Manuskripten steht immer SeRa Wi, wie das Wort auch 
allgemein ausgesprochen wird. 
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gebreitet, als ein Beamter des Detſchas) Hailu mit einem Troß 
feiner Trabanten erfchien. Der würbige Abgeſandte überreichte Na- 
mens Hailu's Schwiegertochter, der Frau des Detihas!) Imdm, den 
wir ſchon von Kern aus kannten, Beglüdwünfchungen zu unferer 
Ankunft und einen enormen Krug mit Zetfh?) oder Honigwein 
nebft Brod und einige Schafe. Nachdem ver Mann mit riefigem 
Säbel, feine Schama?) (Umbängtuh) vor ven Mund haltend, unter 
zierlihen Kniren und wielem Ceremoniel, das wir wohl nicht recht 
zu wiürbigen verftanven, feine lange Rede vorgetragen, ließ er fich 
bei ung nieder, um Kaffee und ven Töftlichen Tetſch?) zu genießen, 
erzählte und, dag Hailu und Imaͤm zu einem Fürſtenkongreß vom 
Kaiſer Theopor nad Laſta berufen feien und Imaͤm's Frau, die in 
Az⸗Gebrai Hof halte, uns zum Beſuch erwarte. 

Ein Tag wurde gerne geopfert, wir fagten ohne Umſtände zu 
und beeilten uns, aus unferen Vorräthen für die hohe Dame einige 
Geſchenke ausfindig zu machen. 

Sehr zeitig wurde am 5. November möglichjt feine Zotlette 
gemacht, was von Dienern entbehrlich war, mit Gewehren bewaff- 
net und um und verfammelt, aufgefeflen und in luſtigem Trapp 
ging's an dem Dorf Az Saul vorüber in WNW.-Richtung in bie 
Berge; einige jähe wulfanifche Hügel müfjen erftiegen werben, ver 
Tleden Az-Kelfelti in einem anmuthigen Hochthälchen iſt bald hinter 
uns und nachdem noch eine Bergterraffe auf holprigen Pfaden er: 
flommen war, erreichten wir Imam's Reſidenz, Az-Gebrai, geleitet 
von einem Trupp Yeibgarve, die unterwegs zu ung geftoßen. ‘Die 
berittenen Offiziere trugen ven ‘Dewelo, einen Mantel aus ſchwarzem 
Schafpelz mit fehr langer, in Zöpfe gepflochtener Wolle, ven 
frummen, an ber rechten Seite faft horizontal im breiten, weißen 
Leibgurt ſteckenden Säbel; hinter dem Reittbier läuft der Waffen- 
träger mit rundem, oft mit Metallplatten bejchlagenen Schild 


'), Detsas ?) Tetâ. ®) Sama. 


-> 131 +- 


aus Büffelleder und einigen Lanzen. Mehrere der Soldaten waren 
auch mit fchweren LZuntenflinten, vie eigenthümliche preiedige Schäfte 
haben, bewaffnet. Eine hanpbreite, aus rotbem Leder gefertigte 
Batrontafche gebt als Gurt.um den ganzen Leib, die Patronen be- 
ftehen in faft zollviden Stüden von Schilfrohr, unten und oben 
offen, in dexen Mitte ein natürlicher Boden ftehen bleibt, fo daß 
auf ver einen Seite das meist vom Soldaten ſelbſt fabrizirte Pulver, 
auf der andern bie eiferne Kugel Platz finvet; ein Stück alten 
Baumwollenzeuges bilvet ven Pfropf und dient auch beim Laden 
des Gewehre als folder. Die Lunte iſt von jtridartig geprehtem 
Baumbaft, der in einer Auflöfung von Salpeter gelegen hat. 

Das Aeußere der Refivenz machte eben nicht den Eindruck 
einer fürftlihen Behauſung. Durch einige Strohhütten und Fleine 
Hofräume traten wir, geführt von einem Kammerherrn, in das 
Privat⸗Kabinet ver Herricherin. Es mar ein zierliher Toqul von 
runder Form, mit dichten Strohwänden und eben ſolchem Dad, 
faum fo hoch, dag man aufrecht ftehen konnte, mit zwei etiva vier 
Fuß hoben Thüren. Faſt die Hälfte des Gemachs ift erfüllt vom 
Ruhebett (Alga) ver hoben Dame, vor demſelben liegt ein Teppich 
von 7 Fuß Länge, auf dem nach den üblichen Begrüßungen wir 
vier Europäer nicht eben in bequemſter Pofition Pla fanden. 

Die wirklich ausnehmend ſchöne junge Frau rubt in halbaufgerich- 
teter Stellung, nachläſſig in ein weißes, reich brodirtes Umbängtuch 
gehülft, Tofett auf ver niedrigen Alga (Betttatt); ihr zur Seite ſteht 
ein mit vielem Schmud behängtes, reizendes Kammerkätzchen mit 
äußerſt kunftgerecht frifirten Zöpfchen.. Einige Kammerherrn und andere 
Hochchargen und mein Jäger Gebra Georgi, der al8 Dragoman 
fungirt, erfüllen vollftändig, was noch an Raum ber Hütte übrig 
geblieben tft. 

Nah einer kurzen ceremoniellen Unterhaltung überreichen wir 
unjere befcheivenen Schäge, auf einen Wink der Dame erfcheint 
ver Mundſchenk mit großen Hornbehern (Wantsa) und weißen 
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Glasfläſchchen mit pünnem, langem chlinprifchen Hals (Berileh), 
die mit Hypromel!) gefüllt, unausgefegt präfentirt werben. 

Der vorfichtige Gebra Giorgis hatte im Lager auch eine Flafche 
Cognac in feine Jagdtaſche gepadt, veren Inhalt in türfifchen Kaffee 
taffen herumgereicht wurde und in wenigen Minuten verſchwunden war. 

Yet begann aber erft ver Leidenskelch für diejenigen von ums, 
pie noch nicht an hiefige ‘Delikateffen gewöhnt waren. Ein Früh—⸗ 
ftüd wurde fervirt, in einem reinlihen, großen Korb mit hohem 
Fuß, ganz bedeckt mit den feinften, papierdünnen, weißen Tefbroden, 
pie ale Brod felbft, als ERlöffel und Serviette dienen. Jedem Gaft 
wird aus Fupferner Kanne etwas Wafler über vie Finger gegoflen, 
es ericheint ein zweiter Heinerer Korb, deſſen Boden und Innenfeite 
auch zierlich mit Brod ausgelegt iſt und darauf dampft und qualınt 
ſiedend heißes, fein zerhadtes Fleiſch in einer viden, rothen Pfeffer- 
fauce, die mittelft eines Stüdchens Brodfladen ohne weitere In⸗ 
fteumente, wie Gabel over Löffel, herausgefifcht und genofien werben. 





2) Diefes in ganz Abeſſinien fehr beliebte, angenehme Getränf heißt auf 
Amhariſch Tets, auf tigrenia Mes. 6—10 Theile Waffer werben mit 1 Theil 
Honig gemiſcht und in einem Thongefäß 6-8 Tage lang der Gähruug au 
geſetzt. Nachdem Schaum und Wachstheile, die ſich auf ter Oberfläde fanımeln, 
forgfältig entfernt, feht man Blätter und Zweige bes Geso ober Rinde und 
Wurzel bes Staddo- oder Dado-Straudes (Rhamnus-Xrten) zu, bie dem 
Gebraͤu einen eigenthümlich angenehm bittern Geſchmack verleihen. Der 
gute, reife Tets ift Mar, hellgelb und ſoll noch etwas moujfiren. — Ein 
anderes National-Cetränt ift abeffinifhes Bier, auf ambarifh Tala, auf 
tigrifp Soa Man bereitet es aus Gerfte, Dagnſa unb im Tiefland aus 
Sorgum, die zu Mehl gerieben, mit Wafler zu Zeig gemacht und dann zu 
bilnnen Broden ausgebaden werben. Auf die Brode kommt wieber Waifer; 
in großen Thonkrügen wird das Gemiſch langfam erwärmt, fpäter etwas 
gefeimte Gerfte zugeſetzt und dann durch Filtriren die Flüſſigkeit vom 
Bodenſatz getrennt. Auch die Tala ift ziemlih Mar, jedoch von bunklerer, 
braungelter Farbe, als ber Tets. Bei großen Gelagen ſteht hinter jebem 
Gar fein Leibfuappe mit ber vollen Berileh oder Wantsa. Will man dem 
Diener oder irgenb einer untergeordneten Perfon einen Trunk fpendiren, fo 
wird ihm bie nöthige Quantität in beide nebeneinander gehaltenen hohlen 
Hände gegoſſen. Xäßt ber Herr einen Reſt im Becher, fo trinkt ihn der Diener 
ebenfalls aus der Hand. 


Als Zeichen ihrer hohen Gewogenheit und Gnade ftedten ung 
Fürftin und Kammerlate eigenhändig abwechſelnd 'riefige Biſſen in 
den Mund. Das zweite Gericht, Brundo, befteht aus der rohen 
Hinterleule einer eben gefchlachteten, fetten Kuh; mit eigens geform- 
ten langen Meflern oder auch mit dem Säbel werben ziemlich feine 
Schnitten davon abgelöft und jedem anweſenden Gaft mit rother 
Pfefferſauce präfentirt; ven Schluß bildet ver Tibs oder Tibſi: die 
großen Rippftüde ver Kuh, welche etwas gepfeffert, mit Fett und 
Galle betränfelt, raſch über Kohlenfeuer halb gar gemacht werben. 
Dem Tetih!) wird immer reichlich zugeiprochen, dann fommt Waſſer 
zum Reinigen der Hände von Fett und rother Pfefferfauce. Die noch 
reichlichen Weberrefte der Zafel werden von der Dienerfchaft ver- 
fhlungen, man fervirt Kaffee und nochmals Tetih"), wir werben 
auf eine halbe Stunde zu einer Promenade entlaffen und verab- 
fhieden uns erft am fpäten Nachmittag nach einer zweiten Aubienz, 
fo daß wir erft gegen Abend wieder am Lagerplat bei Ad Saul 
eintreffen, wohin bereits eine weitere Portion Hydromel zum Ab- 
ſchiedsgruß gefandt worden war. | 

6. November. 

Von Ad⸗Saul führt unfere eigentliche Straße direkt ſüdlich und 
das Gepäd fchlägt viefe Route ein, während wir nah SSW. an 
hübſch mit Acazien beſtandenen Hügelgruppen hinziehend, nad 
1% ständigem Ritt zum Dorf Adi-Baro gelangen. Man hatte ung 
erzählt, daß dort ein merhvürbiger, ſchwarzer Stein von verhältniß- 
mäßig geringem Volumen, aber fo großem Gewicht liege, daß fein 
Menſch im Stande fei, ihn zu heben; wir hofften, es werbe 
ein Meeteorftein fein, er erwies ſich aber als ein rundliches, 
etwa 1%/, Fuß im Durchmefler haltendes Stüd Bafalt, pas nicht 
gar ſchwierig von ver Stelle zu beivegen war. 

Bon bier aus erhält ver Mareb wieder einen namhaften Zu⸗ 
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fluß; die Hochebene fünlih vom Dorf ift forgfältig angebaut; etwa 
1 Meile SW. von Adi-Baro erhebt fih am Rand des Hügellanves 
ein weithin fichtbarer höherer Bergkegel, der mir Hergut benannt 
wurde und welcher mit dem 4 Stunden füplicher gelegenen Doppel- 
berg Keſadaro bis gegen Adoa hin als ficherer Orientirungspunft 
für meine kartographiſchen Aufnahmen diente. Die Süpprovinz von 
Hamafien, in der wir uns jegt befinden, heißt Logon-ZTichuan!). 
In ber Ebene Az-Geret erwarteten und bie vorausgegangenen 
Diener mit dem Gepäd; hier wurde 34, Meile von Adi-Baro 
etwas geraftet, unfern der am Fuß eines Kleinen Hügels gelegenen 
alten Hauptſtadt Debaroa, ver ehemaligen Reſidenz des Bahar- 
nagafh 2), deſſen Herrſchaft fih bis zur Seefüfte hinab erſtreckte. 
Legt ift per Ort ſehr berabgefommen. 3—5 Meilen weftlich von 
unferem Weg zieht fich ein niedriges, tafelförmiges Hügelland Hin, 
Daba Meva (Mepa heift Ebene) genannt, an befien Oftrand fich 
ein Krater mit Calvera und pyramidalem Eruptionskegel im 
Centrum erhebt; der Berg oder vie Gegend heißen Az-Schemer?). 
Die relative Höhe des Vulkans ſchätze ich auf 3—400 Fuß, die 
Kraterwände fcheinen nach innen fehr fteil abzufallen und fein Rand 
außerorpentlich fcharf zu fein. Aus ver Nähe von Az-Gebrai hatten 
wir Schon im Süpen in blauer Ferne die hohen vulfaniichen Gipfel um 
Adoa und in Ofule Kufei am Horizont bemerfen können; fie erfcheinen 
als ganz ifolirte fchroffe Tegel- und fäulenförmige Maſſen. Hier 
find wir ihnen fchon um ein Beträchtliches näher gerüdt, aber fie 
find durch die nahen Hügel von Enta-Abuna und Teramne theil- 
weife vervedt. Der lebtgenannte größere Ort krönt den Rand 
einer Anhöhe; wir lajjen ihn zur Yinfen und lagern 3 Meilen von 
Az⸗Geret am Fuß eines Hügellanpes, durch das ein ftarker Wilp- 
bab nah Oſt zu ſich Bahn gebrochen hat. Von einer Anhöhe aus 
bat man auf ungefähr 1 Meile in SO. ein Klofter, Enta-Abuna, 


'ı, Tauan, *) Baliarnegas. °) Semer. 
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auf ſteiler Hoͤhe gelegen und beſchattet von einer Waldpartie. Es 


iſt umgeben von natürlichen Terraſſen und darf — wie einige 
andere abeſſiniſche Heiligthümer — von feiner Frau betreten werden. 
7. November. 


Ueber zwei von O. nach W. laufende, buſchige Hügelrücken 
gelangt man nach faſt dreiſtündigem Marſch nach dem Hauptort 
von Serawi, GOudofelaſie, einem namhaften Marktflecken, ver auf 
einer kleinen Anhöhe inmitten weitläufiger Culturebenen liegt; nach 
Süden zu iſt mehr ſumpfiges Weideland. Wir begegneten langen 
Zügen von Eſeln und Stieren, die ſchwer bepackt von dem jeden 
Dienſtag bier ſtattfindenden Wochenmarkte zurückkehrten. Die Be 
wohner beſchäftigen ſich neben Anbau von Hülſenfrüchten, Getreide 
und Nehuk mit Maulthierzucht, haben reichen Viehſtand und han⸗ 
deln mit Butter, Häuten, Wachs und Honig. 

Wir beziehen, da vorausſichtlich einige Tage Aufenthalt ge⸗ 
macht werben muß, um neue Packthiere zu miethen, Quartier im 
Ort in einer Art von PViehftall. Einer meiner Jäger, ber in ber 
Gegend wohl befannt ift, wird nah Adoa expedirt mit Schreiben 
an Dr. Schimper, und ver Bitte, uns Lente und namentlich einen 
offiziellen Führer entgegenzufenven. 

Gemeinihaftlih mit Steupner unternahm ich die Beſteigung 
der Amba Sareb, eines Bafalthügels, 1 Meile OSO. von Gubo- 
felaſie, an deſſen Abhang ein kleines Dorf gelegen. Die Ausſicht 
von der Amba iſt ſehr umfangreich; oben ragt ein Kirchlein mit 
halbverfallener Ringmauer aus einem maleriſchen Haine von Cor- 
dia⸗, Dolgual- und Feigenbäumen, Ginſcheb!) (eine Asclepiadee) 
wuchert aus Mauerritzen und Dicichte von hohem Arundo aus ven 
mit Zrümmerbaufen bevedten Gehöften. 

9. November. 
Packthiere find gefunden, fo daß gegen Abend Gudofelaſie noch 


ı) Ginseb. 
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verlafien werven fann. In 3%/, Stunden erreiht man ven Bad) 
von Az Dodi!); unter ſchönen Gruppen von Sylomoren, Afazien 
und baumartigen Asclepiapeen, über vie ber zierlihe Stamm einer 
in Blüthe ſtehenden Phönir ragt, lagert man nahe beim Dorf 
Anabetta auf zarten Wiefengrund. Die Oberfläche des Hügellands 
zur Rechten ift mit vielem Bafaltgeröll bevedt, am Bach felbft be 
merkte ich eifenfchüffige Thone und kieſeligen Kifenftein. Aus der 
Gegend hat man nach Oft hin durch Einfchnitte im Plateau einige 
Durchſicht nach Okule-Kuſei und das ziemlih nahe Marebthal, auch 
ſah ich in derſelben Richtung einen fchroffen, thurmartigen, ifolirten 
Fels, wahrfcheinlih „Zahila” ver Karten. 

Hier trafen wir mit einer” Daflah (Karavane) von Handels 
leuten aus dem Innern zufanmen, bie Kaffee und Häute nad 
Mafaua?) bringen. Sie brauchten 4, Monate zur Neife von 
Gondar hierher, indem fie ven Takaſſeh?) und Märeb vor Ein- 
tritt der Sommerregen nicht mehr hatten erreichen können, Ströme, 
die man bei Hochwaſſer nicht paſſiren kann. 


In ver Nacht fällt Durch zwei Stunden ununterbrochener Regen 
in optima forma, der uns trog Deden und Häuten vollftändig 
durchnäßt und auch am Gepäd Schaden anrichtet. Dabei ift es 
empfindlich kalt und wir verbringen den ganzen Vormittag des 
10, November am Feuer, um Kleider und uns felbft zu troduen 
und zu ermärmen. " 

Mittage werben wir wieder flott und etwas anfteigenb ziehen 
wir ber fpärlich bewachſenes, unangebautes Hügelland auf äußerft 
befidwerlichen, von vulkaniſchem Geröll bevedten Pfaden durch ben 
TDirit Mai Tfare bie zum Meinen Dorf Mai Schefa an einem 
tiefen Thaleinſchnitt am Südrand ber Hochebene von Seraui. Die 
Entfernung von bier nah A Dochi) iſt 3 Wegſtunden. 


Dipl, *Aaæsaua:. ®) Takazic. *) Doxi. 
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In Mat Schhela ober Scheha!) wohnte die Familie eines 
Dienerd der Milfion in Kern, mit ver Munzinger näher befannt 
war. Er ritt geftern ſchon bis hierher woraus, hatte Quartier be 
ftellt und ſprach den Wunſch aus, von da aus mit Kinzelbach 
‚allein die Reife nach dem untern Märeb fortzujegen. 

So waren wir genöthigt, bis zum folgenden Nachmittag in 
Mai Schela!) zu bleiben, um vie nöthige Theilung des Gepäde 
vorzunehmen, und ich übergab den Herren noch eine fchriftliche In⸗ 
ftruction und Empfehlungsbriefe für Chartum ?), falls fie vor uns 
dort anlangen follten. 

Ein bis zwei Meilen WMW. von Mat Schefa!) Liegt der nam⸗ 
hafte Marktplag, Adi⸗Hauala, wenig weftlih davon mündet ein 
aus N. kommenves weites Thal, Tſade Delei zum Mai Sabri in 
bie Dolla Gundet. 

Um bie Häufer baut man in biefer Gegend etwas Saflor 
(Carthamus tinctorius) und Ruta graveolens, fowie große Cu- 
curbitaceen, die oft Dächer und Bäume beveden. 

Charakteriftiich für die Vegetation des ganzen Plateau von 
Tſazega an ift ein jtrauchartiger Rumex, der auf tigrenja Hachot?) 
heißt, während die dem Tiefland eigenen Cissus und Calotropis 
procera faft gänzlich fehlen. 

Nah den vorgenommenen aſtronomiſchen Ortöbeftimmungen 
liegt Mai Schela!) unter 14° 37,9’ nörbl. Br. und 38° 46’ 15” 
O. & von Greenwich. Die Höhe des Ortes ift auf 6361 Parifer 
Fuß berechnet worden, die von Az Dodi*?) zu 5920, Gupofelafie 
zu 6095, Az⸗Saul 6330. 

Am Mittag des 11. November verlaffen wir (Steupner, Schu- 
bert und ih) Mai Schela!); Munzinger und Kinzelbach wollen fich 
noh einige Zage bier aufhalten, um Erkundigungen über ihre 
Route und Führer zu erlangen. 


1) Seka — Seya. *) yartüm. ®) Hayot. *) Dozi. 
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Der Heine, auf ver Ebene von Mai Tſade entfpringenve 
Dad, ver an Mai Schefa!) vorbei fi in ein enges Felsthal 
ftürzt, vereinigt fi dort mit einem zweiten, mehr aus NO. fom- 
menden, um nach furzem Lauf in W. in ver Oolla Gundet zu ver- 
fanden. Uns wurden viefe Gewäflerr Mai Metmär benannt, in 
Dolla Gundet follen fie Scheich?) heißen. Der obere Raub des 
Thales unterhalb Mai Schefa?) ift äußerft fteil, meift von einer 
fenfrechten, viel zerriffenen Bafaltwand mit Säulenbilpung baftionen- 
artig umgeben, dann folgt Alluvium mit malerifchen Colqualpartien, 
etwa® tiefer einige Kleine Baumwollfelver, dann wieber wildes 
unwirtbliches, halbentlaubtes Buſchwerk uud Geröllmaflen, ſowohl 
Baſalt⸗ und Trachyt-⸗Trümmer, als ein bichter, graulich-weißer Thon, 
der ganz bie Farbe und Zertur gewiller Kalffelfen ver weißen 
Juraformation hat; in der wohl 1500 Fuß tiefen Thalſohle fteht 
Granit an, auch begegnet man großen Blöden eines weißlichen, 
bichten, feinförnigen Sanpfteines, offenbar eines tertiären Gebildes; 
nad kaum zweijtündigem Marich thalabwärts lagert man gegenüber 
Beid Gabriel, einer zerftreuten, ſchon zu Gundet gehörigen Urt- 
haft. Am Rand des fpärlihen Baches ift noch grüner Baum- 
ſchlag und herricht hier eine von der des Hochlands ganz verjchie: 
bene Vegetation. 

12. November. 

Noch 1 Meile folgt ver Weg dem Thal, biegt aber dann nad 
S. über einen Heinen Gebirgsrüden, ven weitlichiten Ausläufer des 
Plateaus von Gundet?), mit weitzerftreuten Gehöften, und führt dann 
ftetig und ziemlich teil durch ganz unbebautes, waldiges Land in 
21/, Stunden (vom Lagerplatz) in das Bett des Märeb, ver bier 
von DO. nah W. fließt. 





» Seka. 9 Sei. 
2) Gundet figurint auf Ältern Karten als Stadt. Die ganze Gegend führt 
Ubrigens diefen Namen, wie auch eine Gruppe von Heinern Ortſchaften und 
Gehbſten mit vielbeſuchtem Markt. 
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In den ummirthlichen und unbewohnten Gehängen um ven 
Fluß follen oft Räuberhorden ihre Zuflucht ſuchen und ven Kara⸗ 
vanenverkehr zwiſchen dem Markt Gundet und Adoa unficher 
machen. 
Die Ufer des Mareb find ziemlich flach, das Bett ſandig, 
die Mare Waſſermaſſe hatte an ver Furth 30 Schritt Breite auf 
eine burchfchnittliche Tiefe von / —1 Fuß und cin unbebeuternpes 
Gefäll. Mealerifche, waldartige Gruppen dicht belaubter Hochbäume 
befchatten vie Ufer. In W. wenige Grade Nord erhebt fih als 
Schluß der Ausläufer des Hochlandes ein Heiner, ziemlich Tahler 
Gebirgsftod, die Aila Gunvet, deren Höhe über dem Mareb ich 
zu 800 Fuß fchäke, die Meereshöhe des Fluffes auf 4000. Nur 
einige Minuten raftet man an ver Furth, um die Thiere zu tränken. 

Nah ©. zu gelangt man nah 2 weitern Stunden Marſch 
in glühender Mittagshige zu einem größern Gebirgsbah Mehugan 
ober Rororo und lagert an feinen Ufern gegenüber einer hoben, 
ſenkrechten Glimmerfchieferwand. Vor uns mäßig anfteigend, in 
S. begrenzt durch ein fteiles Hochland, rechts und links von deſſen 
zum Märeb bin vorgefchobenen Ausläufern liegt die reizende Ebene 
Hamebo, mit dem benachbarten Märebthal ein wahres Eldorado 
für ven Zoologen und Botaniker; doch unferes Bleibens iſt nicht 
bier. Mit Tagesanbruch des 13. November gehen wir am MWeft- 
Rand von Hämebo weiter fübwärts; rechts vom Weg breiten fich 
weitläufige Büfchelmaisfelder aus. 

Nah 6 Meilen lagert man am Bah von Mehſab-Alabu 
unfern eines Waſſerfalls, zwifchen Felſen und unter dichtem Yaub- 
bach von Afazien und Feigen. 

Bon zoologifhen Vorkommniſſen erlegten wir im Xiefland 
Spizaetos spilogaster, Buteo rufinus, Nisus niger, sphenurus 
und rufiventris, ven feltenen Falco ardosiacus, den bunten Mala- 
conotus olivaceus, Oriolus meloxita u. a. m. 

Am 14. November erftiegen wir auf Außerft fteilen, boden⸗ 
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Iofen Wegen ven Nordrand ver Provinz Tigreb im engern Sinn — 
binnen 2 Stunden; bort liegt reizend das Dorf Daro Techli, wo 
ih zum legten Mal Azimuthwinfel nach einzelnen Punkten des zu- 
rüdgelegten Weges norbwärts bis zu den Bergen von AdisBaro 
nehmen konnte, auch genießt man einige Ausficht nach den Gebirgen 
von Schire, Adi⸗Abo, Kohein und Beida. Die abfolute Höhe des 
Plateau-Randes pürfte 7500 Fuß betragen. Die Straße führt in 
SO. durch ein weites Hocthal am Fuße des Tegelfürmigen Adi⸗ 
Barach) vorüber, allmälig aus den Bafalt- und Eifenthonflächen 
in die fumpfige Nieberung von Adi-Abun, wo bereit8 wieber Urthon⸗ 
Ichiefer und anvere Urgebirgsmaffen zu Zage kommen. Zur Rechten 
liegt ver ifolirte Debra-Sina in einer vielfach durch Thäler cou⸗ 
pirten Gegend, zur Linken ragen in buntem Gewirr bie enblofe 
Zahl aller ver malerischen Bergkegel Tigreh’s, namentlich der So- 
[oda bei Adoa mit feiner fcharfen Spiklante, der mehr bomförmige 
9500’ hohe Sematata, die Berggruppen um Jaha und Antitfcho ?) 
mit dem Auger und Rajo, direct in ©. der Damosghalilah*). Am 
Bach, an deſſen Weftufer auf verfchievenen Hügeln bie Kirchen 
und Gehöfte von Adi⸗Abun gelegen find, wird etwas Halt gemacht, 
nur 1 Stunde weftlih vom Soloda, an veffen nörblicher Seite ein 
domförmiger Fels aus nach oben etwas convergirenden Bafaltfäulen fich 
erhebt. Zwiſchen beiden zwängt fich ver Bach von Ambaſea durch, um 
ſich mit dem von Adi-Abun als Maiqoqa oder Aſam zu vereinigen. 

Adi⸗Abun ift Lehensherrſchaft ver Biſchöfe, derzeit auch die 
Sommerrefivenz des reihen und angeſehenen Zolfinfpectore von 
Tigreh, Baſcha Muhamen *), ver auf Befehl des Negus Chrift ge- 
worden und nun ven Namen Baſcha Gebra-effia-beher?) angenommen 
bat. Diefer Mann hatte auf Schimpers Verwendung bie Gefällig- 
feit gehabt, uns einen Geleitsmann nah Seraui entgegenzujchiden, 


) Baray. *) Antitdo. ®) yelilah. *) Bada Mollamed. 
%, D, h ber Sklave des Herrn der Welt. 
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und kam jekt mit großer Suite auf eleganten Gala-Pferben ung zu 
begrüßen und zu einem Becher Tetich*) einzuladen. Der Baſcha?) 
ift ein Mann in den beften Jahren, fpricht recht gut arabiih, hat 
ſich durch Umgang mit Europäern und mehrere Reifen nah Maſaua: 
einige Weltbildung verichafft, ift ein feiner Bonvivant und zeichnet 
fih vor allen feinen Landsleuten durch feinen freien, uneigennütigen 
Charakter aus. Auf balviges Wiederſehen verabfchieven wir uns 
zeitig und folgen unfern ermatteten Laftthieren vorauseilend dem 
Alam Thal, die Ruinen der Iefuiten-Refidenz Fremona oder Mai- 
göga zur Rechten laffend ?), wo uns mein alter Freund Dr. Schim- 
per, den ich num in 10 Jahren zum britten Mal in Abeflinien zu 
treffen das Vergnügen hatte, entgegenfam. Cr hatte bereits in 
Adoa eine pafjende Wohnung für und gemiethet und gemeinfchaftlich 
jogen wir in ver alten Reſidenz von Tigreh ein, nach jechsftündigem 
Ritt von Meheſeb-Alabu. Unſer Gepäd rüdte bald nad und 
binnen wenigen Stunden war die ganze Gefellihaft in einer faubern 
Behaufung eingerichtet. 


v * 
* 


Der erſte Beſuch galt natürlich dem greiſen Schimper, der 
ſeit 26 Jahren in Tigreh und Semien lebt. 

Eine deutſche Geſellſchaft hat ihn urſprünglich als Botaniker 
nach H'abes geſchickt, von dieſer trennte er ſich jedoch und trat mit 
Detſchas“) Ubie, dem frühern Herrſcher von Tigreh in Verbindung. 
Ubi überließ ihm großmüthig Ländereien in Antitſchos) und Amba⸗ 
Sea, die ihm reichlihe Einkünfte gewährten. Nach dem Sturz des 
Erftern warb Schimper dieſer Hilfsquellen beraubt und hat während 


) Tets. 9 Basa. 

2) Die Lage von Mai-goga iſt auf ber Karte II im Ergänzungsheft ber 
Geogr. Mittheil. Nr. 13 nicht richtig verzeichnet. Die Ruinen liegen ſüdlich 
wenige Grade DO. von Adi-Abun, und NW. zu W. von Adoa über bem 
rechten Qoga- oder Asam-Ufer. 

*, Detsas. °) Antitso. 
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ver Kriege zwifchen Kaifer Theopor und dem Nebellen Agow Negufie 
viel Trübfal und Ungemach in viefen undankbaren Rändern erfahren 
müſſen. Trotz allen harten Schlägen des Schidfals, vie ihn be- 
troffen, ift er aber immer noch der alte rüftige und bewegliche 
Mann unverwüftlihden Humors, ver bei einer Pfeife Tabak und 
einem Glas Honigwein ganze Abende mit uns verplauvert und 
deſſen umfaſſende praftifche Kenntniffe der botanifchen Verhältniſſe 
des Landes Steubners. Studien trefflich unterftüßen. 

Bekanntlich hat Schimper währenn einer Reihe von Jahren 
großartige zoologifhe und botanifche Sammlungen veranftaltet und 
er hoffte mit Rückkehr ver georbneten Verhältniffe und Zuſtände 
in Habefh !) und durch Unterftügung von Seiten des Negus Theo- 
dor feine wiflenfchaftlihen Arbeiten bald wieder aufzunehmen im 
Stande zu fein. 

Während unferes längeren Aufenthaltes in Adoa oder Adowa 
bat er fih treulih und freunpfcaftlichft unferer angenommen, ift 
uns mit dem reichen Schag feiner Erfahrungen belehrend und 
rathend immer und zu jeder Zeit bereitwilligft und mit Freuden 
an die Hand gegangen und ich halte es für meine Pflicht, im Na- 
men der Expedition unferem braven Landsmann hiermit öffentlich 
den Ausprud unferes Dankes auszufprechen. 

Nah den aftronomifchen Ortsbeftimmungen von Rüppell (Reife 
in Abeffinien I, S. 418) beträgt die geographifche Breite von 
Adoa 14° 9° 50” — nah Bruce 14° 7’ 57” — Rochet d’Heri- 
conr 14° 10’, die meinigen am Nordrand der Stadt ein Mittel 
von 14° 14,8°. Die Meereshöhe ift ungefähr 6000 Par. Fuß. 

Die Stadt liegt zwifchen dem fürlichen Fuße des Scholopa ?) 
am linken fer eines Heinen Baches, der ſich unterhalb Adoa mit 
dem Aſam vereinigt und nad Einigen ben gleihen Namen 


) U'abea. ®) Soloda. 
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führt). Diefer Bach entfpringt 12/, Meile öftlih von der Stadt 
in einem weitläufigen Sumpf. Die fünlichern, weniger zufammen- 
hängenden Quartiere find über mehrere Anhöhen zerftreut und 
theilweiſe fehr im Verfall begriffen. Viele Kirchen, wie gewöhnlich 
in Heinen Hainen, erheben fih in und um Adoa, unter denen fich 
bie von Methianialem auszeichnet. Sie ift, wenn ich mich recht 
erinnere, von Detſchas?) Sabagadis erbaut, der eine große Glocke 
hierher ftiftete. Die Straßen ſind eng, krumm und fhmußig, bie 
Häufer meift aus Stein gebaut, viele haben Dächer von Thon- 
Tchieferplatten, andere von Stroh; auch ſolche mit 2 Stockwerken 
find feine Seltenheit. Der Hofraum ift immer mit einer hohen 
‚Selpfteinmauer umgeben, darin find meist noch mehrere Strohhütten, 
Stallungen und Getreivemagazine errichtet, hin und wieber auch) 
fleine Gärten, Arundo- Gruppen, Weinftöde und namentlich vie 
Wonza ?)-Bäume (Cordia habessinica) mit dichtem Schattendach und 
fhönen weißen Blüthenbüfcheln geben einzelnen Partien ver Stabt 
ein recht freundliches Anjehen. 

An der norböftlihen Ede von Adoa, auf einer fteinigen Ebene 
am Dad ift ver große Marktplat, wo an mehreren Tagen ber 
Woche Markt abgehalten und gefchlachtet wird. 

Seit Tahrhunderten und namentlih feit dem Berfall von 
Arum *) ift Adoa die Haupt- und erite Hanvelsftabt von ganz Zigreh 
und Station für allen Verkehr zwifchen vem Meer und Gondar geworben. 
Die Einwohnerzahl fchlage ich auf Kaum 6000 Seelen an. Faft alle 
anfäffigen Adoaner find Ehriften, einige Kaufleute befennen fich noch 
zum Slam; die Hanptbeichäftigung ver meisten Bewohner ift der 


») Nie habe ih ganz Über die Namen diefer Gewäſſer in's Reine kommen 
fönnen. Meine Jäger, aus der Gegend von Adoa gebürtig, geben an, ber 
Bach von Adoa heiße Asam, ber von Adi-Abun Mai qoqa, nad Andern 
wäre ber letztere der eigentliche Asam, nad wieder Andern der Fluß unter- 
halb der Bereinigung beider. 

2) Det3as. ?) Wontsa. *) Aksum. 
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Handel; viele junge Leute verbingen fich auch als Diener over thun 
Kriegspienfte. Die inpuftriellen Probufte find von wenig Bedeu⸗ 
tung, mit Ausnahme der Weberei von Baummwoliftoffen. Cinige 
Silberarbeiter machen zierlihen Shmud und Filigran- Saden. 
Dieſes Gewerbe feheint ſich aber vorzüglich in eingewanderten, ur: 
fprünglid armeniſchen, griehifchen und indiſchen Familien erhalten 
zu haben. Auch gibt e& hier Gerber und Xeberarbeiter, Drechsler 
und Schmiede. | 


Durch Beſuche, Leute, die ärztlihen Rath und Medikamente 
verlangten, Steif- und andere Bettler wird man bier, wie im 
ganzen Sand, viel beläftigt. Auch einige Getftlihe und Schrift- 
gelehrte fanden fih ein, ziemlich unterrichtete Leute, welche mir 
mehrere Manuffripte und namentlich eine abeſſiniſche Königsliſte 
verfchafften. Häufig verfehrten wir mit vem heitern Baia!) Mu- 
Ramed, ver uns oft zu Tifch lud, und mit einem alten Kaufmann, 
Worke, deſſen Sohn in Britifch-Indien geweien war. 


Ich ftreifte zu Fuß und zu Pferd weit in ver Gegend umber, 
theil8 um zoologiſche Beute zu machen, theils behufs meiner geo- 
graphifhen Aufnahmen. So beftieg ih den Scholoda?), einige 
Höhen des Plateaus von Arum?), die Abtei Aba-Gerima am Fuße 
des Semaiata mit einer wunderthuenden Quelle in bichtem Hain, 
Ihönen PBalmengruppen und einer alten Glode. In der Kirche 
zeigte man mir unter anderem geiftlihen Schwinvel ven halbver- 
jchütteten Eingang zu einem unterirvifchen Gemadh, von dem aus 
ein Gang direct nach Serufalem führen foll. 


Gemeinihaftlid mit Steudner, der meijt feinen botanifchen 
Forſchungen oblag, ritt ich nach ven Ruinen der ſchon vorerwähnten 
portugiefiihen Feſte und Jeſuiten⸗Reſidenz Fremona, jekt Maisgoga. *) 


1) Basa. 9) Soloda. 2) Aksum. 
*) D. i. das raufhende Waſſer. 
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An den Bächen um Adoa findet fih eine Heine Fiſchotterart 
(Dagösta), außerdem beobachteten wir verſchiedene Antilopen, na⸗ 
mentlih Antilope Madoqua, vier Herpeftes-Arten, Stacheljchweine, 
Honigdächſe. Zwei Arten von Hyänen follen vorkommen und neben 
dem Erdferkel (Orycteropus) noch ein anveres kleineres, ähnlich ge- 
bautes Thier, Tſehera genannt. 

Bon Vogeln fielen uns in ver Gegend auf: 

Verſchiedene größere Drymoeca-XArten, Coliuspasser macro- 
cercus und laticanda, Euplectes flammiceps, Bessornis semirufa, 
Thamnolea semirufa, Alcedo maxima und cristata, Columba al- 
bitorques, Ciconia leucocephala, Rallus habessinicus. 


* *ᷣ 
v 


Einen in vieler Beziehung höchſt intereſſanten Ausflug unter⸗ 
nahmen wir in Geſellſchaft Schimper's, es galt ver alten Haupt- 
ftapt der Aethiopen und Homeriten, Alfum. Am Morgen des 
20. November ritten wir, nur begleitet von wenigen Dienern und 
einem Padthier, das Teppiche und etwas Provifionen trug, in weft- 
licher Richtung über ven Afam und Dai-goga, deren tiefes Bett mit 
niedrigen Teigenfträuchern und einigen Afazienbäumen umfäumt tft. 
Die Gegend ift namentlic” während ver erjten Hälfte des Weges 
nicht anſprechend; faft baumlofes, nur theilweife kultivirtes Hügelland, 
das von mehreren dem Afam zueilenden Wilpbächen burchfurcht ift, 
ſenkt fih allmählig bis zum Fuß des 800— 1000’ über Aboa er- 
habenen Plateau von Akſum, deſſen Abfall ziemlich fteil und an 
einzelnen Stellen mit Büſchen, Hochgras und Kronleuchter-Euphor- 
bien bewachjen if. Ehe man bafjelbe erreicht, paffirt man ein 
Stüd fumpfigen Wiefengrundes mit hohen Binjen und Gramineen, 
auf denen Schaaren von langihwänzigen Yinfen (Coliuspasser ) 
fi wiegen. Diefe Sumpfpartie erftredt fih wohl 2 Meilen nörb- 
ich, wir überfchreiten fie und ven Bach, deſſen Duelle fie bilvet, 
nahe an ihrem füplichen Rand unfern ver Kirche Adi⸗-Johannes. 


v. Heuglin, Reije, 10 
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eiichen Iees zur rem dur et Plateau ren Alſum beſteht das 
Texaia zu Urhenkburfer, mir müchtsgen, et Irat=artig zu Tage 
terteuuen ine, ;uueeilen ericheimen im Nieberungen tächtige 
Tue zweieginben Terhilieiffe intern ſich bei Grfteigung bes 
Auteız Dexr treten gewaltige berizemtale Maſſen — Schichten 
war ob je wabt meumen — ren firjeligem Eiſenthon, von trachy⸗ 
tkben Yarem use Qujalt auf, welch letztere vullaniſche Gefteine 
Num̃g wilbblase Obulcetes-Trujen wit Luarz und Amethyſt⸗Kry⸗ 
jerlen cmibliegen Ich bdin gentigt, jenen Eiſenthon, ber immer 
war ter Jam; Abeifurien wer tie Gala⸗-Länder mit Bafalt vor- 
fewmt, jür vim Jeriekumpipreruft baſaltiſcher Wade zu halten. 
Der Eiſcagedait if unbedentend une kann nicht über 24 Procent be- 
trage. Der jeder Fualt um Rand res Plateau, Das wir eritie- 
m, iR cin Kügelnäden mit Deinem Terj und mit jchönem Woira⸗ 
Tedum) Bale ıumyehewer Kirche, Ari Jeſus gemannt.!) Bon 
tiefem Nunfte, tem ich mehrmals beiuchte, habe ich zahlreiche Azi- 
Syautp Winkel nehmen Eiumen, tu mun eine ganz freie Ausficht nach 
TO, auf die Gedirge ven Area unt Antitio bat und auch Damo 
adelilade unt tie Berge von Semien veutlich ſieht; auch in N. und 
NE demerkt man ned einzelne hervorragende Punkte von Seraui?) 
und der Gegend um ben mittleren Mureb- Lauf. Auf dem Plateau 
ſeidſt erdedt ſich neben antern unbereutenveren Hügeln ver Heine 
Gedivgeſtoc Dada Mentele oder Mentelen, ven man von Adi Jeſus 


%) &rentner nennt folgende bier verfommende Pflanzen: Colqual (Eu- 
phurtia habenxinica) Jasminum habessinigum, Croton macrostachys, Ru- 
mer altamaefolius, der ſtrauchartigen, ſtachligen mweißblättrigen Octostegia 
Integrifalta, Arabia habessinica, Cailliea dichrostachys, Acacia albida, 
Inamlahlum habeasindeum (amtbarifch Gondefta genannt, ein Strauch, ber 
An Dun feine augeljdrnig rüdwärts gebogenen Dornen auszeichnet und viel 
Weräeff enthält), Dodonaea viscosa, Solanen und Vernonien verſchie- 
dener Art 

*) gelllah, 9 Serawi. 
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aus über eine ziemlich kahle Culturebene in einer Stunde erreicht, 
und ihn in einer Curve ſüdlich umgehend, gelangt man nach einer 
weiteren Stunde nah Alfum. Von Adoa nah Adi Jeſus rechne 
ih 5 Meilen over 2'/, Stunden. Erſt wenn man einen Fleinen 
ſchlanken Obelisf an ber ſüdweſtlichſten Ede des Mentelen erreicht 
bat, erblidt man auf eine Kleine Viertelftunde in NW. aus einem 
flachen Bergkeſſel auftauchenn vie alte Königsſtadt. Das Bild ift 
überrajchend jchön, ein wahrer Wald von Juniperus-Bäumen, Cor- 
bien und ganz Tolofjalen Feigenbäumen, dazwiſchen Mauern, Obe- 
lisfen, Zinnen, Kirchen, Strohdächer, Gärten mit Neben, Arundo 
und Bananen, eingerahmt von dem dunkeln Hintergrund von 
Baſalthügeln. Doch iſt Akſum's alte Pracht längst dahin, feine 
- Königeburg zerfallen, Dutzende ber Obelisken, Säulen und 
Stelen liegen zu Boden und unter Trümmern begraben; bie 
Krönungsfirhe der Nachkommen Salomos und der Königin von 
Saba, auf deren goldenem Perron vie ſchöne Gudit ihren zarten 
Fuß eingetreten, iſt in ver erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts 
durch den Adailfürften Mubamed Granjeh dem Erdboden gleich ge 
macht worben. 

Um ven fchon erwähnten Kleinen Obelisfen, ver feine DBerzie- 
rung und Inschrift zeigt, liegen noch mehrere andere, theils zerbrochene. 

Etwa 150 Schritt ſüdweſtlich von dieſer Stelle find Schutt- 
hügel mit mehreren Opferjteinen und einer 7 Fuß hohen Stele, 
deren glatte Sübfeite eine lange äthiopifche, jett faſt volljtänpig 
verwifchte Inſchrift trägt; auf der entgegengefegten bie zuerjt won 
Salt bejchriebene und abgebildete griechifhe von einem König . 
ACIZANAS, den Rüppell für identiſch hält mit dent La San feiner 
Königsliften, der im Jahr 345 n. Chr. an die Regierung gelommen 
jein ſoll. ) Von hier führt ein in den Feld gehauener Weg ober 


1) Conf. Rüppell, Reifen in Abefiinien IL ©. 322. Ich bin mit diefer 
Anſicht nicht einverftanden, denn La San if nad Rüppell’s Forſchungen ber 
. 10* 
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Wafjerleitung zur Stadt, rechts davon erbliden wir eine Reihe 
großer Opferfteine, während in ver nahen Hügelwand ein unvollen⸗ 
deter Speos ganz in Form ber alteguptifchen angebradt ift. 

Ueber den geräumigen Marttplag, die mit einer Mauer uw 
gebene politifche Freiftätte und Krönungskirche zur Linken laffesik, 
erreicht man nach wenigen hundert Schritten ein niebriges Platewg, 
das eigentliche Obelisfenfelo, mit einer ber größten Sykomoren, wie 
ich je gefehen, deren Stamm nahezu 50 Fuß im Umfang hat. Cie 
fonderbaren Contraſt bilden dieſe ſchlanken, oft mit einfachen u 
zierlichen Ornamenten faft überlabenen Monolithe und Stelen jr 
beſcheidenen Bauart der armfeligen, meift runden, mit ſpitzigtü 
Strohdächern verjehenen Hütten ver jetigen Bewohner, bie 3 
dicht gedrängt in ziemlich iſolirten, mit rohen Mauern und Hecku 
umfriedeten Gehöften beiſammenſtehen, befchattet von immergräiiäk 
Wonzat)- Bäumen, deren dichtes Laubdach ſchneeflockengleich un 
Blüthen überſäet iſt. * 

Das heutige Akſum Hat eine Längen-Ausdehnung von ei 
einer englifhen Meile, die einzelnen Wohnungsbezirte find zumeliät 
durch Gärten, Felder und Trümmerhaufen gefchieven. Seine Be 
wohner treiben einigen Aderbau und Vichzucht und leben in verhält 
nigmäßig glänzenven Umftänden, da bie vielen Firchlichen Tefte ab 
Wallfahrten und namentlich ver Umftand, daß der Platz politifches 
Aſyl iſt, zahlreiche Fremde hierher führen. 

Unfer erster Beſuch galt der Freiftätte und Hauptkirche. | 

Durch ein großes Hofthor von Weften her gelangt man in 
einen jehr weitläufigen Hof, auf deſſen linker Seite neben kleinen 


zweite Nachfolger des erften chriftlihen Königs von Aethiopien, Sara Di 
und war jetenfalls auch Chrift ; wie könnte biefer in der 5. und 6. Zeile der 
Inſchrift von fih fagen: Eohn des unbezwinglidhen "Apns. Nach einer meiner 
Chroniten haben die Könige Abreha und Asbalia, die zuerft die chriftliche Me» 
ligion annahmen, im Jahr 245 u. Chr. regiert. 
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Wafferleitung zur Stadt, rechts davon erbliden wir eine Reife 
großer Opferfteine, während in ver nahen Hügelwand ein unvollew 
deter Speos ganz in Form ber altegpptifchen angebracht if. + 

Ueber ven geräumigen Marktplag, vie mit einer Mauer uw 
gebene politifche Freiftätte und Krönungskirche zur Linken laſſech, 
erreicht man nach wenigen hundert Schritten ein niedriges Plateuh 
das eigentliche Obelisfenfelo, mit einer ver größten Sylomoren, e 
ich je gefehen, deren Stamm nahezu 50 Fuß im Umfang hat. Eli 
fonverbaren Gontraft bilven dieſe fchlanfen, oft mit einfachen  w 
zierlihen Ornamenten faft überladenen Monolithe und Stelen a 
befcheivenen Bauart der armfeligen, meift runden, mit fpigigik } 
Strohdächern verfehenen Hütten ber jetigen Bewohner, bie % 
dicht gebrängt in ziemlich tjolirten, mit rohen Mauern und Hei | 
umfriedeten Gehöften beifammenftehen, befchattet von immergrünis 
Wonzat)- Bäumen, deren dichtes Laubdach ſchneeflockengleich * | 
Blüthen überfäet ift. 

Das heutige Alfum hat eine Längen» Auspehnung von jr 
einer englifchen Meile, die einzelnen Wohnungsbezirfe find zumeißiet 
burh Gärten, Felder und Trümmerhaufen gefchieven. Seine Be 
wohner treiben einigen Aderbau und Viehzucht und leben in verhält 
nigmäßig glänzenden Umftänven, da bie vielen firchlichen Feite uud 
Wallfahrten und namentlih ver Umftand, daß ver Platz politifches 
Aſyl iſt, zahlreiche Fremde hierher führen. 

Unfer erfter Beſuch galt der Freiftätte und Hauptkirche. 

Durh ein großes Hofthor von Weften her gelangt man ie’ 
einen jehr weitläufigen Hof, auf deſſen linker Seite neben feinen 









zweite Nachfolger des erften chriſtlichen Königs von Aethiopien, Sara Di 
und war jetenfalls aud Chriſt; wie könnte diefer in der 5. und 6. Zeile Ber 
Inſchrift von fi fagen: Eohn des unbezwinglichen Aonc. Nach einer meiner, 
Chroniten haben die Könige Abreha und Asbahia, die zuerft Die chriftliche Re⸗ 
ligion annahmen, im Jahr 245 n. Chr. regiert. 
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Hütten eine Reihe von 11 oder 12. Opferfteinen und vierecktgen Säulen 
auffällt, Iektere. ganz in dem einfachen Styl ber Adulitiſchen, niedrig, 
mit abgeſtumpften Seitenfanten. Ale fcheinen auf.einem Tubifchen 
Pieveftal  geftanden zu Haben: und je vier umgaben eine Art von 
Opferftein, der auf einer Unterlage von 3—4 im Grundriß ein 
Quadrat bilvenden ‚Stufen ſaß. -Die Säulen waren je auf einer 
Ede ver zweiten Stufe angebracht, ihre durchſchnittliche Höhe ift 
6. Fuß und fie. bürften eine Art von Dach getragen haben. Auf 
einer berjelben ift ein Kreuz eingehauen. Der- eigentliche Opferftein 
dieſer Altare ift ebenfall® von ganz eigenthämlicher Yorm: Cine 
dicke Steinplatte von 6—8 Fuß Länge und nicht viel weniger Breite 
trägt anf. ver Mitte ihrer Oberfläche einen kleineren 1!/,—% hohen 
rechtedigen Block, ver auf 3 Seiten längs ber Kanten auf feiner 
Oberfeite eine M förmige Hefe Rinne trägt, auf der einen Breit—⸗ 
jeite wieder einen Heinen vieredigen Ausfchnitt un vor demſelben 
zwei Vertiefungen auf des unteren Platte. Die Arbeit iſt einfach, 
aber äußerst ſcharf und ſymmetriſch. (S. Figur 11 der Tafel.) 
Mitten durch ven Hof ver SFreiftätte führt ein weiter mit 
Blatten und Bruchftüden von Monumenten gepflafterter Weg zu 
einer 15 Fuß hohen Doppelterraffe, auf: die man vermittelft einer 
jehr breiten. Treppe zur Kirche felbft gelangt. — Unter ven Blatten 
und Steinen des Zugangs fällt ein Obelisfen-Fragnrent mit Orna- 
menten auf, bie zwei übereinander kliegende Ranzen vorftelfen, auf 
beigefügter Tafel Fig: 10. In ver Ward ver Terraſſe links von ver 
Treppe: tft ein großes vertieftes Kreuz, rechts in ber Mauer ein 
größerer Block mit ver auf Fig. 12 gegebenen Infchrift: Ste wird 
von Salt überſetzt: „Diefer iſt der Grabftein des Bazen.“ Das 
erfte Wort Za E Be N fan ganz richtig mit „dieſer Stein” 
geventet werben, über bie zwei andern GBGB und Za La Ze N 
oder Za Ba Ze N wage ich feine Anficht auszufprechen. Der 
Grundplan der Kirche, die im der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun⸗ 
derts wieder erbaut wurbe, ift ein Rechteck, deſſen längere Are in 
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ber Richtung von W. zu D. gelegen. Bor dem Eingang durch vie 
prei Thüren iſt eine Art von Porticus von 4 Pfeilern getragen. 
An der Süpweitede befindet ſich ein vierecktger Thurm, kaum höher 
als pas platte Dach ver Kirche, das wit Binnen umgeben ift. 
Auf ‚ver Mitte des Daches erhebt fich noch ein niedriges Mauer: 
wert, das einen Glockenthurm vorftellen Vol, | und baräber ragt ein 
wielſmrahliges loptiſches Kreny 

Der Lage bes Obeliskenfeldes iſt ſchon gedacht. Nur wenige 
des Spikfäulen ſtehen noch, ſowlen eine maſſwe, hohe Stele unter 
der großen Sylomore. 

Die Zahl ver Obelisken und Stelen dieſer Stätte mag fich 
auf 50-60 belaufen haben, viele Tiegen in den benachbarten Ge⸗ 
höften, einige haben fih im Sturz an große Bäume angelegt. 

Sie find ausfchließlich Menolithe, beftehen aus ſchönem Trachyt 
ber. nächiten Umgebung, we die Steinbrüche noch zu fehen find, und 
fcheinen aus zwei ober drei verſchiedenen Periopen zu ftanımen. 
Wir finden lange, faft ganz rohe Steinmaffen, oft nicht einmal 
vieredig und ohne regelmäßige Spike; andere haben mehr Stelcn- 
form, wieder andere gleichen den eguptiihen Spikfäulen, vie voll- 
enbetften und größten befinden fih am SW. Ende bes Emplace⸗ 
ments bei ver großen Sylomore; dieſe fheinen einen hoben Thurn 
vorzuftellen, veflen Fagade nah Süd gerichtet if. Ihre vLänge be- 
trägt 70-80 Fuß, der Ouerfchnitt iſt oblong, die Ornamentik teilt 
eine in Relief gearbeitete Thür mit Schloß, darüber 8—10 Stock⸗ 
werke non Fenftern vor, überragt von einem Heinen Giebeldach mit 
bogenförmigen Seitenflähen. Auf ver vorderen Seite des Feldes 
der Spike find 4—6 Löcher in Form eines Kreuzes eingehauen, 
bie wohl zur Befeftigung eines metallenen Kruzifires gevient haben, 
das aber möglicher Weife erſt in fpäterer Zeit eingefügt worden ift. 
Den Monolith ungiebt auf drei Seiten eine maffive Platte, pie 
auf der Façade einen breiten Sodfel bilvet, zu dem noch eine Stufe 
führt; unter der Blinpthüre ift noch ein Kleiner Zritt und auf 
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2. 3. Grundriss zwoler Königsgrlüber. 
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feterem und dem Sodel elbft mehrere gang nein oa 
ähnliche Vertiefungen. (Big. 5, 6, Tu. 8) 

Eine ſolche Pieveftal Platte“ trägt eine eigentfäintice Verzie- 
rung, eine Reihe von menschlichen Händen (?) vorftellend. 

An mehreren Obelisfen erſcheinen ftatt der Fenſter Reihen 
quabratifcher Zapfen, an andern Bänder mit erpabenen * 
migen Ornamenten. (Big. 9). 

Am Abhang öftlich wem Obelislenfeld find Treppen und Wege 
im den Fels gehauen, auf vemfelben Spuren von Heinen fteinernen 
Wohnungen, Reihen von Löchern, deren Zwecdh ich wicht zu deuten 
vermag, und an feinem Fuß befindet fich ein künſtliches Baffin won 
oblonger Form, Das auf den drei freien, vom Hügel abgekehrten 
Seiten maffive Umwallung bat und noch heitte durch ein Bächlein 
geſpeiſt wird, das aus N. zu O. kommt. Zwifchen den Häufern 
der Stadt und um die Freiſtätte ftopen wir anf alte Baurefte, 
* namentlich · Mauern von koloſſalen Quadern; ren Zn 








In einem Hofe dienen vier große Marmot(?)-Platten als Site; 
ihre Oberfläche trägt noch deutliche Spuren von Imfchrift, die aber 
ſehr beſchädigt ift, fo daß es micht möglich wär, eine Copie davon 
zumehmen. "Die eine biefer Tafeln enthält viele horizontale und 
vertifale Linien, in denen einzelne Zeichen ftehen, ich vermuthe, daß 
fie einen Kalender - over aftronomifche Tafel vorſtellt. | 
Nicht wenig fiberrafchten uns die fogenannten KRönigegräber, 
auch Donafel (Fuchsbau) genannt, 1. Meile NO. von Affum auf 
einem Hügel wit hertlicher Ansficht gelegen. Auf dem ſchmalen 
Rüden veffelben bemerkt man noch ein Fundament von großen 
Quadern mit Sãulenreſten, von deſſen Weſtfaçade ein wohl einſt 
mit Treppen verſehener Weg zum Eingang eines nach Weſten ge— 
—— Felſengrabes führt, das wie ſein Portal in den lebenden 

Fels gearbeitet und nachher mit Mauerung ausgekleidet worden iſt. 


— 
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Bom Bortal geht ein Gang fehräg abwärts, in ein Gemach, hinter 
dem 3 Kammern nebeneinander liegen, deren mittlere mit einer. Thür 
verſchloſſen werden konnte. Von Inſchriften iſt auch hier keine 
Spur, nur in ver füdlichſten Kammer iſt auf der Rückwand ein 
Heines Kreuz eingehauen. Etwas ſüdlich non biefem Grab befinven 
fich, zwei ähnliche, in deren eines ich nur mit größter Mühe zu 
riechen vermochte. Es hat etwas größere Dimenfionen als das be 
ſchriebene, gegenüber ven 2 Seitenkammern ſind hier noch zwei 
weitere, ihnen correſpondirende, und in der mittleren Hauptkammer, 
deren ganzer Thür⸗Rahmen aus einem Stein gehauen iſt, fand ich 
drei neben einander in den Boden eingelaſſene ſteinerne Sarkophage. 
Die Deckel find zertrümmert; ihre Form iſt lang rechteckig, der 
mittlere iſt etwas größer als die beiden ſeitlichen, und längs des 
oberen Randes aller iſt eine ſehr forgfältig gearbeitete Leiſte 
zum Einpaſſen des Deckels. Auch in einer der Seitenkammern 
find Vertiefungen, Doch war es wegen des vielen Schuttes und Haufen 
von Fledermaus⸗Exerementen nicht möglich, den Ort grünplicher zu 
unterfuchen. Das dritte Grab ift jeßt völlig verfchüttet, ich ver- 
mutbe aber nach verjchievenen Spuren von Wällen und Terrafien, 
daß bier noch weitere alterthümliche Monumente zu Tag geförkert 
werden fünnen. (Fig. 1, 2, 3, 4.) 

Die Stele von Aizanas, der nach abefjinifcher Trapition iden⸗ 
tiſch mit König Abreha fein fo, enthält für die Geographie Aethio- 
piens wichtige Daten und find bie darin vorlommenden Crtönamen 
theilweife iventifch mit ven auf der im Jahr 535 von Kosmas in Adulis 
gefundenen Gedenktafel von Ptolemaeus Euergetes. Aizan heißt ein 
König der Arumiten und Homeriten, von PAEIYAN, der Xethiopen 
und Sabaeer, von CIAEH over CIAEA, von TIAMZ2, der 
BOYIAEITEN !) und TOKAEOY, der König ver Könige, ver 
Sohn des unbezwinglichen Ares und er bejchreibt feinen Siegeszug 


I) Andere leſen BOYTAEITYN. 
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gegen die Bugaiten unter dem Oberbefehl feiner zwei Brüder 
Satazana und Adepha. Nicht ganz veutlich erhalten find die Worte 
OIACA over CIAEH und TO- KAEOY auf Zeile 3, 4 und 5, da 
nah TO eine nene Linie‘ beginnt, Könnte ein Buchſtabe verwiſcht 
fein, etwa ein Y. Silea kdunte Zeilä bebeuten, Tekaiu vielleicht 
Taka, Bugä ober Buja Bedja!) («5,) der arabifchen Geographen. 
Dieſe Anficht gewinnt an Wahrfcheinlichkeit, pa bei Kosmas beide 
Denennungen nebeneinander vorkommen; es giebt übrigens noch eine 
Provinz Buja an der Gränze der Wolo-Gala. 

Wir konnten ung nur zwei Tage in Akfum aufhalten, die kaum 
hinreichten, alles Wichtige zu zeichnen und zu meſſen. Unter An- 
derem erwarb ich Hier noch 9 Stüd meift ſchlecht erhaltene akſumi⸗ 
tifhe Münzen, die ich theifweife in der Zeitfchrift ver beutichen 
morgenlänpifchen Gefellihaft (Banp XVII, ©. 377. 379) bejchrieben 
und abgebilvet habe. 

Nah Erkundigungen, pie wir bier eingezogen haben, Liegt fünf 
Meilen weitlih von Alfum das Dorf Madſchud?) oder Wögoro, wo 
fih Trümmer und Obelisten finden follen, wie auch in Saba, nord⸗ 
öftlich von Abos. Dr. Schimper ſah umgeftürzte Obelisfen in Dingi- 
leh im Thal von Hauzien und ein altes Souterrain bei ver gleich- 
falls Wögoro genannten Ortichaft am Ufer des Work. 


1) Begah. *) Madsud. 


ee 


Reiſe über den Takazeh und Hemien nad) 
Sondar. Aufenthalt dafelöft. 


Fünftes Kapitel. 


Reife über den Cakazeh und Semien nad Gondar. 
Aufenthalt dafelbf. 
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Schon von Maſaua!) aus hatte ich dem König von Abeſſinien, 
Theodor, ven ich won meinen früheren Reifen her perſönlich kannte 
— gefchrieben und ihn gebeten, die nöthigen Befehle zu erlaffen, 
damit ich, Falls wir fein Neich berühren follten, ungehindert mich 
im Lande bewegen fürme, denm ohne Begleitung eines Beamten und 
ohne fpezielle Erlaubniß des Regenten ift es nicht rathſam, bier zu 
reifen. Der Negus (d. i. König) erhielt mein Schreiben im Auguſt 
oder September 1861 in Yafta und beauftragte einen Adoaner?), 
Namens Rumba, der fich fein Vertrauen zu erwerben wußte, 
mich in Mafanat) abzuholen. Dort war indeß die Nachricht ein- 
getroffen, daß wir bereits Kern in ver Nichtung nach Adoa?) ver- 
laſſen hatten, der Bote kehrte daher nach Tigreh zurüd. Hier entwidelten 
ſich nun Lange Debatten über den einzufchlagenden Weg, da Rumba 
erklärte, er habe Befehl, uns über Laſta vireft zum Könige zu 
führen. Da umter den damaligen Verhältniffen in Habefch % an 
ein Umlehren ober Rüdzug über Wollait gar nicht zu denken war, 
und ich immer noch hoffte, entweder von Gondar aus direkt nach 
Senär gelangen zu Tönmen oder den König in Debra-Tabor 


') Masauas, *) Adowaner. ?) Adowa, *) H’abes, 


— 
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zu finden, erklärte ich mich Tategoriih für bie Reife nach Gon- 
dar. Auch Schimper und Baſcha Mohamed I) rietben für dieſe 
Route. Nun führen von Adoa zwei Wege dahin, der über Schire?), 
Zana und ven Yamalıno und der anvere über das Hochland von 
Semien. Ich rieth namentlich im Intereffe unferer wiffenfchaftlichen 
Sammlungen und .‚fartographifchen Arbeiten für leßteren, obgleich 
ich die eine Hälfte des Weges im Jahr 1853 ſchon zweimal gemacht 
hatte und Semien ziemlich gründlich Tannte. Rumha proteftirte 
wieder, aber umſonſt. ‘Der Aufenthalt in Adoa, verzog ſich bis Weih- 
nachten 1861. Unſere Karavane beftand noch aus 10 Laftthieren, 
8 Trägern und ziemlich zahlreicher Dienerfchaft; Rumba, ver erft 
einige Tage fpäter folgte, führte ebenfalls einen Troß von Gefin- 
bel und. und Padtbieren mit. 

Am 26. December geleitete uns Schimper noch ein Stüd weit, 
wir nahmen gerührt Abſchied, wohl alle auf Nimmerwiederſehen! 

Da erit ſpät am Abend aufgebrochen worven war und noch 
einige Nachzügler erwartet wurden, lagerte man für bie Nacht am 
Fuß des Plateau von Adi-Jeſus (2 Stunden von Adoa), das am 
27. auf dem fchon bejchriebenen Wege nach Akſum beftiegen wurde; 
bald wendet fih die Straße über fteinige Hochebenen und Stoppel- 
felver mehr ſüdweſtlich zu S., das Dorf Gebgeb mit alter, berühmter 
Kirche links Lafjend, zu dem aus mehreren Dörfern und Geböften 
beſtehenden hügeligen Diftrikt Deraga?). Die birefte Entfernung 
vom Thal von Adi-Jeſus hierher beträgt 6 Meilen. Die Bewohner 
Deraga’s treiben theils Aderbau, eine größere Anzahl verfelben 
aber Eiſenproduktion und die Verarbeitung des Metalle zu Pflug- 
iharen und feineren. Schmiebearbeiten. Das Verfahren des Schmelz 
prozejjes aus dem in Menge vorhandenen Eiſenthon iſt ein höchſt 
primitives, ganz ähnlich dem der Neger von Diur und der Bari; das 
Produkt jelbft ein unreines, ftahlartiges Schmiebeeifen, zäh, aber 
rothbrüchig. 
9) Bada Moliamed. 2) fire. *) Steubner ſchreibt „Delagha", 


Auf den jumpfigen Wieſengrund am Yager ſammeln fic zwei Bäche, 
die in tiefen Thalriſſen nah S. abfließen; in Zeichen und Graben 
ftehen viele herrliche blaue Nymphaeen und Potamogeton natans, 
währenp Alisma plantago und Ranunculus ihren Uferrand zieren. 
28. Dezember. 

- Die Naht war jehr windig und falt geweſen und in ben 
Schluchten lag noch nad Sonnenaufgang Reif. Der Schum (Orts- 
vorfteher) des Diftriktes hat uns einige Nahrungsmittel gefchidt 
und erjcheint mit zahlreichen berittenem Gefolg, um uns eine 
Strede Weges das Geleit zu geben, während ſeine Leute zu Pferd 

Maulthier Scheingefechte aufführen; anſtatt der Lanze oder 
des —5 (Dattelblattſtiel), den die Türken und Araber 
bei bieher Manövern anwenden, bebient man fich bier leichter Rohr— 

Schambufo)?) und jogar Büſchelmais- und Binfenftingel. 

Bald führt die Strafe durch eine fteile, felſige Wafjerrinne, 
mit Wildbad, der bei Alſum entjpringen ſoll und nah SW, fließt, 
über ſchmale Platenur-Rüden, die immer wieder durch Thalriſſe 
coupirt find, zu einem Heinen Sumpf in der Nähe des Fleckens 
Auſta oder Haufta; die Marfchzeit beträgt 2%, Stunden. Auf 
den Hochebenen zeigen ſich — obgleich die Gegend fajt ganz von 
Baumfchlag entblößt ift, wenig Spuren von Felobau, wo Damm— 
erde vorhanden, ift fie voll von Geröll, unter dem fich große rothe 
und gelbe Iaspis-Rugeln, von bedeutender Größe auszeichnen. Die 
Gehänge find dichter mit Geftrüpp bevedt, aus dem bier und da 
eine maleriſche Colqual-Gruppe ihre büfchelförmig gefteltten, kantigen 
Aeſte erhebt. Am Bach und Sumpf bei Haufta iſt wieder mehr 
Kulturland- und jtattliche Baumgruppen, die Felder dann und wann 















mit. Heden umfrievet. 
u — —— ee wurde —— und Ri; wohl 
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Der Vices Gouverneur von Adoa, Kanteba Gebrai, und ein 
anderer Bezirksbeamter kamen, ung Brod und Schafe zu über: 
bringen, und hielten mit ihrem großen Troß unter freiem 
Himmel Gerichtsfigung. Abends erichienen zwei Muſiker und ein 
Improvifator aus feiner Suite, ver halbfingend ein Heldengebicht 
auf unfere Reife und Beſuch beim Negus vortrug, während ver 
eine der Mufitanten auf einem violinartigen Inftrument fchnarrte 
und fragte und der andere auf einer Flöte aus Rohr dazu quieffte. 

29. Dezember. 

Der Weg führt immer über das Rothe Plateau weg, das zu 
beiven Seiten in tiefe Schluchten abfällt. Nach 2 Stunven haben 
wir zur Rechten das Thal der Ferfera, die dem Takazik zuftrömt, 
links von uns Feine Bäche, vie zum Flußgebiet des Wort ge- 
hören. Nach 33/ſtündigem Marich lagert mar im Thal Schehat), 
das hier eine Hftliche Richtung hat. SKanteba Gebrai, ver uns 
noch unterwegs begrüßt, hat einen Soldaten in das Dorf Schecha !) 
geihict, um Schlachtvieh und Brode für unfere Karavane zu be 
itellen. 

Abends bejuchte ich die unteren Theile des gleichen Thales, auf 
veffen Sohle Urthonfchiefer und Granit anfteht. An fhönen Daro- 
Bartien vorbei gelangte ich zu einer größern keſſelartigen Erweiterung 
mit Sumpfwieſen. Ein Ichneumon, viele Sumpfichnepfen und andere 
Vögel wurden erbeutet. 

30. Dezember. 

Nah einer Falten Nacht, während deren die abeſſiniſchen 
Diener ein tüchtiges Feuer unterhalten hatten, um welches fie in ihren 
armfeligen Guari?) (Umhängtuch, das bei Nacht als Dede dient) 
gehüllt, fauerten, erfteigt man ven jenfeitigen Abhang des Thales 
und gelangt bald wieber auf das hohe Plateau, von welchem aus bei 
herrlicher Morgenbeleuchtung fih ein wunderbares Panorama vor 





1) Seya. *) Qouri. 
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uns entfaltet. Die Thäler von Telemt und Semien liegen noch 
in tiefem Nebel, auf ven ihre dunkeln, purpurnen Schatten fallen. 
Wie ein Meer breiten fi) die obern Flächen der Dimnfte horizontal 
und leicht vom Winde bewegt über dem tiefen Bett des Takaſſié!) 
und andern unzähligen Riſſen und Thälern aus, daraus ragen 
im Morgenſonnengold Zaden und Kegel wie Infeln und Burgen 
aus einent blanen Ocean und dahinter als fernere Mauer der hoch 
zum Himmel anftrebende Gebirgsftot von Sentien mit weit vor- 
geihobenen, tauſende von Fußen ſenkrecht abfallenden Maffen. 
Zur Linken erſcheinen die Hocebenen von Geralta und Tembien, 
in ©. zu DO. die fernen Gipfel von Lafta, Abergal und Solota, 
in Weſt einzelne Punkte von Tfana?), in NO, noch der Dame 
abelilah 3) and Semaiata bei Adda. Nach 2ſtündigem Marſch ſenkt 
fih der Pfad wieder etwas über ein grünes, gut angebautes Hoch— 
thal, am der hochgelegenen Ortichaft Debra Genet worüber, wo heute 
Markt ift. Hier beginnt der Diftrikt Adet, ver fich bis zum Tekaffie*) 
erſtredt. 

Wir verlaffen die Hochebene nicht, der Weg führt meift an 
ben oft ſenkrecht abfallenden Kanten derſelben hin; die Thalein- 
ſchnitte mögen oft am 1000 Fuß Tiefe haben und find dabei zu- 
weilen fo eig, daß ein Schrotſchuß hinübertragen würde; wo ſich 
in dieſen Schluchten Dammerde anſammeln — * iſt Ge— 
buſch, Colqual, Dodonaea viscosa und Agam, hohe buſchartige 
Echinops und dazwiſchen Dickichte von jetzt vertrocknetem An- 
— Auffallend war mir, auf dieſer beträchtlichen Höhe 

d Büfchelmaisfelder und Seifenbäume (Zizyphus) zu ſehen. 
Nach 3 Stunden Wegs lagert man am einem Kleinen Büchlein, 
das über Felsplatten weg in ſchaumenden Fällen fih zu Thal 





1) Pakazid, ®) Tsäna, °) yelilah, 
v, Heuglin, Relſe. 11 
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31. Dezember. . 


Mit Sonnenuntergang zeigt jet das Thermometer durch⸗ 
ſchnittlich 4 7—8, mit Sonnenaufgang 130 R. 

Gegen 1!/, Stunde weit führt ver Pfad ganz eben über pas 
Plateau von Eiſenthon weg; dieſes ift jet meist kahl und über- 
haupt fehlt Strauchvegetation; weite Streden find jedoch auch mit 
fetter, fruchtbarer Dammerde bevedt; an feuchtern Stellen begegnet 
man Exbfenfeldern, in die ver ganze Troß unferer Leute einfällt, 
jeder rupft in Eile ein Bündel Pflanzen aus und verfpeift bie noch 
grünen Früchte während bes Weitergehens; jekt gelangt man 
wieder an den Abfall der Hochebene, fteigt aber vorher über ein 
Hochthal, deſſen jenfeitige Wand ſchon beträchtlich niedriger ift, als 
ber Rand des erften Plateau, dann erſt wird ver Abfturz ſchwin⸗ 
delnd fteil, ver Pfad ift mit lofem, unter ven Füßen wegrollendem 
Geſtein bevedt und zuweilen fo ſchmal, daß es oft kaum möglich 
war, feiten Stand zu faflen; endlich ift die fchlechtefte Stelle 
paffirt, vie Gehänge werden weniger fchroff, find aber holzarm und 
faum an einzelnen Stellen etwas angebaut. Unter einer hoben 
Sykomora, die eine enge Thalfchlucht befchattet, mit Quelle und Bäch⸗ 
‚ bein, das NW.-Richtung hat, wird nach 3"/,jtündigem Klettern etwas 
Halt gemacht, man muß die Pacthiere, vie einen etwas prafti- 
Tablern Weg eingefchlagen, erwarten und ich made den Verfuch, 
eine Sonnenfinfterniß, deren Eintreten und Grenze ich übrigens 
nicht genaue kenne, zu beobachten. Dies gelingt nicht, doch kann 
ih eine Reihe von je 9 FKorrefpondirenden Sonnenhöhen nehmen, 
aus denen jich die nörbliche Breite für den Pla, der uns Schi- 
bago!) benannt wurbe, auf 130 48,5’ berechnet. Das Gepäd war 
indeß vorausgezogen, wir folgten Nachmittags, erjtiegen wieder 
einen Kleinen Bergkrat bis zu feinem ſchmalen Kamm, dann folgt 
nocmals ein ſchroffer, tiefer Abſturz, zu einer hügeligen Terraſſe 


') Sibago 
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und zum Dorf Tſchibago ). Die direkte Entfernung von Nacht⸗ 
laget Bis Hierher bere hue ic auf eva 6 Meilen. Wie ſqon ge 
fagt, fteht an der oberften Terraſſe noch Eiſenthon an, viefer liegt 
Eee SENDER. darunter folgen 





— Amofphäre fer ———— 
rn enthält —* Menge graulich- 





— — Länge auf 2” Dicke, nebſt ſchönen Com— 

Doppelkryſtallen; aber auch feinkörnigere, ſehr dichte 
ee 
vetaever enthalten, außerdem bemerkt man im Gerbll Stüde von 
Sram Gimme u weh en. 
— Eäibogp)) auf. über 3000: Fuf. Bin ver Bietet des 
lettgenannten Dorfes befindet fih ein mäßig weiter Felsfeffel mit 
Duellen, “befcattet von einem wahren Wald von CSpfomoren; 
dies iſt Der gewöhnliche Yagerplat ver Karavanen und auch unfere 
Lente hatten ſich hier niedergelaſſen. Wegen Requifition von 




















Futter für die Manlthiere war ſchon wor unſerer Ankunft zwifchen 
en a unferer Bande ein Streit ausgebrochen, 





ns - ein * Geſchrei verftänbigte man ſich foweit, daß 
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zu finden, erklärte ich mich Tategoriih für die Reife nad Gon- 
dar. Auch Schimper und Baſcha Mobamen !) riethen für viefe 
Route. Nun führen von Adoa zwei Wege dahin, ver über Schire ?), 
Zana und den Lamalmo und der andere über das Hochland von 
Semien. Ich rieth namentlich im Intereffe unferer wiffenfchaftlichen 
Sammlungen und kartographiſchen Arbeiten für legteren, obgleich 
ih die eine Hälfte des Weges im Jahr 1853 ſchon zweimal gemacht 
hatte und Semien ziemlich gründlich kannte. Rumha proteftirte 
wieder, aber umfonjt. ‘Der Aufenthalt in Adoa, verzog fich bis Weih⸗ 
nachten 1861. Unſere Karavane beftand noch aus 10 Yaftthieren, 
8 Trägern und ziemlich zahlreicher Dienerfchaft; Rumba, ver erit 
einige Tage fpäter folgte, führte ebenfalls einen Troß von Gefin- 
bel und. und Padthieren mit. 

Am 26. December geleitete und Schimper noch ein Stüd weit, 
wir nahmen gerührt Abſchied, wohl alle auf Nimmerwiederſehen! 

Da erſt ſpät am Abend aufgebrochen worden war und noch 
einige Nachzügler erwartet wurden, lagerte man für die Nacht am 
Fuß des Plateau von Adi-Jeſus (2 Stunden von Adoa), das am 
27. auf dem ſchon beſchriebenen Wege nach Akſum beſtiegen wurde; 
bald wendet ſich die Straße über ſteinige Hochebenen und Stoppel⸗ 
felder mehr ſüdweſtlich zu S., das Dorf Gebgeb mit alter, berühmter 
Kirche links laſſend, zu dem aus mehreren Dörfern und Gehöften 
beſtehenden hügeligen Diſtrikk Deraga?). Die direkte Entfernung 
vom Thal von Adi⸗-Jeſus hierher beträgt 6 Meilen. Die Bewohner 
Deraga’s treiben theils Aderbau, eine größere Anzahl verjelben 
aber Eifenpropuftion und die Verarbeitung des Metall zu Pflug: 
Iharen und feineren. Schmiedearbeiten. Das Verfahren des Echmelz- 
prozeile® aus dem in Menge vorhandenen Eifenthon ift ein höchſt 
primitives, ganz ähnlich dem der Neger von Djur und ver Bari; das 
Propuft jelbft ein unreines, ftahlartiges Schmiebeeifen, zäh, aber 
rothbrüchig. 
) Bada Molfamed. ) Sire. ®) Steubner ſchreibt „Delagha“. 


Auf dem fumpfigen Wiefengrund am Lager ſammeln ſich zwei Bäche, 

die in tiefen Thalriſſen nach ©. abfliepen; in Zeichen. und Graben 

jtehen viele herrliche blaue Nymphaeen und Potamogeton natans, 

währen Alisma plantago und Ranunculus ihren Uferrand zieren. 
28. Dezember, 

Die Naht war jehr windig und falt gewejen und in ben 
Schluchten lag nod nah Sonnenaufgang Reif. Der Schum (Orts: 
porfteher) des Diftriktes hat uns einige Nahrungsmittel geſchickt 
und erfcheint mit zahlreichem berittenem Gefolg, um uns eine 
Strede Weges das Geleit zu geben, während feine Leute zu Pferd 
und Maulthier Scheingefechte aufführen; anftatt der Yanze oder 
bes Dierid +) (Dattelblattjtiel), den die Türken und Araber 
bei biefen Manövern anwenden, bedient man fi) hier leichter Rohr- 
jtöde (Schambufo)?) und ſogar Büſchelmais- und Binfenftängel. 

Dal führt die Strafe durch eine fteile, feljige Waſſerrinne, 
mit-Bilobac), ber bei Alſum entjpringen foll und nad SW. flieht, 
über ſchmale Plateaur-Rüden, die immer wieder durch Thalrifje 
coupirt find, zu einem Eleinen Sumpf in ver Nähe des Fleckens 

- Aufta oder Haufta; die Marfchzeit beträgt 2%/, Stunden. Auf 
——— zeigen ſich — obgleich die Gegend faſt ganz von 
entblößt iſt, wenig Spuren von Feldban, wo Damm— 
— — iſt ſie voll von Geröll, unter dem ſich große rothe 
und gelbe Jaspis⸗Kugeln, von bedeutender Größe auszeichnen. Die 
Gehänge find dichter mit Geftrüpp bevedt, aus dem bier und da 
eine malerische Colqual⸗Gruppe ihre büfchelförmig gejtellten, kantigen 
Aefte erhebt. Am Bah und Sumpf bei Haufta ift wieder mehr 
Kulturland und ftattliche Baugruppen, die Felder dann und wann 
wit Heden unmfriebet. 
- Ein Sekretär ‚(Gypogeranus) wurde verlegt und eine wohl 
u eingeſammelt, die in Weberpogelneftern wohnt. 
















1) Gerid. *) Sambuko. 
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am den Gouverneur von Adoa mit einer Beſchwerde gegen ben 
Drtsporftand, da unfer Töniglicher Bote und Führer immer noch 
nicht zu uns geftoßen war. Diefer traf uns am folgennen Tag 
am ZTafazie und legte ven Handel a l’amiable bei. 

Dezüglich der Flora ver Gegend erwähnt Steupner: Celastrus, 
Dodonaea, vie ftrauchartige Cassia goratensis, Octostegia und 
Phlomis. Einige fchöne Exemplare der Dima (Adansonia digi- 
tata) mit riefigen Stämmen, aber jett blattlos, ftrediten ihre lah⸗ 
ten Aefte über das niedrige Gebüſch, ihr Vorkommen ift ein Zeichen, 
daß man fchon in eine tiefere, wärmere Negion binabgeftiegen. 

Der Sylvefter-Abenn des Jahres 1861 Tann in keiner Weile 
von unſerer Seite feftlich begangen werben; jeder fucht nach einem 
jehr ermüdenden Tagmarſch und einem äußerft mageren Souper bald 
fein hartes Lager, um vielleicht im Traum der Lieben in ver Hei 
math zu gevenfen! 

1. Sanuar 1862. 

Nah kurzem Weg über magere Durabftoppelfelder des Pla⸗ 
teau von Tſchibago9) in SO. gelangt man zur lekten, unterften Ge⸗ 
birgs⸗Terraſſe. Diefer Abhang ift eben nicht fehr fteil, auf den 
Granitfelfen liegt meift Geröll und Dammerde, auf der viel Bufchwerf 
wuchert, das jet faft entlaubt ift; auch dürres Gras bedeckt vie 
Gehänge und vazmwifchen erblidt man au geeigueten Orten bier und 
ba einige Baummwollftauden. Bald ericheint tief zu unfern Füßen 
in einem Strombett, beijen Breite faft vie ganze Thalſohle ein» 
nimmt, der Zafazie, eingefäumt mit grünen überhängenden Ta- 
marisfen; feine Waller werden durch eine Heine Yelsbarre, vie 
quer über ven Fluß läuft, geftaut, oberhalb ver hierburch ge 
bildeten Stromfchnelle verrinnt er träg in ein etwas weiteres 
tiefes Baſſin, von licht meergrüner Farbe; einige Nilpferbe 
reden gemüthlich ihre dicken, unförmigen Köpfe über ven glatten 
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Wafferfpiegel. Ueber die Stromfchnelle ſelbſt brauft der Fluß 
raſchen Laufes auf Felfen und Kies-Grund weg weitwärts. 

Wir Päger waren den Paftthieren vorausgeeilt, poftirten ung 
im Gebüfeh, gegenüber der Nilpferd-Gefeltfchaft, die eben fich mit 
Tauchübungen befchäftigte, zwei Schiffe Frachten, daß das ſtille Thal 
davon wieverhallte, und zwei Kugeln fchlugen klatſchend im bie 
Schäpel der uns zunächſt auftanchenden Koloffe. Das eine ber 
getroffenen Thiere fiel, fih Hoch bäumend, in's Waifer zuriick, 
das andere verſchwand gleichfalls augenblicklich im aufwallenden 
Strom. Alle vier zogen fih, unter dem Wafferfpiegel fortſchwim— 
mend, dem jenfeitigen tiefern Ufer zu, wo hier und da noch eine 
ftumpfe Nafe und die edigen Augenbogen zum Vorſchein kamen; 
aber nur auf Momente, lautlos verfhwanden vie ſchwarzen Rüfter 
wieder. Ein fchredliches, aber volffommen mutlofes euer wurbe 
von Seiten der abeffinifchen Diener fortgefett, ohne daß die Thiere 
Miene machten, fich weiter zu entfernen. Endlich erfchienen vie 
Pad und Keitthtere am fchmalen Ufer, wir ließen einen Theil 
des Gepädes abladen, um dasſelbe der Sicherheit wegen über 
den Strom tragen zu laffen, einige Ortsfundige der Mannſchaft 
umterfuchten vorausgehend die zum Lebergang geeigneten Stellen 
der Furth, wir beſtlegen in höchſt einfacher Toilette die ſichern 
Maulthiere und gelangten ohne erheblichen Unfall bald an das 
jenfeitige, flachere, mit unförmigen Geröllmaſſen erfitlite Ufer. 
SIch habe während meiner vielen Reifen in dieſen Ländern 
theils veitend, theils halbſchwimmend oft über große, reißende 
Waſſer feken müffen und die Erfahrung gemacht, daß man einmal 
im Strom felbft angelangt, immer ben jenfeitigen Punkt ver Furth 
genau im Auge behalten und namentlich nicht auf die Oberfläche 
des ſchnell dahinſtröͤmenden Waffers blicken darf; hierdurch verliert 
man immer die Richtung und vie Reitthiere felbft vertrauen und 
folgen ver Führung bes Reiters nicht mehr. 

Eine andere ſehr empfehlenswerthe Manfregel, namentlich für 
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Reifen im. Hochland, ift die, nie auf dem biesfeitigen Ufer von 
Thalfpalten zu lagern, fondern am Gewäſſer angelangt, mag es noch 
fo unfcheinbar fein, dieſes womöglich raſch zu überfchreiten, da, vor- 
nehmlich in der Regenzeit, plötzlich Hochwaffer eintreten können und 
ber Reiſende dann oft Tage lang warten muß, bis dieſe ſich wieber 
verlaufen haben. 

Die Terraffe von Tſchibago') mag 800 Fuß über bem 
Spiegel des Fluſſes liegen; wir brauchten von dort bis an den 
Takazie 2, Stunden. Die Breite der Thalſohle wechſelt 
zwiſchen 80—120 Schritt, die mittlere Breite des Stroms, die ich 
an verfehievenen Stellen mittelft des Sertanten maß, fand ich zu 
107 Bartfer Fuß; die Waflermafje war für pie Jahreszeit noch 
beträchtlich, die größte Ziefe an ver Furth 3%/, Fuß, die Strömung 
reißend; nach kurzem Weg ftaut eine zweite Stromichnelle ober 
Felsbarre wierer ven Stromlauf. Die Ufer find theils fanpig, 
theils felfig, bier flach, dort hoch und fteil, meift bewachlen mit 
einem ſchmalen Saum von Alazien, . Tamaristen und Nabaq, an 
denen ſich Cissus, Ipomaea, Cucurbitaceen und andere Schling- 
pflanzen empor winven. Einzelne ftattlihe Sykomoren mit ihren 
großen Blättern over grüne Tamarhinden unterbrechen angenehm 
bie Strauchvegetation. Streden, wo der Fluß Sand aufgehäuft 
bat, find erfüllt mit graublättrigem Ufcher?) (Calotropis pro- 
cera) mit feinen großen, ballonartigen Früchten und atlae- 
glänzender Wolle darin. An ven fteilen, felfigen Thalgehängen fteht 
bier und da cine Fable Adanfonie. 

Einige 100 Schritte unterhalb der Furth ſchlugen wir unter 
dichten Tamarisken und Akazien unjer einfaches Sonnenzelt und 
Yager auf und bald weideten bie ermübeten Laſtthiere an ben 
ftellen Halden des Ataba- Ihales, dad aus Süd ber bier 
mündet; 14, Meilen ftromaufwärts ftürzt ſich der reißende 


') Töibago. *) Uꝝer. 


— 7 — 


Word?) oder Worit und etwas ſüdoͤſtlicher die Gewa aus einer engen 
Thalſchlucht in den Takazie, etwa 8 Stunden thalabwärts die Fer- 
fera, in der fich viele Gewäfler von Tfana vereinigen. | 
Der Aufenthalt im Takazie-Thal ift für Menfchen und Thiere 
gleich ungefund, doch wollten wir das Tiefland nicht pafjiren, ohne 
uns etwas hier umgeſehen zu haben, obgleich wir in der ganz unbe: 
wohnten, und an Vegetation eben nicht ſehr reichen Gegend nicht gerade 
Hoffen durften, reiche zoologifche und botaniſche Beute zu machen. 
Kaum im Lager inftallirt, wire bie Hippopotamus- Jagd 
wieder aufgenommen. Die Thiere lagen ungeführ noch an ber 
Stelle, wo wir fie verlajfen hatten, zogen fich aber bald wieder 
nach der tiefen Mitte des ftillen Wafjers und tauchten mur hier und 
da für einen Augenblid auf, um Luft zu ſchöpfen. 
Ich hatte außer meiner Doppelbüchie, die ich gewöhnlich trug, 
noch ein ſchweres Elephantengewehr, das /,pfünbige Kugeln fchoß, 
zur Hand genommen, konnte jedoch wegen des dichten Ufer— 
gebüfches und. des großen Gewichtes der langen Büchfe fie nicht 
— ———— Doch auch Kugeln kleineren Kalibers 
die plumpe Geſellſchaft nicht in augenehmſter Weiſe zu 
n. Ein ſehr ſtattliches Thier hatte ſich deshalb abgeſtohlen, 
war unbemerkt bis zur Stromſchnelle gelangt und trabte plötzlich 
wantenden Schrittes durch das feichte Waller ver Furth ſtrom— 
abwärts; einige. auf größere Entfernung abgefeuerte Kugelu be- 
"wogen es balb, ein raſcheres Tempo einzufehlagen, in gewaltigen 
gewann 8 bald das tiefe Waſſer wieber, das brauſend 
Koloß zuſammenſchlug. An der Stelle war jedoch ber 
— und eine zweite Barre, die wir gleich mit Schützen 
beſetzten, hinderte weitere Flucht. Schwer verwundet tauchte der 
I mari (uthariſcher Name des Nilpferds) nach kurzen Pauſen 
Immer wieder auf, um Luft zu ſchöpfen und neue Schüfje zu em- 
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pfangen. Die eintretende Nacht machte der weitern Verfolgung 
bald ein Ende und auch unfere Hoffnung, das Thier am anbern 
Morgen verenvet zu finden, erfüllte fich nicht, wir ſahen Feines der⸗ 
felben wieder. 

Anſtehend fand ich in der Thalfohle nur Granit und Glimmer- 
fchiefer, dagegen im Geröll Duarze aller Art, Mandelſteine mit 
Meſotyp, Chabafit, Apophyllit, und fpangrünen, tbonigen Mailen, 
Bafalte, Melaphyre, Augit-Gefteine zc. 

Die Vegetation war jet, drei Monate nach dem Ende ver 
eigentlichen Regenzeit, fat gänzlich blüthenlos. An den höhern Thal- 
wänden ftehen viele ifolirte, kahle, aber mit reifen Früchten behan⸗ 
gene Adanfonien; immergrüne Capparideen von Cissus quadran- 
gularis und klimmenden Aporyneen überzogen, in beren Schatten 
noch fümmerliche Cleomen, Baccharis und Verbesinen einzelne 
Blüthen zeigen, erheben fih aus dem bürren Gras. 


Die an viefen heißen Berglehnen kultivirten Baumwoll⸗ 
fteäucher ragen bejenartig und blattlos kaum über bie langen 
Halme des Steppengrafes hinaus. 

An der Thalfhluht des Ataba erblidt man bier und ba 
Heine Umzäunungen von Nabaq⸗ und Afazien- Dornen, in denen 
Durab gepflanzt wurde; die Ernte ift längft vorüber, noch fteben 
aber vie blaßgelben, rohrartigen Stengel. Einige Solanen mit 
gologelben Früchten und ftachligen Blättern und gelbblühender 
Hibiscus ragen mit Uſcher!) zwilchen dem Geröll hervor, unter 
und zwifchen dem fich enganfchmiegenp an das glatte Gejtein, neben 
einer Heinen, mit Roſa-Blüthen behangenen Polygala, Polycarpea 
linearifolia und Corrigiola vie unſcheinbaren Blüthen treibt. 

An den feuchten Stellen und an Bänfen zeigen fi grüne 
Cyperus:Büfche neben dem hoben Saccharum, deſſen 3—4 Fuß 
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Nacht fein eigenthümliches Gefrhrei hören, vie wunberbar fchöne 
fopenfchwänzige Schwalbe (Hirundo filifera) fingt in reißendem 
Flug ihr zwitſchernd Morgenlied over rubt auf einem Tahlen Baum⸗ 
aft neben buntfarbigen VBienenfrefiern (Merops variegatus und 
erythropterus). Die prächtige rothſchnäblige Alcedo cristata 
mit cobaltblauem Rüden ftreicht laut und fein pfeifen über dem 
Waſſer Hin oder wiegt fich auf einem ſchwankend überhängenven 
Zweig, wie A. semitorquata, ihre Verwandte; bie weiß und 
ſchwarz geſcheckte Alcedo rudis rauft fi unter gällendem Gefchrei 
mit einem Rivalen over rüttelt hoch über ihrer fchuppigen Beute, 
auf die fie ſenkrecht und pfeilſchnell mit großen Geräufch unter 
pas Waller ſchießt; auf einem hohlen, Tahlen Baumaft am Ufer 
fit melancholiſch mit gefträubtem Geflever eine andere Eisvogel⸗Art, 
von der Größe einer Zurteltaube mit enormen, ſchwarzem Schnabel, 
Ihön blaugran und weiß geperltem Rücken und weiß und rotbbrauner 
Unterfeite.e Es ift Alcedo maxima, die aus ihrer Ruhe auf 
gefcheucht in fpechtartigem Flug ihrem nächften Lieblingsbaum zu- 
eilt und ein rauhes, ganz dem des Filchreihers ähnliches Krächzen 
hören läßt. 

Bunte Nectarinien umfhwärmen anmuthig fingend in leuch—⸗ 
tender Farbenpracht die Blüthen des Ufcher?), während Glanz 
Staare in Meinen Truppen pfeifen und ſchwätzend durch's Ger 
ftrüpp flattern oder kokett, ihres Metallglanzes fi bewußt, vie 
Flügel im Sonnenglanz ausbreiten. Im diden Gebüſch tönt bie 
laute flötende Stimme des Lanio erythrogaster mit brennend 
rothem Unterleib, ſchwarzem Rüden und bellgelben Augen. Im 
dicken, fein gefiederten Laubdach der Tamarhinden lodt Oriolus 
Meloxita ganz ähnlih unjerm Pirol. Tchitrea Ferreti flattert 
von Didicht zu Dickicht, den fußlangen, weißen oded roftbraunen 
Schweif mühfam nachfchleppenp. 
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(Bohimys) ſah ich, ohne fie einfammteln zu Tönmen. Piebermänfe 
geigten ſich mit Beginn der Abenddämmerung in enge über dem 
Muß, darunter ein auch bei Tage fliegender Epomophorus. 

Nicht felten find Affen, doch fieht man fie nur Morgens und 
Abende am Waſſer. Die graugrünen Meerlagen find bier nur 
ſamilienweiſe und ſchleichen vorfichtig an arafigen Steffen längs ber 
Berglehnen zur Tränte herab; ehe fie aber ihren Durſt ftillen, 
wird ein hober, dickbelaubter Baum erftiegen, von dem aus man 
die Gegend vefognoßzirt; endlich ericheint am Rand des Waflers 
ein altes Ditmichen in halbaufrechter Stellung, eine Hand auf bie 
Erde neftüpt, den Körper weit vorbeugenp, und ftromauf- und 
abwarte ſchauend; es glaubt ſich vollkommen ficher, fest vie 
beiden Worperfüße auf einen trodenen Stein im feichten Wafler — 
am tiefen Lebt es nicht zu trinken — und beugt, vie Ellbogen 
weit ſpreigend, den Kopf zum Fluß nieder. Aber auch währenn 
dee Trinkense laufen die lebhaften braunen Augen bin und ber, ver 
Melnfte UNogel, der vorüberſtreicht, jagt dem Tota?) Schred. ein, 
deffen ev ſich aber auch gründlich fchämt, fich pie posteriora und 
den weißen WBackenbart ragt und dann in vollen Zügen wieder 
fünfte. Dann vet Mamma nit Kinverden an, das jüngfte hängt 
mit allen Vieren am Bauch ter Alten; alles ſchlürft haftig von 
der kühlenden Fluth; ft der erfte, größte Durft geftilit, To 
bealumt die Jugend übermüthig zu werben, bie beforgte Mutter 
ergreift einen ungen, der unvorjichtig in's Waſſer fteigen will, am 
Schweif und fehleudert ihn unfanft an's Ufer zurüd over hält ihn 
fo ſeſt, während er fich freizumachen fucht und in einem Halbkreis 
um bie Alte herumhüpft. Ein frecher Junge hat ſich durch irgend 
eine Ilngefchidlichleit oder Bosheit am Papa, der gemüthlich mit 
ber züchtigen Alten ſchmunzelt, vergangen und wird mit einer 
tüchtigen Ohrfeige behandelt, doch nur ein Sprung und Kebrt und 
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wieder und wieder, ein Pfötchen ift feucht geworben und wird 
forgfältig wieder troden gerieben und geledt; — doch e8 wird un— 
ruhig im Thal und die ganze Gejellichaft horcht lautlos auf und eilt 
einer über den andern ſpringend, die langen weißlichen Schwänze 
in der Luft peitjchend, in die Büſche! 

Im größerer Menge zufammen leben bie Humbsfopf- Ba- 
viane. Am Tag unjerer Ankunft befand fi ein Rubel von wohl 
Hunderten dieſer Thiere im der Nähe des Takazié, fie flüch- 
teten aber erſchredt durch das Schießen in gefchloffener Reihe und 
geführt von den älteften, ganz weißmähnigen Männden, bellend 
und ärgerlich fnurrend an ſenkrechten Felskanten hin bergaufwärte. 
Doch macht ver Tange Zug hier und da Halt; ebenfalls erwachſene 
Männchen, die ven Zug ſchließen, fteigen auf einen Felsblock, richten 
ſich dort, anf den Schwanz geftüßt, hoch auf, um zu fehen, ob noch 
Gefahr droht, und wie auf Kommando eines Anführers jest fich 
** Bande wieder in Bewegung. 
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Auf dem Plateau von Adet, das der Tafazie!) von ber 
Provinz Telemt over Tjelemt?) fcheidet, hatten wir häufig in ver 
Früh Reif, bier im Thal zeigte pas Thermometer mit Sommenanf- 
gang durchſchnittlich 120 R., dabei füllt faum eine Spur von Thau; 
Mittags 26— 27% im Totalichatten, Abends mit Sonnenunter- 
gang 19-21. — Das 1” tief in ver Sonne erponirten Sand ein- 
gegrabene Snftrument ftieg bis auf 50,2% R., als mittlere Jahres— 
Ge an 214°. Eine micht ſehr fichere Beob- 

prrefpondirenvder Sonnenhöhen ergab für die geographiſche 
Bose der Minvumg dee aka 10 44,8’, im Vergleich mit ver 
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weit zuverläſſigern Beſtimmung von Schibago um wohl 1—2 Mi⸗ 
nuten zu viel! | 

Was die abfolute Höhe des Zafazie-Thales anbelangt, fo 
ſchlage ich Diefelbe auf 27002800 Fuß an: Nach umferem, in 
Außerft defektem Zuſtand fich befindlichen Hypſometer beiträge bie 
felbe um 3—400 Fuß weniger. 


« * 
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In der Früh des 5. Januar verlaffen wir das Takazié⸗Thal. 
Etwa ?/, Stunde lang folgt man dem engen, fteilen Bett bes 
Ataba über unmwegjames Geröll. Eine für uns neue, fleifchige 
Euphorbia, bie wir fpäter nie wieder gefunben, tritt hier auf. 

Ein hoher Waſſerfall barrikadirt endlich die Schluht . und am 
linken, fohroffen Thalgehänge geht es nun bergan. Bald erreicht 
man den fohmalen Gürtel der Weihrauchvegetation; vie Boswellia 
papyrifera (auf ambarifh Mager, auf tigrena Ankoa genanut) 
macht bier ziemlich ftattliche Bäume, mit großen, denen des Ahorn 
etwas ähnlichen Blättern, die aber jegt zum Theil abgefallen fint. 
Nur wenn die Pflanze an ſehr fchattigen feuchten Pläßen ftebt, 
oder unmittelbar nach der Regenzeit zeigt ihr Stamm eine blaß- 
grüne, glatte Rinde, die in der Zrodenheit bald fpringt und ſich 
in großen, feinen, papierpünnen Blättern, die im Winde flattern, 
immer und immer ablöft; vie Heinen, rothen Blüthenbüſchel ent 
falten fich eben; wo ein Einfchnitt gemacht wird, entquillt in reich 
licher Menge ein etwas Hebriger milchiger Saft, ver bald an ver 
Luft erhärtet und klare Bernfteinfarbe annimmt; am reichften fließt 
der Baum ebenfalls unmittelbar nach der nafjen Jahreszeit. Ob 
der „Lebaͤn“ von Oft-Sendr, Fazogl ꝛc. derfelben Spezies angehört, 
ift nach meiner unmaßgeblichen Anficht zweifelhaft. 

An den böhern, weniger fchroffen Gehängen find weite Streden 
von Mager- Bäumen und Unterbolz gelichtet und zum Feldbau 
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flüchtet Schnell in Selfenlöcher, es ift Ptilogorkiynchas albirostris 
ber Ornithologen, den ich weiter norbwärts ‚nicht beobachtete. 

Die Fernſicht von der Hochebene aus ift reizend; in Weit 
ſchlängelt fih tief unten das Geifchela')= Thal dem Zalazie zu, 
dahinter ift ein Labyrinth von Hügeln, Platenur, Thälern, Zaden 
und hohen fernen ifolirten Bergen, über denen ſich namentlich drei 
fegelförmige Maſſen erheben, vie mir Alaugen over Adi Engeda 
und Ber Maria benannt wurden; auch ver Gojefa oder Qoieſa 
in Schiere?), Da Mariam hinter Alfum und Damo ghelila?) 
nebft den Bergen von Adoa find noch fichtbar; die wahrhaft 
ſchauerlichen, ſenkrechten Felswände von Telemt in SW. find uns 
Ichon ganz nahe. 

Die zahlreichen Vieh⸗ und Ziegenheerven des Dorfes kommen 
über Mittag an unfer Lager zur Zränfe, geführt von muntern, 
braunen Hirtenfnaben, nur mit einem Schaffell, das leicht über vie 
Schulter fällt, befleibet. 

6. Januar. 

Heute ift abeffinifches Weihnachtsfeft und unfere fonft wicht 
eben ftreng an chriftlihe Satungen haltenden Diener erachten für 
paffend, ven Tag zu feiern, das heißt zu fanlenzen. Cine zu 
dieſem Zweck abgeſandte Maſſendeputation, vie den betreffenden 
Antrag uns mit vieler rhetoriſchen Fertigkeit darlegt, wird ab- 
gerwiefen und gemeſſener Befehl gegeben, eiligft fich zur Abreife zu 
rüften. Auf der hier und da angebauten Hochfläche erheben fich 
vor und zwei niedrige Terrafien, an ver eriten nahe am Weg be 
findet fich eine Reihe enormer fünftlicher, aus Bafaltgeröll aufge 
häufter und theils mit grünem Moos überzogener Hügel, unter 
benen der Eroberer Granje, von den Eingeborenen auch Kerai, 
d. i. Hpäne, genannt, feine Schäge vergraben haben fol. Man 
erzählt bier, daß der Portugiefe, der den Adailfürſten nad einer 


1) Gelöela. 9) Sire. *) Damo zelilah. 
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verlorenen Schlacht verfolgt und erſchoſſen hat, ihm das Ohr ab- 
Ihnitt. Bald fanden Abeffinier den Yeichnam und brachten ven 
Kopf Granje's in das Lager des Königs Claudius, um dort 
reiche Belohnung zit erwerben, als ver Portugife durch VBorzeigen 
des Ohrs den Beweis lieferte, daß er der wirflihe Held des 
Tages ſei. 

Rechts von unferem, immer nach Semien zu etwas anfteigen- 
ben Plateau ift der oft fait fenfrechte Abfall zum Geifchela Y-Thal, 
lints zur Ataba, welch' letterer Fluß hier einen ziemlich weiten 
Bogen nad Oſt machen muß. Zwei Berge, bie fteil fonifche Ber— 
Amba, neben der mauerartig fenfrechten Bel-Amba feinen mit 
ihren ungeheuren Felsmaſſen den Weg vor uns vollfommen abzu- 
ſchließen und nur ein zuweilen faum fußbreiter, ſchwindelnder Steig 
führt längs ber öftlichen Wand ver Ber-Amba über Klüfte und 
Felsſtürze hin; ein anderes, ſchmales Plateau eröffnet ſich vor ung, 
von deſſen Süd⸗Weſt⸗Rand man auf jähem Zidzad-Pfap über Felfen 
und Gerölf wieder in die Schlucht ver Ataba gelangt, deren Gras- 
Begetation und Belaubung ſchon zum großen Theil verdorrt und 
abgeftorben ift, obgleich die trodene Jahreszeit Hier erft vor Kurzem 
begonnen hat. Ein enges Seitenthal, von der Bel-Amba berab- 
kommend, mündet hier in das ver Ataba, doch berühren wir ben 
legtgenannten Fluß noch nicht, ſondern halten uns auf den vielfach 
ihres linken Ufers. Rumba war in ein benach- 
bartes Dürfen, Kerimbera, vorausgeeilt und hatte dort einen 
großen Krug Bier erpreft, ein wirkliches Labſal während bes 
beißen, harten Tagmarfches. — 

Diie beiden Bergriefen Ber- und Bel-Amba in O. und ©, um- 
‚gehen, wird endlich in der Thalfchlucht ver Fiel Woha?) Halt gemacht. 
Bon Turſegi bis am die Ber⸗Amba hatten wir 2'/, Stunven, 
von hier nach Fiel Wohn?) 1%/, Stunden gebraucht. 

















') Geikela, ) Wolla, 
v. Hewglin, Reife, 12 
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Fisl Woha?) ift ein ziemlich enges, 20 — 30 Fuß tief im 
rothen Eiſenthon eingerifjenes Thal mit faft ſenkrechten Wänden, fein 
Waſſer aber jett vertrodnet. Einige Sylomoren mit pappelartigen 
Blättern und Zizyphus-Bäume befchatten unfer Lager; am Ge 
häng ftehen gelbblühende Mersi-Euphorbien, Dodonasa : (Tay- 
süs), Alazienbüfche, Aloe, Cissus, eine ftraudartige Cassia (C. 
goratensis) und gelbblühende Octostegien, darüber einzelne höhere 
Stänme von Akazien, Weihrauchbäumen und vertrüppelte Adan⸗ 
fonien. Am rechten Ufer der ſenkrechten Thalſchlucht quillt aus 
einer Heinen Yelsgrotte eine ſtarke Duelle, um balp im Sand zu 
verrinnen, eben dieſe hat dem Thal den Namen dil Wona (das 
Ziegenwaſſer) gegeben. 

Zwanzig bis fünfundzwanzig Minuten in Süd thalabwärts 
mündet unfer Thälchen in ben bier ſehr waflerreichen, mit Felsblöcken 
burchfäten Gebirgejtrom Ataba, an deſſen jenfeitigem Ufer bie relativ 
wohl 3000’ hoben Felswände Zsenufera oder Djenofera?) und Dongo- 
laha ſich jäh erheben; ber erftere ſcheint oben ganz platt und flach 
zu fein und ich unterfcheive beutlich mittelft Fernglas ein kleines 
Dorf und viele Colqual- und Feigenbäume auf feinem Plateau. 

Der Dongolaba ift von drei auffallenden Spigen gekrönt. 

Die Gebirgsmaſſen fcheinen Hier ausſchließlich aus trachytiſchen 
Raven, Mandelftein und Baſalt zu befteben; letzterer zeigt oft con- 
centrifch ſchalige, an andern Stellen ſchöne Säulenbildung, die Mandel⸗ 
fteine enthalten neben Ehalcedon-Schnüren, Blasma, fpangrüne, 
thonige, Waſſer begierig aufſaugende Maſſen, Stilbite, Hyperſthene 
und Augite; wo ſich Baſalt findet, fehlt nicht der Eiſenthon, in 
dieſem wieder bemerkt man oft ſehr feinblättrige, hellgraue Thon⸗ 
ſchichten. In der Thalſohle der Ataba ſteht noch Glimmerſchiefer 
an, obgleich dieſer Plaz wohl 800- 1000 Fuß höher liegt, als 
das Thal des Takaſſeh?). . 


1) Wolia. *) Dsenufera oder Genufera, °) Takazic. 
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IT ana. 

Nach Stunde überfehreitet man ein weiteres Bachbett in 
Eifenfteinfels, das noch ziemlich viel Waffer enthält. Auch dieſes 
ſoll Fiel Wohn!) heißen und feine Quelle zeigte bei 119 Luft— 
temperatur 21”/,° R. Wärme, der Geſchmack des Waſſers erſchien 
mir etwas eifenfäuerlih. Bald erreicht man in SW. das eigent- 
fiche Ataba⸗Thal, dem wir, ftetig anfteigend, folgen; das Bett dieſes 
reißenden Bergwaſſers tft häufig durch Bafalt und ſchwarze Me— 
laphyr⸗Wände eingeengt, an denen fich der Strom rauſchend bricht. 
Der Thalgrund erfcheint übrigens weiter, Die Gehänge weniger 
fteif, die Vegetation belebt fich mehr und mehr und hin und wieder 
erſcheint ein Heines Dorf an ven Geländen, mit Feldern umgeben, 
die durch lange Waffergraben oft künſtlich bewäſſert werben. 

Nach 3° / ſtündigem, rüftigem Marſch erreicht man eine Gruppe 
von uralten Sykomoren, Sabat-Worfa?), auf einer Heinen Platt 
form am vechten Ufer der Ataba. Zwiſchen ven dicken, knorrigen 
Stämmen liegen ſchwarze Melaphyrblöde zerftreit, die theils hohlen 
Feigenbäume reden ihre weiten Aefte faft horizontal über ven 
ganzen Platz, ver durch das für die Strahlen der Mittagsfonne 
undurchdringliche Laubdach und den benachbarten Fluß angenehme 
Kühle erhält. Oft hat ſchon Negus Theodor hier mit feinem 
Stab gelagert. Wie viele Jahrhunderte mögen am dieſem Feigen— 
hain vorübergegangen fein und wie viele Generationen im kühlen 
Schatten hier geraftet haben! | 
Ungefähr auf halben Weg zwifchen Fiel Wohn *) und Sabat- 
Worfa?) beobachtete ih an der fenfrechten Felswand des finfen 
Flußufers eine ganz eigenthümliche Säulenbildung. Durch eine 
vertifafe, mun ganz blosgelegte Spalte im Gebirg hat fich ba- 
faltifche Maſſe offenbar in noch fenerflüfjigem Zuſtand gehoben 
und ergoſſen. wong unten zit zeigt dieſes Geftein eine fent- 
an Zirzhr 

») Fiel Wolla. *) Sabaıt Worka. 
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rechte Abſonderung, nad oben, gegen die Oeffnung ver Spalte 
breiten fih die Bafaltjäulen bivergivend garbenförmig aus. Der 
Baſalt ift durch verwitterte und zewiehte Kifentheile auf feiner 
Oberfläche gewöhnlich odergelb gefärbt. 

8. Januar. 

Viele Diener Hagen heute über Kopfweh, Schwinbel und Brech⸗ 
reiz und man glaubt, dieſen Zuſtand dem Genuß von Brod zufchreiben 
zu müſſen, das viel Mutterkorn over Lolium enthält, welche Bier 
in Abeffinien durch Nachläffigleit häufig unter das Mehl kommen. 

Dem rechten Ufer der Ataba entlang, immer anfteigenv, ge 
langt man nah 2 Stunden Marih in den Diftrilt Abena over 
Häbena, von hohen Berglehnen eingeſchloſſen, an venen Heine 
Ortſchaften anmuthig zerftreut liegen. Die üppige Vegetation des 
Thale einerfeits, das Unwohlfein vieler Diener und ver fchlechte 
Zuſtand ver Maulthiere anbererfeits veranlafien uns, bier Raſt⸗ 
tag zu machen. Mitten unter blüberiven Rofenbüfchen im Schatten 
eines großen Feigenbaumes und nur wenige Schritte vom jchäu- 
menden Fluß ift bald abgepadt, und munter wälzen fich die armen 
Maulthiere auf der Erde und geben dann ihrem Führer, einer 
Stute, folgend auf benachbarte Waideplätze. 

Unter viele andere Untugenvden des Maulthierd gehört auch 
die, ohne befondern Anlaß ſich weit vom Lager zu entfernen ober 
gar förmlich die Flucht zu ergreifen. Dem Durchgänger folgt 
dann bie ganze Heerde. Um derartige, während bes Mariches 
nicht eben amüſante Zwilchenfälle zu verhüten, hatte ich fchon in 
Keren ein Pferd gelauft, an das fih die Maulthiere ſehr leicht 
attachiren, und ihm, das ein weniger unbändiges Naturell hat, folgen 
als ihrem Mentor alle gern. Iſt währenn des Marjches das Pferd 
voraus, jo drängen alle Baghlo!) (ver ambarifhe Name bes 
Maulthiers), ihm zu folgen. So ſehr aber die lektern ihren Ber- 
wandten mütterlicher Seits Zuneigung erweifen, fo gründlich ver- 

') Huxlo. 
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achten fie die wäterliche Race. Der Efel miſcht ſich mit Stolz 
unter die Baſtarde, die ih aber entweder ignoriven oder gar wicht 
um fich dulden und ven armen Langohr wüthend mit Biffen und 
Schlägen bedienen, ni er 
zubrängen, 

So wenig old im Sudan und {m Innern Arabien werben 
bier die Einhufer beſchlagen und doch behält der Huf alle nöthige 
Kraft und Stärke und feine Elnftizität gibt dem Thier mehr Halt 
—— als jegliche Art von Beſchlag, auch Hufkrankheiten 

> Hornfpalte lommen ſehr ſelten vor. Iſt der Huf lang gewachſen 
ſein nach und nach etwas ausfaſernder Vorderrand das 
Thier im Gehen, jo wird er mittelſt Meiſel oder Feile beſchnitten. 
Doch kommen wir wieder auf das Thal von Habena zurüd, 
wo wir 1%/, Tage in einem Hleinen Paradies zubrachten, 
DQDuer vor dem obern Thal fteht der gewaltige Bergſtock von 
Mai Tachlo oder Mai-Tfachle?), an deſſen Fuß ſich bie aus den 
Schneemaſſen des Silleh entſpringende Beredſch-Woha?) (zu deutſch 
Eis-Wafjer) mit zwei andern Wildbächen vereinigt, die dann von hier 
ſtromabwãrts Ataba heißen. Die nahen Gipfel von Semien, na- 
mentlich der hohe Walia-Dant (d. i. das Steinbodhorn) find masfirt 
durch die Thalwände von Häbena. 
Die Grenze der Abanfonien und der meiften Afazien ift unter 
ee te großen Büſche der“ prachtvollen Lo- 























us-Arten, mit großen purpurnen, rothbraunen oder gelben 

BI then q ‚ jieren die oft blätterlofen Zweige vieler 
Bäume und Gefträude, meift ein jchönes, zuſammenhängendes 
Laubdag bildend und den Stämmen, auf denen fie ſich eingeniftet, 
‚bie beften Säfte entziehend. Die meiften Sträucher und nievere 
Baumarten haben zartgefieverte Belanbung, wie Tamarhinden, 
terola ete. und felbft andere, als Celastrus, Carissa; Ru- 





— 
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mex haben feine großen Blätter; die Loranthen Dagegen, bie auf 
ihnen wachien, find mit ſchönem, großem, oft leberglänzendem Laub⸗ 
werf gefhmüdt. Loranthus gibbosulus, rufescens und platyphyl- 
lus beveden oft einzelne Bäume völlig, fo daß es ſchwer wird, ſich 
von deren Art zu überzeugen; ein folcher in Loranthenblüthe ge- 
hüllter Baum. gehört zu dem Schönften, was bie Pflanzenwelt 
bietet. Grandioſe Sylomoren und andere Feigenbäume ftehen ver 
einzelt oder gruppenweife längs bes Baches und um einzelne Ges 
höfte. Große Bosquets des reizenden, fich mit der geringften Zweig. 
jpite in die Kleider des Vorübergehenden heftenden Pterolobium 
habessinicum, jett rei mit papierbünnen, durchſcheinenden, purpurs 
nen Früchten bebedt, geben mit ihrem leicht gefiederten dunkelgrünen 
Laubwerk an ven ſchlanken Zweigen einen fhönen Hintergrund für bie 
mit taufenven großer goldgelber Blüthen gefhmüdten Hypericum- 
Sträucher und die buftenden, reichblühenden Rofenbüfche, in deren 
Höhenregion wir hier wieder eingetreten find. Neben ven 8—10 
Fuß hoben Sträuchern des Rumex alismaefolius, des duftenden 
Jasminum habessinicum, der Carissa edulis, mit weißen, ſchwach 
rofa tingirten Blüthenbüfcheln und mehreren Celastrus-Arten mit 
röthlich gefärbten Früchten erheben fi) als hohe Geſträuche Com- 
positen aus dem Gefchlehte der Vernonien und bie glänzend- 
blättrige Dodonaea viscosa. Start brennende Urtica ſteht 
zwifchen gelbblühenden Cassien, ftachelige Solanen mit violetter 
oder weißer Blüthe und grünrothb ober golpgelb gefärbten Früch— 
ten, neben bunfelblauen Cyanopis vereinzelte Datura mit großen, 
weißen Xrichterblüthen und das Filche betäubenne Verbascum 
ternacha. Aus dieſen Nieverwaldgefträuchern und Kräutern er- 
heben außer ven fon genannten Ficus und Shlomoren ver 
Zambuh!) (Croton macrostachys), Cordia habessinica, ver 
Yaham?) (Syzygium guinoense) und Erythrina tomentosa. bie 


ı) Tambuy. ?) Laliam. 
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dunkeln Laubkronen neben frifhgrünen Tamarhinden; von ihren 
Aeften herab hängen wie lange Allonge-Perrücken die jetzt in Frucht 
en deren langgeſchwänzte Früchte dicht mit grauen, 
penglänzenben Haaren bevedt find, Auf alle Gefträuche fchlingen 
Pr bie Gewächſe, alle mit einem lichten Schleier bedeckend und 
perhilffend, wie um dem zu großen Gontraft der Blüthenfarben zu 
mildern. Un den Felswänden der Bergwafler ftehen die ftarren 
Taftigen Aloe, jett ohne Blüthe, daneben mehrere Arten gelb- 
blüßenver Kalanchoe und rofafarbige Rocheen mit ihren getigerten 
Blättern. Zartlaubiges Adiantum und Asplenium füllt bie 
feischten Spalten ver Felfen, deren waſſerbefeuchtete Flächen mit 
Marachantia und ſmaragderglänzenden Farrenprothallien bedeckt find. 
Blaue Salvien, Vernonien, Baecharis und Plumbagoftehen im 
ga ber den Felſen entiproffenen Baum-Euphorbien "und 
bäume. Immergrüne Capparis- Sträucher umgeben deren 
— und umhüllen ihre Aeſte, ſelbſt wieder von den faftigen, 
bochkletternden Stengeln chanblauer Cammelinen, die im Farben- 
teppich in der Nähe des Waffers wurzeln, beſtrickt. Selbft zwifchen 
dem Geröll des Flußbettes wächſt Thlaspe arvense neben ber 
ſchönen Anagallis latifolia, Linarien und Ipomeen ; große Epi- 
lobien mit rofafarbenen Blüthen neben gelben Verbesinen. Wir 
haben die untere Dega-Megion, die Woina-Dega, betreten. 

Bon Säugethieren erwähne ich ber fchlanfen, ſchwarzen Her- 
pestes Mutgigella Rüpp. (amhariſch: Mutschil-tschella) und zahl— 
veicher gefledter Hyänen, welche die Maulthiere und ihre Wächter 
Die ganze Nacht beumrubigen. 

Aquila Verreauxi und Aquila imperialis jagen längs ber 
Belswänbe auf Klipppächfe oder verdauen auf einem überhängenben 
Steinblod. Der Lämmergeier zieht Kreife hoch iiber uns oder fchreitet 
tabenartig, nach Knochen ſuchend over auf Ratten lauernd, über das 
Wiefenland ; bunte Nectarinen (Neetarinia eruentata, N. Takazze 
und N. affinis) ſondiren it ihrem langen gekrümmten Schnabel in 
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Kompofiten-Blumen nad Infelten, zwei Arten von gelben Brillen- 
fängern (Zosterops habessinica und Z. poliogastra, Heugl) juchen 
Hatternv und rüttelnd Raupen und Fliegen, die Meine. Museicapa 
minima, Heugl. und vie fchmudlofe ‚Sylvia chocolatina .Rüpp. 
fhmettern in’ den Büſchen, im unburchbringlichften Didicht ver- 
birgt fich die feheue Chalcopelia bronzing und Familien der grünen 
Psittacula tarantae zwitfchern pfeifend auf Eolqual und Woira 
(Delbaum), während ver Helmmogel (Corythaix leucotis) Sylo- 
moren naſcht oder fein purpurnes und grünes Gefieder fchüttelt. 
10. Januar. Ä 

Langfam dem rechten Ufer der Ataba folgend, fteigen wir nur 
allmälig an, unter Amidia-Bäumen (Hypericum Roeperisnum) 
wit ihren großen bottergelben Blüthen, an jchönblättrigen -violeiten 
Sparmannien und dem ſtark und lieblich duftenden Terarat (Jae- 
minum floribundum) mit faftig grünen, leberartig glänzenden 
Blättern und zahlreichen weißen, roſa angehauchten Blüten ıc. 
vorüber. 

Nach 1 Meile gelangt man zur Münbung ver Beredſch Wohn), 
bie wildſchäumend durch eine enge Felspforte fich zu That ftürzt; bald 
erweitert jich der Keſſel etwas und wir betreten einen der üppigften 
Woina-Dega-Wälver, die ich je gefehen, nur ein Xropenland kann 
eine ſolche wild fchöne Vegetation hervorbringen. Tamarhinden, 
Feigen?) und andere Hochbäume wechſeln da bunt mit dem über 
30 Fuß hohen Colqual, der FTronleuchterartig feine 3—4 Zoll 
biden, Tantigen Aefte ausjtredt; der ganze Wald ift durchwoben 
von Schlingpflanzen, die zumeilen über ven fchmalen Pfad weg 


1) Bered& Wolla. 

2) Mir fiel hier eine Feigenart auf, beren Früchte maflenweife in oft 
über 2 Fuß langen Büſcheln an luftwurzelähnlichen, vielfach getheilten Schnu- 
ven herabhängen. Steubner erwähnt in feinem Bericht noch einer neuen, 
breilantigen Eupborbie von 8-10 Fuß Höhe mit breifantigen Stamm und 
Ipatelförmigen Blättern, bie ich für lofale Barietät von E, habessinica hielt. 
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von eimem Gipfel zum andern hängen; im Unterholz liegen um— 
gewworfene, Halb verfaulte Stämme. Im hohen Aſtwerk gaufeln 
Dusende von Meerfaten in weiten Sprüngen von Baum zu Baum, 
ber gelbföpfige Papagei (Psittacus eitreocapillus, Heuglin) zirpt 
und pfeift in ven piefbelaubten Kronen der Worfa, accompagnirt 
vom tiefen Gurren vothflügliger Helmvögel; unter uns. brauft 
und toft die Beredſch Wohn!) durch die moofige Schlucht, im vie 
fein Sonnenftrahl dringt. - Bald gelangt man auf das linke Ufer 
des Baches, ver Weg am fteilen Thalgelände wird enger und führt 
in kurzen Zichacklinien bald auf einen Heinen Vorſprung, von dem 
aus ver befchriebene Wald ſchon tief zu unfern Füßen Liegt. Ein 
Staubwaflerfall daneben, auf den die erjten Strahlen ver Morgen: 
fonne fallen, erglänzt in allen Negenbogenfarben. Uns gegenüber 
(in Süd) demasfirt fih der Walia Dant, kahle, ftarre Felſen 
frönen feinen Gipfel, umlagert von riefigen Firn-Maffen und 
baumloſen, grünen Matten. 

Nach einigen hundert Fußen weiterer Steigung gelangt man 
in bie immersgrüne Bergregion; troß der äußerſt teilen Gehänge 
werben viele mit Dammerde bevedte, größere Bodenftreden hier an- 
gebaut, Die Hochbäume erfcheinen immer fpärlicher. und finden fich 
vorzüglich noch längs den Ufern der Wildbäche und in Schluchten, Die 
ſchaͤndlich ftechenden Pterolobien und dornige Afazien haben ganz 
aufgehört. Hochblaue Salvien blühen neben riefigen Kugeldiſteln 
(Echinops giganteus), deren faſt fopfgroße Blüthen auf rauhem, 
holzigem, bis 15 Fuß hohem Stamm jtehen. Man hat den Bach 
wieder paffirt und windet fih am Südabfall eines ſchroffen Aus- 
läufers des Walia Dant immer höher und höher; nun tritt man 
in ven Gürtel der Erica-Büjhe und Bäume ein; durch üppige 
Gramineen find die Berglehnen faſt unzugänglich gemacht. Ein 
einzelner Dev-Baum (Juniperus procera) erhebt nahe am Weg 








j — ) Bered& Wolia. 
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feinen verwetterten Stamm und das lehte Ackerbohnenfeld ift bald 
Hinter uns. Auf einer Art von Abfak, wohl 1200’ über dem 
Eingang in das Berevih-Wohat)- Thal am Rand eines Haren 
Bächleins ftehen ftattliche Kufo-Bäume (Brayera anthelmintica) 
mit ihren ſchönen Laubkronen und langen, dichten, röthlichgelben 
. Trauben von Zauferwen Heiner Blüthen. Neben dem fieberver- 
treibenden, bier zu Land officineffen Gelastrus obscurus erheben 
fich hohe goldgelbe Senecionen; an feuchten Plägen im grünen 
Moos finden fich zu reizenden Gruppen vereint bie zarteften Farren⸗ 
fräuter. Das ſtrauchige, murthenblättrige, aber großblüthige My- 
pericum leucoptychodes, Steud., owie ein gelbblühenber Cytisus 
bilden neben der Erica⸗Waldung ven Hauptbeftanntheil der Strauch⸗ 
Vegetation. Erftere zieht. fich wie ein dunkler "Gürtel, ſcheinbar in 
in einen lichten, durch Tauſende von ‚Keinen Blüthen, mit denen 
fie bevedt ift, gebilveten Schleier gehällt, Länge der Berge hin. Die 
Zachdiꝰ)-Bäume (Erica arborea) ftehen in dieſer Region ungemein 
‚wicht und erreichen babei eine Höhe von 20-25 Fuß. Hellgrünlich 
grane Flechten (Usnea florida) in langen Büſcheln hängen bartartig 
von Stamm und Zweigen. " 

Endlich gelangt man auf weniger fteil andlaufende Vorfpränge. 
Die großblüthige Arabis albida und Rocheen, mit bitftenben, 
weißen ober vofa=gefärbten Blüthen, Cephalarien, vie - reigenbe 
Primula semiensis, die elegante Nasaea und azurblaue Lobellen 
erheben fih aus dichtem Rafen frifchgrüner Alchomillen und werben 
immer zarter, immer frifcher und buftenver, je höher man ſteigt. 
Bald zeigt ſich ein nenes, höchft überrafchennes Vegetationsbilb. 
Dracaenen-ähnlih ragen die erften. Ditbara®) (Rhynchopetahum 
montanum, Fres.), dieſe eigenthümliche Riefenform aus ver Fa⸗ 
milie der Lobeliaceen mit 8—10 Fuß hoben, bemarbtem Stamm 
ans Hochgras und Geftrüpp von Erica; palmartig fteht ein großer 


I) Bered3 Wolla. *) Tsaydi. ®) Gibara. (©. bie Abbildung Taf. 7.) 
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Büchel hochgrüner, fehwerbtförmiger Blätter. darauf, aus dem ber 
abermal 10—15 Fuß hohe Blüthenfhaft wie eine Kerze emporfteigt, 
mit lilablauen Blüthen theilweife bevedt. Das Deffnen der Blumen 
erfolgt langſam und ringförmig von unten nad) oben und ein folder 
Blüthenftiel braucht Lange Zeit, bis die legte Blume abgeblüht hat. 
——— die oben * unentwiclelte Blumen * — 
en ben — 

Manches Glied ver reichen Alpenvegetation erinnert aber auch an 
beimathlihe Wälder; fehrn iepliche Saxifraga, Quendel, Verbascum- 
en Taubenkropf, Schlüfjelblumen, 

| 2, ı a 

- Bon Tieren ift uns indeß nur Weniges zu Geficht gekommen; 
einige Saxicolinen, -Nectarinia Takazze, Fringilla tristriata, * 
via cinammomesa Rüpp. und Parus dorsalis. 

Auh die Inſeltenwelt ift — wie es ſcheint — ſchwach vner- 
treten, nur erwähne ich großer Flüge ‚einer Wejpen-?)Art, die ähn- 
BENENNEN BE BE Bi 

Während der Testen Zeit des Marfches fühlen wir mehr und 
mehr.den Ginfuf der binnen, leichten Atmofphäre. Das Athmen ift 
anffallend leicht, aber man fühlt, daß fich die Lunge nicht mit ver nö— 
thigen Menge von Luft füllt, es tritt eine eigenthümliche Trodenheit 
ver Luftrößre ein und Blutandrang gegen den Kopf äußert fich durch 
leichte Kopffhmerzen. Nah — allerdings dann und wann unter- 
brochenem — Mari von fait 8 Stunden -wird neben viefigen Dji- 
bata!)- Pflanzen und Haide-Büfchen, hoch Über ver- Schlucht, durch 
Nach einem höchft einfachen und magern Mahl-mache ich, bloß 
von meiner Büchsflinte begleitet, noch dem Berfuch, ven Wali Qant 

zu erflettern, in ver Hoffnung, einen ver hier nicht jeltenen Stein- 
WARE np vu wenig di Benfcer zr ncten. Da 
Gier) Bereäh wo, 5" 
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waren vie legten Erica-Wüfche und Gibara unter mir, nur fpär- 
liches Geſtrüpp bebedte vie immer fteller und felfiger werdenden 
Halden; einem Felskrat folgenn, gelangte ich endlich an ven Rand 
eine® ftrauchlofen Plateau ‚mit Matten an ber Rorbfeite fieiler 
hoher Belsftippen, um beren Fuß ſich haushohe Maffen von Schuee- 
bänten binzogen. Die Hochebene nach Often etwas umgehend und 
auf Vorfprüngen wieder abwärts Hetternd, erreichte ich einen Aus 
läufer des Gebirgs, ver mir ganz geeignet fchten zum Ruckweg. Lieber 
* ein Tleines Riff weg wollte ich eben in eine Einſenkung herab» 
fteigen, als ein gellender Pfiff, ähnlich bem Warnungsruf ver 
Gemfe ertönte; zwei Thiere, von Form und Farbe eines Nehes, 
die ih in der Eile nicht erfennen konnte, flüchteten in hoben 
Sprüngen raſſelnd über pas Geftein weg. Ein Schuß und alles 
tft verſchwunden, nur dumpf rot Gefteln tief unter mir! 
Gefehlt konnte ich nicht Haben und 50 Gäritte abwärts rut⸗ 
ſchend, erblickte ich eudlich einen Klippbod (Oreotragus) an einem 
Strauch hängend, ver fein -Weitergleiten in die Xiefe verhinderte. 
Mein Gewehr ließ ih an einer Felszacke, Hetterte vollends hinab, 
Inebelte meinen Bod und hing vie fchwere Laft über den Rüden. 
Da ih fab, daß ich mich verftiegen hatte und bier abfolut nicht 
Hinunterzulommen war, gewann ich ben Play wieder, wo ich meine 
Waffe zurüdgelafien, einen andern Weg ſuchend; doch überall mr 
fteile Felswänpe unter mir! Von einer voripringenben Felsplatte 
aus hoffte ich eine Stelle zum Hinabklettern ausfindig zu machen. 
Der Bock wurde abgefekt und ich rutfchte auf der ſchmalen Kante 
bis über den Abgrund hinaus; drunten wurbe es allmählig bımlel, 
aber aus ſchwindelnder Höhe erblidte ich bie Lagerfener und glaubte 
©timmen unferer Leute-zu vernehmen. Mein Gewehr abzufchieken, 
wagte ich in der Stellung, in ver ich mich befand, nicht. Ich rief 
und rief wieber aus vollem Halſe und laufchte — keine Antwort! 
Mein Jagdruf fiel mir plöylic ein, ich hatte ihn in ber Bruft⸗ 
taſche ſtecken. Dreimal blies ich aus Yeibesfräften, ein paar Schüfle 


“ 


— deren Bligen ih ſah — fielen unter mit und deutlich hörte ich 
Negufie und Gebragirges heraufgefommen und mich endlich bei 
men, balbwachend, halb träumend fuchte ich die ganze Nacht in Ge- 
EEE Ich folge 
bei Bejchreibung des lettern Steudner. 

„Am Steilabfall unter dunkeln Erica-Bäumen brennen luftig 
8 Feuer, um die fih die Leute drängen, um fi bie kälteſtarren 
Glieder zu erwärmen. Zahlreiche Heine Hütten aus blühenden 
Haivezweigen raſch errichtet und nur eben groß genug, daß ein 
Mann mit an den Körper angezogenen Gliedmaßen darin * 
und Obdach findet gegen das rauhe Sauſen des Nachtwinde 
gar oft von dem Eiſe des Selki ————— 
hängen am Steilabhang. Unſere Diener und Träger, tro ber 
Kälte frohen Muthes, führen eiñe Art Singfpiel auf, das oft durch 
weit im. die Thäler ſchallendes Gelächter unterbrochen wird. Im 
magiſcher Mondbeleuchtung · erglängen die fteilen Felsgipfel, geſchmückt 
mit der wie Silber und Perlen ſchimmernden, lichten Krone des 
Eifes. Die ganze Schlucht zu unfern Füßen, aus ber nur das 
leife Raufchen des eifigen Waſſers zu uns heraufpringt, ift geheim- 
nißvoll Dunfel; des Mondes Schimmer reicht nicht hinab auf ihren 
Grund. Die ſchwarzen Geſtalten der dunkeln Kronen ver Zachbi=?) 





Stämme contraftiren ftarf mit der hellen Farbe der mondbeſchie— 


nenen Berglehne und dem Karen Sternenhimmel. Kein thierifcher 
Laut Täpt-fich hören — nur das Raufchen des Bachs und das Säu— 
ſeln des Abendwindes unterbricht die Stille der Natur. 

+ Die Nacht war ziemlich kalt, das Thermometer zeigte um 


— —— 
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9 Vie Abends + 5° und bei Sonenaufgang nur + 3,7% R 
währenn es um 3 Uhr Nachmittags bis auf + 16°... geftiegen 
wer. Dieier Früßlingstemperatur entiprach denn auch: bie Flora. 
Wie abielute Meerethche mag hier 9700 Fuß betragen. 

Neben der ſchen erwähnten und befchriebenen Strauchvegetation 
zeigt fh am den feuchten Stellen ber Bergabhänge von ungefähr 
70500 Fuß an aufwärts vie großbläthige Arabis albida, Cephalarien 
und Scapiosa columbaria. Su ber Nähe unferes Lagerplakes bil- 
bet das prachwolle Helichopeum formosissimum dichte Büfche fil- 
berner Blüthentörbchen neben einer Heinen blauen Lobelia, ver 
großen, golpgelben Primel (Primnla semiensis), ver Meinen Saxi- 
fraga hederasfolia unt Thymus und Calamintha-%rten and leicht- 
gefiederten Zaren.“ 

11. Samax. 

Nach eimwiertelftünbigem Marſch überfchreiten wir bie in einem 
Dogen aus ST. lommende Berevi-Weoha!), wo noch Reif und 
Eise an ven zahlreich blahenden Kräutern hängen. In SW.-Rich- 
tung geht es jenſeits ſteil am Felshang hinauf, auf das Plateau von 
Siemien, das wir am Fuß res Selli in drei Viertelſtunden erreichen. 
Kin weites Pandrama nah EN. un NO. entſchädigt veichlich für 
die Anftwengungen des Marſches. Faſt ganz Tigreh, von-Wolkait 
die jenſeits Adoa, liegt wie eine riefige Yanblarte zu unfern Füßen, 
leider iſt vie Fernſicht durch Nebelwollen etwas beſchränkt. Wir 
ſchäden den Rand res Hechlandes hier auf 11400 Fuß Höhe, wenig 
niedriger ift un RO. das nahe Plateau von Mai⸗Tachlo; zwilchen dem 
wohl noch um einige 1000 Juß höheren, in tables Felsland über- 
gehenden böciten Rüden unt Gipfeln des Selfi und dem Nordrand 
des Rlateau von Semien?) führt uun unfer tief eingetretener Saum: 
wen ber welliges Flachland, tus mit hohem Gras bevedt ift, 
weitwärte. Auf der Hochebene ift feine Erica mehr, mit Ausnahme 


') Reredt Wolle © Die richtige Sqreibart dieſes Eigennamens ifl 
Be-Mid-Ne (MIBEA). d. & der Norden, oder eine falte Gegend. 


> MM — 
vom’ Kleinen Früppelhaften Büſchen. Vom Fuß des Selli am ficht 
man viele Bergichluchten hoch hinauf mit anfheinend ftärfern Haide— 
5 ich glaube, daß fie ſich mit weit weniger 
nerem-Erpreich begnügen, als Rhynchopetalum, das feuch⸗ 
indes bedarf, zu feiner, jedenfalls raſchen Ent- 





widefung. Einjährige Pflangen der letztgenannten Art blühen wohl nie, 





auch weiß ich nicht ganz beftimmt, ob die Gibara nad ihrer Blüthen- 
periode immer ganz abſtirbt. Der Stamm ift leicht und zellig, gibt 
auch bei volllommen trodenen Eremplaren nur ein fehlechtes Feuer, 
deſſen Rauch Ropfweh und Schwindel erzeugen foll. Nach Angabe ver 
Eingebörenen find auch bie Blätter giftig, das Vieh frift fie nicht; 
dagegen. dienen die Samen einer Glanzproffelart (Lamprotornis 
Die riefige Gibara, die theils einzeln, theils in Gruppen ! 
förmigfeit des Platenus unterbricht, verleiht der Yandichaft einen ganz 
eigenthümlich fremden Charakter. Aus vielen halbverfumpften Quellen 
ſammeln ſich nach und nach Büchlein, die ven Hochlandsrand durch— 
brachen und in tiefen, engen Schluchten nad) ber Qola hinabftitzen. 
Bise zu dem 2%/; Stunden vom Selfi-Bap entfernten Dörf- 
hen Mori ober Lori ift das Hochland nur gegen ven Abfall des 
Gebirges hin etwas fultivirt an Stellen, wo ſich vielleicht 
der Einfluß des benachbarten wärmeren Tieflandes mehr geltend 
macht. Gegen Nori fenkt fih das Terrain nah den an der NO. 
Seite des hohen Bualiit oder Baliit entfpringenpen Gewäſſern. Die 
Kirche des Ortes ift befchattet von einem Hain blühender Kuſo— 
Bäume und großer Hypericum. Auf einer benachbarten Wiefe wird 
jeden Samftag ein fleiner Wochenmarkt abgehalten. Zwifchen grünen 
Gerftenfelvern, ſumpfigen Wiefen und Heden liegen pie weitläufigen, 
aber ärmlichen Gehöfte und Hütten des Dorfes zerftreut, allwo auch 
BEER Ne einen Lagerplatz auserfieht. 
Bon eigenthämlichen Pflanzen erwähnt mein Begleiter vom 
heutigen Topemarid folgendes: Helichrysum citrispinum, eine 
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mannshohe, brennend goldgelb blühende Liliaces, wie purpurbläthige 
Blaeria condensata, duftende Thymus serrulatus, Calaminthen, 
das weiße, großblüthige Chrysanthemum, Heine weiße Arabis und 
dicht am Boden aufliegende, ja mit den goldgelben Bläthenkörben 
in ihn eingeſenkt, eine Tuſſilaginee neben dem ungemein zarten roſa⸗ 
blüthigen Klee, zwiſchen dichten Raſen von Hypnum, Leskes, 
Dicranum (?) und Polytrichum. An den Steilabhaͤngen des Baliit 
und Amba-Ras, noch 7—800 Fuß über Nori, au gegen bie eifigen 
Winde geſchützten Punkten zeigen fich noch Tultivirte Felder, fo daß 
man bie Höhengränze des Waizens und ber Gerfte für dieſe Gegend 
zu 11500’ anfchlagen Tann, vielleicht felbft noch höher, wenn bie 
Geſtaltung der Abfälle die Urbarmachung geftatten würde. Malnen, 
ein jetzt dürrer Rumex, eine heftig brennende Urtica, Carduus 
habessinicus, Nesaea erecta, Alchemilla pedata (?), Lamium 
amplexicaule, Papaver, Thlaspi arvense und niebrige Trifolien 
umgeben bie Hütten von Nori. ‘Das große Aconium leucoblepha- 
rum ziert die Felſen in ver Nähe bes Orts. 

Bon Nori aus gejehen, erftreckt fich wie eine hohe Mauer vom 
Baliit weit nah N. auslaufend der Amba-Ras in 76—120. Grad, 
der Bahit in 130— 200, Grad, die ſcheinbar höchfte Spike des Selli 
in 300. Grad. Am nörblichen Fuß des Bahit und am dftlichen des 
Amba-Ras entfpringen viele Wilnbäche, die mir Amidſchel 2), Dohana 
oder Dohara und Ami-Wolfa benannt wurben, fie nehmen, durch 
einen fchroffen, tiefen Thalriß in N. 20° W. Direltion nach dem 
größeren Enfofluß, in ven auch die Waffer von Haufa ober Aoſa 
münden und in norbweftlicher Richtung dem ZTalafleh?) zueilen. 

Oberhalb Nori, am Baliit-Pap Itegen die Gehöfte von Koſſo 
und Arquoſie. 

Die Fauna ift auf dem Hochland nicht eben arm. Bon Säuge- 
thieren finden fich namentlich zahlreich verſchiedene Rattenarten, unter 





) Amidiel. ®) Takasid. 
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denen ich ein höchſt — hamſterartiges Thier fand, — 
—— — 

—— über den teten Hütten der Men⸗ 
(fen weiber in Bumifen der Huge Steinbed, Tbex Walia, mit feinem 
mächtigen Gehörn, der Klippbock und Antilope montana gehen wohl 
jeten hoher als das Plateau, auch der Erppavian, amhariſch Tſche— 
aba) (Theropithecus Gelada, Rüpp.) ſcheint mehr zufällig und in 
der wärmeren Jahreszeit in großen Banden die eigentlichen Gipfel zu 
bejuchen, ſeine Region find die ſenkrechten Kanten der Steilabfälle 
woiſchen — 11,000”, längs denen feine Wechſel auf Klippen 
eines Meuſchen Fuß betreten kann. HYänen, Canis 
semiensis ab hier und da ein Leopard erreichen noch die Dergregion 
Semiens, kaum tiefer lebt die glänzende Rhizomys splendens. Der 
Konig der Alpenwelt, der Lämmergeier, iſt hier recht heimifch, erhebt 
ſich aber noch über den höchſten Zinmen der Berge an klaren, wind- 
ſtillen Tagen in Luftregionen, in denen er dem jchärfften Auge nur 
noch als einer, dunkler Punkt im tiefblauen Aether erjcheint. Geier 
(Vultur ocecipitalis und Rüppellii, Cathartes percnopterus und 
'monachus), Milvus parasitus und Aquila rapax befuchen mit ihm 
— von Nori; Buteo Augur, Falco tinnunculus und 
graue Weihen*gehen bei ruhigem Wetter ebenjo hoch, dieſe Leben 
bier ausſchließlich von Ratten, Schaaren rothſchnäbliger Alpendohlen 

rrhocorax graculus) bewohnen bie Felsklüfte und Spalten über 
— — des Amba-Ras und fallen ſchwätzend und 
unter pfeifendem Gekcächze auf Saatfelvern und um Gehöfte ein, 

tamentlich folgen fie dem Pflug des Landmanns wie die Saatkrähe; 
Coryultur er: orassirostris zeigt fih in Menge, ebenfo ver kurzflüglige Cor- 
vus affinis; Heine Truppen der lebhaften Lamproternis tenuirostris 
Hetterm um bie-viefige Blüthenähre der Djibara?) ; Ptilonorhynchus 
albirostris und ver a muntere- als Bien Ixos leuco- 
— — 

TVelada. owars. HE Sin 
v. Heuglin, Reife. 13 
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pygias lärmen im Gebälh. Schwärme von Spinus tristriatus, 
Sp. nigriceps und Euplectes xanthomelas fonnen fih anf Büfchen 
un Steinriegelm oder hängen au der Spike langhalmiger Grami- 
neen, verichiebene Steinſchmãtzer, namentlich Saxicola sordida, find 
hier volllommen in ihrem Clement, eine Oaubenlerhe und Alauda 
rußceps auj Aderfefverm, Macronyx flavicollis hält fih mehr anf 
wierrigem Duidwerl. Im Didi von Hypericum ſchmettert Syl- 
via dnammomen, daß bie Hügel wieverhallen. Auch ein Ziegen- 
meller !) Icmmt noch je hoch, Cotyle obsoleta, Hirundo mela- 
nvcrissa amt ter riege Cypselus Rüppellii ziehen wirbelnven 
Sluget um Fellenfanten Nectarinia formosa ſah ich nicht hier, 
Niufjtg taregen N. Takazze; Columba albitorques und Streptopelia 
kagubris fiat — erſtere in großen lägen — hier Selbtaube, lebtere faft 
Suxttauie. Auch einige Franboline, Ballus habessinicus und Ibis 
carancalata gehen biſs auf über 12,000 Zub. — In den Bächen 
let eime Krabbenart, verſchiedene einſchalige Conchilien und ein 
Vreih wit Lungen Gyiremitäten. 


Am Ant des 11. Jannars zeg eine vide Nebelwolle über 
den Bakit unt Amtı:Xa6 berunter. Die Nacht ftürmte und ha⸗ 
gelte c& deſtia. aber ver Mergen des 12. war wierer ganz Har, 
Mi Sonnenaufgang jeigte das Thermometer + 3,5° R. und bie 
weite Oiegent wur mit gliperunem Ref bevedt. Wir hatten bie 
aauze Nat unter unierem leichten Sennenzelt tüchtig gefroren und 
die armen Diencr. Die ſich in einer bulbwerfallenen mit Hen und Haide 
gedecten Outte cin arepe® feuer angemacht, waren ſtarr vor Kälte. 

Den 12. Januar bradten wir in Neri zu, um nod etwas 
Qutter und Medl zu kaufen und Die Thiere ruben zu lajien. 

An ter Krud dee 13, um. wire aber bei zrimmigem Froſt wie- 
der aunedroden. Dir. Stenduct, ber leicht au Schwindel leidet, ſchlägt 
mit dem Wut den deſſeren Weg über Arymafte und den Bahit- 


Y Uyyuimulaur pulisvepbalus. Räppell 
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Paß ein; ich, Schubert und die Jäger nehmen den etwas näheren 
Weg direkt zum Amba-Ras. Unſere Richtung iſt W. 30" S. und 
der Pfad, den kein Maulthier zu erflimmen im Stande iſt, führt 
über zwei jehr enge, tiefe Schluchten weg von einem Felsfrat zum 
andern, übrigens häufig durch üppigen Baumfchlag und grünes Ge— 
büſch, an Quellen mit moofigem Geftein und blumigen Rafenplägen 
bin, fteiler und immer fteiler aufwärts. Ueber ſchwindelnder 
Kluft Liegt ein halbmorſcher Baumſtamm als Brüde, linfs erhebt 
fih eine ſtarre Felswand, rechts Hinabzubliden in den Abgrund 
wagt feiner, ehe er bie verhängnifvolle Paſſage hinter ſich hat. An 
fteilen Geländen windet man fih immer höher, zuweilen über weite 
‚Eisftreden weg. Da ſcheint der höchſte ſenkrechte Abfall des Amba— 
Ras wirklich jedes Weitervordringen unmöglich zu machen, doch «8 
öffnet ſich eine Felsipalte von nur 2—3 Fuß Weite, wie in einem 
Schornftein Hettert man vorſichtig, damit. fein Stein loſe wird, in 
alle möglichen Situationen übergehend von Vorfprung zu Vorfprung 
und Tommt zulegt mit wunden Köpfen, Hänben und Füßen auf 
der Plattform zwiſchen Bahit *) und Amba-Ras wieder zu Tage. 
Auf meine Frage an Negufis, der und geführt hatte, ob feine Yande- 
leute Das eigentlich auch einen Weg nennen, bejahte er, ſetzte aber 
bei, daß er jehr jchlecht fei, und daß im der Nähe ein zweiter, wenig . 
weiterer Steig heraufführe, den fogar Träger mit ihren Laften zu- 
weilen begehen. 
Bir hatten von Nori an 2%/, Stunden zur Erſteigung gebraucht 
und faſt gleichzeitig waren Steupner und die Yaftthiere, bie ven 
Sattel des Baht!) paffirt hatten, bei uns. ine kurze Raſt war 
ſehr von Nöthen, das Gepäd mußte zum Theil beffer und neu auf 
geſchnallt und aufgebunden werden, aber Herr Rumba hatte heute zum 
erften Mal große Eile und drang auf fofortigen Abmarſch. Zwi— 
ſchen dem Fuß des Bahit und dem Amba- Ras entpringt auf dem 
12—13,000° Hoßen Platenu ein Bach, deſſen jegt faſt waflerlofes, 

') Bali, 
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ziemlich breites und kahles Bett in WSW. ziemlich raſch und fchroff 
zum Belegas!) Hinabfällt, verfelbe wurbe mir Argen genannt (Steubner 
ſchreibt Arveb), ein ihm parallelee Gebirgezug in Süd Mapsa. 
Unfer fchmaler Saumpfad führt jekt anfänglich über dem Nordgehäng 
des Argen-Thales und am NW.-Abfall des Amba⸗Ras hin, wendet 
fih aber dann noch mehr zu Nord von einem ntebrigen Plateau auf- 
wärts zum folgenden, über eine Unzahl Wafferrinnen weg, wo immer 
wieder Trachptfelfen zu Tage kommen, während die Ebenen meift 
mit üppiger Grasvegetation bevedt find, feltener fieht. man Grica- 
büfche und Gruppen der Diibara. Noch einmal gebt es fteiler auf- 
wärts, dann folgt faft ftrauchlofe weite Ebene mit Spuren von 
Bodenkultur, die fich ftetig nah NW. einfenkt gegen eine tiefere, 
weite Thalfchlucht, Daba, von welcher nach rechts zum Enfo, nad 
links zum Belegas ein Bach hinabftürzt, dahinter in NO. ift noch ein 
ſchmales, hügeliges Stück Hochland, der nörblichite Rand des Amba⸗ 
Ras mit einigen Dörfern des Meinen Diftrilts Gidsi, in benen 
Rumba einzufallen gedachte. Aber Thiere und Leute waren zu er- 
müdet, und ich ließ in ver Nähe eines Baches an einer etwas -vor 
Wind geſchützten Stelle nah 5—6ſtündigem Marſche auf dem Hoch⸗ 
ande Halt machen. Erft mit Sonnenuntergang ſammelte fich nach 
und nach die Gefelffchaft, ich war indeß mit einem Diener einem nahen 
Bächlein etwas gefolgt, um wenigſtens fo viel Holz zu finden, ale nöthig 
war, um Kaffee zu machen. Um 5'/, Uhr Abends zeigte pas Thermo- 
meter +6, um 9 Uhr Nachts nur +2 R., am andern Mergen 
nur + 1ER. 
14. Januar. | 

Ein und eine halbe Stunde Marſch in RW. zu W. und wir erreichen 
über Matten und Felder das wohl 3— 400’ unter dem Nachtlager 
fih ausbreitenve, mit Hypericum -&ebüjch theilweife bedeckte Thal 


2) Der Belegas ift ein Zufluß des Talazid, in feinem obern Lauf bildet er 
bie Bränze zwiſchen Wogara und Semien und umfließt dann den Fuß letztge⸗ 
naunter Provinz in Süd. 
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Daba, das Semien von Sanfa-Ber trennt, eine reizende, ganz us 
fultivirte Gegend mit ſchöner Waide, herrlichem Baumſchlag in den 
benachbarten Tiefthälern und ſchönem, Harem Waſſer. Wir waren 
bier an der Gränze von Semien nah Wogara zu md ich fehlug 
vor, ein paar Tage zu raſten. Rumba, ver wenig Ausficht zu haben 
fcheint, die benachbarten Ortsvorſtände ausplündern zu können, iſt 
höchſt unzufrieden, ich lafje ihm übrigens die Wahl, nach Wogara 
vorausjugeben, was ihm wieder nicht convenirt und er fünt fich 
endlich, nachdem einige Diener abgefendet worden, um Schlachtvich 
zu kaufen. An Brennholz ift an ver Stelle gar fein Mangel, ein 
paar alte Stämme find rafch ins Yager geſchafft und darum herum 
—n ne bie — binnen einer Stunde ein kleines Dorf von 





* * * erwähnt, daß im dem Hochthal Qaba zwei 
Bäche entſpringen, die ungefähr entgegengeſetzten Lauf haben. Der 
eine bat nur einen ganz kurzen Weg auf dem Hochland in Nord 
wenige Grade Weit, und erreicht bald zwifchen Sanfaber und Gidsi, am 
morbweftlichen Fuß des Amba-Ras ven bier wohl über 3—4000’ 
tiefen Steilabfall von Semien, über den er nah Dola Wogara 
hinabfällt. Der andere Bach zeigt im Ganzen eine füowejtliche Rich- 
tung, gräbt ſich ziemlich tief in das Plateau ein, ftürzt dann über 
eine Felsplatte im vielen Abfägen in einen wilden und paradifiich 
ſchönen Wotna-Dega- Wald immer tiefer und tiefer am ſüdlichen 
Fuß von Sanfaber hin, und wird von vielen Wildbächen gefpeift, 
ein beträchtliher Zufluß des Belegas. 

- Die Gehänge des oberen Daba-Thales in der Nähe unferes 
Lagers find großentheils noch mit Haide bevedt, am feuchten Stellen 
fiehen noch einige Djibara!)- Stauden, im der Nähe des Baches 
auf üppiger Grasvegetation Didichte von Hypericum und Roſen, 
überragt von Gummitigen Echinops. 

Die eigentliche Waldregion beginnt gleih unter ven erjten 
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Waſſerfällen des ſüdweſtlichen Baches, an denen ein Ziegenpfab über 
glatte Spiegelfelfen und durch fait undurchdringliche Didungen zum 
&rund der engen Schlucht führt, aus ver Dolquals und viele Hoch⸗ 
bäume ihre Gipfel erheben, bebedt mit einem Gewebe von Schling- 
pflanzen, im wilden Gewirr von Brombeerfträuchern,; am Ranb des 
Gewaſſers modern riefige Stämme ver Sparmannia africana neben 
feinblättrigen Büſchen von Myrsine africana L., letztere jetzt 
ganz mit hochblauen, heibelbeerartigen Früchten bedeckt. Endlich 
öffnet ſich die Schlucht, der Wald ift bier mehr gelichtet, am 
Ufer überfchatten weitaftige Feigenbäume Kleine freundliche Ge 
Höfte, ein Hügelland liegt vor uns von Geröll, hoch mit Dammerde 
und grünen Feldern bevedt. Noch etwas weiter abwärts wirb_ be 
reits Büſchelmais gebaut und der riefenblättrige Enfet (Musa En- 
sete). Wie fehr bebauerte ich, dag Steudner wegen feiner Neigung 
zu Schwinvelanfällen nicht wagen konnte, dieſe Thäler zu befuchen, 
die dem Botaniker fo unendlich reiche Ausbeute gewähren müſſen; 
er gelangte nur bis zum Rand der erften Kaskade und erwähnt in 
feinem Bericht ver fchönen Kronen der Sparmannia africana (am- 
hariſch Wulkefa) mit frifchgrüner, großblätteriger Belaubung und 
den dichten Scheindolven weißer mit roſa Staubfäpen gefchmüdter 
Blüthen. Alle Uefte und Zweige ver Bäume und Geſträuche find 
mit langen, grauen Bärten von Usnea flurida und Ramalina be- 
bangen, um dieſe Bosquets, fowie an den oberen Thalwänden er: 
heben fih Sträucher ver Sparmannia habessinica, reich mit vio- 
letten Blüthen, die Inula arbuscula, deren goldener Blüthenfchmud 
zwifchen den dichten Clematis-Gehängen bervorfchaut; neben Hibis- 
cus mit Rofablüthen und mannshohen weißen Centaureen, golpgelben 
Genecionen, den dunkeln Rofengebüfchen und reichhlühenvern Cytisus 
prangen Salvien, Scapiosa columbaria, Verbascum, rofa und 
weißblühende Coronilla, Campanula und Hieracium, epeta, 
Anthemis, Crepis, Helichrysum und fletternde Gnaphalien, Cya- 
nopsis, fleinere Echinops-Arten, Delphinium, Geranium und Pe- 
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largonium multibracteatum, Cotyledon, Aloe und Gladiolus 
— — — dieſe Gebüſche. Große Oro- 
branchen ſchmarotzen auf den Wurzeln der Erica. Adianten und 
Asplenien bedecken die feuchten Stellen, da wo der Boden mit 
Hypnum und Peltigera bedeckt iſt. 

Von Säugethieren bemerkte ich nichts Beſonderes hier. Ein 
@anis semiensis, der eben auf ver Nattenjagd begriffen war, fiel 
ung zur Beute, mehrere Lämmergeier ſchoß ih am Yagerplat ſelbſt, 
bie eigenthümlich pfeifende Stimme des Caprimulgus poliocepha- 
lus durchtönt die ganze Nacht das Hocthal, Sylvia cinnamomea 
jehmettert ihr volles, melodifches Lied im vichten Hypericum, Eu- 
plectes xanthomelas ſchweift über Hochgras und Büſche, Parus 
dorsalis lodt ganz ähnlich unferer Spiegelmeife auf dürren Baum— 
äften oder hämmert an harten Früchten und aus der Thalichlucht 
herauf tönt ein Schlag, dem der Sproſſernachtigall ſehr ähnlich und 
womöglich noch tiefer und Hangreicher; unfichtbar im Dickicht ver- 
borgen weilt der herrliche Sänger, e8 ift Parisoma frontale ver 
Drnithologen; er trägt ein ſchmucklos bräunlichafchgranes Kleid, 
ein einfacher weißer Fled ziert feine Stirn, die untern Schtwanz- 
bedfenern find voftfarb, das Auge hochroth. Auch Staffelihwänze 
(Drymoeca), Brillenfänger (Zosterops) und Helmwögel, Glanzftaare 
und Tauben aller Art find nicht felten in ven Thalgründen, und 
IxosArten und große Francolin- Hühner gaggern um die Wette, 
Auch einen Wintergaft aus der Heimath begegnete ich, Die liebliche 
— (Turdus eyanus). 

Wie die Höhen des Baltit und Amba-Ras, fo beftehen auch die 
— um Daba aus Trachyt und Mandelſteinen, die ſchöne Bitter⸗ 
Math, Apophyllit- und namentlich Cuboizit-Kryſtalle einſchließen, 
von einer Vollfommenheit und Größe, wie ich fie nie zuvor geſehen. 

Nah ven hier angeftellten Beobadhtungen von Cireum⸗Meridian⸗ 
böhen ver Sonne liegt das Daba-Thal unter 130 18,1’ nördl. Br., 
bie Meereshöhe veranjchlage ich auf 10— 11,000 Fuf. Die Tem- 
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peratur betrug bei Sonnenaufgang purchichnittlich + 2,80 R., Mit- 
tags + 11 bis 141/,0, Abends 9 Uhr + HUT R. 
17. Januar. 

Tom Qaba⸗Thal aus führt ein fchlechter, fteiler Saumpfab in 
NW. in °/, Stunden nad Sanfaber oder Zanka⸗Ber hinauf, einem 
Heinen Diftrikt, ver politifch zu Semien, geographifch zu Wogara gehört 
und vie höchſte, legte Stufe des lektgenannten Hochlandes ausmacht. 
Quer über ven ſchmalften Theil des Gebirge, das großentheile 
baumlos ift, laufen mehrere Reiben jekt theilweife zeritörter Ballı- 
ſaden von Zaire, mit Zweigen und Dorngebüfch verflochten, dahinter 
ein Schanzgraben und Reſte einiger alter Wachthäufer, beiderſeits 
um Cuba Xhal und nah Dola Wogara tiefe, oft fenkrechte Ab- 
aründe. Der Paß iſt jomit leicht zu vertheidigen und hat auch in 
den teten Kriegen zwilchen llbiE und Negus Theodor eine nicht 
unbereutente Relle gejpielt. Man erzählte uns namentlich von einer 
ſehr diutigen Schlacht, die zwiſchen Rus Wolde Selafi und Ras 
Subireh (mad Rüppell Abeſſ. I, S. 394 im Jahr 1814) hier ge 
fiplanen wurde; Die Zruppen tes lekteren wurden zurüdgebrängt 
und er verlor einen großen Theil feiner Leute, vie nur Mann für 
Mann den Pur erflinunen konnten und jo vem &ewehrfeuer ver 
Truppe Wolde Selaſüs zu ſehr ausgeſetzt waren; Die Verwundeten 
und Todten vollten in den Abarund. Hier berührt man zum letzten 
Mal den NRordvand don Semien. da der Weg nach WEW. abbiegt und 
die tert ſowodl auf die Dela dis jenjeit? Des Takaziéeé, nach dem 
Wında Nas und den Bergen ven Wat Zucdlo!), auf die höchſten 
Binfet Eenier's ſeldſt ung diuad auf Die weite Zerrajie von Wogara 
In wahrdaſt arundiod Zu meinem Leidwejen wur Der Horizont neblig 
nd ad ber dem Tiefland lagerte ein rünner Wollenſchleier, der nur 
Mar und da einige Dunbiüht gewährte. Der Boden von Sanfa- Ber 
IM ſede ſruchtdar. jedech wenig dedaut, einzelne Baumgruppen, ma: 
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mientlich ‘große Hypericum geben dem Hochland ein freundliches 
Anfehen, obgleich das Hocharas meist ſchon vertrodnet ift. Weber 
Hügelland abwärts führt der Pfad nach Weiten, die Kirche Kar— 
nitihat) Marian im einem ſchönen Hain von Kuſo-Bäumen bleibt 
nahe links vom Weg, dann kommt ein tieferer Abfall und wohl 
1200 Fuß fteigt man hinab zwifchen Gerjtenfelvern, Viehtriften und 
fleinen Walppartien zu einem beträchtlihen Bach, ver Gränze 
zwiſchen Sanfa-Ber und Wogara. Hier hat die Diibara?) ganz auf- 
gehört, auch vie Erica-Begetation und Hypericum leucoptychodes 
verlafien ıms als Repräfentanten ver Hochalpenflora und bald bilven 
Rojen, Celastrus und Afazien faft vie einzige Straudhvegetätion. 
Bor ung erhebt fi ein mit grünen Matten bevedter Hügel- 
rüden, ver jich dem Schoada?)-Thal zufenft. Dunkle Gruppen mäch— 
tiger Juniperus- Bäume beſchatten eine alte Kirche mit Freiftätte 
und am Süd- und Weftabfall des Hügels liegt ver Marftfleden 
Faras-Saber ?), den wir paffiren, um jenfeits eines größeren Baches 
nad 5%/,ftündigem, gutem Marihe, von Daba an gerechnet, 4 la 
belle etoile zu fampiren. Die beiven erwähnten Gewäſſer ver 
einigen ſich kurz wor ihrem Abfall zum Belegas, Mehrere jeltenere 
Vogelarten leben auf den ſumpfigen Wieſen, namentlich fand ich 
hier leine Flüge des feltenen Vanellus melanocephalus, Rüpp., in 
ben Bächen Zygnemaceen und Cladophora in Menge. 

Zwei unbeine halbe Meile in NW, von Faras-Saber liegt auf einem 
Hügel die einftige Hauptftadt Wogaras, Dobaref-fitane-Mährit, mit 
berühmter Kirche, in ver neuern Gejchichte Abeffiniens bekannt durch 
die Hinrichtung von 17—1800 Rebellen, die Negus Theodor in der 
Schlacht gegen den Schefta Geret in Diola Wogara gefangen ge- 
nommen hatte, deſſen Bande furz vorher ven engliſchen Conſul 
* x = . r 
> ') Karnitsa. itta. ®) Gibara. ) Soda. 

#4) Ueber die Legende von Faras-Saber conf. Gobat Scjour en Abes- 
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ziemlich breites und fahles Bett in WSW. ziemlich raſch und fchroff 
zum DBelegas 1) binabfällt, verfelbe wurde mir Argen genannt (Steubner 
Schreibt Ardeb), ein ihm paralleler Gebirgszug in Süd Mapda. 
Unfer ſchmaler Saumpfad führt jetzt anfänglich über dem Norpgehäng 
des ArgenThales und am NW. Abfall des Amba-Ras hin, wendet 
ih aber dann noch mehr zu Nord von einem niebrigen Plateau auf- 
wärts zum folgenden, über eine Unzahl Waflerrinnen weg, wo immer 
wieder Trachptfelfen zu Tage kommen, während die Ebenen meift 
mit üppiger Grasvegetation bevedt find, feltener fieht man Grica- 
büfche und Gruppen der Diibara. Noch einmal gebt es fteiler auf- 
wärts, dann folgt faft ftrauchlofe weite Ebene mit Spuren von 
Bopvenkultur, die fih ftetig nah NW. einfenkt gegen eine tiefere, 
weite Thalſchlucht, Daba, von welcher nach rechts zum Enfo, nad 
links zum Belegas ein Bach hinabftürzt, pabinter in NO. ift noch ein 
ſchmales, hügeliges Stück Hochland, der nördlichſte Rand des Ambe- 
Ras mit einigen Dörfern des Heinen Diftritts Gidsi, in denen 
Rumba einzufallen gedachte. Aber Thiere und Leute waren zu er- 
müdet, und ich ließ in der Nähe eines Baches an einer etwas -vor 
Wind gefhütten Stelle nah 5—Hftündigem Marſche auf dem Hod- 
lande Halt machen. Grit mit Sonnenuntergang jammelte ſich nad 
und nach die Gefellfchaft, ich war indeß mit einem Diener einem nahen 
Bächlein etwas gefolgt, um wenigftens fo viel Holz zu finden, als nöthig 
war, um Kaffee zu machen. Um 5’/, Uhr Abends zeigte das Thermo⸗ 
meter +6, um 9 Uhr Nachts nur +2 R., am andern Morgen 
nu + 1ZOR. ' 
14. Iannar. 

Ein und eine halbe Stunde Marſch in NW. zu W. und wir erreichen 
über Matten und Felder das wohl 3— 400’ unter dem Nachtlager 
ih ausbreitenpe, mit Hypericum -Gebüfch theilweife bedeckte Thal 


ı) Der Belegas ift ein Zufluß des Talazie, in feinem obern Lauf bildet er 
die Gränze zwiſchen Wogara und Semien und umfließt dann den Fuß letztge⸗ 
naunter Provinz in Süd. 
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Daba, das Semien von Sanfa-Ber trennt, eine veizende, ganz un— 
fultivirte Gegend mit ſchöner Waide, herrlichem Baumſchlag im den 
benachbarten Tiefthälern und ſchönem, klarem Waſſer. Wir waren 
bier an der Gränze von Semien nah Wogara zu und ich fchlug 
vor, ein paar Tage zu raften. Rumba, ver wenig Ausficht zu haben 
—— * NEE Ortsvorftände ausplündern zu können, ift 
— * mzufrieden, ich laſſe ihm übrigens die Wahl, nach Wogara 
tözugehen, was ihm wieder nicht convenirt und er fügt ſich 
*5 nachdem einige Diener abgeſendet worden, um Schlachtvieh 
zu kaufen. An Brennholz iſt am ver Stelle gar fein Mangel, ein 
— Stimme find raſch ins Lager geſchafft und darum herum 
on die — binnen einer Stunde ein kleines Dorf von 














nr (er RE a dr ven Ooqhthal Daba zwei 
Bäche entipringen, die ungefähr entgegengefegten Lauf haben. Der 
eine hat nur einen ganz kurzen Weg auf vem Hochland in Nord 
wenige Grade Weit, und erreicht bald zwifchen Sanfaber und Gips, am 
nerbweftlichen Fuß des Amba-Ras ven hier wohl über 34000’ 
tiefen Steilabfali von Semien, über den er nach Dola Wogara 
binabfällt. Der andere Bach zeigt im Ganzen eine ſüdweſtliche Rich— 
tung, gräbt fich ziemlich tief in das Plateau ein, ftürzt dann über 
eine Felsplatte im vielen Abfägen in einen wilden und paradifiich 
ſchönen Woina-Dega- Wald immer tiefer und tiefer am fünlichen 
Fuß von Sanfaber hin, und wird von vielen Wilpbächen gefpeift, 
ein beträchtlicher Zufluß des Belegas. 

Die Gehänge des oberen Daba=Thales in der Nähe unſeres 
Lagers find großentheils noch mit Haide bedeckt, an feuchten Stellen 
ſtehen noch einige Djibara?)- Stauden, im der Nähe des Baches 
auf üppiger Grasvegetation Didichte von Hypericum und Rofen, 
überragt vom baumartigem Echinops. 

Die eigentliche —— beginnt gleich unter den erſten 
2) Gibara. 








— 
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vorüber, geht es dann über meift urbares Laub, einige weitere Bäche 
unb funpfige Wiefen nach dem auf einer Heinen Anhöhe gelegenen 
Doqua Kitane Mahrit, einem ver beventenbften Orte der Provinz 
Bogara. Die große fleinerne Kirche von Doqua tft von Negus 
Jaſn erbaut, ver weitläufige Marktplat befinvet fih in ihrer un- 
mittelbaren Näbe. Hier theilt fich auch vie Handelsſtraße von Gonbar, 
bie nörbfiche führt über ven Lamalmon, Dola-Wogara und Zana nach 
Avoa, vie fürlichere, auf der wir gelommen waren, über Semien. 

Bir lagern eine Meile weftlih vom Dorf auf einem gras 
figen Hũgel. Angeſichts bes hornſörmigen Wogen. Gier ſoll wieder 
einen Tag geraſtet werben. Da etwas Mangel an gemahlenem Ge 
treide war, wird eine fette Kuh geſchlachtet, ein glüdlihes Ereigniß 
für die ninmerfatten Magen unfere® zahlreichen abeffiniichen Ge⸗ 
folges. Bald ſammeln fih um ven Aufbruch des Thieres Schaaren 
von Geiern, Gypaetos barbatus brauft durch bie Lüfte an, 
Vultur auricularis, V. occipitalis und V. Rüppellü lafien ſich in 
größerer Entfernung nieder und tanzen in tölptfchen GSprüngen 
heran, nachren bie Aasgeier (Cathartes monachus und C. per- 
onopterus) bereit# große Stüde von Gebärmen mit all ihrem duf⸗ 
tenden Inhalt verichlungen haben; namentlich ſtark vertreten ift bie 
Familie ver Raben bei viefem ledern Mahl. Der Toloifale Cor- 
vultur crassirostris umfchwärmt paarweife und eigenthümlich 
zirpend das Yager, ver hurzichwänzige Corvus affinis und ver ele⸗ 
gante C. leuconotus kommen zu Dutzenden gierig fchreiend, einzelner 
der poffterliche und fchlaue Kropfrabe (C. capensis minor, Heugl). 
Im Nu ift der Aufbruch verfehlungen, dazu auch einige mit Strych⸗ 
nin beftreute Stüde; mehrere Opfer fallen durch Gift, andere durch 
bie Kugeln ber Jäger. 

Den NRafttag (19. Januar 1862) verwende ich zur Befteigung 
des fchon oft erwähnten Wögen, faft 3 Meilen von Doqua und 
nahe am nörblichen Abfall ver Dega von Wogara und dem Ya 
malmo-Pap gelegen. Ich hatte nur einen Diener aus Tigreh mit 
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genommen, der behauptete, alle hervorragenden Punkte weit und breit 
zu fennen. Ueber Wiejen und Aderland geht der Pfad umgefähr in 
NW. an einer faft ganz zerfallenen Kirche vorüber, unfern welcher ein 
ambulantes Tjelan !)- oder Hirtendorf lag, im dem ich etwas vaftete. 
Der Boven erhebt fich allmählig um ven eigentlichen Fuß des Berges 
und hin und wieder in ver Ebene ftehen größere alte Alazien-Sirup- 
pen, Gebüjch mit Clematis und ver nirgends fehlende Colqual. 

Die Wände des Wögen find theils kahl, theils mit faſt pürrem, 
glattem Gras bewachjen, welches das Befteigen jehr erfhwert. Der 
eigentliche Körper des Berges ift horn- over fteil fegelfürmig, vie 
Spige jehr ſchmal, die ANW.-Wand fällt Außerft fteil in ein bier 
entſpringendes, jehluchtartiges Thal, das anfänglich nah W. führt 
und dann nach N. umzubengen jcheint. Die abjolute Höhe des Berges 
veranfchlage ich auf 7800’. Oben fand ich bimsfteinartige, leichte, 
poröfe Gefteine, am Fuß ein leicht verwitterndes, feinkörniges Con- 
glomerat; weiter in der Ebene, wie auch in Sanfaber jtehen fette, 
offenbar. aus Verwitterung von Laven entjtandene Thone, die 
ganz das Anjehen von bunten Merkeln haben, von bläulicher bis 
leberbrauner Farbe mit Heinen loſen Kryſtallen von Chabafit und 
andern Kuphonfpaten. Die Ausfiht war wieder trübe, doch gelang 
ed mir — aber viel beläftigt vom heftigen Wind — eine Menge von 
Azimuthwinkeln aufzunehmen, vie bei ver Eonftruction ver Karte von 
Abeffinien vom höchſter Wichtigkeit waren. 

In den Felſen des Wögen lebt eine eigenthümliche Art von 
Pabianen (Cynocephalus Dokere) und unfern der erwähnten Kirche 
wurbe bie jeltene Junx aequatorialis erlegt. 2) 


B Diefe Tselan find Nomaden aus Begemeber, Fogara und andern 
Difteikten unfern des Tana-Sees. Sie haben feine eigentlichen feften Wohn- 
2 * Chriften, ſprechen nur die amhariſche Sprache und leben aueſchlieh— 
von Biehzucht. Nicht nur in ihrer eigentlichen Heimat, ſondern auch in 
rovinzen haben bie Tselan Waidegerechtigkeit. Es iſt ein ſchöner, 
hlanfer und Fräftiger Menſchenſchlag 

9) Nad; Steubner läge Doqua Kitane Maltrit 1000-1200 Fuß tiefer, als 
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20. Sanuar. 

Die Wegrichtung ift ungefähr SW.; bald gelangt man über 
einen ftarfen, in der Nühe des Wögen entipringenvden Bach, ver an- 
fänglich ſüdlich, dann ſüdöſtlich fließt, er heißt Tichera-Wonz 2) (d. i. 
wildes, reißendes Gewäller); ein zweiter, dieſem parallel laufender 
bilvet unmittelbar unter der Straße einen romantifchen Wafjerfall 
mit Felsgrotte, Sclinggewähfen und Faren bebangen; dieſer 
Waflerlauf mündet balv in die Tokur Wohn (d. i. Schwarz Badı), 
um im Tiefland fich mit der Mena dem Belegas zuzuwenden. Ein 
Diſtrikt längs des fait baumlofen Schwarzbaches heißt hier Schim- 
dera ?)- Segen, oberhalb beffelben lagert man nah 3/, ftündigem 
Marſch in einem Seitenthal ver Tolur-Wolia in hügliger, durch 
viele Meine Bäche coupirter Gegend; auf ven Wiefengründen find 
feine Hocmoore, am Gehänge Woaizenfelver und bier und ba 
trägt ver Gipfel eines Hügels eine Kirche mit Baumgruppen. Die 
Gegend muß reih an Vieh fein, pas bier fehr wohl gedeiht; bie 
Race ift Fräftig, gebrungen, mit kurzem, ftarfem Gehörn, Heinem 
Spekbudel und lang berabhängenvner Wamme. Auch eine fchöne, 
zottige Hunds⸗Race fieht man hin und wieder, ähnlich den Hirten- 
Hunden der albaniſchen Gebirge. Wildenten, Waflerrallen und ein 
Baar Evelfalten (Falco cervicalis) wurven erbeutet. — Mande Ein- 
fentungen find beftanden mit größeren Afazien, die entweber ganz 
flache, fchirmartige Kronen oder ähnlih ver Samra-Mimoje des 
Sudan die Form eines umgeftürzten Kegel haben; die Aefte find 
oft guirlandenähnlich bebängt mit der jeßt in Frucht ſtehenden Cle- 
matis glaucescens?) (amhariſch Haso). Salix habessinica fteht 
bin und wieder an ven Dächen. 

Faras-Saber. Dieſe Angabe ift beftimmt unrichtig; obgleich uneben, jentt fi 


die Hochflähe von Wogara im Allgemeinen bier jehr wenig, ich glaube nicht 
um mehr ale 200 Fuß. 

ı) Tüera Wonts. *) Simbera-Segen, d. i. der Erbjenweg. 

° Aus diefer Pflanze wird mit faurer Mil, etwas Senf und rothem 
Pfeffer eine eigenthümliche pilant aromatiſch ſchmeckende Speiſe bereitet, die ale 
Zugemüſe zu Fleiſch genoſſen wird. 
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21. Januar. | 

In drei Viertelftunden erreichen wir ven Marktplatz Tſchem— 
beiga*!) am Fuße eines Hügeld mit Kirhe und anmuthigem Hain 
von Eolqual und Juniperus, einem befeftigten Lager und Woh- 
nungen und Getreivdemagazinen des Negus. Bon hier ab führt eine 
Hanvelsftraße über Derita nad Eifag und Debra-Tabor, unſere Route 
dagegen ziemlich direkt nach Gondar. Das Hochland hat immer einen 
ziemlich ‚gleichförmigen Charakter, ver Boden ift fruchtbares Wellen- 
land, Waiden und Felder von Gerſte, Waizen und Erbfen wechjeln 
mit Heinen Bosquets von Rofen, Afazien, Rumex und Hyperieum, 
theils behangen von ven wolligen Gewinven von Clematis. Große 
ſtachlige Solanum melongena mit feinen Varietäten, wechjeln mit 
gelbblühendem Kreuzkraut und Königskerzen und rofa und feuer- 
farbigen Carduus, dazwiſchen duftende Jasmin und Spargel- 

Wir begegueten Truppen von Yanpleuten, bie mit ſchwer be- 
padten Ejeln zum Markt nah Tſchembelga!) zogen. Das Getreide 
wird meift in großen Lederſäcken transportirt. Auch einiges Rind— 
vieh und Schafe kommen auf jolhe Wochenmärkte, weil gewöhnlich 
auf dem Marktplat gefchlachtet wird. Hier und da fieht man 
‚Frauen, die Bier und Brodkuchen verkaufen, andere handeln mit 
Butter, Kuſo, Geſcho?) u. dgl., die größeren Kaufleute mit Honig, 
Wache, Häuten, Schwefel, Antimon, Tabaf und feinern Woll- 
zeugen, andere ausſchließlich mit Salzſtücken, die bekanntlich als 
Scheidemünze dienen. 

Nach 14/,jtünbigem Weg gelangt man in eine jumpfige Nie- 
derung, umgeben von reizenven, dichten Gruppen von Gebüfch und 
niedrigen Bäunten, aus denen uns der liebliche Schlag des Pari- 
soma frontale entgegentönt. Die Gegend wurde mir Sonjo ma- 

teriah benanut, Steudner jhreibt „Sonio Maieri“ und hier ent- 


!) Tiembelga. ?*) Geso. 
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ipringt aus vielen Heinen Bächen rer Anzrakllus, ver bald durch 
eine tiefe, fteile Felsibludht in Nerv nad Oola Blogara hinabfällt, 
unb, wie ich früher ichen nadgerwieien, in Tit-Senar als Balir el 
Salaͤm over ſchlechtweg Balalam im ven Atbara müntet. 

Bier Stunden rem gejtrigen Yagerplag wirt für heute in einem 
hübichen Wieſenthal 1 Meile norräftlih von ver Amba Devus 
Georgi am Fuße eines iſolirten Sügels geraftet. Cin Büchlein 
ftrömt von hier aus jüröftlih zum Belegas. In den benachbarten 
Zhälern ftehen zahlreihe Kuje- Bäume, ein Abhang nördlich vom 
Lager ift dicht beholzt und bietet Gelegenheit zu Jagd auf Anti- 
lope redunca, Madoqua und montana. 

Die ftärteren, oft laubenartig mit Cucurbitacen und Wald⸗ 
reben behängten Alazien zeigen eine ven fogenannten Zeufele- 
befen unjerer Ravelbölzer analoge Bertrüppelung ver Acfte und 
Zweige, unt verändern Durch ihre vichten Bogelneftern oder Beſen 
ähnlihe Form, zumal fie oft in großer Menge ven Baum beveden, 
ganz den Charalter ver Pflanze. Es find Bervidungen und An- 
fhwellungen ver Zweige une Blattftiele durch Infeltenftiche verur- 
fat, oft mit Farbenveränderungen verjelben verbunden, fo daß 
man glaubt, Schmarogerpflanzen zu jehen. Am 3.—4. Februar 
1852 batte ich auf meiner Reife von Gondar nad Eemien auf 
berjelben Stelle gelagert. 

22. Januar. 

Man läßt ven Berg mit ver Kirche des heil. Georg (Derus- 
Giorgis) zur Linken, ver Pfad fteigt mäßig an, wir feßen nad 
1%/, Stunden Marſch über einen zur Beleja fließenden Bad, folgen 
dann einem zweiten, der in ver Antichewa!) Meda etwas nörplich 
von Iſaq Deber aus einem weitläufigen, jett faſt vertrodneten Hoch- 
moor entipringt; neben Akazien, Kujo und Hypericum zeigt ſich 
bier und da ein Celastrus- Baum mit fugelförmiger Krone und 


1) Antsewa. 


dunleln —— —— wi 2. Flechten⸗ —* be⸗ 
Ran 3 Stunden: Wegs (vom — Amba Q. Georgis) 
find bis zur Kirche und zerſtreut liegenden Ortſchaft Jſaq Deber 
am Abhang einer — welche die —— von —* 
1.1117 
- © Der reiche Boden ift im Allgemeinen bier gut angebaut. * 
ſchiedene Heine Dörfer und Gehöfte und Haine mit Kirchen geben 
der Gegend ein recht BE TER: die Fernſicht it jeboch 
stemlich beſchränkt. 
Bei Hay Deber ſahen wir impoſante Gruppen 60—70' hoher 
Erhthrinen (E, tomentosa Hochst.), deren glatte, ſilbergraue Stämme 
bis zu 18° Umfang Haben. Ihre prachtvoll vothen Blüthen mit 
braunwolligen Kelchen ftehen meift nur auf der obern Seite der Krone 
1 —— —— oft ſo dicht, daß der Boden wie blutig gefärbt 
der Menge abgefallener Blüthenblätter, Daneben erhebt ſich ver 
— macrostachys, auch ein ziemlich jtarfer Baum mit 
langen Blüthentrauben, der abefjinifhe Delbaum mit beilglänzen- 
dem Laub (Olea ‚chrysophylla, Lamk.), Sparmannia afriecana mit 
dichten, etwas grünlihweißen, mit rothen Staubfäden gezierten 
Blüthenrispen, deren Stämmte hier bis 3 Fuß Durchmeffer haben 
und mit einer riffigen, bräunlich grauen, bicht mit Flechten bebedten 
Ninde überzogen find, während die äuferft zähe Ninve der Zweige 
granbram und glatt ift. Um dieſe Gruppen hoher, ftarfer Bäume 
PERGBENE — Euphorbien, Roſenſträucher und Hypericum, 
min habessinica, Hibiscus, Protea habessinica, 
E&hindps’ und- Aloe dichostoma. 
Bar dichten, faſt buſchigem Acanthus, am zuß eines niedrigen 
Süugels mit Ruinen von Wohngebäuden, trafen wir einige Paare 
des ftattlichen Bohor (Antilope redunca) und die zierlihe De- 
kula ( Antilope Decula, Rüpp.) mit ihrem weiß gejattelten 
v. Senglin, Meie. 14 
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33. Januar. 

Bor und liegt eine ziemlich ebene, leicht nah Sür und Weft 
geneigte Fläche, bier und da durchfurcht von Bächen, längs 
welchen ſich lichte Baumgruppen hinziehen. Nah %, Stunden 
läßt man eine tiefe Schlucht mit verfchienenen Kasladen, dichtem 
Buſchwerk und Baumſchlag zur Linken, auf deren Grund ein Heiner 
Hügel mit Kirche und Hain von Colqual und Woira (Oelbaum) 
heraufblid. Hunderte von langmähnigen, braunen Erdpavianen 
(Zichelada?) Ipielten drollig am Rand der Schlucht over waren be 
Ichäftigt, große Steine umzudrehen, um fette Larven von Käfern, bie 
fie mit äußeritem Wohlbehagen veripeilen, hervorzuſuchen. Vom 
jagenpen Theil der Gejellichaft umzingelt, wurde eine fürchterlich 
Flinteuſalve auf die armen Geſchöpfe abgegeben, jedoch ohne irgend 
einen vernünftigen Zwed, ba die Getroffenen in ven Abgrund ftärzten, 
wohin fich unter wüthendem Gebell Die ganze wilde Rotte flüchtete. 
Noch einmal führt der fteinige Pfad in die Höhe, dann durch rothe 
vulkaniſche Zuffe von Hügel zu Hügel abwärts; die Gegend vor 
ung ift vom raufchenven Magetih?) durchbrauſt, heit Bambulo und 
die wilden, unwirthlichen Gehänge ver tiefen Thäler find von ver- 
iprengten Diamanten over Ramant bewohnt, einem eigenthümlichen 
Volksſtamm, auf ven ich fpüter zurückkommen werde. 

Don einem Bergveriprung hat man den erjten freien Blick nach 
Goundar, vom bewohnteren Theil ver Stadt ift jedoch wenig ficht- 
bar, dagegen frönen vie weitläufigen Ruinen des Gemp mit ihren 
vielen Zinnen und Thürmen und granbiofen, jet vollftändig ver- 
wilderten Parkanlagen und Heinen von ſchlanken Juniperus, Cela- 
atrus, rieſigen Cordien und Feigen-Bäumen und einige Kirchen bie 
Höhen, an deren Nord⸗ und Sübabhang die eigentlihe Stadt, mit 
ihren ausgedehnten Quartieren liegt. vinks davon glänzt, in leichten 
Nebelflor gehüllt, ver weiße Spiegel des Tana⸗Sees. 


in 


) 'TSelada. *) Magets. 
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Nach dreiſtündigem ftarfem Marſch, zufegt noch in Zidzadlinien 
fteil am Felsgehäng binabfteigend, gelangt man zum Deagetich,*) 
über welchen eine von den Portugiefen gebaute, noch gut erhaltene 
Brücke führt, die in drei Bogen hoch über ven ſchmalen, tief einge- 
riſſenen Bach gefprengt ift. Der mittlere, breitere Bogen ift wohl 
an 30 Fuß hoch über ver Sohle des Thals, feine Pfeiler ruhen 
auf mächtigen, kahlen, watürlichen Felswänden. Der Weg führt 
ziemlich wagrecht, mit jehr geringer Steigung gegen die Mitte ver 
42 Schritt langen und 10 Schritt breiten Brüde. Die ſüdliche 
Wand der Brüftung trägt drei Heine, thurmähnliche Ornamente. 
Die Bogen felbjt find niedrige Spigbogen. Nach einer weiteren 
Stunde gelangt man über einen mit vulkaniſchen, fcharffantigen, 
eigen Steinen bedeckten Vorfprung in ein Liebliches, mit Weiden 
und anderem Baumſchlag bewachfenes Thal, an deſſen frifchen, 
Harem Bächlein von den Beſchwerden des nicht wenig anſtrengenden 
Marſches etwas geraftet wurde. Das Thälchen, aus Nord fom- 
mend, biegt hier nach Weit um und mündet nad drei Viertelſtun— 
ben in ven Angrab am öftlichen Fuße der Hügel von Gondar. 
Sier war das Gepäd bereits gelagert; Rumha, der ſchon Tags 
zuvor nach der Stabt gefandt hatte, um ein Quartier für ums zu 
miethen, erklärte, daß e8 erft für den kommenden Morgen möglich fein 
werbe, in bemfelben einzuziehen, weil der Kanteba (Eivil-Gonverneur) 
nicht fobalo im Stande gewefen, ein würdiges Unterfommen zu bes 
ſchaffen. Ich ſandte Rumha fofort jeldft zum Gouverneur, einen hier 
befannten Diener in das Quartier des Etfehege ?) (politifche Freiftätte), 
um dort wielleicht eine Lokalität ausfindig zu machen, lieh das Gepäd 
wieder aufladen und gab unfern Leuten Befehl, im Fall ver Diener 
feine Gegenordre bringe, uns in's Galia-Thal, zum Kirchenhain 
Faſilidas zu folgen. Den Gemp und Etsege-Bed zur Linken, 
Abun⸗Bed, das Quartier des Biſchofs zur Nechten laſſend, über— 





) Mageti, ®) Etäege. 
- 14* 
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fliegen wir den mit Trümmern und Buſchwerk bedeckten Hügel nörd⸗ 
lich von ver Stabt und lenkten, da feine Ausficht für ein augen- 
bliclihes Unterlommen unter Dah und Fach fich ergab, unfere 
Schritte nach dem erwähnten Hain im Thale am Weſtabhang von 
Gondar, ven ich währenn meines Anfentpalte | im Januar und Mär; 
1853 fo lieb gewonnen. 

. Raum waren wir bort gelagert, ſo erichten ver Regade- Ras 
(Zoll⸗Pachter) und der Kanteba, um uns. zu bewegen, vorläufig bei 
erfterem abzufteigen, worauf ich jedoch nicht einging, Ein glüdlicher 
Zufall führte unfern Landsmann Miffionär Flab zu uns und biefer 
vermittelte fogleich, daß der Stellvertreter und Beichtdater des Bi⸗ 
Schofs, Abuna-Iufuf, ein ägyptiſcher Kopte, uns zu ſich nach Abun⸗Bed 
einlud, wo wir am folgenden Morgen ein ehr angenehmes und ges 
raumiges Guartier beziehen konnten. 

Die Stadt Gondar (eigentlich Guendar) ift auf ben ziemlich 
hoben Rüden und Abhang eines ſüdlichen Ausläufers der Gebirge 
von Wogara, einen 2 Meilen langen, bafaltifhen, gegen vie 
Deinbea- Ebene vorfpringenven Hügel zwifchen dem Gaha- und 
Angrab-Thal gelegen. 

Die geograpbifche Bofition ift 12° 35’ nördl. Br. und 37° 
31’ 57” öftl. von Greenwich nah Rüppell, 37° 28’ 15” dftl. nad) 
Bruce!) Die abfolute Höhe über dem Meer beträgt gegen 7000 
Pariſer Fuß und 1200 Fuß über dem Spiegel des Zana-Sees. 

Die Gründung der Refivenz fällt in vie Regierungszeit bes 
Negns Fafilivas, der ven Thronnamen Arlem-Seged führte, des 
Sohnes von Siltan Seged over Sofonjus, zu Anfang des 17. Nahr- 
hunderts, und Gondar beftebt aus vielen weitläufigen, oft kaum zu: 
ſammenhängenden Ouartieren, getrennt durch meift Table, öde Plätze 
und Schutthügel. 


1) Das Mittel meiner Beobachtungen ergiebt für Abun-Beb 12° 37,7 
Nord: Breite. 
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Bon welcher Seite aus man ſich auch der Stadt nähert, fallen 

die wielen hohen Warten und Thürme, Zinnen und Mauern des 
in mittelalterlich- portugieſiſchen Styl erbauten Königs: Palaftes 
und. einzelne Kirchen mit großen koniſchen Dächern unter maleri- 
ſchen Baumgruppen  zuerft in die Augen: eim heimifches Bild für 
den Wanderer, der ſich plöglich dem Innern des tropiſchen Afrikas 
‚entrüdt und in eine mitteleuropäiſche Landſchaft verſetzt glaubt. 
Ueber üppigen Wiefengrund, an ſchmalblättrigen Weidenbäumen mit 
überhängender Krone hin raufchen klare Gebirgsbäche zu Thal und 
ſchlängeln ſich — Silberfaden gleich — im der Ferne durch das 
‚grüne, flache Demben dem Tana-See zu, deſſen unüberſehbare, 
glänzende: Wafferfläche in einem weiten, von Hügelland und Hode 
bergen eingefaßten Becken ſich ausbreitet. Da jteht ein dunkler 
Jumiperus-Hain, überragt vom Kreuz einer Kirche, Daneben Cordia— 
Bäume, bevedt mit leichtem Blüthenfchnee; Weizen- und Gerften- 
fluren grünen am ven Gehängen und wogen angehaucht von ber 
friſchen Alpenluft im milden Sonnenſchein, wechjelnd mit flüch- 
tigen Schatten raſch ziehender Wolfen. 
AIn den mit Gewinven von Schlingpflanzen bezogenen Ruinen 
girren Turteltauben und über ven Gipfeln alter Thürme treiben 
ſich ſchwätzend und pfeifend Schaaren- von dohlenähnlichen Glanz 
jtaaren (Ptilonorhynchus albirostris Rüpp.). 

Das nörblichfte Quartier der Stadt iſt das Abun-Ber mit der 
Wohnung des Bifchofs, wo wir abgeftiegen waren. in nad) Wet 
abfließendes Bächlein, kahle Flächen und Ruinenfelder trennen es 
von ber politiſchen Freiſtätte, dem EtSege-Bap mit dem Sit des 

orſtandes der Geiftlichfeit und religiöfen Orden, Etsege genannt. 
| Auf einent freien, erhabenen Punkt, öftlih von beiden, jteht von 
einer runden Mauer umgeben, unter herrlichen, ſchlanken Baum- 
geuppen eine Kirche mit zwei von ben Holländern dem Kaifer Jaſu 
ober, wie fein Thronname heißt, Adjam Seged (Enkel des Negus 
Faſilidas und Vater Tella Haimanots) geſchenlten Gloden. Ruͤppell 
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nennt biefe Kirche Zelout!).. Sübli und öſtlich Davon ft ber 
Stabtbezirt Debra Birhan (Kirche des Lichts) mit -gleichnamiger 
Kirche; weitlih an dieſen und fündftlich vom Etsege⸗Bed fchließt ſich 
ber Gempsa⸗Bed oder Schloßbezirt an; von einer weitläufigen un« 
regelmäßigen Mauer, mit Zinnen und Wartthürmen und mit verwil- 
berten Gärten und Kiosken umgeben, erhebt ſich ber große, leider mehr 
und mehr zerfallenve Gemp over das Schloß felbit,*) pas neben deu 
armfeligen, mit Stroh gebedten Häufern einen wahrhaft großartigen 
Eindruck macht burch feine maffive Bauart, feine vielen Thürme, 
hohen Bogenfenfter und Thore und weiten Höfe. Die Façade des 
Hauptgebändes ift gegen Weft zu gelehrt und brei Thürme wit 
großen Thorbogen bilden bie Eingänge zu bem einft gepflafterten, 
jet halb in Schutt und Geftrüpp begrabenen Borhof. Der Hauptbau 
ift vieredig, zweiftodig, mit flachen Dach und fteinerner Brujtwehr; 
auf jeder Ede erbebt fich ein Thurm mit Cement⸗Kuppel, ein höherer 
vierediger fteht in der Mitte ver vorderen Façade; dieſer hat ein 
flaches Dach, mit hoben Zinnen umgeben; auf auswendig angebracd” 
ten hölzernen Zreppen führte einft der Zugang auf vie Plattform. 
Das Material ift ziemlich roher Bafalt, die Einfafjungen ver Fenſter, 
Bogen und Thore, fowie die Bruftwehren und Yeiften beftehen meiſt 
aus einem ihönen, feinkörnigen, rothen Sanpftein, ver bei Dorata 
am Tana-See gebrochen wird, und dieſe Theile find ſehr fauber 
gearbeitet und gut erhalten. In Nord, Oft und Süd lehnen fich 
an das Hauptgebäude noch verſchiedene Hallen, Gallerien, Säle, 
Warten, Kapellen, Brüden, Thorwege und Kioske an, alles jekt 
mehr oder weniger zerfallen und malerifch mit Gefträuh und Schling- 
pflanzen bewachſen und fo zu jagen unbewohnt; der große Garten 


1) Reifen in Abeſſ. II, S. 120. 

2) Steudner fchreibt Gimb; Rüppell neunt mit Unredt ben bem Schloß 
zunächſt liegenden Stadttheil „Gimp“. Dieſes Wort, deffen Orthographie mir 
nicht betannt iſt, bedeutet Palaſt, feſtes Schloß. Siehe hiezu die auf Tafel 8 
und 9 gegebenen Abbildungen dieſes Gebäudes. 
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mit feinen Hochbäumen iſt ebenfalls in eine Wileniß ver · 
wandelt. 

Nordweſtlich vom Gemp erhebt fih auf einem mit Trümmern 
befäeten freien Plate der Mikaẽl⸗Gemp, ein Meines, feites Schloß 
mit zwei rımden unb einem vieredfigen Edthurm und crenelittem 
plattem Dach. 

Ein gutes Stück fünmweftlih vom Gemp-sa⸗Bed breitet ſich ber 
große Marktplag aus, von verſchiedenen Ouartieren umgeben; am 
Abhang und Fuß des Hügels von Sonder nah Sid zu liegt das ge 
trennte Stabtwiertel Islam⸗Bed oder Islam⸗Gie, das Quartier der 
Muhamedaner, von ‚einem Büchlein durchfloſſen; und ſübweſtlich 
jenfeits der Gala Felasa⸗Bed, die Vorſtadt der Juden. | Ä 

Die Straßen find eng und krumm und uneben, theils mit 
natürlichen Baſaltplatten bedeckt, theils durch Schmutz und Schutt 
unwegſam gemacht. Die Einwohnerzahl dürfte 6— 7000 nicht über 
ſteigen, nach der Ausdehnung und Menge der jetzt zerfallenen oder 
durch Feuer zerſtörten Wohnungen und Stadttheile zu ſchließen, 
war Gondar einſt viel volkreicher und Bruce ſchlägt noch im Jahr 
1770 die Benölferung auf 10,000 Familien an (). F 

Die Wohnungen ver wohlhabenveren Einwohner beftehen in einem 
niedrigen, runden, thurmartigen Gebänbe von zwei Stockwerken, auf⸗ 
geführt aus unbehanenen Steirien, vie durch Kalk oder eine Maffe von 
Koth und gefhnittenem Stroh verbunden find. Das weit vorſpringende 
koniſche Dach ruht auf leichtem Holzgerüſt, durch konzentriſche Ringe von 
langen biegſamen Stäben verbunden, datauf folgt eine Lage von Rohr⸗ 
ftängeln (Arundo Donax) und darüber eine dicke, feſte Bedeckung von 
langem, trockenem Steppengras. Der untere Stock des Hauſes wird 
nicht bewohnt und dient als feuerfeftes Magazin. Zur zweiten Etage 
gelangt man gewöhnlich auf einer ſteinernen Treppe, welche an der 
Außenwand hinaufführt; fie mündet in ein kleines, vom Dach über⸗ 
ragtes Vorgemach, durch welches man unmittelbar in das Einpfange-. 
zimmer ‚Tritt, welches ven größten Theil dieſes Stocwerks einnimmt 
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web entweder rund ober vieredig iſt. Die ſchwache Beleuchtung erhält 
dieſes Zimmer Durch wenige, Kleine vieredige Fenſter und bie Thüre. 
Der Boden ans rohen Steinplatten. ober Cement ift belegt mit 
zierlichen Rohrmatten und auf einer Stufe gegenüber ber Thür fteht 
das Ruhebett (Alga) des Hausherru, mit Teppichen, Zellen ober 
Baumwolltüchern bevedt. Mit Ausnahme von Gefäßen, Trinthör- 
nern, Kleinen Wandniſchen und Holznägeln ober Ochſenhörnern zum 
Aufgängen ver Waffen und Sattelzeuge ift nichts für häusliche Be⸗ 
quemlichkeit vorhanden. Rechts und links nom Hauptgemac find 
noch zwei Heine Kammern angebracht, von welchen aus. ein ſchma⸗ 
lex, dunkler Gang rings um das Wohnzimmer führt. 

Die Küche und Wohnungen für die Dienerfhaft befinden ſich in 
Nebengebäuven im ummmauerten ober mit Dornhecken eingefrieve- 
ten Hofraum, in welchem fich nicht felten ein fhöner Worla- over 
Wonza-Baum, Keine Gärtchen mit Granaten, Mandeln, Pfirfichen, 
Citronen, Weinzeben und dichte Schambulo-Gebüfhe (Arundo 
Donax) befinden, welche recht maleriſch die Heineren Hütten über- 
ragen. 

In vielen Gärten der Stadt ſieht man einen Baum mit ſchwert⸗ 
förmigen Blätterbüſcheln und gelber Blüthenrispe, den ich für eine 
Dracaena halte. Er ſoll bier eingeführt fein und ich habe ihn nir⸗ 
gends in ganz Abeffinien begegnet, als gerave in Gonvar. 

Die Mauern find häufig noch mit Dornen befleivet, um Raub- 
thiere, welche nächtlih in Die Stadt eindringen over in den Ruinen 
wohnen, abzuhalten. Nicht felten erjcheint ver Leopard, bie gefledte 
Hyäne, ver Natel, Stinfthiere (Rhabdugale), verfchievene Füchſe, 
Genet⸗Katzen (Viverra habessinica) und Ichneumon in den Hof 
räumen. 

Nah Mittheilungen der Miffionäre bat Gondar 44 Kir- 
hen und ungeführ 1200 Geiftlihe. Der größere Theil ber Be⸗ 
wohner beſchäftigt fih mit Handel. 

Die Stadt ift nach Außen ganz offen, nur die Freiſtätte und 
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verſchiedene ‚Kirchen find mit prößeren, melft halb verfaltenen 
Mauern umgeben. An Trinkwaſſer in Gondar ſelbſt ift großer 
Mangel, am Abhang des Hügels befinden fich allerdings mehrere - 
Quellen und zwei oder brei Büche, aber man tft in der ttodenen 


Jahreszeit oft genäthigt, aus dem Angrab⸗ oder vem Gaha-Thal fih - 


mit diefem Clement zu verfehen und das Vieh bahin zur Tränte 
zu führen. | 


Ein und eine halbe Meile nordweſtlich von ber Stadt, auf: 


grüner Wiefenfläche am öftlichen Gake-Ufer liegt vie fchon erwähnte 
Kirche Faſilidas, inmitten eines herrlichen Juniperus⸗-Parkes und 
umgeben von ziemlich nievrigen Mauern mit runden Wartthürmen 
und Zinnen. Die vieredige,. fteinerne Kirche ruht auf Schwebe⸗ 
Bogen, in einem tiefen Baffin, über welches von Nord ber eine 
mit Edthürmen befeftigte Brüde führt. Cine großartige, fteinerne 
Waſſerleitung auf bochgefprengten Runpbogen an der Weitfeite des 
Haines verjorgte den Pla mit Waſſer, pas wahricheinlich in ein Re 
fervoir im füoweftlichen Eckthurm geleitet wurde und von dort aus 
irgenp eine Fontaine oder andere Wafferwerte fpeifen mußte. ?) . 

Unfern der füpöftlihen Ede von Faſilidas, nad der Stadt zu, 
ſteht ein Heiner, ziemlich gut erhaltener QTempel auf ver baumlofen 
Wietenfläche; vier Pfeiler aus Werffteinen mit Mörtel zuſammen⸗ 
gefügt, tragen ebenſoviele Rundbogen, auf denen ein Fries mit 
Euppelförmigem Dach aus Stud liegt. Es tft das Grabmal eines 
föniglichen Streitroffes, man fagt von Negus Kaleb, ver aber lang⸗ 
vor der Erbauung Gondars gelebt hat. 


Weiter nörblich von Faſilidas find mehrere andere giechen mt 


großen Baumgruppen und Gehöften, wenig norb-weitlich an einem | 
niebrigen zur Galia abfallenden Hügel mit weitaftigen Worka und 


1) Ruppell nennt dieſe Kirche Gatra Mankit und ſagt, fie ſei von eier — 


Jafn Beshan Gh beißen BirHan) Seged € erbaut worben, der von 1731 56 
zierte, > . 


._ ei 
Erythrinen (E. tomentosa) ftehen mehrere niebrige, aber ſehr maffive 
alte Bäder, mit Wafferleitungen und Badeniſchen aus Stud. 

Ueberfchreitet marı von da die Balin weſtwaͤrts, fo gelangt man, 
einen Heinen Seitenthälchen bergaufwärts folgend, nach einer ſchwachen 
halben Stunde zu ven malerifchen Ruinen von Dosguam, am Abhang 
eines höheren Bergrückens gelegen. | 

Ziemlich gut erhalten ift noch das vortige Luſtſchloß mit zwei Thür⸗ 
men, deren einer ein Kuppeldach trägt, währenb das des andern einem 
miebrigen, umgelegten halben Cylinder gleicht. Zwiſchen beiden führt 
ein hohes Bogenthor in eine lange, fteinerne Halle mit großen Bogen- 
fenftern und Thüren; das Dach fehlt, Ballen zeigen noch bie Spuren 
von Altanen oder Gallerien. Das ganze Gebäude befteht wie der Gemp 
ans ziemlich rohen Bafaltfteinen, pie Thur⸗ und Benfterpfeiler und Bogen 
aber aus gut gearbeitetem rothem Sandſtein. In ber fünlicden Mauer 
befinden fich mehrere größere Platten und Nifchen von vemfelben 
Material mit rohen Sculpturen. Zwiſchen reizenden Baumgruppen 
ragen bie Nefte eines andern Prachtgebäubes, an dem, wie es fcheint, 
eine Halle mit fchön gearbeiteten Säulen binführte; alles ift aber 
verfallen und mit Gefträpp und Schlinpaflanzen überwuchert. Noch 
weiter weitlih, von hoben Mauern mit Zinnen und Thürmen un 
ſchloſſen, ift die Kirche, eine Rotunde mit Strohdach und vielen Wand⸗ 
gemälpen, in einem weitläufigen Park von Ded und andern Hoc 
bäumen; auch vie beiven zuerft befchriebenen Schlöfler waren mit 
Ringmanern befeftigt, welche aber jett größtenteils Der Erbe gleich find. 

In einem auf Bogen ruhenden größern Haufe, etwas füplich von 
dem Yuftfchloß und öftlich von der Kirche, wohnt ein Nachkomme ber 
alten abeffinifhen Dynaſtie, ven ich fchon vor Jahren bier kennen 
lernte. Er heißt Asfa Wofen und lebt ziemlich zurüdigezogen von be 
ſcheidenen Einkünften. Seine Wohnung befteht in einem niedrigen, 
runden Thurm aus 2 Stodwerfen, mit großem Strohdach. Um 
bie ganze obere Etage führt ein offener Gang, in den Zimmern 
prangen noch fpärliche Refte aus vergangenen beffern Zeiten, feidene 
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Zapeten mit metallenen Stiften verziert, glafirte Ziegel mit Ara- 
besten und Bildern und einige alte Delgemälpe, fowohl Porträts 
als Thierbilder, offenbar von einem europälfchen Künftler in 
Abeffinien gefertigt. 


Bei Asfa Wofen, ven ich öfter befuchte, fand ich einen an- 
deren alten Belammten, den Lik Af-Work (d. h. Gold⸗Mund), einen 
ziemlich gelehrten, allgemein geachteten Mann. 


Südlich von dem Kirchenhain des Faſilidas am Weſtufer der 
Galia begegnet man noch mehrere Kirchen, ebenfalls unter herrlichen 
Baumgruppen, darunter eine portugiefifhe, von vielen fteinernen 
Gebäulichkeiten umgeben, ein großes vergolvetes Kreuz ziert ihr 
Dad. 


Unfer Aufenthalt in Gondar währte vom 24. Januar bis 
16. Februar 1862, Während biefer Zeit herrichte Morgens ftets 
Dft-Wind, der Nachmittage in W.- und SW.-Wind umichlug. 
Während ver erften 11 Zage war ber Himmel bis nah Cintritt 
des W.-Windes meift ganz bevedt. Cinzelne ftarle, vom See 
herziehende Regen fielen Nachmittags, gewöhnlich von Gewittern 
begleitet. Später beobachteten wir meiſt klaren Himmel, abgeſehen 
von einzelnen, lichten Wolken. 


Die von Dr. Steudner angeſtellten thermometriſchen Beob⸗ 
achtungen ergaben folgende Reſultate: 
bei Sonnenaufgang: Mittags 12 Uhr: Abends 9 Uhr: 
Maxim. Minim. Maxim. Minim. Maxim. Minim. 
+15°R. 4 110R. +21°R. + 15°R. +16,8°R. + 11,4°R 


Die mittlere Iahrestemperatur ergab nach Bouffingault’ichem 
erfahren durch Einſenken des Thermometers in den Boden bei. 
+ 15°, + 19°, + 14,6°, + 18° R. Qufttemperatur — 
14,8° R. 


* * 
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Der Abeſſinier unterfcheivet in feinem in Elimatifcher Beziehung 
fa viele Abwechslung barbietenden Vaterland zwei Hauptregionen 
ober Begetatioßgürtel, die Dola oder Duola und die Dega, nebit 
dem vermittelnden Glied für beide, Woina-Dega genannt. Dola 
heißt das Tiefland unter 5500 Fuß. Seine Begetation zeichnet 
ſich dadurch aus, daß fie im Allgemeinen zur heißen Jahreszeit ab⸗ 
fallenves Laub bat. Zu diefer Region gehören die Provinzen 
Bolini, Sarago, Ermetihoho!), Wollait, Dola-Wogara, des Ta- 
fafieh*)., Mareb⸗, Hawalh’)., Dibivat)- nnd Baefchlo°)- Thal. 
Namentlich für vie Bergbewohner ift das Klima zumal unmtittel- 
bar vor und nach der Regenzeit längs ver Flußufer und Sümpfe 
fehr ungefund und Fieber erzeugenv. 

Die Vegetation zeigt Tamarix längs der Flußufer, Syko- 
moren und FicussArten, Kigelia, Tamarhinden, Boswellia, Adan- 
sonien, Zizyphus, Balanites, Akazien, Sterculien, Dahlbergia, 
Salvadora, Baumwolle (ambarlih Dut), Büfchelmais und Dolien, 
Sesam, eine Art von Capsicum mit fehr Heiner Frucht, Sirba 
genannt, Jugwer u. ſ. w. 

In der mittleren Region der Dola beginnt bie Vegetation der 
AloePflanzen, vie hin und wieder bis hoch in bie Dega hinauf: 
reichen. 

Auf 4500-5000 Fuß ericheint pie fo charakteriftifche Dolqual- 
Eupborbie, die bis über 11,000’ vorkommt. Zu ihr gejellt ſich 
der Oelbaum (Woira) von 5000 —5500 bis über 10,500 Fuß, 
währenp mit feiner unteren Grenze Kigelien und Adansonien, fowie 
bie langfrüchtige Baumcafjia (Cassia arereh Del.) ſchon wieder 
verſchwunden find. Die oben erwähnten Bäume ftehen nie in 
Maſſen zuſammen, wie verſchiedene Afazien, Pterolobium habessini- 
cum und bie fehöne Caillea. Carissa edulis zeigt fih in Voll⸗ 
tommenheit auf 56000 Fuß. 


ı) Ermeisoho. *?) Takazic. °) Hawas. *) Drida. ) Beslo. 
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(amhariſch Woina, offenbar vom Griechiſchen olvog) und bezeichnet Die 
Region, in welcher die Rebe amt beften gedeiht; ihre Höhe ift 5500— 
7500”. Hierher gehören etwa folgende harakteriftifche Pflanzen: Ata- 
zien, ber abeffinifhe Delbaum, Carissa edulis, Celastrus, einige 
Arten Hyperieum, ver jtrauchartige Rumex alismaefolius, Nofen- 
fträncher, welche aber auch in die eigentliche Dega binauffteigen; hier 
wird viel Fein (Talwa, nur zur Oelbereitung benukt), Nuk (Quizotia 
olivera) und andere Oelpflanzen gebaut, ferner gebeihen Lathyrus 
un Ervum (Simbera und Mezer auf amhariſch), Eleusine Ta- 
kuso (Daqusa) und verfchievene Arten von Eragrostis (Tief), die 
vorzüglichiten Getreide-Arten, wovon Eleusine bei weiten nicht fo 
hoch geht ala Tiöf; Zea Mais (Matila baliari), die z. B. im 
- Soadathal zwifcen Semien und Wogara bei fünftlicher Be 
wäjlerung bis zu drei Ernten gibt; ihre vorzüglichiten Standorte 
wechjeln von 5—7000', Waizen (Sendie) begimmt auf 5000 Fuß 
und reicht mit Einforn (Tritieum monoeoceum) und Gerfte (Gebs) 
in die hohe Deqa. Kaffee (amhariſch Büna) wird in Wolfait 
noch in der Dola gebaut, er wächit hauptfächlich im fiplichen 
Abeffinien wom 12% fübwärts am Tana-See, in Godsam, Damot 
und ven Gala-Ländern zwifchen 5500 une 7000 Fuß. Musa 
Ensete, ſowie eine andere wilde Art erfcheinen zwiſchen 5000 und 
9000 Fuß, eine wilde Phönix zwiſchen 5000 und 7500’. Big- 
nönien, Erythrina tomentosa und vie aus der Oola bis zur 
obern Grenze der Woina Deqa gehenden ftrauchartigen Capparis 
 zierem biefe Höhen mit veichem Blüthenſchmuck; prachtvolle Loran- 
thus ımb Orchideen beveden oft die Kronen ganzer Bäume. Von 
in Gärten kultivirten Pflanzen erwähnen wir: Myrthen, Gra- 
naten, Eitronen (mehrere Arten, theils verwilvert, amhariſch Lomin), 
pfirſiche (Kok); auch die von Dr. Schimper eingeführte Kartoffel 
gedeiht bier vwortrefflih, hat aber in ven legten 10 Jahren fehr 
durch Krankheit gelitten und ift jet faft wieder verſchwunden. 
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Die Woina⸗Deqa⸗Vegetation überwiegt die des Tieflands 
und Deqa⸗Hochlands an Reichthum, Mannigfaltigkeit, Fülle und 
Ueppigkeit; gehen ihr auch die Rieſenformen der Adansonien und 
Kigelien des Tieflands ab, jo finden wir hier andere, ihrem Typus 
nach echt tropiiche Gewächſe, wie Qolqual, Bananen zc. oft wald⸗ 
artig zufammengebrängt neben ven berrlichiten, blühenden Zwiebel- 
gewächlen: Gladiolus, Haemanthus, Gloriosa, Amaryllis u. a. 

Den größten Theil des eigentlichen Abeſſiniens, von Schon !) 
und den Gala⸗-Ländern nimmt die Dega ein. Bis auf 12,000’ 
gebeiht hier noch Gerfte, Waizen und Einkorn, mehrere Celastrus- 
Arten, ver Koso over Kuso (Brayera anthelmintica) zwifchen 8 
und 11,000’; das baumartige Hypericum leucoptychodes und 
Erica arborea bilden tie Baumvegetation nit ihren zahlreichen 
Flechten. Mit 11,000 Fuß beginnt die Zone ber wunberbaren - 
Gibara (Rhynchopetalum montanum) und reicht, foweit es ber 
Boden geftattet, bis an bie höchiten Gipfel, anfänglid mit Erica 
und Hypericum gemifcht, dann fich ausschließlich zu Tauſenden aus 
dem kurzen Gras der Matten, zwifchen dem zahlreiche Kleine Alpen- 
pflanzen blühen, erhebend; nur felten finden fich bier noch Gruppen 
zweier baumartiger Echinops-Arten, deren oberjte Vegetationsgrenze 
wohl über 13,000” fteigt. Dieſe Höhen find oft tief in Firn be 
graben, ver jedoch nur an einzelnen Stellen an den Norvabfällen 
und in Telsipalten fich lange Zeit hindurch erhält; dort ift es des⸗ 
halb immer kälter, als auf gleihen Höhen an der Süp-Seite und 
bie Vegetationsgrenzen variiren daher etwas, fowie dies auch an 
Stellen bemerkbar ift, die durch warme Luftftrömungen von nahen 
heißen Ziefländern her beeinflußt werden können. Leider tft viefes 
jever Kultur fähige Yand verzeit fehr arm an Propuftion. Da 
bier fo ziemlih alle Klimate ver Erde vertreten find, wäre es 
leicht, eine Unzahl der werthoollften Kulturpflanzen aus allen 
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Welttheilen einzuführen, ebenfo auch viele nütliche Thiere, wie das 
Lama, feinwollige Ziegen- und Schaaf⸗Racen, Pt Seidenraupe, 
Cochenille ꝛc. 

Ich will verſuchen, hier zuſammenzuſtellen, was bie Lande 
wirthſchaft verzeit hervorbingt und von Bodenprodukten verwendet 
wird. — 

Was den Feldban betrifft, jo fteht diefer auf der niebrigften 
Stufe; vie Aderwerkzeuge und Art des Dreichens und Reinigens 
bes Getreives find ähnli denen der alten Egypter; das Schnei- 
den geſchieht vermittelft einer gezähnten Sichel; Steine und Uns 
fraut beveden immer die Aeder, die oft kaum nothdürftig gegen 
Abſchwemmen der Dammerde burch Regen geſchützt und höchſt 
felten künſtlich bewäſſert werben. Cine Stalffütterung eriftirt 
nicht, weshalb aller Dünger verloren geht. 

Angebaut und benußt werben: 

Eragrostris (Tief), in vielen Arten und Barietäten, vorzüglich zwifchen 
6500 und 8500 Fuf. 

Eleusine (Daqusa), auf 45006000’, vorzüglich zur Bierbereitung 
in vielen Arten. 

Gerſte (Gebs) von 5000— 12,000’. 

Waizen (Sendie) ebenfo. 

Einkorn ebenfo. 

Zea Mais (Masila baliarı) auf 5007000’. 

Büſchelmais (Masila) im Tiefland bis gegen 5500’, zu Brod und 
Bier, die Stengel als PViebfutter. 

Dolien (Pennicellaria) im beißen Ziefland in verichiebenen Va⸗ 
rietäten und Arten. 

Hafer wächft wild und wirb eingefammelt und ähnlich wie Gemüfe 
zubereitet. 

Sefam (Salit) im Tiefland. 

Quizotia olifera (Nuk) von 4—6000’. 

Carthamus (Suf) vom Tiefland bis über 7000’. 


> MM + 


Fabs vulgaris (Ater balieri), Pisum, Cicer ımb-Lathyrus CAtn- 
| ster, Sjpnbera etc.) von 5500—10,000°. 
Eine Bohnenart (tigrifh Adagora) im Oola-Pand. 

Ervum (Mezer) bis gegen 8000’. 

Linum (Talwa) 4000 — 10,000", zue Delbereitung und zum 
Serben. 

Daucus (Kurenta) wädhjt wild und wird meift roh gegeſſen; viel 
leicht gleichartig mit unſerm D. carotta. 

Kartoffel, eingeführt, geveihen vorzüglich Auf 58000”. 

Cucurbitaceen (Duba und Wusiß) als. Gemüfe. 

„Denitö“, ein Labiat, das auf 6—7000’ in ber Nähe ver Woh- 
nungen angebaut wird. Die Wurzel bat einen feinen, 
ver Kartoffel ähnlichen Geſchmack. 

Raphanus (Gomen), zwei Arten, dienen als Gemüfe. 

Musa Ensete. (Enset.) Die Blätter dienen als Viehfutter, Die Wur- 
zeln und Stämme werben gekocht und haben einen kartoffel- 
ähnlichen Gefhmad. Kommt Hier felten zur Blüthe und 
gedeiht vorzüglich in feuchten Thalgründen auf 5— 8000. 

Sinapis (Senafit$), wird gemahlen, gegohren und mit faurer Milch 
genofjen, ebenjo eine 

Clematis, Haso genannt, von fehr aromatiſchem Geſchmack. 

„Segagewie“ (ein Yabiat), deſſen Blüthen und Blätter als Würze 
auf Speifen fommen; man fertigt davon auch ein Parfüm. 

Ruta (R. bracteosa?), amhariſch Adam, tigriih Den, Würze auf 
Gemüfe und in Milch. 

„Awosöda“, ein fümmelartiges Gewächs als Gewürz. 

Capsicum. Zwei Arten der Dega beißen Afringi ober Berberi, 
eine des Tieflanves Sirba. Zu allen Speifen unentbehr- 
lichfte8g Gewürze. 

Zwiebeln und Knoblauch, Sungurt und Ned&-Sungart, in Gärten 
um die Häufer, zuweilen mit künftlicher Bewäſſerung. 

Ingwer (Tiensibel), im Tiefland, als Gewürz geichäßt. 


Kaffee (Büna) am Tana⸗See, Godsam, den Gala-Ländern, angeb- 
lich auch in Wolfait. 

„Kororima“ (arabiſch H'el-H’abefi),: eine Frucht aus den Gala- 
Ländern von feinem musfatnußartigem Geruch; wird in 
Menge nad Indien exportirt. 

„Seliinien“, eine, Rubiacee, ſcheint nicht fultivirt zu werden und 
dient zum Färben von Haaren. 

Impatiens tinctoria (Elamie) zum Färben der Hände. 

Inbigo Ber wilb, wird jeboch nicht benutzt. 





— sp. > Br Strand, gibt gelbrothe Farbe. 

„Mogmogo“, die Wurzel von Rumex habessinicus, zum Gelb- 
färben der Butter. 

Knollen eines Cyperus zu Parfümerien. 

Tabak (Tombäho). Zwei Arten, zum Rauchen und Schnupfen, 
von L000— 10,000. 

Baumwolle (Dat) im Tiefland. Geſchätzt ift diejenige von Telemt 
und Wohni, weniger jene aus Wolkait. 

Urtica spec.? Die Blätter werben als "Gemüfe gegeffen, vie 
Stengel zu guten Striden verarbeitet, zu welchen Zweck 
auch verfchievene andere Rinden und Bafte verwendet 
werben. 

Weinreben (Woina), früher in Menge angebaut, die Pflanze ift 
aber durch Traubenkrankheit faft gänzlich ausgeftorben. 

Bfirfiche (Kök). 

Mandeln. 


— 

Citrus (Lomin), wohl 3—4 Arten, deren eine ganz verwildert. 
37000". 

„Lado* und „Geso* (Rhamnus pauciflorus und R. Staddo), deren 
Wurzeln und Blätter zur Honigwein-Bereitung benutt 
werben. Wildwachſend. 

v. Henglin, Reife, 10 
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Am Tana⸗See wächſt eine Calamus⸗Art, deren Wurzeln einen 
ſehr aromatiſchen Geruch haben und vie Verdauung befoͤrdern, 
weshalb fie namentlich Gemüjen ans Hülfenfrächten beigegeben wird. 

Aeußerft reich muß Abeffinten an offizinellen Pflanzen und 
Barbftoffen fein. Vorzüglih benukt wird ber Kuſo (Brayera), 
Koſaͤla und Haba Seltma over Bufena (Busenna anthelmintica) 
zum Abtreiben des Bandwurmes; ein Celaftens als Gegenmittel 
gegen Wechlelfieber; dann Ricinus. 

AS Bauholz; und Nutzholz dienen Bambus, Rotang und 
Arundo donax (Simela, Qirgelia un Sambuko), Cordia 
(Wontsa), Sylomoren (Worka), Oelbaum (Woira), Juniperus 
(Ded), Euphorbia habessinica (Qolqual), Atazien; Weidenholz 
und Calotropis verwendet man zur Fabrikation von Schiegpulver. 

Mineralifhe Producte befigt Sabes fehr wenige. Das Gold, 
welches daher in ven Handel kommt, wird aus ber Nähe von 
Fadaſi in ven Gala⸗Ländern eingeführt. Eifenthone find faft über- 
all in Menge, werben aber nicht im Großen bemugt und können 
kaum 20%,, Metaligehalt haben. Salz und Schwefel importirt man 
aus Zaltal, Salpeter aus Godsam. Ueber die Art des Bor: 
fommens des legtern ift mir nichts Näheres befannt. 

ALS Baumaterial benugt man Felpfteine, Geröll, plattenartige 
Abſonderungen von Urthonſchiefer u. |. w.; Gyps und dolomitifcher 
Kalt, welch’ legterer fih in Heinen Stüden in der Dammerde 
findet, werben gebrannt und als Mörtel und zum Zünchen ver- 
wenbet. 

Bimsſteine, welche 3. DB. in Semien in Menge und großen 
Blöden vorlommen, fcheinen nicht benutzt zu werben. 

Zerſetzte Yaven und andere vullaniſche Gebilde Tiefern einen 
feinen ZTöpferthon und fruchtbare Dammerve, „Walga“ genannt. 

Auf die Brauntohlenlager in der Provinz Tielga werke ich 
ſpaͤter zurüdtommen. (Kapitel VI.) 
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Reich iſt das Land an tbermalifhen und mineralifchen 
Quellen, deren Zahl jih nah Gallinier und Ferret auf 40-50 
belaufen joll. Ihrer Heilkraft wegen berühmt find die Thermen 
von Hatjeh und Ailet im Küftenland, die von Guramba und 
Wontjasgie zwiſchen Eifag und Dorata, Moliabera:Salafie in 
W.Abeſſinien, eine Quelle am Fuß von Amba-Gesen u. a. m. 

Von Hausthieren werben gehalten: das Kameel (äthiopiſch: 
Gamel, auf Gala: Qala, Soho: Qalati, Belen: Gedem, Begauieh: 
O-kam); nur im ZTiefland bis auf 5000’ Höhe. 

Das Pferd (äthiopiſch: Faras, ver Hengſt Korma, die Stute 
Bazera, ver Wallach Sanga; — Begauieh: O-hatai.— Gala: Farda). 
Im Gebirg und im Tiefland. Die Race ift kräftig und äußerſt 
ausbauernd. Die bejten Reitthiere werben in Son, Godsam, 
Dämot und einigen Gala- Provinzen gezüchtet; das abeſſiniſche 
Pferd iſt nicht groß, etwas gebrungener als das arabijche, von 
welchem es jevenfalls abſtammt, und bewunbernswürbig ift bie 
Sicherheit, mit welcher es auf den unwegſamſten Gebirgen geht 
und Hinvernijje aller Art bewältigt. Es wird mur zum Reiten 
und Maulthierzucht benugt. Das Gebiß bejteht in einer jcharfen 
Stange mit Kinnring, ähnlich dem arabifchen; die Zügel find ein- 
fach, ſehr kurz und ftarf; der Sattel ein leichter enger Bod mit 
ziemlich hoher Lehne und kurzen, Heinen Bügeln, in welche nur 
vie große Zehe des Reiters geſetzt wird. J 

Das Kopfgeſchirr iſt mit Metallplatten geziert, ebenſo Bruft- 
riemen und Schwanzriemen. Die Satteldecke beſteht aus einem 
ſchmalen, langen Lederſtreif, der jederſeits weit —— und 
fahnenartig ausgeſchnitten iſt. 
Beſchlagen wird das Pferd niemals, iſt der Huf etwas lang 
————— abgetreten, ſo wird er — Meiſel und Feile 

— find nicht felten. 

Große Pferde haben einen verhältuißmäfig hohen Werth; 
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man führt deshalb aus Barka und Oft-Senar Dongolapferde zur 
Kreuzung ein. Namentlid über Dalabat verlauft man orbinäre 
Thiere in Menge, die ihres billigen Preifes wegen (6—12 Thaler) 
von den irregulären Truppen von Oft-Supdn gefucht find, aber 
oft dem Klima im Tiefland unterliegen, vorzüglich zu Anfang ber 
Regenzeit. Der Abelfinier hat für jede befonbere Farbe des 
Pferdes einen eigenthümlichen Namen: Hamer heißt ver Fuchs, 
Ned3 teren der Schimmel, Dama ver Goldfuchs, Gulo der Fuchs 
mit weißen Strümpfen, Mogal ver Schwarzbraun, Ambelai iſt 
tfabell mit weißem Gefiht und Schweif, Serän Apfelichimmel, 
Duri hellbraun, tereh der Eiſenſchimmel, Dalid3 hellgrau, Sango 
ſchwarz. 

In Dembea und den benachbarten Provinzen hält man ſehr 
wenige Pferde, man ſagt wegen einer Pflanze (Asteracanthus), 
bie die Thiere an den Feſſeln und im Innern beim reifen ſchwer 
verwundet. 

Vorzüglih geſchätzt ift das abeſſiniſche Maulthier (Baqlo), 
obgleich dasfelbe immer von untergeorpneter Größe ift. Es vient 
allgemein als Reit- und Yaftthier. Ein fchönes und gutes Reit- 
maulthier, das Papgänger ift, wird mit 30—50 Thalern bezaßlt, 
Paftmaulthiere koſten 6—12 Thaler. 

Die Efel (üthiopifh: Adig, amhariſch: Ahia, tigrifh: Adgı, 
Gala: Hare und Harje, Soho: Ekoleti) find fein und unanfehn- 
lich ; geritten werden jie gar nicht. 

An Rindvieh'!) ift in ganz Abelfinien Ueberfluß, da überall 
günftiges Waideland fih findet. Der Ochfe heißt auf amhariſch 
Berjeh, vie Kuh Lam, auf tigriih Berai und Wot. Der Stier 
dient am Pflug, feltener zum Yafttragen, aber Ochſenfleiſch wird 
wenig gegellen und das der Kuh ihm immer vorgezogen. Man 
hält die Heerden, wenn Futter in der Nähe ift, in Umzäunungen 


) Amhariſch „Kabt‘, 
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im den Dörfern und Gehöften und treibt fie ven Tag über aus; 
tritt große Trodenheit und Futtermangel ein, jo wandern fie 
in's Gebirg oder Tiefland von einer Trift zur andern. 

Der Gebirgsihlag von Tigreh und Amhara ift mittelgrof, 
gebrungen, mit Spedbudel, langer hängender Wamme und kurzem, 
tumpfem Gehörn; die lichtbraune Farbe herrſcht vor, häufig mit 
weißen Abzeihen. Größer, namentlich Länger ift ein Schlag von 
fhwarz und weißer Farbe im Tiefland; noch eleganter die Race 
von Amara Seint, Wolo und Diama-Gala, die fich durch eine 
meiſt ſchwarze, kurze, ganz fammtartige Behaarung auszeichnet. 
In einigen ſüdlichen Provinzen lebt ein Ochſenſchlag mit ganz 
folofjalem Gehörn, wenn ich nicht irre, won Ludolf oder Bruce 
ion befchrieben und abgebilvet; ich habe nie Gelegenheit gehabt, 
ihn zu beobachten, häufiger fieht man die Hörner, vie nicht ſelten 
2/, Fuß Durchmeffer auf 2 Fuß und mehr Länge haben. 

Im’ Tiefland von Goara, Wohn und Wolfait gibt es eine 
ganz einfarbig falb-graue Barietät mit feinem Budel und ſchlankem 
Gehörn, die oft in halbverwildertem Zuftand Lebt. 

Butter und Häute werden in Menge ausgeführt, Käſe dagegen 
gar nicht gemacht. Der Preis einer fetten Kuh variirt zwifchen 
1 und 3 Thalern, ein Paar gute Pflug-Stiere foften das drei und 

Auch das Schaf kommt in allen Klimaten bes Yandes vor. 
Es heißt auf amharifh Beg. Die Race von Semien, Wogara, 
DBelefa zc. ift mittelgroß, kräftig, furzbeinig mit mäßig langer, 
etwas rauher Wolle, vie Farbe bräunlich-gelb, oder ſchwarz mit 
gelben Extremitäten. 
Eine andere gleicht der großen egyptiſchen mit ſchmaler, hoch⸗ 
gewölbter Naſe und dünnen, langen, hängenden Ohren. Die Farbe 
wechſelt zwifchen gelblich und röthlich-braun und ſchwarz, auch 
ſchwarz und weiß; eine Fettwulſt bildet ſich am Schwanz. 

In den Gebirgen bei Halai und bei den Soho ſah ich eine 
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Barietaͤt, ähnli der der Bisarin, mittelgroß, etwas lang⸗, aber 
glatthaarig und conſtant ſchwarz und weißgeſchedt 

Berühmt und hochgeſchätzt find die Dewelo⸗Schaſe Süd⸗ 
Abeſſiniens, namentlich von Gorkam und den Wolo⸗Ländern un 
fhon von Ludolf und Bruce erwähnt. Die Race ift mittelgroß, 
kräftig, mit ftarlem Gehorn, ver Schwanz etwas fett und kurz, bie 
Farbe ganz ſchwarz (ſelten weiß), die Wolle fein und von gamz 
außerorventlicher Länge. Die Dewelo werben mit beſonderer Sorg⸗ 
falt gezüchtet und behandelt und fie namentlich gegen äußere Ein- 
flüffe gefchütst, damit die Wolfe möglichft gefchont und rein erhalten 
bleibt. Die fchönften Deden, die nicht felten über 2—3 Fuß lange 
Wollzöpfe haben, verwendet man zu Belzmänteln, welche Vornehme 
und namentlih Offiziere tragen und die wie das Schaf felbft De- 
welo heißen. Der Preis einer folden Haut ift 6—10 Thaler 
und mehr. 

Nie babe ich gefehen, auf welche Art in Abeffinien vie Woll⸗ 
ſchafe gefchoren werben, die Haare verarbeitet man namentlich im 
Gebirgsland (z. B. in der Provinz Bajeda in Semien) zu Tep- 
pihen, Müten und Deden, welche mittelft einer Mineralfarbe 
graubraun gefärbt werben. 

Fette, verfchnittene Schafe koften in Gondar !;, bie !/, Thlr., 
ihr Fleiſch ift fein und faftig und fie liefern nebenbei nod 
viel Fett. 

Das Schaflever verarbeitet man meift zu Säden und 
Schläuchen. 

Die Ziegen (amhariſch Fiel, tigriſch Del) gleichen den egyp⸗ 
tischen und felbft im falten Hochgebirg werben viefelben nicht fehr 
langhaarig. Das Gehören ift meift fehr groß, breitgebrüdt und 
fpiralförmig gewunben, vie Farbe ber größern Race ein fchönes 
Kaffeebraun. Das Fleifh wird viel gegefien, bie Haut entweber 
bunt gefärbt oder zu Pergament verarbeitet, auf welches die meiften 
abeſſiniſchen Bücher geichrieben werben. 
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Nicht felten fieht man vielhörnige Widder, und auch Schafe 
mit mehr als einem Hörnerpaar follen vorkommen. 

Schweine (Mefles), Tauben (Eirgeb), Enten (Ja-wolia-doro) 
und Gäufe (Jebra) werden nicht gezüchtet, letstere im wilden Zus 
ftand als Thiere mit Schwimmhäuten auch wicht gegeffen. Auch 
das Schwein gilt theilweife als unrein, mehr noch der Hafe (äthio- 
pifch Mentöle, amhariſch Tentsel). 

Die Haushunde (amfarifd Wusa, tigriſch Kelbi) gleichen den 

wilden Eghptens, ſind aber meift Feiner und ſchwächer. Die 
Tfelan (Hirtenvölfer) bevienen fich einer ſchönen großen, falben, flod- 
baarigen Race als Wächter ihrer Heerden; zur Jagd richtet man 
im Tiefland den arabifchen Windhund ab. 

Hausfagen (amhariſch Demat, auf Gala: Aduri) hält man 
ver zahlreichen Mäuſe und Ratten wegen; fie find klein und ſchlank. 

Haushühner (Döro) findet man namentlich in und um größere 
Städte und fie fehlen 5. B. in Adoa und Gondar niemals auf 
ven Wocenmärften, ebenfo Hühnereier. Hähne Hält man in vielen 
Kirchen, um die Morgengebetſtunde anzuzeigen. 

Wilde Bienen gibt es — mit Ausnahme ver höchſten Ge- 
birgsländer — überall und zwar in großer Anzahl, fo daß die 
Honig- und Wachs- Gewinnung eine jehr namhafte Ausbeute 
liefert. Die wilden Bienen bauen in hohle Bäume, Felſen, 
Wurzeln, ja ſelbſt in Gerippe gefallener Thiere. Die zahmen 
(wohl nur eingefangene wilde) fegt man, wenn fie ſchwärmen, in 
Gefäße aus Lehm ober gebranntem Thon, in Körbe aus Flecht⸗ 
werk und ausgehöhlte Holzchlinder, welche auf Mauern, Bäumen, 
in Dassbägiern ı und im Wald aufgeftellt werben, 

Der Honig wird mehr im Yand ſelbſt zu Tets verbraucht 
und fommt, mit Wachs gemischt, in Töpfen und Schläuchen zu 
Markt; das Wachs geht nach Talabat und Mafauar, weniges 
wird im Sand zu Kerzen verarbeitet, doch verftcht man es nicht 
gut zu bleichen und zu reinigen. 
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Es gibt in Abeſſinien noch eine kleinere wilde Biene (oder 
Ameiſe), die in Löchern in der Erde ihre Baue aufſchlägt und 
einen Honig liefert, ver Dasma heißt und als Mebilament ſehr 
Hoch gefchägt ift. Diefe Dasına wirkt leicht abführenn, hat eine röth- 
fihere Farbe, als gewöhnlicher Honig und einen bittern Nachgeſchmack. 

In Gegenden, wo bie Bienen viel Honig von $Kronleuchter- 
Euphorbien und anderen giftigen Pflanzen fammeln, wirkt berfelbe 
felbft im Tets fehr machtheilig auf die Geſundheit, er erzeugt 
Schwindel, Kopfihmerzen, Erbreden und andere Symptome einer 
leichten Vergiftung. 


* * 
* 


Die Berge, Wälder und Steppen bed Landes beherbergen 
eine äußerſt mannigfaltige thieriihe Welt. 

Aus der Ordnung der Vierhänver kommen vor: 

Colobus Quereza, Rüpp. (ambarifh Guerieza, äthiopifch 
Fonges) mit langhaarigem, fhwarz und weißem Fell. Er lebt in 
der Walpregion der Dola auf den höchſten Bäumen, namentlich um 
Wohni, in Ermtsoho, Oola Wogara, Wollait, Tagadeh ꝛc., au 
in Godsam und Spa. 

Cercopithecus Sabaeus, Erxl. (tigriſch Wag, amhariſch Tota!)), 
ebenfalls im Tiefland bis herauf zur Woina-Dega und in großen 
Gefellihaften wie der vorige. | 

Theropithecus Gelada Rüpp. (ambarifh Tselada und eine 
ähnliche größere, dunklere Varietät over Art Tokur Zendsero). In 
großen Truppen im Hocland von 6600’ aufwärts bis in bie 
höchſten Gebirge. 

Cynocephalus Hamadryas (auf ®e:ez: Hebei, amhariſch 
Zend3ero, Belen: DSogura, Gala: Gewerjeh) von 10007000’. 

Am Beslo⸗ und Dsida- Fluß fahen wir noch eine ähnliche, 


2) Nach Lubolf hieße dieſe Art auf Geꝛez Habstio, was ohne Zweifel 
„Wildeſel“ bebeutet. 
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größere Art, amhariſch Netso, das heißt der Weiße; weißlich-grau, 

mit roſenrothen Schwielen, Geſicht und ebenfolher nadter Stelle 

am Schenkel und dunklem Ning um die Augen. Eine britte, C. 

Doquera Puch. und Schimp., befchrieben in ver Rev. et Mag. 

1856 pag. 96, ähnelt dem C. porcarius von Südafrika und findet 

fih am den Gehängen des Takazie-Thales, namentlih in Telemt. 
Ötolienus galago lebt paarweife nur im Tiefland, am Märeb, 

bei Wohni u. f. w. Er iſt eim vollftändiges Nachtthier, welches 
das Sonnenlicht nicht ertragen kann, jchläft ven Tag über in 
hohlen Bäumen und verläßt feine Schlupfwinfel erjt nach Unter 
gang der Sonne. Seine großen rothleuchtenden Augen treten weit 
vor und die Stimme ift ein hölzern klingendes Deggeq, ähnlich 
dem Schnarren der Wandeidechſe (Ascalabotes) over des Wachtel- 
fönigs. Dann wird das ſcheinbar träge Thier fehr lebhaft, ſchwingt 
ſich fpielend von Aft zu Aft, beißt und neckt fich und geht feiner 

Nahrung nah, die in Anfekten und Gummi arabicum befteht. 
Ferner erhielt ih Kunde von einigen andern Affen-Arten, bie 

mir einzufammeln nicht gelungen ift: 

1. Eine Colobus-Art aus dem Diftrift Matafel in Agaumever. 

Der Schwanz ift wie bei C. Quereza. Die Behaarung 

rauh und ſteif und gefärbt wie Antilope oreotragus; Kopf 

dunkel mit weißem Bart und Streif über die Schläfegegend; 

2. „Ungoläleh.“ Eine feine Bavian-Art ohne Bruftfleden, von 
weißer Farbe. Im DBelegas-Thal. 

3. Zwei (?) feine Cynocephalus-Arten, veren eine Tanes 
LZendsero heißt, die andere hat ein fleifchfarbiges Geficht und 
weißen Bart. Sie leben gejellihaftlih in ver Woina-Dega 

und höher. 

4. Ein Cercopithecus, weiß mit fhwarzen Schwielen, gefelt- 
ſchaftlich auf Bäumen zwifchen Ataba und Tafazie und um 
Mai Tahile. 
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Bon Fledermäuſen (amhariſch Ja-lelit-wof, d. 5. Nachwogel) 
haben wir nur wenige eigenthümliche Arten bemerlt; ich erwähne 
Bier des großen Pteropus schoensis, Rüpp., ver auch bei Tag 
fitegt und namentlich von Feigen, Bananen und Cardia⸗Früchten 
lebt. Auf ver hoͤhern Dega kommen nur Heine Arten vereinzelt 
vor, um fo häufiger find fie im Tiefland, namentlich längs der 
Bäche und um Bieh-PBarke, denen fie zu folgen pflegen. 

Aus der Familie ver Aculeaten bemerkte ih. bios eine Spe⸗ 
zies, Erinaceus brachydactylus, Wagn., ebenfo nur eine Spig 
maus, die noch nicht beftinmt werben konnte. 

Aus der Ordnung der Raubtbiere erwähne ich:. 

Den Ratel (Ratelus capensis, amhariſch Färo, wahrjcheinlich 
auch Moqaza), der häufig die Bienenftänbe plünvert, aber auch 
von Ans lebt und nicht felten menfchliche Leihen angreifen ſoll. 
Er ift ein dummdreiſtes Thier, das eine volllommen nächtliche 
Lebensweife führt und ven Zag über in Höhlen und Loͤchern ver- 
borgen ift. | 

Häufiger ift Rhabdogale mustelina (tigriſch Tsetgi), die mit 
ihren ebenfo zierlichen, al8 gewanbten und raubgierigen Verwandten 
Viverra habessinica (Aner), Herpestes ichneumon (tigriſch Sur- 
poll), H. leucurus, H. jodoprymnus, Heugl., H. mutgigella, 
Rüpp., H. Zebra, Rüpp. und H. gracilis, Rüpp. vie Hühnerböfe 
heimfucht. Die Eleineren Herpestes- Arten beißen auf amhariſch 
MutSeltsela, auf tigriſch Selohlohot und Tetha. 

In den filchreichen Bächen von Tigreh in Godsam, Agaumeder 
und am Tana⸗See leben ein ober zwei Arten von Fiſchottern, 
amhariſch Agosta, tigrifch Tagosa genannt. Sie erreichen nicht vie 
Größe der europäifchen; die eine iſt Ichön glänzend Taffeebraun mit 
marbergelber Wolle, bie andere hell marvergelb, auch foll es ganz 
ſchwarze geben. 

Im Dola-Tiefland nnd den Gala⸗Ländern, feltener im höhern 
Centralabeffinien findet ſich einzeln und paarweife die Civet⸗Katze 


(äthiopifh Ankaso, amhariſch Teren), die hin und wieder wegen 
des Moſchus gezähmt wir, namentlih in Weft-Abeffinien. | 

Der Schafal, Arenzfuchs und ein anderer wilver Hund beun- 
ruhigen Hühnerhöfe, Schafheerden, Hafen und junge Gazellen; ein 
fühner Räuber namentlich ift ver Walgie (Canis semiensis, Rüpp.) 
und der Dabera, der auf Aethiopifh Quontſal heißt. 

In den Wilpniffen der Oola und untern Deqa hauft die 
bunte Tekuela (Lycaon pietus) im großen Nuveln und verfolgt 

Bon Hyänen feinen 3 Arten ‚vorzufommen. Im Samhar 
und feiner Nachbarſchaft die geftreifte (H. striata), in ganz H'abes 
die gefledte (H. erocuta, amhariſch: DSib, Gerz: Zeb, tigrena: 
Zewi, Tigreh: Kerai, Belen: Waga, Gala: Worabesa) und in 
Tigeel} Hyaena fusca (9). 

Cymaelurus guttatus (ambarifh: Newer golgol over Kar 
arar) wurde früher zur Jagd abgerichtet, ift aber im Ganzen nicht 
häufig, auch fein Fell weniger geſchätzt. 

Der Lwe (amhariſch: Anbasa, tigrifh: Ajet, Soho: Lobaq, 
Gala: Alati und Lendsa, Belen: Gamana, Begah: O-hada) liebt das 
wilde Tiefland und verirrt ſich felten herauf über die Woina-Dega. 
Es gibt eine dunkle, faſt ſchwarze Varietät in Wolfait und ver 
abeſſiniſche Löwe zeichnet fich von dem fudanifchen durch feine dunkle 
Mähne aus, die namentlich im Winter fehr kräftig entwickelt ift. 
Wir haben öfter Gelegenheit gehabt, Yöwen von ganz enormer 
Größe zu fehen, als die fhönften gelten die der Gala-Länder. 
Eine Familie hat gewöhnlich einen weiten Jagdbezirk inne, ven 
das Männchen zur Brunftzeit allnächtlich ganz begeht und dabei feine 
Stimme ertönen läßt, vor der die übrige ganze Creatur zittert. 
Die win foll bis zu fünf Iungen werfen, doch haben wir in 
drei Lagern jedesmal nur zwei gefunden. Das Fell eines erlegten 
Löwen gehört dem König, ver tapfere Krieger wird mit breiten 
‚Streifen davon beſchenkt, welche am Schild befeftigt werben. 


— 
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Hänfiger tft der Leopard (Newer und Nemer auf ambarifch 
und ®e:3, Homhom auf tigriſch, Neweri auf tigreka, Däilba auf 
Belm, Kerensa auf Gala, auf Begah: Eham und Sehedo, nad 
Munzinger Lengig). Bon der untern Oola fteigt viefes kühne 
Haubthier heranf bis auf 11—12,000 Fuß, zeigt fih auch mehr 
bei Tag, als der Löwe, und bricht nicht felten in Gehäfte und 
Wohnungen ein, geht auch leicht in Kaften- und Prügel- Fallen, 
währenn ber Löwe viel vorfichtiger if. Manche Gegenden, wie 
Atirba in den Bogos, Menfa, Diſtrikte am Märeb u. f. w. find 
ſehr verrufen wegen ver Menge vieler Naben, vie, wenn fie ein- 
mal Menſchenfleiſch gefoftet haben, dieſes jeber andern Speife vor- 
ziehen follen. Viel feltener als vie gewöhnliche Art ift bie „Gresela“ 
oder der ſchwarze Leopard mit glänzend braunfchwarzen, hoch⸗ 
geſchätztem Fell, auf dem nur im Sonnenſchein pie Fledenzeichnung 
ſichtbar tft. 

Ob der „Wobo* eine Spielart des Leoparb tft ober Baſtard 
von Löwe und Leopard oder eine eigenthilmliche, noch nicht näher 
befannte Spezies, Habe ich nie mit Beſtimmtheit erfahren Tönnen. 
Diefer wird als das wilpefte, kühnſte und Träftigfte Raubtbier ge 
ſchildert und foll nach einigen Berichten gelblich fein mit bunfeln 
Längsftreifen. Er fcheint in ganz Abeſſinien vorzulommen, aber 
feiner der dort wohnenden Europäer wußte uns eine genauere 
Beſchreibung vesfelben zu machen und bie von den Eingeborenen 
gegebenen Nachrichten ftimmen durchaus nicht miteinander überein. 

Bon Heineren Raben gibt es in Abeſſinien noch ven gewöhn- 
lihen Lux (Felis lynx), den fhwarzohrigen Lux (F. caracal, am⸗ 
hariſch und tigrifh DSoli Anbasa, Derq-Anbasa und A:fen), bie 
Cap'ſche und kurzzehige Wilpfake (Felis caligata und F. manicu- 
lata) und ben Serval (F. serval), envlich eine mir unbelannte 
Viverra (?) tigrifh Tsedgi. Luchs⸗ und Servalfelle find geſchaͤtzt 
als Pelzkragen (Lemd). 

Namentlich in der Cola beobachteten wir Erd⸗ und Baum 


Eichkätzchen (Xerus rutilus, X. leucumbrinus und Sciurus multi- 
color, amhariſch Däedsera, auch Silub, Saki und Seluli lelhot). 

Bon Myoxinen ſoll nad) Yefebore Graphiurus murinus, Desm. 
en von eigentlichen Mäufen (ambarifh Ait) gibt es zahl- 
reiche Arten, namentlich im Gebirg, in der Döla eine oder zwei 
Arten don Stahelmäufen, in ver Woina-Dega zwei Baummäuſe 
(Dendromys) in Vogelueſtern lebend; eine große, höchſt eigenthüm— 
liche Wühlmaus (Oreomys, Heugl. nov. gen.) in Semien; von 
Spalacinen Rhizomys splendens Rüpp. (amhariſch Filfel) in ver 
BVoina-Dega bis zu 9— 10,000 Fuß; dann Rh. macrocephalus 
Rüpp. in Soa und wahrſcheinlich in Agaumeder, Heterocephalus 
glaber in Soa. 

Das Stachelſchwein hält fih in ver heißen Qola bis auf 6000 
Fuß herauf, lebt in jelbftgegrabenen Höblen auf Ebenen und am 
Gejtade von Wildbächen und heift auf athiopiſch: Qonfes, auf anı- 
harifch: Zert, tigrifh: Geradsa, Sohe: Endet. Den Tag über 
fonmmt es felten aus feinen Schlupfwinfeln, mit einbrechenver Nacht 
Dagegen erſcheint es regelmäßig an Negenbetten und Viehwaiden 
und Feldern. Im Bau haben wir das Stachelſchwein durch Vor— 
ſtehhunde verbellen laſſen, aber es gräbt ſich in der Dammerde 
äußerft raſch ein, die Röhre hinter ſich ſchließend. 

- Der Safe (Lepus aethiopieus), äthiopiſch Mentele, amhariſch 
Tentsel, Begah: Helei, ift nirgends jelten, ſelbſt auf ven Hochebenen 
von Wogara und Semien haben wir ihn noch angetroffen. 

Aus der Dromung der Eventaten follen zwei Thiere vorkom— 
men; das eine ift beftimmt Orycteropus aethiopieus und heißt 
auf Zigreia Daro Merali (Feigen-Kalb), auf tigreb H’ofar (d. h. 
Wühler), aub Tschera, wie die zweite Art in Tigreh gewöhnlich 
genannt wirb; letztere joll auch Afer-genait heißen, fie ift viel 
BAR, 0. —— und * einen verhältnißmäßig längern, 
— — Greene, pas ſpezifiſch kaum vom ſüdafrila— 
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niſchen abweicht, Lebt einzeln im Tiefland bis in die Woina⸗Deqa 
herauf. Es ift ein fcheues Thier mit feinem Gehör- unb Gerucht- 
finn, hauft in felbftgegsabenen Höhlen, vie es nur bei Nacht ver- 
laßt, um fein weites Revier zu durchſchweifen. Kennt man das 
Erdferlel nur aus den Karrilaturen unferer Naturalienlabinete und 
zoologiſchen Werke, fo glanbt man in der Natur ein ganz anberes 
Thier vor fich zu haben; obgleich ver lange, ſchmale Kopf mit wenig 
Gehirn und vie wenig lebhaften Augen ihm ein etwas ſtupides Aus- 
ſehen verleihen, tft es ſehr behende und lebhaft, fpielt gerne, macht 
drollige Luftfprünge und Drebungen um fich jelbft, wobel es fich des 
kraͤftigen Schwanzes als Stüße bebient. Die Stellung im Allge⸗ 
meinen ift Rängurusartig, e8 gebt häufig nur auf den Hinterfüßen, 
mit ramaffirtem Körper, fih auf den Schweif lehnend, ven Kopf 
fenfrecht gegen vie Erbe gerichtet, die langen Löffel oft zurücklegen, 
wie ein Hafe. In fteter Bewegung ift bie Nafe, mit ber jever 
Fleck beichnoppert wird, wobel bie fpiralförmig ftehenven Borften 
am inneren Ranb der Nafenlöcher durch immerwaͤhrendes rafches 
Zufammenziehen und Ausdehnen ver Muskeln den anhängenden 
Sand und Staub abbürften. Hat das Thier einen Sprung in der 
Erde entvedt, unter dem Ameilen leben können, fo bläft es ven 
Staub ab und beriecht ven Plag und beginnt dann’ mit äußerfter 
Gewandtheit, Kraft und Schnelligkeit mit ven ftarten vordern Er- 
tremitäten zu graben, bie aufgeloderte Erve mit ben Hinterfüßen 
weit zurüchverfenn. Hat es ven Bau erbrochen, fd geht es haftig 
an die Mahlzeit; es fcheint, daß das Erdferkel die Ameiſen mehr 
mit den Tippen als mit der Zunge fängt, und biefe fallen dann in 
Menge über ven Ruheſtörer, veifen vide Haut ihn nicht vor ihren 
Biffen ſchützt. Dur Springen, Kragen und Reiben entlevigt er 
fih ihrer wieder. 

Für feinen Urin und Looſung gräbt das Erpferlel eine Heine 
Grube, die dann wieder forgfältig bebedit wird. Im Bau fchläft 
es zufantmengerollt auf der Seite liegend. Ich habe nicht bemerft, daß 


es im Schlaf und bei hoher Temperatur fo ftarf transſpirirt, wie feine 
Berwandten, die Schuppenthiere. Verfolgt eilt e8 in weiten Sätzen 
davon und gräbt fich rafch ein, die Röhre hinter fich ſchließend. 
Die Nahrung befteht in Termiten, Mutillen, Henfchreden, Wür- 
mern, Käfern, Larven; auc ——— EHRE EA 
ten⸗Larven zu fuchen. 

Rh habe alt eingefangene und Junge durch Jahre zahm ge- 
balten und fie mit Termiten, Milch, Honig, Eiern, Mehl, Brod, 
Weintrauben, Datteln, Zuder u. dgl. gefüttert, doch tft es nöthig, 
fie in einem äußerſt ſtarken Käfig zu halten, da fte namentlich bei 
Nacht ſehr unruhig find und durch Graben und Scharren auszu— 
brechen fuchen. Sie kennen ihren Herrn bald umd folgen ihm wie 
ein Hund. Das Fleiſch ift fein, weiß und ſaftig. Jüngere Thiere 
find meiſt jtärfer behaart, als die Alten, vie fich die fteifen, bor- 
ftenartigen Haare in der Erbe uub im Sand abreiben. Das 
Weibchen wirft im Mai oder Juni immer nur ein Junges, das 
ganz unbehaart und fleiſchfarb iſt. 

Ob das Schuppenthier in H'abes vorkommt, habe ich nicht er- 
mittelm fönmen. Im Flachland von Oft-Senar ift die große Manis 
Temmineküi nicht eben felten. In ihrer Lebensart gleicht fie viel 
dem Expferfel, gebt faſt immer auf ven Hinterbeinen, aber ohne mit 
dem ſchweren Schweif die Erde zu berühren, und ſoll mehr Getreide 
als Ameisen freien. In der Gefangenſchaft erhielt ich fie mit 
Mehl, Milch, Früchten und Meriffa (arabifchem Bier). Bei ver 
Geburt ſchon ift das Junge beſchuppt, die Schuppen find aber ganz 
weich und an der Schwanzipite am wenigjten entwidelt. 
ui Der Wilvejel (äthiop.: Edieg qedam, amhariſch: ja-bada-ahia, 
Bejab: Halai-meq) und das Zebra fehweifen in Nudeln durch Die 
Ebenen und Vorberge des D,- und SO.-Abfalls der abeffinifchen Ge- 
birge. Das Zebra fol felbft bei den Qalabat vorfommen, nach Ludolf 
hieße dieſes Thier auf äthiopiſch Bazeru, was jevod Pferd-Stute 
bedeutet. Das Fleiſch beider Thiere ift velifat. 


— WW — 


Die Giraffe (äthiopiſch: Zerat und Déerat, amhariſch: Däirata- 
QatSin, tigriſch: Zerafo und Zeöda) lebt blos in der waldigen Qabah 
und ben Steppen bes Tieflandes, vorzüglich in Wollait, Eremetsoho, 
Dalabat und felten fieht man mehr als 3—4 Stüde beifammen, flüch- 
tigen Fußes und in ſchwankendem Paß pie Ebenen burcheilend. Tritt 
Waſſermangel ein, fo nähern fich die Giraffen-Familien ven Cheran?!), 
an denen fie regelmäßig Abends zur Tränke kommen. Hier erlegt fie 
ber Jäger auf dem Anſtand, auch bett man fie zu Pferd, indem ein 
Reiter fie direkt verfolgt, der andere ihr ven Weg abzufchneiden fucht; 
fo wird das Thier nach und nach ermattet und ver Lafjo umgeworfen, 
deſſen eines Ende am Sattellnopfe befeftigt if. In der Walpregion 
ift e8 uns oft gelungen, Giraffen ohne Anwendung befonverer Vor⸗ 
fihtsmaßregeln auf Piſtolenſchußweite zu befchleihen. Das Wild⸗ 
pret namentlich von jüngeren Thieren ift ſehr geichäßt; es erinnert 
an das bes Dammbods und ift weich und faftig; pie ſtarke Haut 
liefert vortrefflide Schilve. 

. Ungemein reich vertreten an Inbivipuen und Arten ift die Familie 
ber Antilopen, von denen manche bis in die höchfte Alpenregion geben, 
andere ausichlieglich Bewohner der heißen Dola und ver Steppe find. 

Die ftattlihe Antilope Beisa (äthiopiſch: Berieda, Denfeli: Arri, 
Somal: Beid, Begah: Kodateh und Erabo) ift meift in Baaren im 
Küftenland und Barka nordwärts bis Sauafin; fie zieht die fandige 
Steppe und Dabab der vichtern Walpregion vor, in der ihre Ver⸗ 
wandten, Bubalis mauritanica (amb.: Tora, tigr.: Tori und Totel, 
Belen: Guragua), Antilope Defassa (amb.: Defasa, in Dalabat 
Om hetehet) und A. strepsiceros (amb.: Agazen, tigr.: Garua und 
Nelet) familienweife haufen; leßtere geht wohl bis 6600 Fuß hoch 
und Hettert an ven fteilften Berglehnen mit bewundernswürdiger 
Leichtigkeit. Im September hört man oft den Brunftruf des 
Bockes, der noch kräftiger ift, als ver des Hirſches; das Fleiſch ver 
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Weibchen und Kälber ift zarter, als das der alten Männchen; die 
ſpiralförmig gewundenen, oft mehr ale 3 Fuß langen Hörner benugt 
man zum dluſbewahren von Salz und Pfeffer auf Reifen. Die „Tora“ 
ift weniger ſcheu, mit ſchwerem, gefenftem Kopf, das ſchwache, niedrige 
Hintertgeit feinbar mühfant nachjiehenp, trofit fie in ſchwantem Pap- 
gang durch das Hochgras, während die „Defaſa“ im ftolzer, hirſchähn— 
licher Haltung mit Hochaufgerichtetem Kopf auf Termitenhügeln und 
lichten Anhöhen das Terrain recognoseirt. Noch vworfichtiger ift Die 
Pferbantilope von Dalabat und Ermetsoho (Hippotragus Bakeri, 
Heugl., arabiſch Abu-Masiref, amhariſch wahriheinlih Woad tembi). 
Außerdem erwähne ich des niedlichen „Fikeqo“ (A. montana), der paar- 
weife im der Dega bis auf 10,000 Fuß Hoch geht, noch Höher bie 
kräftige und gebrungene Safa (Ant. oreotragus, Soho: Dabtu, 
tigriſch Embiraga oder Umbirhaga), die bis an die Stände des afri- 
taniſchen Steinbodes (amd.: Walik, äthiop. Hajel) heraufreicht, ver 
in feinen Familien die Matten von Hod-Semien von 12—14,000 
Fuß Meereshöhe bewohnt. Der „Bohor“ (A. redunca), die niedliche 
‚Mivaqua“ (A. madoqua, Rüpp., tigr.: Midaq und Denanid) und 
die reizende „Dekula“ (A. Decula, Rüpp.), alle Bewohner ver ge 
mäßigten Gürtel von Habes, von 3000-9000 Fuß Höhe an jon- 
nigen, buſchigen Gehängen und auf ven Plateaux häufig vor- 
= Antilope doreas (tigr.: Soquen) und A. leptoceros gehen wohl 
nicht über 5000 Fuß, ebenſo A. Soemmeringü (tigr.: H'aräb), bie 

oft im großen Rudeln umtereinander — namentlich im au⸗ 
ſtenland und am Atbara. 

Die kleinſte Art, A. Hemprichiana (tigr.: Endeu und Atro, 
um Mafauar: Beni- Israel) fand ih nur im Küſtenland ſildwärts 
6i8 zu den Somalen, um Kern und im öftlichen Tigreh bis auf 
7000 Fuß Meereshöhe. Diefe lebt gewöhnlich in Paaren im nier- 
tigen Gebüf und Hochgras, it gar nicht ſcheu und enpägt durch 
ihre gragiöfe Gejtalt und Färbung und U Luftſprünge. 


v. Heuglin, Reife, 
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Das fpigige Gehörn des Bodes ift kaum 1%), Zeil lang und wird 
im Affekt fait ganz bedeckt durch ven hechaufgerichteten rothbraunen 
Haarſchopf des Scheitele. Ob die „Om figsfig” des Barla zu dieſer 
Spezies gehört, möchte ich bezweifeln, ebenſo erſcheint dort ein 
Tragelaphus (arab. H'us), der wohl von A. Decula verſchieden ift. 

Außerdem erhielt ich Nachrichten über zwei fehr große Antilopen, 
bie wohl beide zu Hippotragus gehören; bie eine in großen Rubeln 
bei Dorata am Tana⸗See, in Godsam und Agau heift Worobo, 
dat Hörner äbnlih ver A. equina, iſt Hirfchfarb mit fchwarzem 
Rückenſtreif und größer als A. strepsiceros. Die andere Art ift 
ähnlich gehörnt wie ver Worobo, Hat eine ftarle Halsmähne und 
heißt am Mareb und in Wollait Soäbe. 

Die Haut der Antilopen wird gegerbt zu feineren Leberarbeiten 
und ald Dede verwendet; vie Hörner vieler Arten vienen zum Auf 
bewahren von Parfümerien, namentlich von Moſchus. 

Die Antilopenjagb vermittelt des Jagdleoparden (Geparb) foll 
früher in H’abes ſehr beliebt und gebräuchlich geweſen fein, aber nie 
babe ich gehört, daß Fallen zu dieſem Zwecke abgerichtet werben, wie 
in Egppten, dem Gharb, Syrien, Perfien und Indien. !) 

Die fchwereren Arten bett man im Tiefland mit Winphunden, 
man ſchießt fie auf dem Anftand auf dem Wechfel over ver Tränte 
und biejenigen, welche fich in größere Rudel zu vereinigen pflegen, 
werben von den Jägern nach einer Richtung bingetrieben, welde 
die Thiere gerne einhalten und wo zuvor lange Reiben von Fuß⸗ 
ſchlingen angebracht worben find. Auch fucht man durch Zeugftüde, 
bie an Stöden auf gewiſſe Diftanzen aufgeftedt find, vie Wechiel 
mehr gezwungen zu machen. 

Mit wenig Glück haben wir förmliche Treibjagden auf Anti 
lopen angeſtellt, fchoffen aber viele Dutzende auf dem Pürfchgang 


') Bergl. über diefe agb: Henglin, über Untilopen und Bäffel in ben 
Abhandl. der Leop. Carol. Ucab. 1868.) 


und im Lager; pie mehr im Geſtrüpp lebenven Antilope redunca, 
A. Decula, A. Madoqua, A. montana, A. Hemprichiana :c. und 
auch Die Klippböcke im Bufchiren, wozu übrigens immer einige Lokal⸗ 
lenntniß erforderlich tft, wenn man nicht ganz dem Zufall ver- 
trauen will, Diefe Art ver Jagd ift deshalb ſchon ſehr anziehenn, weil 
es nicht jelten gelingt, im kurzer Zeit und auf einem ganz Heinen 
Raum zwei, prei und mehr Arten zufammen anzutreffen. | 

Antilope bubalis, A. strepsiceros, A. Defassa und bie Pferb- 
antilopen find übrigens fehwer zu Fall zu bringen, vie Jagd auf 
fie erfordert ein großes Naliber des Gewehre und angefchofjene 
Thiere gehen nicht felten verloren, weil die Hunde bei der großen 
Hite und dem äußerſt trodenen Boden leicht von der Fährte ab- 
fommen. Ueberhaupt ift das Geruchsorgan der afrifanifchen Jagd— 
hunde fchlecht ausgebilvet. Es gibt dagegen eingeborene Jäger, 
die mit bewundrungswürdiger Sicherheit ein verwundetes Thier ver- 
folgen und feine Spur unter hundert anderen wieder zu erkennen 
im Stande find. 

In Menſa und den Bogos-Länvern Toll fi eine wilde Ziegen- 
art finven, welche mir unbefannt geblieben ift. 

Vorzüglich in den Waldungen der Dola und immer in der Nähe 
von Negenbetten lebt einzeln und im größeren Gefellichaften ver wilde 
Büffel, wahrjcheinlich in zwei Arten: Bos caffer und B. brachy- 
eeros. Er heißt auf ambarifh Gos, auf tigriſch Agaba, auf Gala 
Geferfa, feine Haut liefert ein fehr dickes umd ſolides Leber, pas 
Fleiſch ift etwas troden, wird aber allgemein gegeſſen, aus ven enor- 
men Hörnern fertigt man hochgeſchätzte Trinkbecher (Wantsa). Das 
Wilde und Unbändige des Charakters diefer Thiere drückt fich ſchon 
im Aeußern in jeder Bewegung aus. Heimtückiſch geſenkt trägt der 
Bulle ven ſchweren Ropf, deſſen breite Stirn von ven glatt aufliegen- 
ven, oft mehr als fußbreiten Hörnern jo masfirt ift, daß das faljche 
Auge kaum fihtbar wird. Er windet oft mit der diden Muffelnafe 
und richtet Die breiten, mit jchönem Haarkranz verjehenen Ohren 
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auf. Das unbedeutendſte Ding kann ihn in blinde Wuth verſetzen, 
brüllend ſtößt er den Kopf ſeitwärts abbiegend gegen die Erde und 
peitſcht mit dem Schweif. Angeſchoſſen, ſucht er ſeinen verſteckten 
Gegner unter den Wind zu bekommen und er nimmt jede Auffor⸗ 
derung zum Zweikampf mit Menſchen und Thieren unbedingt an. 
Die Haut der alten Stiere zeigt immer zahlreiche Spuren ihrer 
Kriegsluft und nicht felten fieht man welche mit abgebrochenem Ge⸗ 
börn. Zerrain- Hinverniffe gibt e8 für den Büffel nicht. Im tief 
ften Sumpf, an jteilen Berglehnen und im bichteften Gebüfch bricht 
er fih Bahn. Sein Lieblingsaufentbalt ift Bambusgebüſch und 
Marſchland, doch wohnt er auch in der Steppe und kommt Abende 
in gefchlofjenen Zügen galoppirend zur Tränke. Mit halbwildem 
Rindvieh verträgt er ſich und mifcht fich zuweilen unter bie Heerden. 
Die Jagd mit dem Schießgewehr ift weniger gefährlich ald man im 
Allgemeinen glaubt, ein mäßiges Kaliber bringt den ftärkften Bullen 
zum Fall, aber man muß bei Verfolgung angefchoflener Thiere im 
Hochgras fehr vorfichtig fein. | 
Bon Wildſchweinen finden fich zwei Arten, ver weitverbreitete 
Phacochoerus Ailiani (äth.: Hero Hagel, amd. und tigr.: Araja, 
Erja, Somal: Dofar, Begah: O⸗jak) mit feinem riefigen Gewerf, 
vom Meeresgeftane bis auf 9000 Fuß Höhe in Rudeln im Gebüſch 
und in Feldern, und die „Afama‘ oder „Haſama“ (Nyctochoerus 
Hasama, Heugl.) von 4—8000 Fuß, am Mareb, Alam, im Be 
lega8- Thal und Begemeder, eine nächtliche Xebensweije führend und 
namentlih von Aas und Bananenblättern lebend. Der Abeffinier 
ißt zuweilen das Fleiſch, weil e8 den Muhamedanern und Juden 
verboten ift, Doch gilt es nicht für alle Chriften als reine Speife. 
Das Nilpfern (amb.: Gomari, Gala: Robi) ift namentlich 
häufig im Zana-See, einzelner im Takazie, Atbara, Beslo und 
Abai. Die Woito genießen fein Fleiſch, die Haut dient zu Peitichen, 
bie Zähne werben mit Elfenbein nach Dalabat und Mafaua: ge 
bracht, haben aber nur fehr. geringen Werth, da fie leicht fpringen. 








Ein gar vrolfiger Bewohner von Mauern, alten Gebäupen, 
Felfen und ſogar Bäumen ift der überall gefannte Klipphachs (Hyrax 
habessinicus over H. Daman, auf tigriſch und äthiop.: Gehe, 
amhariſch Astofo, auf Denkeli Hei, Somal.: Girad, auf Begah: 
Dögeh), vom Tiefland bis auf 12,000 Fuß Höhe; wahrſcheinlich 
formen zwei verſchiedene Arten vor. Das Fleiſch wird gewöhnlich 
verachtet und gilt bei ven Chriften als unrein. 

Bon Rhinoceronten gibt es wohl mehrere Arten, die gewöhn— 
lichſte ift Rh. africanus, davon verſchieden diirfte die Soanifche (Rh. 
cucullatus, Wagn.) fein, durch ihre Hautfalten dem indiſchen ähn— 
ich. Das Nashorn lebt paarweife und in Familien, namentlich 
(ängs ver waſſerreichen Negenbetten, deren Ufer mit dichten Baum— 
fchlag und Schlinggewächſen eingefäumt find, doch haben wir e8 in 
Weftabeffinien bis auf über 8000’ Höhe gefehen, in ver Steppe, wie 
im Urwald, auf Viehtriften, im niedern Gebüſch und ſelbſt am fteifen 
Dergwänden. Den Tag über ruht es meift im Sumpf over it ſeinen 
Lagern unter Schlingpflanzen, wo es ſich in ver Kühle vor läſtigen 
Inſelten zu [hüten fucht. Es hat einen ziemlich vegelmäßigen Wechfel, 
da es überhaupt feine Standorte felten ändert und fein herumſchwei— 
fendes Leben führt, wie ver Elephant, Nur die Trodenheit kann das 
Nashorn auf einige Zeit von feinem urfprünglichen Bezirk vertreiben. 
Zur Tränfe erjcheint e8 meift kurz nach Sonnenuntergang in Regen- 
betten und Pfüten umd bier erwartet es der Jäger auf dem An— 
ſtand. Die Benrt-Amer jagen es mit der Lanze und mit Hunden 
und troß feiner ftarfen Haut füllt das Thier leicht auf einen qut 
angebrachten Büchſenſchuß; verwundet, greift es entweber feinen 
Gegner mit blinder Wuth ſchnaubend an, over flieht eiligſt im ge- 
rader Richtung und Alles überrennend, was ihm in den Wen kommt, 
mit tief gefenktem Kopf, blinzelnden Augen und halbhängenden 
Ohren. Oft wühlt das Nashorn die Erde auf und reift mit feinen 
— — Furchen in ven Boden. Die Looſung 

richieden von der des Elephanten, kleiner, von rothbräun— 
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licher Farbe und enthält nie fo große Holzreſte, ſondern feiner gefaute 
Maſſen von Rinde, Bambus, Schilf, Blättern und Gramineen. Das 
Fleiſch, vorzüglich das der Jungen, tft faftig, hat aber einen eigenthüm⸗ 
lichen Wildgeſchmack. ‘Die Abeſſinier eſſen es nicht, wohl aber pie mo- 
hamedaniſchen Bewohner des Tieflanpes. Die Haut ift fehr gefchätt 
zu Schilven, das Horn wird zu Säbelgriffen, großen Trinkbechern 
und Kaffeetaſſen verarbeitet und man glaubt, daß es die Eigenfchaft 
babe, jedes Gift zu neutralifiren. 

Das Rhinoceros Heißt auf Amhariſch: Awrarls, tigreha: Aris, 
Somal: Wuil, Belen: Gedangik, Begah: Haris. 

Der Elephant (ambar.: Zohen, äthiop.: Negie, tigr.: Harmas, 
Denkeli: Deken, Somal: Meroͤdeh, Belen: Diana, Galg: Arba) 
bewohnt in Heerden das ungeſunde, faft gar nicht bevöllerte Tiefland 
am Nord⸗ und Weſtabfall von H'abes, die Ebenen um ben Hawas— 
fluß und kommt zuweilen bis gegen das Geſtade des Meeres herab. 
Zur trodenen Jahreszeit wandert er aber regelmäßig bie hoch in's 
Gebirg und erfcheint dann auf ven Plateaux weftlich vom Tana⸗See, 
um ven Talazie, in den Bergen ver Beni-Amer, Bogos, Denia, 
Serawi u. |. w. fürmliche Straßen babnend. 

Häufig ift das fchwerverfolgte Thier namentlich noch in ven 
Quellenländern des Denver und Rahad, am mittleren Mareb, 
Goang und Talazie. 

Die Haut wird kaum verwendet, das Fleiſch eſſen viele Muha⸗ 
medaner, die Zähne bilden einen ſehr einträglichen Handelsartikel, 
doch ſind die abeſſiniſchen meiſt nicht groß und in Folge ſchlechter 
Packung und durch Sprünge ſchadhaft geworben. Die Eingebo- 
renen betreiben die Jagd mit Schießgewehren von ganz ungeheuerem 
Kaliber und zu Pferd mit dem Schwert ober einer Lanze mit fehr 
breiter, langer Spike. 

Die Zahl ver Elephanten hat übrigens in neuerer Zeit fehr 
abgenommen und ganz alte Thiere gehören zu ben Seltenheiten. 

Am Rahad erzählte man mir, daß biefe Thiere genau die 
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Zeit fennen, wenn vom Flachland herüber längs Des Fluſſes Ge- 
treide (Durah) nad dem Gebirg beförvert wird. Dies gefchieht 
durch Kameele. Kommt eine Karavane des Wegs, fo ericheinen 
plöglih einige Elephanten in ihrer Nähe, die Laftthiere erfchreden, 
werfen ihre Fruchtballen ab und flüchten eiligft, während die klugen 
Dickhäuter fih an den Durah-Schläuchen gütlich thun. Es ift un— 
alaublih, weiche Menge von Futter eine Heerbe dieſer Thiere zu 
verzehren im Stande ift, und ein Wald, wo fie mit ihren Jungen 
eben geweidet haben, bietet pas Bild der grauenhafteften Verwüſtung. 

Ebenjo eigenthümlich ift ver Höllenlärm, ven eine ſolche Bande 
macht, das Knicken des Unterholzes, Brechen der Aeſte, vie fie oft 
nit vereinten Kräften abbrechen, das Stampfen, Rauen, Athmen, 
Miften, pumpfes Rollen der Ynft in den Eingeweiven, das Einfinfen 
der fhweren Füße im Moraft, Spriten mit dem Rüſſel, Klatfchen 
der fürdhterlihen Ohren, vie oft wie Sommenfchtrme ausgebreitet 
werben, und bas Reiben des Körpers am ven. biden Baum— 
ftämmen, bazwifchen das tiefe, gellende und fat pfeifenne Brüllen 
der Bullen. 

Bon der Infektenwelt des fumpfigen Tieflandes find fie hart ge 
peinigt und fuchen fich ver Kleinen Blutſauger auf alle mögliche Art 
zu entlevigen, namentlich durch Anfprigen von Schlamm. Tauſende 
von Heinen weißen Reihern befchäftigen fich mit Ablefen von Schma- 
rotzer⸗Inſelten, fie Tpazieren ganz gemüthlih auf Kopf und Rüden 
herum und verlaffen ſelbſt im raſchen Schritt ihre riefigen Reitthiere 
nicht, Die Eingeborenen behaupten, daß ver Elephant durch ven 
Anblick und das Krähen eines Hahns in großen Schreden werfett 
werde. 

Im Tana-See lebt ein Manates-artiges Thier, das mir Ja— 
Bakter-Tedda, Auli und Aila benannt wurde. Erfterer Name heißt 
wörtlih See⸗Kalb. Vielleicht ift dieſes Thier iventifch mit dem 
Arha⸗Bleh, einem großen Thier, das in Zuflüſſen des Mareb, na— 
mentlih der Sibda ſich finden foll. 
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Verſchiedene Reiſende erwähnen ver Exiſtenz von Bären in 
H'abes, die ich auf das Beſtimmteſte in Abrede ziehen muß. 
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Wir haben fchon gejagt, daß vie Abelfinier mit Ausnahme 
der Haushühner feine Art von Hausgeflügel halten, auch geben fie fich 
wenig mit Vogeljagp und Vogelfang ab, weil das Waflergeflügel 
für unrein gehalten wird. Man fpeift gelegentlih wohl Perlhühner 
(Zegra), Frankoline (Dog) und Wachteln (Dertset) und namentlich 
bie Eier der eriteren. 

Der Strauß (Sagon amb., Segene tigr. und Degano äthiop.) 
findet fich oft in Gefellfehaften von wohl 40— 60 Stüd zufammen 
im Tiefland, an ver Danakil⸗Küſte, im Samhar, Barla, ver tie 
feren Dola, am oberen Atbara ꝛc. Sein Fleifh wir gegeſſen und 
bie Federn der alten Männchen ergeben einen fehr gefuchten Han⸗ 
belsartifel. 

Auch das Krokodil (Afo) eſſen manche Eingeborene, nicht aber 
die verfchierenen Fleineren Eidechſen und Schildkrötenarten. Die 
Haut von Psamosaurus und Stellio (amhar.: Gubena, Enfelalit 
Artsano) dient hier und da zu Verzierungen von Säbeljcheiden und 
Schilden, ebenfo die der Rieſenſchlangen (Python Sebae) des Tieflan- 
des (amhar.: Sando), alle Kleineren Schlangen heißen Ebab und 
giftige Arten (Uraeus, Echis) leben nur in ven heißen, fanbigen 
Niederungen. | 

Von Schildkröten gibt es in der untern Dola die große 
Greochelone senegalensis (ambar.: Jeli over :Eli), im Anjeba-Gebiet 
und Son eine Cinixys (tigr.: Gubieh) in vielen Sümpfen und Bächen, 
die Pontonyx (iehatie (tigr.: Gahfo) im Tiefland bis auf 8000’. 

Fiſche (Afa) liefert namentlich ber Tana⸗See, Talazie, Dsida, 
Derlo. Im Atbara kommt ein Welz vor, der fchöne Haufenblafen 
liefert, welche jedoch nicht eingeſammelt werben. 
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Wie der Landbau fteht auf einer fehr primitiven Stufe Indu— 
ftrie und Gewerbe in Abeffinien. Das Land produzirt in dieſer 
Beziehung laum das abfolut Nöthige und die Ausfuhr an indu— 
ftriellen Produkten fteht in gar feinem Verhältniß zur Einfuhr. Die 
unaufhörlichen bürgerlichen Wirren, der Hang der Eingeborenen zum 
faulen Solvatenftand und mehr noch feine Indolenz und angeborene 
Arbeitsfchen, wohl auh Mangel an Bedürfniß mögen die Haupt- 
gründe fein, warum in diefer Beziehung feit Jahrhunderten gar 
fein Fortichritt angebahnt wird, Auch verbient ver Handarbeiter 
durch fein Gewerbe jedenfalls tm Verhältniß viel weniger als ber 
Kaufmann. 


An Fäbigfeit und Intelligenz fehlt e8 übrigens dem Abefjinier 
feineswegs. Er begreift mit Sicherheit, lernt raſch, namentlich in 
jüngeren Jahren und unter gehöriger Anwenbung und Einwirkung 
ber im Orient gebräuchlichen kategoriſchen Imperatiofermen läßt fich 
viel aus ihm machen. 

Es gibt im Abeffinien Eifenfchmelzer und Schmiede, Maurer 
und Zimmerlente, die meift Juden find. Die Schmiede gelten 
für Zauberer und Schwarzkünſtler, fie fertigen Pflugſcharen, Yanzen- 
fpigen, Säbelklingen, Tiſchmeſſer, Haden, Ketten, Gebiſſe für Pferde 
und Maulthiere, Steigbügel, Schnallen, Platten zum Brodbaden ıc. 
Die Golvarbeiter, zum Theil eingewanderte und naturalifirte Indier 
und Armenier, machen mit äußerft einfachen Werkzeugen recht funft- 
volle Beſchläge für Schilde und Sattel, Säbelgriffe, Armſchilde 
(Bitua), Ringe, Obrgehänge, Kettchen, Obrlöffel, Heiligenbilver, 
Becher; fie arbeiten theils in Filigrain, verftehen im Feuer zu ver- 
golden, können aber weder Gold noch Silber legiren. 

Die Holzarbeiter verftehen regelrechte, viereckige Balken zu 
immern, andere fertigen Geſtelle zu Ruhebetten, hölzerne Sonnen- 
ſchirme, deren ſich faſt jeder Abeſſinier bedient. 

Zierliche Declen aus Stroh, Baſt und Zweigen flechten die 
Frauen, dann namentlich Körbe, die als Eßtiſche dienen, niedliche 


Plättchen, um Speifen aufzutragen, Gefäße zum Aufbewahren von 
Borräthen, Befteden u. ſ. w. 

Das Schneiderhandwerk für eigenes Bedurfuiß übt ber Abeſ⸗ 
finter meift immer felbft aus, es befteht im Anfertigen von engen 
Beinkleivern, feltener von Hemben. Erftere werben aus einem we⸗ 
niger feinen Baumwollſtoff gemacht und man verwendet namentlich 
in Ambara einige Kunft auf ven Schnitt derſelben. 

Ebenfo beforgt der Mann immer feine Wäſche felbft, er Hält trotz 
angeborenem Hang zu Unreinlichleit darauf, daß an gewiflen Feſt⸗ 
tagen fein Gürtel, Beinfleiver und Umbängtuh (Game) blendend 
weiß gewafchen fei. Auf einem flachen Steine ober einer gegerbten 
Kuhhaut Inetet und wallt er am Ufer eines Baches bie zu reinigenden 
Kleldungsftücde mit Endot-Samen lange Zeit, wälcht dann letzteren 
fauber aus und bie liebe Sonme verrichtet raſch ben Dienft des 
Trocknens. 

In jeder größeren Stadt find Dreher, welche mit Geſchick⸗ 
lichkeit aus Ochſen⸗, Büffel⸗ und Steinbockhorn große Trinl⸗ 
Geſchirre von Becherform (Wantsa) liefern, die durch Erwärmung 
anf einer koniſchen Form getrieben, erweitert und dann mit Kohle 
fein gejchliffen werben. 

Aus Rhinoceroshorn macht man Säbelgriffe, aus ben größern 
Ochſenhörnern Gefäße zum Aufbewahren von Honigwein ober 
Branntwein. 

Auch Eiſenholz und Elfenbein wird bier und ba verarbeitet, 
namentlich zu zierlihen Handhaben für die Fliegenwedel ver Geift- 
lihen, Meſſergriffen, Stühlchen und vergl. 

Ein ausgevehnterer Induſtriezweig iſt pie Lederfabrikation, fowie 
die Verwenbung dieſes Produkts zu zierlicden Satteln und Schilden aus 
Büffeldaut, zu Schuhen für Geiftlichleit und Damen von Stand, und , 
das Bereiten von Pergament zu Schreibmaterial. Raub gegerbtes Yever 
sebraucht man zu Gurten für Sattel, Zügeln, Riemen, zum Aufbin- 
den von Gepäd und zu Sohlen für Schuhe und Sandalen. Aus feinem 


—> 21 — 


buntfarbigem Scafs und Ziegenlever macht man Amuletten, Ein- 
faffungen für Pelzmäntel (Dewelo und Yemb) und Staatsfattel; 
Nilpferdhaut zu Hanphaben für Reitpeitſchen. Gewöhnliche 
Lederſorten dienen zu Decken für Ruhebetten, Schläuchen, ſtärkere 
zu Waſſergefäßen (arabiſch Rakua), welche in großer Menge nach 
Senar und H'egaz ausgeführt werben. 

Volle von Schafen und Ziegen wird namentlich in Soa und 
Semien zu Teppichen, Deden, Mützen für pie Gebirgsbewoh- 
ner und Zeltjtoffen (Mäg) verarbeitet. 

Die Baumwoliweberei produzirt große Umbängtücher, Sama, 
die von beiden Geſchlechtern getragen werden. Das Gewebe iſt 
meiſt ſehr fein und ſauber und dieſe Zeuge haben einen breiten 
rothen oder blauen Saum aus importirtem mit Krapp und Indigo 
gefärbtem Faden, Die jchönften, feinjten Umhaͤngtücher, Mergef 
genannt, find mit Seidenbordüren beſetzt, die Soaner Sorten oft 
bunt durchwirkt. Orbinärere Baumwollſtoffe verwendet der Abejfinier 
zu Leibbinden, Beinkleivern zc., andere, feinere werben ald Damen- 
bemben zierlih mit bunter Seide geftidt. | 

‚Sehr geihicdt find die Flintenfchäfter, welche mittelft ver ein- 
fachften Werkzeuge aus Wontja- und Woiraholz importirte Gewehr- 

Andere feinere Holzarbeiten find: Sattelböcde, Rahmen für 
Spiegel, Raffetten, Büchfen ꝛc. und Dedel zu Büchereinbänden von 
Dedholz, die mit weißem oder rothem Yeder überzogen und mittelft 
heißem Eiſen gepreft und ornamentirt werben. 

Die Töpferwaaren find meift von Juden gemacht, fie beftehen in 
irdenen Gefäßen aller Formen und Größen, Pfeifenköpfen und Zöpfen. 

Auch einige Metallgießer gibt es, die fleine Gloden, Waſchge— 
ſchirre, Metalifnöpfe und Rollgeſchirre für Maulthiere (Selufie) fertigen. 

Gafthäufer und Wohnungen zur Beherbergung von Reifenven 
eriftiren nicht. Kommen Fremde in ein Dorf, jo wird ihnen ge 
wöhnlih ein mit Domen eingezäunter Naum zum Schub gegen 
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Raubthiere angewiefen, in welchem auch bie Pferde und Packthiere 
Unterkunft finden. Beamten, Offizieren und Ausländern, welche unter 
fpezieller Löniglicher Proteltion reifen, muß Futter und Hol und 
eine gewiſſe Anzahl Brode vom Ortsvorftande geliefert werben, 
unter Umftänden auch Schlachtvieh, Butter, Honigwein und Bier. 
In Städten und Marktplätzen gibt es aber öffentliche Verkäufer 
von Speifen und Getränfen und Schlachtbänfe. Karawanen richten 
ihren Marſch immer fo ein, daß ihre Ankunft in ven Hauptſtationen 
auf die dortigen Wochenmarfttage fällt. 

Die im Habe allein curfirende Münze ift der öſterreichiſche 
Martentherefienthaler, die Scheivemünze in Tigreh theilweiſe noch 
Baumwollftreifen (Girbab), allgemein aber bie am See Alelbap 
im Zeltal» Land gebrochenen Salzftüde von ber Form eines fteiris 
ſchen Webfteines und 36 Loth ſchwer. Ste heißen auf tigrifch 
Delle, auf ambarifch Amoͤle. Ihr Werth varlirt je nach ver Ent 
fernung von ven Minen, ver Jahreszeit (weil pie Salze während ber 
Regenzeit an Gerwtcht verlieren) und nach Weberfluß ober Mangel 
auf dem Platz. Der gewöhnliche Preis in Zeltal ift 100, in Adoa 
4, in Gondar 30 Stüde für einen Thaler. Zur Schonung ift 
jedes einzelne Amole mit einem Baftftreifen umgeben und wird 
beim Handel forgfältig in der Hand gewogen. 

Als Normalgewicht bedient man fich des Marienthereſienthalers. 
In Maſaua; machen 16, in Gondar 12 Thaler Gewicht ein Pfund, 
das abeſſiniſche Pfund (Meter) von 12 Thaler wird in 12 Ulleh 
eingetheilt, biefe entiprechen aljo 2 Vothen unferes alten Zollgewich- 
tes, 1 Utleh hat 10 Dramm. 

Das gebräuchlide Raummaaß heißt Madega, dvoch ift vaffelbe 
nicht überall gleich groß. 

15 Madega geben 1 Tan tabel 
0 , 1 gewähnlichee I’3an 
l „ bat I Guna 

1 Guna — 4 Dirgo. 
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Das gebräuchliche Längenmaaß ift die Elle oder Drat, vom 
Elibogen bis zu den Fingerfpigen reichend, mit Zugabe von zwei 





Der Zolleinnehmer oder Regierungsbeamte, der ven öffentlichen 
Markt beauffichtigt, erhebt vom Verkauf gewiffer Gegenftände, na- 
— für Pferde und Maulthiere eine Abgabe, während auf den 

jollſtationen der Handelsſtraßen und im Handelsſtädten für jede 
Träger-, Maulthier- oder Eſelslaſt von paſſirenden Waaren eine 
fire Summe in Geld bezahlt wird. Die Hauptzölle find verpachtet 
und bie Revenue aus venjelben bildet die vorzüglichite Einnahme 
der Staatöfaffe, pa viele Orte ganz fteuerfrei find, andere Bezirke 
ihre Abgaben in Naturalien und Baumwollzeugen bezahlen. 

VUeber vie urfprünglichen Religionsgebräuche der Abeffinier ift 
uns nichts befannt. Die zahlreichen Altäre im ven Ruinen von 
Akjum weifen übrigens auf eine Art von öffentlichem Kultus hin. 
Die Kreuze, welche wir auf den Opferfteinen und Obelisfen finden, 
find wohl erſt in jpäterer Zeit angebracht worben. 

Nach ver Trapition waren die Abefjinier lange wor unferer 
Zeitrechnung ſchon im Verkehr mit den ihnen ftanmmwerwandten 
Juden und es fcheint, daß ein großer Theil des Neichs einft vie 
moſaiſche Religion angenommen hatte, von der noch manche Spuren 
felbft im der jeßigen chriftlichen Landeskirche verblieben find. 

Bei weitem die überwiegende Zahl ver jetzigen Abeffinter find 
Ehriften; die muhamedaniſchen Gala, welche pie Herrichaft des Negus 
anerfennen mußten, wurden theilweiſe ſummariſch getauft. Die 
Geberti oder Mohamedaner von Tigreh und Amhara, die meift 
Kaufleute und Zolleinnehmer find und in abgejchleffenen Quar— 
tieren wohnen mußten, unterſcheiden fich im Aeußern und Sprache 
wicht won ihren übrigen abefjinifchen Landsleuten, aber fie ſtehen 
moralifch hoch über den letteren. Obwohl oft durch hriftlichen 
Fanatismus bebrängt, hält die geringe Zahl dieſer Geberti treu zu 
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igrem alten Glauben unb fie erfreuen ſich fogar von Selten ihrer 
auswärtigen Steligionebrüber eines Höheren Auſehens. Alle ver 
fiehen das Arabiiche als Kirchenſprache, fie befigen feine Lieber 
fegung des Koran in das Aethiopiſche ober Amhariſche und unter- 
halten lebhaften Berlehr mit ben Muhamedauern von Mafauat, 
Gedah und Gatro. Am Hals hängt gewöhnlich ein Nofenfram 
ans Sanbelholzperien, wogegen alle Chriſten eine blaue, ſeidene 
Schnur, Madeb genannt, tragen. Manche Muhamedauer ziehen bie 
Sama (Umhängetuh) mit blauem Gtreif ver, bie ich bei Chriſten 
nie bemerkt babe. 

Wie ſchon angegeben, ift bie jũdiſche Religion bie Altefte Der herr- 
ſchenden und foll ſchon durch vie Königin von Saba eingeführt worben 
. fein. Die politifche Macht ver „Telada“ ober Juden ftieg einft der⸗ 
art, daß vie chriftlichen Könige in ernfte Fehden wit ihnen verwidelt 
wurden, und eine Jüdin Gudit foll mit Ungläubigen aus Soa ver- 
bündet, ven Zempel von Alfum zerftört haben, eine andere, Sague 
ans Laſta (die nach einer Chronik ven ganz alteguptifch klingenden Bei⸗ 
namen Pten-Mu führt und aus Agau ſtammt) vertrieb im 10. Jahr⸗ 
hundert den Negus Delnab und ihre Dynaftie berrichte nach ven 
verſchiedenen Geichichtstabellen zwifchen 330 bis 376 Jahre, bis im 
Jahr 6762 ver abefjinifhen Zeitrechnung ver zehnte Nachkomme 
Delnaps, Igon-Amlat, Reich und Krone feiner Bäter wieder eroberte. 

Der ätbiopifche Name „Felaſa“ foll Berbanute, Vertriebene 
bedeuten. Die bebräifche Sprache ift ven biefigen Juden ganz unbe- 
kannt; die weftlich und nörblih vom Tana⸗See wohnenven Felasa 
fprechen neben dem Amhariſchen noch bie Huarzza⸗ ober Qoara- 
Sprache. Judencolonien gibt es außerdem noch in Semien, Tigrik, 
Begemeder und Laſta. Wie die Muhamebaner leben fie fireng ge 
fondert von den Chriften in eigenen Quartieren over Dörfern. Sie 
baben ziemlich viel Grundbeſitz, Viehzucht, Agrilultur und Baum⸗ 
wollweberei; außerdem treiben fie, wie ſchon bemerlt, Schmiede⸗, 
Maurer-, Zimmer» und Zöpfergeiverle, andere find Silberarbeiter 
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chriſtlichen Bevöllerung. 

Die Gotteshäuſer der Felasa find ihrem Bau nach nicht ver— 
ſchieden von denen ver abeſſiniſchen Chriſten, auch Haben erſtere geift- 
liche Orden, welche die Tracht der Mönche des Landes annehmen. 
Bon dieſen jüdiſchen Monchen erzählt man fi alle möglichen wun— 
derlichen Dinge, poſitiv iſt, daß die Felasa ihre Bücher, Satzungen 
und Religionsgebräuche gegenüber von Fremden möglichſt geheim 
halten. Sie wie die Gamanten follen fih nach jtattgehabten näherem 
Verkehr und Berührung mit den Chriften ftets reinigen, fie befolgen 
die im —— Geſetze vorgeſchriebenen täglichen Waſchungen ſehr 
gewiſſenhaft, unterſcheiden ſich in ihrem Aeußern und Typus nicht 
von — —— nur zeugen ihre Wohnungen und 
Kleidung von mehr Sinn für Ordnung und Reinlichkeit. 

In Dembea erzählte man ung viel von ver Paſſion der Juden 
für Wetten und Prozeffe, veren Schlichtung dem Sum (Bezirksvorſtand) 
obliegt und immer mit Nachtheilen für beide ftreitende Parteien ver- 
bunden ift, weil ver gewettete Gegenftan nicht dem gewinnenden 
Theil zufällt, ſondern dem Beamten, welcher den Streit aburtheilt. 
Ein anberer Volksſtamm, die Gamant oder Damant, wohnt in ven 
Bergen um Gonbar, in Dola Wogara, Tselga, Wolini und Qoära, 
von den Ehriften als Heiden verabſcheut und gefürchtet als Diebe 
und Straßenräuber. Die Gamanten find ebenfalls in ihrem Aeußern 
faum von den Ambara zu unterfcheiden, fie leben von Jagd, Vieh- 
und Bienenzucht und Aderbau, find ſehr arbeitfam und vermifchen ich 
nicht mit Fremben. Die Gamanten der nächjten Umgebung von 
Gondar verforgen die Stadt mit Maulthierfutter und Holzprovifionen; 
die Weiber haben durchbohrte Ohrläppchen und in die Deffnung wird 
ein Holzitüd eingeführt, das zuweilen bis an 2 Zoll Durchmeſſer 
hatz auch Ion wir Frauen, denen fait die ganze innere Obr- 








ausgejchnitten, jo daß nur noch ver Rand vorhanden war. 
er der Gamanten ift ebenfalls das Doära ober 
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Huaraza; an chriftlichen Feſttagen verrichten fie feine Arbeiten und 
verfammeln fich unter großen Bäumen, namentlich Worka, Wantſa, 
Saͤna und Bamba zu einer Art von religibſem Cultus. Diefe 
Pläke, wo auch Eide gefchiworen werben, heißen Deit.: 

Die Gamanten find wegen ihrer Treue und Tapferkeit beim 
König ſehr geſchaͤtzt und urfprünglich zum großen Theil ſpezielle Unter- 
tdanen feiner Familie, welche aus Doära ſtammt. 

Die abeifinifchen Ehriften find, wie die Kopten in Eghpten, 
Monophyſiten; was Ritus und Disciplin anbelangt, gleicht vie 
Kirche jedoch mehr der ortboboren fyrifhen. Das Oberhaupt ber- 
felben ift ein Toptifcher Bifchof aus Egypten (Metropolit, arabiſch 
Mebran), gewöhnlich Abana (d. i. unfer Vater) genannt. Er wirb 
vom foptifchen Patriarchen in Cairo gewählt und geweiht und bie- 
her war es Sitte, daß die abeſſſniſchen Herrfher den Statthaltern 
und Vizekönigen von Egypten einen ziemlich hohen Tribut bei jeder 
Neuwahl entrichteten. Der Abun wie bie höchften Würbenträger 
ber Kirche leben im Cdlibat, die untergeorpneteren Geiftlichen bürfen 
beiratben, jeboch nur einmal, felbft nicht mehr nach dem Tode der rau. 

Neben ven gewöhnlichen Geiftlichen gibt es verſchiedene 
Mönchsorven, die Vorſtände ver politifchen Treiftätten, Nonnen 
und andere gleich würbige Repräfentanten ver Kirche. Ihre Zahl 
iſt vegio und fie erzelliven durch Ignoranz, Scheinheiligkeit, Faul⸗ 
beit und gemeine Laſter jeber Art. Ein fehr großer Theil des 
Grund und Bodens ift Kirchengut und liegt purch Generationen brach, 
wenn die Bauern ver Nachbarſchaft nicht zu Frohnleiftungen geprekt 
werden. Der Einfluß, welden vieles Pfaffenthum auf das Voll 
aueilbt, iſt zwar noch nicht gebrochen, aber ver König felbft une 
alle verftintigen Abefjinier, ver Abun an ver Spike, find ber An- 
Nicht, Daß eine kirchliche Reformation dringend nöthig und ohne eine 
foiche ein Aufſchwung ter Volkobildung nicht denkbar jet, nur wünſcht 
man feine Einmiſchung Fremder, werer von Katholiten, noch von 
Proteſtanten. 


Von Ausübung der Religion haben vie Abeffinier ganz eigen- 
thümliche Begriffe, ver Gottespienft befteht nur im äußerlichen Din- 
gen und bejchränft jich auf Faſten und ceremonielle Feier der Feſt— 
tage, Küſſen ver Kirchenpforten, Herplappern von Gebeten und Leſen 

Wohl zwei Dritttheile ver Tage im Jahre find Feft- und Fait- 
tage, lettere theilen fih in jehr ftrenge und leichtere Faften; Kranke 
und Reiſende haben Dispens und können nah Belieben nachfajten, 
auch geihieht es, daß man einen Stellvertreter gegen Bezahlung 


Als unreine Thiere gelten ver Hafe, das Nilpferd, alle Schwimm- 
vögel und theilweife auch das Schwein, 

Will ſich ein Abeffinier dem geiftlichen Stand widmen, fo ge- 
ſchieht Dies gewöhnlih ſchon in der Jugend; er lernt das Leſen ber 
Kirchenſprache und eine Anzahl Gere; Worte, die Palmen Davids 
und die Miojterien des abeſſiniſchen Sanges und Tanzes und läßt 
fich gegen eine Heine Abgabe vom Abun, der allein dazu berechtigt 
iſt, orbiniren. Die Möndsfappe nehmen auch emeritirte Fürften, 
Beamte und politiſche Verbrecher; Nonnen werben viele Damen 
von Stand, aber immer erſt in etwas vorgerüdtem Alter, wo es 
ihnen nicht mehr ſchwer füllt, ven Freuden des Lebens zu entjagen, 
bie fie dereinft im Uebermaß genofjen. 

Man jagt, daß mehr als 12,000 geiftlicher Drohnen ſich im 
Müßigge ng dom Schweiß und auf Koſten der arbeitenden Klaſſen 





Schon ift bemerft worden, daß ein großer Theil des Grund 
und Bodens Kircheneigenthum ift, für deſſen Verwaltung die Schrift- 
gelehrten (Deftera) unter Vorfig eines Aleqa beftellt find. Außer— 
dem fließen Bermächtniffe, Opfer und Weihgefchenfe der Gläu— 
bigen der Kirche zu; Ablaß für alle Sünden läßt ſich erfaufen 
und die Seele eines Verftorbenen kann nur durch reichliche Opfer: 
fpenden und Gaftmahle, an denen Dutzende von Pfaffen auf 


v. Heuglin, Reife, 17 
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Koften armer Hinterbliebener ſchwelgen und ſich gütlih thun, aus 
dem Fegefeuer errettet werben. Es gibt viele Beifpiele, daß das 
ganze Vermögen einer Familie auf ſolchen Todtenmahlen verpraft 
wurde. Wir felbft haben mehrmal einem ſolchen „Taslar“ beige- 
wohnt, und nie fo efelerregend widrige Bilder von wahrhaft 
thierifcher Gefräßigkeit und Trunkenheit gefehen, wie fie bie Geift- 
lichleit bei ſolchen Gelegenheiten öffentlich zur Schau trägt. 

Alle Sünden werben den Prieftern gebeichtet und können nur 
mittelft Spenden und Faſten Abfolution finden. 

Die mächtigfte Waffe in der Hand der Geiftlichfeit ift ver 
Kirchenbann, doch auch das Anfehen dieſer Strafe beginnt in hohem 
Grade wantend zu werden. Es gibt einen großen und einen Heinen 
Bann. Erfterer kann nur vom Abun ausgefprodhen und gelöft 
werden und ber Geächtete darf bei Vermeidung ber gleichen Strafe 
von Niemand beherbergt und gefpeift werben, ftraffrei ift fein 
Mörder und fein Leib wird nicht zur Erde beftattet. Doc felbft 
ber Bannftrahl bleibt ohne Wirkung, wenn der Geächtete Mittel 
befitt, Sich loszukaufen. 

Was ihr Aeußeres anbelangt, unterfcheiven fich wie Geiftlichen 
von den Vaien durch ven Vollbart, einen ungebeuren, weißen Kopf— 
fwahl, fehiwarze, vorn aufwärts gebogene Schuhe und ben Fliegen— 
wedel von Pferdehaaren. Am Hals hängt zuweilen ein hölzernee, 
beinernes oder metallenes Streuz am blauen Madeb, bei feierlichen 
Selegenheiten tragen vornehme Geiftlihe Kronen von Silberblech, 
bunte Meßgewänder aus Sammt und Seide, metallene Rauchfäller 
und Krückſtöcke. 

In Son und Goddam gibt e8 Mönche, welche fih nur in 
veder Heiden; alle Mönchsorden und die Nonnen tragen ein urfprüng- 
lich ſchwefelgelbes, baumwollenes Käppchen. 


Die vorzüglichſten Feiertage ſind: 
1. Das Nenjahrefeft am 10. September. 
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2. Masfal, das Feſt der Auffindung des Kreuzes durch Helena, 
bie Mutter Conftanting des Großen, am 16. Mosfarem, das mit 
großen Eeremonien und Beglückwünſchungen Vorgefegter und Be- 
fannter gefeiert wird. 

3. Yebat, das Meihnachtsfeft, auf ven legten Tag des vierten 
abeffinifchen Monats (Talizaz) fallend. — 

4. Domgät, Feſt der Taufe Chriſti. 

5. Fazaga, das Ofterfeit. a: 

Dann das Feſt der Himmelfahrt und doppelte NS 
Feſte zu Ehren ber heiligen Jungfrau, der Erzengel, des heiligen 
Georg und Tekla Haimanot finden allmonatlich ftatt. Jeder andere 
Tag bat überbies feinen Heiligen, unter ihnen figurirt der Donner: 
—* Abo und Pilatus!). Gleich dem Sonntag wird der Sonn- 

abenp gehalten, wie überhaupt die abeffinifche Kirche Vieles von 
ben moſaiſchen uftitutionen auf fich vererbt hat, unter Anderem 
die Aufftellung der Tafeln der zehn Gebote (Tabot) im einer Art 
von Bundeslade. 

Die Taufe wird bei Knaben im 40., bei Mädchen im 80. Tag 
nad) der Geburt vollzogen. Beide Gefchlechter find einer Art von 
Beſchneidung unterworfen, die Mäpchen der Ereifion, doch ſcheint 
biejer bei den alten Egyptern ſchon übliche Gebrauch nicht eben ein 
firhlicher, ſondern mehr bürgerliche Ceremonie zu fein. 

‚Gewöhnlich ftehen pie Kirchen in umfriedeten Hainen von Hoch— 
bäumen. Es find meift größere runde, aus Holz oder Stein 
gefertigte Gebäude mit fonifhem Rohr- over Strohdach, auf dem 
eim griechifches Kreuz befejtigt if. Um viele führt eine Art von 
Gallerie aus Holzpfeilern, die durch Fenfter mit dem Innern corre- 





9 Dieſer letztere iſt canoniſirt worden, weil er bei ber Berurtheilung 
Chriſti die Hande wuſch und ſich für unſchuldig erklärte am Blute bes Ge⸗ 
iuſchrif , bem jogar heute noch Kirchen geweiht find, in ben Geruch der 
Heiligkeit "gelangte, ift mir leider unbelannt geblieben. 
17* 


> 0 - 


jpentirt. Letzteres iR ganz ſchmucklos und leer, ver Boden zuweilen 
mit Matten belegt. 3a ter Mitte fteht ein hölzernes Gerüfte over 
wieredliger Kaften, vie Bundeslade vorjtellenn, mit dem Tabot und 
ten Breden ;um beiligen Abendmahl. 

An ten Wandungen befinven fich bin und wieber bilpliche 
Durfieflungen von Heiligen und Ecenen aus ver biblifchen Ge 
ſchichte, aus tem Leben von Heiligen und Märtyrern ꝛc., ent- 
weder jchwarz gezeichnet oder in Farben. Der Teufel und vie Feinde 
des Chrütenthums jind immer in Profil, vie Heiligen en face ge 
zeichnet, vanchen jichen gewöhnlich ihre Ramen. 

Viele Kirchen befiken Heine Bibliothelen, meift jeboch nur 
religiöien Inhalts, namentlih vie Pjalmen, das neue Teftanıent, 
vithurgien un Commentare, exrbaulihe Legenden, äthiopifche 
Jobſiaden, Gebetbücher und Kirchengefänge mit Noten. Die kird- 
liche Yiteratur bat außer unferm ganzen alten Zeftament noch ein 
Buch Henoch und ein ſechſtes Buch Mofis, letzteres iſt jedoch nur 
ein Commentar der Geneſis und des Exodus. 

Als der größte Schatz der Kirche gilt eine Glocke, welche 
entweder an einem Baum oder in einem beſondern Glockenhäuschen 
aufgeftellt und nicht geläutet, ſondern angefchlagen wird. In Er 
manglung von Glocken bevient man fich einer oder mehrerer Stein: 
platten, an berizontale Baumäſte aufgehängt. 

Am Kirchenhain ftehen häufig die Wohnungen der Geiftlichen, 
bier werben auch die Todten beigefeßt. 

Viele Klöfter und ihre Bezirke waren als vollfommen unver: 
lepliche Afyle erflärt. Die meisten politiihen Umwälzungen wurben 
dert inter ber Protection der Geiftlichkeit geiponnen. Ganze Diebe: 
Banden entzogen jich dem vergeltenden Arm der Gerechtigkeit und 
erwarteten in ben Freiſtätten ben Zeitpunkt, wo fie fi irgend 
einer Empörung anfchließen konnten. König Theodor II. war ver 
Erſte, der es wagte, bie Aſyle zu fprengen und bie Flüchtlinge vor 
feinen Richterſtuhl zu ſtellen. 
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Das Innere der Gotteshäufer darf nur von Männern un 
* getrauten Frauen beſucht werden, und letzterer gibt es ver- 
ültnigmäßig ſehr wenige. 

Zur Kirchenmuſik bedient man ſich großer, mtetallener oder 
bölzerner Paulen und eiferner Klappern, ganz ähnlich dem Syitrum 
der egyptiſchen Priejter. 

Wird Raub und Plünderung befürchtet, fo flüchten die Nach— 
barn all’ ihr Hab und Gut in die Gotteshäufer, wo es vor Dieb- 
jtahl ziemlich gefichert bleibt. 

Werben Ehen kirchlich gefchloifen, fo nimmt das junge Paar 
gemeinschaftlich das Abenpmahl, das in beiverlei Form gereicht 
wird, nicht getraute Frauen geniefen e8 nie. Bor Genuf des 
felben muß gefaftet werben; verjenige, welcher das Saframent ent- 
pfangen bat, enthält fich für den ganzen Tag mönlichit des Spre- 
chens und wagt nicht einmal auszufpuden wegen des Glaubens an 
Transfubftantiation. 

Auch bejteht eine Art von Firmelung, die ausjchlieglih vom Abun 
durch einfaches Handauflegen und immer gegen eine Feine Abgabe 
vollzogen wird. 

Außer ven geiftlichen Yehranftalten gibt es in Gondar Schu— 
fen zur Ausbildung von Gelehrten. Da wird ver Fita Negeft 
(Geſetzbuch), das moſaiſche Gefek und die Pſalmen vorgetragen und 
fommentirt, Poeſie, Medizin und Gefang ausgebildet und Kirchen— 
und Kalender-Rechnung gelehrt, namentlich aber das Leſen und 
Schreiben und bezüglih der Kalligraphie haben es viele Abejfinier 
zu befonverer Vollfommenheit gebracht. Jetzt ift auch Papier ein- 
geführt, Bücher werben meift auf Pergament gefchrieben, und zwar 
in verjchlevenen Formaten, Jede Seite hat meift zwei Kolummen 
und wird das Bud vorher mittelft eines Metalljtifts regelrecht 
finirt. Die Stelle der ever vertritt ein hartes Stüd Scilf- 
rohr. 
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Viele Deftera und Geiftliche beichäftigen ſich mit Bücher: 
ſchreiben und verbienen fich hübſche Summen dadurch. 


* * 


Das neue Jahr füllt auf den 10. September unferer Zeit- 
vehnung. Die Monate heißen: 
.Maskarem. 
2. Teqimt. 
3. Hebar. 
4, Tahifae. 
d. Ter. 
6. Jekatiet. 
7 
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. Megubist. 
. Mijazia. 
9. Ginbot. 
10. Senit. 
11. H'amlit. 
12. Nehaſic. 
13. Pagumiene (die Schalttage vom 5.—9. oder 10. September. 
Das eigentlide Schaltjahr füllt immer auf ein Jahr vor dem 
unfrigen. — Jeder Menat bat 30 Tage, rer Schaltmonat durch 
drei Jahre je 5, um vierten 6 Zuge. 
Die laufende Jahreszahl bezieht fih auf das angeblide Er⸗ 
fchaffunasinhr ver Welt. 
Man vechnet von Aranı bie Henoch 1656, 


Ma zur Sundfluth. W00, 
Ma zum Thurmdau von Babel . DO, 
Ma Adradam . 01, 
Ba Moſee . 43, 
Ma David .. 6%, 
Ma Nabe 469, 
Ma Alerander d. 5 8, 
Ma Reſue . . 319, 


IR ever run? SS00 Jahre. 
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In der Rechnung von Chriftus an find die Abeffinier unſerer 
Zeitrechnung um 7 Jahre und 112 Tage zurüd. Der 10. Sep: 
tember 1861 fiel auf ven erften Mastarem 1854 abeſſiniſcher Rech— 
mung ober 7354 von Erſchaffung der Welt. 


* * 
* 


Die Abeffinier nennen ihr Vaterland Aethiopia und Habasat), 
der Königstitel ift Negus Negeft za Aethiopia, d. h. der König der 
Könige von Aethiopien. 

Bei den arabifchen Gefchichtsfchreibern und ven moliamedani- 
hen Grenznachbarn heißt das Neich H'abes und Mekadeh (zu> 
und sOL&), letteres Wort wohl vom Arabifchen Melek, zufammen- 
gezogen Met — König — ſtammend, beveutet ein Yanb von 
vielen (Heinen) Herrichern. Bezüglich ver Etymologie von Habe: 
fagt Meier in feinem hebräifhen Wurzel-Wörterbuh ©. 729: 

„Der Name Aegypten tft ſemitiſchen Urſprungs und völlig 
„ibentifh mit Kus (Wr). Das Wort wird richtig von Saabia 
„auch wär (Habeseh) überfegt. Es ift nämlich BRD durch Er- 
„weichung des b aus E25 (Nabas) entjtanden, fo wie dies voll- 
„fommen dem arabifchen um (Habes), Habeffinien, entfpricht 
„und ebenfalls dunkle, ſchwärzliche Menfchen bezeichnet.) Eigentlich 
„bebentet zuſammengezogen, daher wie das verwandte * 
„Agabas) bunkel fein, (abes) obscurus. Aus ber Form 
„822 (Kabas) entjtand ſodann durch Verhärtung des Zifchlautes 
„ma2 (Kabat), daher ver Name Kopt, Kopten, türkiſch Kibt, ara- 
„biih us (Debt), koptifh: Kebto und Kepto, worurd die Iden— 
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UA. Das U iſt im Arabiſchen in c übergegangen. 
| * Somit iſt Kus und H'abes wiederum ganz gleichbedeutend mit dem 
griechiſchen wiHor, wie auch das Koptiſche XHMI und KHMI Egypten, 
wörtlih das Schwarze (Land) heißt, von KEM und KAME ſchwarz, dunkel. 
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„tität der Ramen Kus und Kepto auf unläugbare Weiſe be- 
„ſtätigt wird.” 
Ob dieſes H'abes wieder zuſammenhangt mit dem loptiſchen 
mioaxy und Fooy = aldıonla und ciſlor, wage ich 
nicht zu behaupten und find mir die Anfichten Fachgelehrter hier- 
über nicht befannt. 
Die Landesſprache war — wie e8 fcheint — früher allgemein 
das Altäthiopiihe oder Gerez, in welche Sprache auch das alte 
und neue Zeftament und andere Kirchenbücher übertragen worden 
find. Sie wird, wie das Koptiſche in Egypten, noch als Kirchen⸗ 
ſprache betrachtet und die fanatifche Geiftlichfeit, welche viefelbe 
faum zu lejen verfteht, erklärt die Bibelüberſetzung in's Ambarifche 
für Ketzerei. 
Zwei Idiome des Gezez haben fih im Norden und Nordoſten 
des Yandes bis gegen Asgig hin erhalten: 
1. Das Trigreh!) oder Bazer, von dem fchon öfter vie 
Rede war, d. i. die Sprache des Samhlar und ver Beni: 
Amer. 

2. Tas Tigrena, nördlich und öftlih vom Zafazie in ver 
Provinz Tigrie, deſſen Hauptftänte Adoa und Akfum find. 

In Soa, Central- und Weft-Abeffinien (Ambara) bat fich im 
vaufe der Zeit Das Gerez mit einem andern, vielleicht nicht einmal 
ſemitiſchen Sprachſtamm verfhmoßen und aus biefer Mifchung 
entftand die Ambara-Sprade oder das Amarena, welches Hof— 
ſprache ift une mehr und mehr allgemein herrſchend wirt. 

Die alten Schriftzeichen aleihen ganz den himyaritiſchen, aus 
ihuen entſtand die kurrente Gere. Schrift und fpäter die ambarifche. 

Tat Gerez bat 26 einfache Buchſtaben, denen 6 Volalzeichen 
angehängt werden, wozu noch 4 Toppellaute kommen. Man lieſt 
ven Unke nach vochts und jenes Wert wurde vom nächſtfolgenden 


Weſſer Trarıd, 


früher durch einen vertifalen Strich, jett durch zwei übereinander- 
ſtehende Punkte getrennt; am Schluß einer Periode fest man 
4 Punkte (::). 

Das Ambarifche hat überdies noch 6 confonantifche Diphthongen, 
ungefähr entfprechend unferem veutichen ch, ſch, dſch und tich (pie ich 
theils in der Transffription in ts, dS und ts aufzulöfen verfucht habe), 
und endlich gibt es einen zufammengefetten nafalen Konfonanten, ver 
ungefähr wie das italienifche gn Hingt und mit nm umfchrieben wird. 

Mit dem Vordringen ver Gala aus Süden hat fi bie 
Sprache diefes fo weit verbreiteten Volkes auch in einigen fild- 
lichen und öftlihen Provinzen des äthiopifchen Reiches feitgefekt; 
fie ift verwandt mit dem Denkeli oder Afer ver Oftküfte, mit dem 
Somal und dem Wahıma ver Nil-Quellen-Fänder und ich ver: 
mutbe, daß die unter ver allgemeinen Benennung Namanjam weftlich 
vom Weißen Nil und am Diur-Fluß fi immer mehr dem Weften 
und Norden zu ausbreitenden Stämme ebenfalls Gala find. 

Bon mehreren NReifenden werden die Agau oder Agow auch 
ala „Bala” bezeichnet, Nach den bejtimmteften Mittheilungen, 
welche mir in Abeffinien vielfeitig gemacht wurden, ift der Agau- 
Dialekt, von welchem auch das Belen over Bogos abſtammen ſoll, 
jehr nahe verwandt oder ganz übereinſtimmend mit der Huardza- 
Sprache oder dem Goara, der Urſprache der Felada, Qamanten 
umd ber Bewohner von Sana, Qoära, Sarago u. ſ. w. nörblich 
von Agau-Meder. 

Noch muß ich der Sprachen der Barea (Nerd-bena) und 
Bazen oder Kunaͤma erwähnen, die am mittleren Lauf des Maäreb 
und Talazie zwifchen 36%, und 38° DO. v. Gr. üblich find. Die 
Bazen grenzen an die abejfinifhen Provinzen Wolkait und Api- 
Abo und find großentheils an H'abes tributpflichtig, jedoch wicht 
gänzlich unterworfen. Alle dieſe Völker nennt der Abeffinier jchlecht- 
weg Sanlala (HNN:), was im Allgemeinen „Slave“ bedeuten 
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foll und jedenfalls in keiner Beziehung zu Gala FAX) fteht. Lu⸗ 
bolf fchreibt übrigens erſteres Wort mit &, alfo „Sangala.“ 

Nah meinen Erfahrungen verftehen die Kaften — wie ich fie 
nennen möchte — ver Tſelan und Woito in Ambara nur das 
Amarena und haben Teine befondere Sprache, wie Bruce ausprüd- 
lich erklärt. 

Bon der alten Geſchichte Abeſſiniens willen wir wenig Zu- 
verläffiges; fie beginnt mit Mythe und Trabition. 

Den Egyptern näher befannt wurden die Aethiopen, mit denen 
die Meroiten oft idenbifizirt werben, erft unter den Ptolemäern, 
welche Hanvelsftäbte und Jagdplätze an der Küfte errichteten; Süp- 
arabien und Himyar war den äthiopifchen Königen unterthan bis 
zur Ausbreitung des Islam und felbft im XIII. Jahrhundert fchlug 
noch ein abeffinifcher König (nach Rüppells Berechnung Agaba Zion) 
einen Sultan von Aden fiegreih. (Marco Polo, delle maraviglie 
del mondo, Cap. CXLHO. — Rüpp. Abeif. I. S. 354.) 

Durch viele Jahrhunderte Hatte das chriſtliche Europa gar 
feine Kunde und Verbindung mit feinen uralten Glaubensbrüpern 
im fernen tropifchen Afrika. Es wurde erft feine Aufmerffamteit 
wieder dahin gelenkt Durch die portugiefiihen Expeditionen, welche 
dem alten Königshaufe gegen ven Apal-Fürften Muhamen Grane 
oder Grague!) zu Hilfe gefommen waren, und die Iefuiten, die ben 
katholiſchen Glauben in H'abes einzuführen fich vergeblich bemühten. 

Nach den alten Yandeschronifen herrichte zur Zeit des Juden⸗ 
königs David auch ein Negus David oder Daud 7 Jahre lang über 
Nethiopten. Ihm folgte in ber Regierung feine Tochter Maleta 
ale Negefta Aziab (Königin des Südens), vie zu Saba in ter 
Nähe von Akſum refirirte. Im 4. Jahre der Regierung Salomo's, 
ale eben ver Tempelbau vollendet wurbe, und im 15. Jahre der Re 
alerung ber Königin von Saba begab ſich diefe nach Ierufalem, um 


') Rergl. Burton’s Reifen von Carl Andree &. 887. 
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Salomo zu. huldigen. Der Sohn beider, Menelel Eibn Hafen, 
warb geboren im 17. Jahre ver Regierung ver Maketa, welche im 
Ganzen 54 Jahre den äthiopifchen Thron inne hatte. 

Die Sabäãiſch⸗Salomoniſche Dymaftie erhielt ſich auf dieſem 
und während ver 1000jährigen Periode von Eibn H'alem bis zum 
Anfang der chriſtlichen Zeitrechnung ſollen nach verſchiedenen Chro— 
nifen 25—30 Könige aus ihr entſproſſen jein, 

Erbn H'akem regierte 29 Jahre. 

Die Geburt Chriſti fällt nach übereinjtimmenven Angaben 
der äthiopifchen Geſchichtsſchreiber in das 8. Negierungsjahr des 
Königs Bazen over Bazien. 

Bon Chriftt Geburt bis Dioffetian rechnet eine meiner 


Ehroniten _ Zn . 276, 
dann bis zum Goncil von Hicaen Ey 
bis Conftantin . . DE ug 
bis zum Concil von Eohefus ee. 
bis zu dem von Chaledon. . . 21, 


zufammen 445 Jahre. 

Bon Ehrijti Geburt bis zur Groberung Jeruſalems durch 
Sultan Zenbelat (Kalif Omer?) 622 Jahre. 

Nach Rüppelis Unterſuchungen ift die chriftlihe Neligion unter 
Negus Sara-Din im Yahre 333 in Habes eingeführt worben. 
Diefer Name (wörtlich „ver die Religion angenommen“) ift jeven- 
falls erſt von fpätern Gejchichtsichreibern gegeben. 

Nah meinen Chroniken fällt die Belehrung in das Jahr 254, 
in bie Regierung der Zwillingsbrüber Abreia und Asbaya ober 
Asbalia, durch Abuna Salama, der taufte und das Abenpmahl 
einführte. Asbalia wurde Geiftliher und hatte feine Kinder. 

Eine eigentliche Kirhenoronung ſtammt erſt vom Negus Gebra 
Dastal, fe Heißt Duta.. 

Alle Chroniken jtimmen ferner darin überein, daß eine Jüdin 
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aus Lafta-Agau, Sague oder Pten- Miu), ungefähr im 10. Iahr- 
hundert n. Chr. den hriftlihen König Delnad vom Throne ftürzte 
und nah Soä verjagte. Ihre Dynaſtie regierte nah Rüppell 
354--376, nad meiner Chronit 332 Jahre, dann erft fam ver 
8. Nachkomme Delnad's wieder zur Herrfchaft, Tesfa Jeſus mit 
. dem Thronnamen Ikuno⸗Amlak, 1262 Jahre nach Ehriftus. Die 
Croberung von Habe durch Muliamen Graue oder Granjeh 
erfolgte ungefähr im Jahre 1528 unferer Zeitrehnmg, mit por- 
tugiefifcher Hilfe wurde erfterer geichlagen und feine Horden ver- 
jagt. Ikuno-⸗Amlaks Nachlommen behaupteten ſich bis auf Negus 
Johannes, Sohn des Negus Ioas im Jahre 1769; der Sohn des 
erfteren, Zefla Haimanot, regierte nur unter Einfluß des Ras Mi- 
hael, der enblic alle Gewalt an fih zog und faktiſch durch 
39 Jahre das Land beherrſchte. Unter ihm und nad feinem Tode 
zerfleifchten unaufhörfiche Sehnen und Parteifriege ganz Abeffinien; 
es wurden wohl noch Könige aus der angeftammten Dynaſtie auf 
den Thron erhoben, fie herrichten aber kaum nominell unter ver 
Vormundfchaft eines Ras oder Major-Domus. 

Zahlreiche Parteien bildeten ſich wegen Mangel eines Fräftigen 
Oberhauptes, deren jede in ihrem befchränkten Raum jich unab— 
bängig zu machen fuchte und je nah Bedürfniß fi mit anderen 
verbilndete und hinter dem Rüden ver Bundesgenoſſen treuloſer 
Welfe Feinden die Hand reichte. 

Nach altem Herkommen wurben die nächſten Verwandten des 
jeweiligen Negus im ftrengem Gewahrfam auf Bergfeften gefangen 
gehalten, und ver Nächitberechtigte nach Ableben des erjtern auf 
den Thron geſetzt. 

Die allgemeine Unordnung benugten aber dieſe politiih Ge 
fangenen zur Grlangung ihrer Freiheit und warfen fich irgend. 


1) Diefer Name klingt altegyptiih: pt-n-mu ? Auch ptn kommt öfter ale 
Benennung eines Landes anf egyptiſchen Inſchriften vor, 
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einem eben mächtigen Parteiführer in die Arme, ber den einen ober 
andern biefer Prinzen zum Negus proffamirte, aber ihn ohne 
Weiteres wieder verließ oder ſogar in Gefangenfchaft fegte, währen 
andere feindliche Truppen einen Gegenkönig anerfannten. 

—Etwa um's Jahr 1830 gelang es dem Dedsas Ubik von 
Semien, fich die Fleineren Chefs von Tigrid zu unterwerfen oder fie 
zu vernichten, während anvererjeits Nas Arli von Gondar und 
Debra-Tabor aus in Amhara zu ziemlich unumfchränkter Macht 


Das fürliche Son, zu jener Zeit noch durch Gala-Horden — 
die aus den nahe gelegenen Tiefländern eingebrungen waren — 
dom Mutterlande getrennt, erfreute fih unter einem vollkommen un- 
abhängigen, erblichen Könige mehr der Ruhe und Orpnung und 
war daher felten im vie Bürgerfriege von Gentral-Abeffinien und 

Ubie's Glanz erreichte feinen Gipfel durch ven Fall Balgat 
Araia’s, eines mächtigen Fürften in Oft-Tigrie, der zeitweife vie 
Abwefenheit des erjtern benutzte zu raſchen Verheerungs- und 
Raubzügen bis nach Adoa und zum Takazie. Im Jahre 1860 
ſtellte ſich Balgat-Araia freiwillig bei Ubi und wurde von dem— 
jelben mit Yänvereien belehnt. 

Ras Urli feinerjeits hatte mit weniger Glüd und mit geringern 
Mitteln gegen größere Schwierigkeiten zu kämpfen, auch fehlten 
ihm Die nöthige Energie und Fähigkeit, feine Feinde im Zaum zu 
halten. Im Oſten beprohte ihn Ubie, im Süden und Weften 
zwei immer mächtiger werdende Fürften, Gosu Buru aus Godsam 
und Kaſa von Sana und Godra, Obgleih Ubie uud Ras A:li, 
nachdem fie ſich erfolglos längere Zeit befämpft, nun ſchein— 
bar gegenfeitig verbündet hatten, und Kaſa und Gosu Buru 
im beftänpigen gegenfeitigen Fehden lebten, gelang es dem Ras 
nicht, erſtern zu unterprüden. Kaſa's Einfluß in Demben und 
Gondar ſelbſt wuchs von Tag zu Tag, fo dab Ras Alt ſich im 
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Jahr 1852 nah Debra-Tabor und enblih an ven Abai zurüd- 
309; feine Truppen waren nicht im Stand geivefen, dem Feind ernft- 
ih Stand zu halten. Gosu Buru fiel in ver Schlacht bei Ado in 
die Hände feines Feindes und die vereinigte Macht des Ras und 
Ubie's erlag im Mai 1853 der Lift und Tapferkeit Kafa’s, fowie 
der Berrätberet einzelner Anführer; Ras Ali floh zu ven Gala 
und Ubie's Leute flüchteten in Eile nach Semien zurüd. 

Bei den perjönlihen Eigenſchaften der zwei Rivalen Sala 
und Ubie konnte der Friede aber nur mit Vernichtung bes einen 
bergeftellt werben. Dies wurbe allgemein anerfannt und ber 
langen Fehden müde entfchien die öffentliche Meinung fich allgemein 
für Nehabilitirung eines Mitglieds der alten Königsfamilie auf 
den Thron von Gondar. 

Kaſa machte im November 1853 zwar nochmals einen Verſuch, 
feinen Gegner in Wogara und Semien anzugreifen, der aber an ben 
ftrategifchen Demonstrationen Ubie's fcheiterte. Es kam zu einem 
Reichstag in Gondar, welder von allen Parteien befchict wurde. Der 
Biſchof, Abuna Salama, ein Repräfentant Ubie's, der erfte Adel 
des ganzen Landes, einige Mitglieder ver alten Königsfamilie, und 
Kaſa in eigener Perfon wohnten vemfelben bei. Diefe friepliche 
Wendung war für die Zufunft Abeffiniens viel verſprechend und 
Kaſa genöthigt — obgleih er ſelbſt nah der Königswürde 
ſtrebte — ſich einem allgemeinen, einſtimmigen Beſchluß zu fügen. 
Der Kongreß dauerte mehrere Monate und die Verhandlungen 
waren faſt beendigt, als Monſignor Jacobis, Chef der Lazariſten⸗ 
Miſſion des Küſtenlandes, in Gondar erſchien. Dieſer wußte ſich 
im Geheimen mit Kaſa in Verbindung zu ſetzen und ſoll dem 
letztern die Zuſage gemacht haben, ihn unter gewiſſen Bedingungen 
zum König zu krönen. Eine ſolche Funktion kann nur durch die 
Perſon eines geweihten Biſchofs vorgenommen werden, wozu ſich der 
geſetzliche Abun, der dieſem Fürſten überhaupt feindlich geſinnt war, 
unter den damaligen Umſtänden nie verſtanden hätte. 
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Durch dieſe Intriguen jenes geiftlihen Herrn wurde Kaſa 
vermocht, von allen bereits eingeleiteten Verbindlichkeiten ſich zu— 
ückzuziehen, ver Neichstag fiftirte feine Verhandlungen, nahm aber 
jpäter für Kaſa Partei, weil ihm dieſer gehörig zu imponiren wußte. 
Ein raſch geführter Schlag gegen Ubie hatte für Kafa weiter feine 
bireften Bortbeile ergeben, ver legale Kirchenfürft ſchleuderte ven 
Bannftrabl gegen ihn, aber fein Anſehen und die Stimmung im 
ganzen ande zu feinen Gunften wuchs mehr und mehr, und damit 
fein Anhang an Truppen, die fich um ihn ſchaarten; nun bedurfte 
er des fremden Glementes nicht mehr, ve Iacobis wurde gefangen, 
entging mit knapper Notb feiner Verurtheilung als Landesver— 
räther und flüchtete nach Metemeh und über Tafah nah Mafauar. 
Der Kirchenbann warb von Kaſa abgewenvet und eine Verföhnung 
zwifchen ihm und dem Abum fam zu Stand. 

Im Januar 1855 zog Devsasmats Kaſa nochmals mit großer 
Heeresmacht über Wogara nad Semien, wo fi ihm Ubie aus 
Enberta fommend gegenüberftellte. Erſterer lagerte am öſtlichen 
Fuß des Buachitgebirgs und bei ftrenger Kälte und Schneegeftöber 
wartete man wochenlang auf eine Entſcheidung, da anfänglich feiner 
ver Feldherrn feine feſte Stellung verlaffen wollte. Endlich 
ergriff Ubie die Initiative, im vrei Kolonnen führte ev alle feine 
Streitkräfte gegen Kafa, der ſich nun ebenfalls in Bewegung ſetzte. 
Beim Dorfe Debela kam es zur kurzen entſcheidenden Schlacht, 
die mit Gefangennahme Ubie's und gänzlicher Verſprengung feiner 
Truppen endete. Zwei Tage fpäter frönte Abuna Salama ven 
Sieger in der Kirche zu Deber-Effie mit dem Thronnamen 
Theodor II. zum Negus von Aethiopien. Mit Einnahme ver 
Bergfeſte Ambai-Hai fielen Ubies Schätze und Kriegsmaterial in 
die Hände des neuen Königs, deſſen Bejtrebungen nun auf eine 
vollftändige Vereinigung aller einft zum äthiopifchen Reich gehörigen 
Yande gerichtet waren. 

Noch in demſelben Jahre z0g er durch Woro Haimano und 
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Bele nah Soa, deſſen ſchwacher Fürft Hailu-Melelot ge- 
rungen Wirerftand leiftete und feine Unterwerfung nicht überlebte; 
kaum jüuberte Theodor Godsam von Rebellen und hielt im Mai 
1856 jeinen feierlichen Zriumpbzug in Gondar und ver alten 
Kaiſerburg. Aber feine Gegner ließen ihm feine Ruhe. Im 
Süten ftanden bie Gala's, von rem flüchtigen Ras Arli aufgehekt, 
im Goriam ver Gefta (Rebelle) Tatla Qualu, in Zigrie der 
Gegentönig Agow Negufie auf, dem Monfignor Jacobis europäifche 
Hilfe zugefagt hatte und für welchen ver damalige franzöfifche Eonful 
zu Mojaua; förmlih Partei ergriff. 

Im November 1856 eroberte der Negus die Gala = Fefte 
Amba-Gesen, machte verſchiedene Verſuche, Tigrik wieder zu ge- 
winnen, was ihm jedoch erjt 1859 mit dem Fall Neguſie's gelang. 

Jett verfuchte er bie Unterwerfung ber zahlreichen kriegeriſchen 
Sul Stämme, vie Feſte Magdala, Jedsu, Wolo, Borona und 
Deamma wurten nad und nad unterjoht und ver König bat 
Ausjicht, jein großes Ziel zu erreichen, wenn im Innern die Rube 
nicht wieder gejtört wirt. 


* * 
* 


lleber die Einwohnerzahl des gefammten Neiches H'abes habe 
ich nie ſichere Anbaltspunfte erhalten können. Im Ganzen ift das 
and, Das mit Soa einen Flächenraum von etwa 20 Duabrat- 
Graden einnimmt, nicht ſchwach, einige Provinzen und Dijtrikte 
ſogar Dicht bewölfert, am wenigjten bie tiefe, ungefunde Dola. 

Große Städte gibt e8 nicht und feine berfelben (Angolola uud 
Ankober In Soa, Gender in Ambara und Adoa in Tigrie) dürfte 
lebt mehr als 8000 Einwohner haben. 
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Demben -und der Sana -Gee, Eiſag. Oafat, 
Dida- und Besto-Fup, Magdala, Tenta, 
der Feldzug in die Oala- Länder, Kolo-Gebirg, 
MHegus Theodor IL, Mückreife, Veſteigung des 
Guna, Tſelga, Wohni und Oalabat. 


v. Henglin, Reife, 18 


Hechstes Kapitel, 


Demben und der TanaSee. Eifag, Mafat. Dfida- und 
Beflo-Finß. Magdala. Tenta. Der Seldzug in die Galn- 
Länder. KoloGebirg. Negus Cheodor Il. Rückreiſe. 
Befteigung des Guna. Tielge, Wohni und Malabat. 





Unfer fönigliher Bote und Führer Rumba begann ungeduldig 
zu werben über unfer langes Verweilen in Gondar. Ich verfuchte 
unter der Hand mit ihm barüber zu verhandeln, ob nicht auf ir- 
gend eine Weife meine Abreije direkt nach Sendr ermöglicht werben 
fönnte, indem ich ihm vorftellte, dag wir in Keren und Adoa zu 
viel unferer Zeit durch Abwarten einer Antwort des Negus auf 
meine Schreiben von Maſaua)) verloren, daß ich jett ſchon in Char- 
tum?) fein ſollte, daß eine Reife dahin in ver fommenven Negenzeit 
unmöglich und jett allein der günftige Moment noch fei, ven Nil zu 
erreichen, ohne zu ſehr den Einflüffen des fchlechten Klimas ausgeſetzt 
zu fein. ine fehr reichliche Belohnung wurde ihm in Ausficht ges 
ftellt, wenn er uns nur bis Wohni geleiten könne, mit dem Bei⸗ 
fügen, daß eine Tour zum König nicht mur alte unfere Gelpmittel 
erihöpfen würde, ſondern auch — wie er felbft ſich habe längſt über- | 
zeugen können — die Proviſionen verbraucht und namentlich unfere 
Garderobe und Fußbekleidung in einen Zuftand gerathen fei, der un 
jetzt Schon große Verlegenheit bereite. Aber all meine Bemühungen 
waren umfonft, und auch Herrn Brunkhorſt's und Abuna Juſuf's 


') Magauss. ) yartüm. 
18* 
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Anſicht war die, daß das einzige Mittel von hier loszukommen 
eine direkte Botſchaft an den König und beſſer noch ein Beſuch bei 
demſelben ſei, indem ein Bote ſicher mehr Zeit verlieren und wir 
mündlich unſere Angelegenheiten mit dem Negus weit leichter und 
ſicherer ſelbſt bereinigen können. 

Es verlautete, ver König werde bald nach Debra⸗Tabor kom⸗ 
men, wo er enorme Vorräthe für feine Armee aufipeichern lies. 

Unfer braver Landsmann, Miffionär Flad hatte uns früher ſchon 
den Vorfchlag gemacht, ihn in feiner Station Dienda’) zu befuchen 
und dort bie Sammlungen und alles überfläffige Gepäd ver Er- 
pebition zu beponiren. Ich kaufte noch einige Maulthiere, ließ 
einen Vorrath von Mehl und andern unumgänglich nöthigen Reife: 
provifionen anjhaffen und am Morgen des 17. Februar nad ver 
Provinz Dembea aufbrechen. Unfere Freunde Abuna Yufuf und 
Brunkhorſt, beide wohl beritten, begleiteten uns, erfterer, um ge 
legentlich die Lehensgüter des Biſchofs in Dienva *) zu befuchen, 
legterer war eigentlich dort bomicilirt und wünfchte fehnlichit, ans 
Abeffinien und den Milfiong - Verhältniffen für immer ausſcheiden 
zu können. 

vängs einem Heinen, am Fuß des biſchöflichen Quartiers ent- 
ſpringenden Bächlein, deſſen Ufer mit nieverem Geftrüpp, Walt- 
veben und Endot bewachlen find, führt ein enger, fteiniger Pfad an 
einigen Semüfegärtchen vorüber, ind Daha-Thal, dann ſüdwärté 
der ziemlich breiten, aber feichten Daha entlang; Gondar bleibt 
uns zur Yinfen, ein vichter, dunkler Iuniperus- Hain mit der theil- 
weife gut erhaltenen, von den Bortugiefen erbauten Kirche Abba— 
Sumiel zur Rechten. Sich etwas mehr weftlich wenbend, verläßt 
man diefes anmutbige Thal unfern der Kirche Qedus Johannes, um 
über einen Heinen Hügelrücken, nach 12,, Stunden von unjerm Quar- 
tier in Gondar an gerechnet, in das von Alafo over Azazo zu 





I) Genda. 
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. gelangen, welches erſterem hier ungefähr parallel läuft.) Das aus 
Rüppell's Beſchreibung bekannte Städtchen Azazo felbft bleibt */, 
Stunde fürlih vom Pfad. Ein Hügel mit Hain und Kirche Tiegt 
über vemfelben, letztere ift Wallfahrtsort, indem daſelbſt verſchiedene 
Reliquien, namentlich ein vom Himmel gefallenes Kreuz aufbewahrt 
werben. Weiter geht es über einen niedrigen Hügelzug, der von 
NNO. nad SSW. verläuft und auch die Nefte einer Kirche (1489 
von Gondar gelegen) trägt. Hier treten Gopslager zu Tag in un— 
regelmäßig welliger Schichtung mit Mergeln. Immer über Hiügel- 
land mit mehr Bufchvegetation als Baumfchlag, hier und da unter- 
brochen von Fruchtfelvern und Heinen Bäcen weg im noch mehr 
weftlicher Direktion breitet fih wor uns das ziemlich weite Thal des 
beträchtlichen, aus ven Bergen von Sagalt oder Sagalt kommen⸗ 
ven mächtigen Baches, Dirma, aus, ver raufchend zwifchen herr- 
licher Vegetation über Geröll vahineilt. Diefer Gebirgsftrom hat 
bis zur Furth, die wir in 4 Stunden von Gondar aus erreichen, 
einen füpfüowejtlihen Lauf, wird aber hier won einer Hügelbarre 
mehr nah Weiten hingevrängt und mündet unfern Tsanqar in ven 
Tana-See. Bei Gewittern im Hochland und namentlich während ver 
Regenzeit ſchwellen alle viefe Bäche zu reißenden Strömen an; ihre Rich— 
tung buch die Provinz Dembea ift im Allgemeinen eine ſüdweſtliche, 
ihr oberer Lauf rafch, vagegen verrinnen fie gegen ven See hin in zahl- 
fofen Bogen und Schlangenlinien und fegen dort eine auferorpentliche 
Menge leberbrannen und rothen Thons ab, ein Zerſetzungprodult der 
vulfanischen Gebirgsmaffen. Zart duftende Afazien, Croton, Ce- 
lastrus, Cassia goratensis, Carissa, Vernonien, Pterolobium, 
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— und Bach heißen bei Steudner Genta, nach meinem Tagebuch vom 
Jahr 1853, wo id; Dembea zweimal durchreiſte, Senda, ber nächftfelgende in 
meines verftorbenen Freundes find Die Ufer Die» 
fer 2 e mit ber ihönen Zfrina (Kanahia caniflora) mit ihren weißen, 
wolligen Blüthenbolven gejhmüct, deren äuferft zäher Baft vielleicht ein gutes 
Geſpinnſt liefern dürfte, 
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Roſen und ftrauchige, weißblättrige Solanen mit bunten Ipomoeen 
behangen, bilden einen dichten Niederwald, aus dem wie große Rofen- 
bouget® bie überreich mit weiß und roth gezeichneten BLüthenrispen 
der Terminalien zwijchen dem Grün ber üppigen Vegetation hervor⸗ 
treten. 

Hier wurde, um das Gepäd zu erwarten, längere Zeit geraftet 
und ein unterwegs erlegter, wohl an 100 Pfund fchwerer Bohor⸗ 
bod lieferte Stoff zu einem länplichen Frübftüd, während deſſen ein 
ziemlich heftiger Gewitterregen fiel. 

Der Diftrikt zwiſchen Afafo und ver Dirma heißt Tſchandua?) 
oder Diendua!) nach einem mehr nörblich gelegenen Marktflecken. 

Nah 1:, Stunden Weges von der Dirma an, über einen 
weitern Hügelzug weg haben wir das Dorf Sagalt mit vortreff- 
licher Bodenkultur und vielen Aprifofenbäumen auf 3—4 Meilen 
in Nord; wenig in NO. davon ift ein fteiler, ſcheinbar ziemlich ifo- 
lirt ſtehender Berg. 

Die Hügelgelände find dicht mit Akazien und Croton bewachſen, 
zwifchen venen jegt halbdürre Gardenien, mit ihren bolzigen, feigen- 
fürmigen Früchten und ſchön blühende Hambo-Hambo hervorftehen. 

Kin Bah am Fuße der Hügel von Fendja oder Fendſcha?) 
mit fteilem, durch den Regen äußerſt ſchlüpfrig gemachtem Ufer ift 
fo fohwierig zu paffiren, daß das Gepäd theilweife von den Yaft- 
tbieren genommen werben muß. Dort liegen mehrere größere Ge 
bäfte, ungeben von Feldern mit Simbera (Erbſen), Masilla 
(Büfchelmaie), Nuf (Guizotia) und Suf (Carthamus tinctorius), 
welch letzteren man auch zur Telbereitung benugt. ‘Der Büſchel⸗ 
mals wird jegt eben geerntet, die mannöhohen Halme werben am 
Grund geknickt und ihrer 6— 10 mit den Spigen gegeneinander ge- 
bogen, damit die Frucht raſcher auf dem Halm abtrodne, am fol- 
genden Tag ſchneidet man fofort die Maisrifpen ab und treibt |päter 


— 


) Taandua oder Gendua. *) Fenga oder Fendäa, 
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Vieh auf die Felder, welches Büjchelmaisftroh und Blätter feht 
gern frißt und gut dabei gebeiht. 

- Bon den Hügelrüden, über vie fih pas Dorf Fendsa ausbrei- 
tet, ‚genießt man eine hübſche Ausficht nach den Bergen. von 
Sagalt, Zihanbua!), Amba⸗Tſchara?), Woine-Deqa, Mariam 
Woha?) bis nach Eifag. 

Fendsa befteht aus verfchienenen, getrennten und weitläufigen 
Quartieren, bat eine berühmte Kirche und Schule und eine Art von 
befeftigtem Lager mit jett halb verfallenen Feldſtein⸗-Mauern. 

Ein welliges, niedriges Plateau mit jegt meift kahlen, jteinigen 
Feldern, unterbrochen von Buſch⸗ und Waldpartien, aus denen hier 
und da das koniſche Dach einer Kirche ragt, führt von Fendsa big 
Dienda.*) Die auf einem Hügel 1 Meile dftlih von dieſem großen 
Dorf gelegene Miffionsjtation erreiht man nach fiebenftündigem 
ſtarlem Ritt von Gondar; bie direkte Entfernung beider Punkte 
ſchlage ih auf 16 Meilen an. 

Ein großes, umzäumtes Gehöfte mit jaubern Hütten, bie 
ihren halb europäifchen Charakter keineswegs verläugnen und zu 
denen ein gepflafterter Weg führt, ift das Etablifjement des Herrn 
lad, eines Würtembergers, ver, wie feine liebenswürbige Gattin, uns 
berzlichen und freundlichen Empfang bereitete. Der Hausherr, ein 
ebenfo erfahrener, als ruhiger und befonnener Mann, ging mit Rath 
und That uns an die Hand und es wurbe nad) nochmaliger Er⸗ 
wägung der Verhältniffe befchloffen, daß wir ohne Verzug mit leichtem 
Gepäck uns direkt zum Negus begeben follten, um um jo bälder und 
ficherer die Weiterreife antreten zu können. 

Eine waſſerdichte und wohl verfähließbare Strohhütte nahm 
alle entbehrlihe Bagage auf, ein Diener. hatte unter der gefälligen 
Aufficht der Herren Miffionäre die Ueberwachung ver Sammlungen 
u. f. w. zu übernehmen; unter ber Begleitung bes Herrn Flad 


3) Teandua. *) Täara. °) Woha. *) Genda, 
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faben wir uns etwas in ver Gegend um und hatten Gelegenheit, 
feine wirklich nette Privatwohnung, mit reinlichen Vorhängen und 
europäiichem Mobiliar zwedmäßig ausgeftattet, zu bewundern; nicht 
weniger Achtung nöthigte uns die Kochkunft ver Hausfrau ab. Drei 
angenehme Tage verlebten wir unter dem gaftlichen Dach unferer 
lieben Landsleute. 

Genda war bei meinem erften Beſuch von Ambara im Jahr 
1853 vie Nefivenz des Depfhasmatih!) Kaſa, nunmehr Negus 
Theodor II. von Aethiopien. Wie die Pharaonen, pflegen vie 
äthiopifchen Könige, ſoweit die Gefchichte reicht, einen befonderen 
Thronnamen bei ihrer feierlichen Krönung anzunehmen, welcher Um- 
ftand wohl viele Schuld fein mag an ber Verwirrung, die bezüg- 
fih der Reihenfolge in den alten Königsliſten berricht. Seht wohnt in 
Genda der Gouverneur ober Aſadſch?) von Dembea, Gebrai, ein 
wohlbeleibter, ehrlicher Alter, der dem König in frühern Kriegszeiten 
fehr erhebliche Dienſte geleiftet hat. Während unferer Anweſen⸗ 
beit in Gondar befand fich Aſadſch?) Gebrai in den Bergen von 
Mariam Woha une wir hatten nicht verfäumt, ihn nach der Lans 
besfitte begrüßen zu laffen und zu bitten, ein kleines Geſchenk 
(beſtehend in 1 Baar Piftolen) als Andenken entgegenzunehmen. 
Er befuchte uns am Morgen nach unferer Ankunft und eine Stunde 
fpäter ritt ich mit den Herren Flad, Brunkhorſt, Dr. Steubner 
und Rumba nach Genda hinüber, um dem Gouverneur eine obligate, 
feierliche Gegenvifite zu machen. Wir hatten aber einen nicht 
eben angemefjenen Zeitpunkt gewählt. In einer großen, fteinernen 
Hütte, die ich vor 9 Jahren bewohnt hatte, hielt Gebrai im Bei- 
fein von mehr als 100 Perfonen Gerichtsfigung ab, er empfing une 
nichts defto weniger freundlich, bebauerte, daß er im Augenblick beichäf: 
tigt fel, bat uns aber, den Schluß der kurzen Verhandlung abzuwarten 
und ihn dann in fein benachbartes Haus zum Frühſtück zu begleiten. 


) Detd-asmats. *) Asadß, 
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Wir kamen am 18. Februar fo zeitig nach Haufe, daß ich 
noch im Stande war, einige correſpondirende Sonnenhöhen zu 
nehmen, au® denen bie nörtliche Breite ber Station des Herrn Flad 
auf 12° 29,3” berechnet wurde, welches NRefultat jepoch mit ver Weg⸗ 
richtung und Marfchzeit von Gondar nicht in Einklang zu bringen tft, 
nach letzteren verfeße ich Genda auf 12° 19’; auch wurben noch 
zablreihe Azimuthwinkel genommen und Steudner beftimmte bie 
Jahrtemperatur ver Gegend auf 17 N. 

Meine 1 Meile öftlih won Genda gemachten Winfelmefjungen 
lieferten: folgendes Ergebniß: 

Sagalt-Gebirge: 6°—325°. 

Berg in Woina Dega (tiolirte Spike) 265°. 

bo. retrog. Leſung 87°. 

Berg von Eifag 239/,° (wohl 229/,). 

Spike von Ferka ebenio. 

Gorgora SO.Spitze 193°. 
do. SW.⸗Spitze 1451/, °. 

Kirche Tſchoachi?) (1!/, Meile) 157°, 

bo. Dorandi (3 Meilen) 162°. 

Holtrter Berg Dſchibvſchiba 2) (2-3 MI.) 1077/,°. 

Kirche Dabaga Giorgis auf dem Tangal-Gebirg 99°. 

Kirche Jaho Mariam über Tichelga®) 49°. 

Gränze over Abſatz zwiichen vem Gebirge von Tſchelga?) 
und Zangal 88°, | 

Doang- Quelle ungefähr 88°. 

Berg Dſchaid“) (auf dem Tichelga®)-Gebirge?) 2—3°. 

Hoher Gebirgszug (ob an das Gebirge von Tſchelga?) an- 
ſchließend? wohl eher hinter Sagalt und nörblich vom 
Qoang) 353—346°. 

Nachmittags befuchte ich das frifchgrüne Wiefenthal zwiſchen 


') Täoayi. ꝰ) Diibabiba. *) Tielge. +) Dinid. 
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Genda und der Miſſionsſtation und erlegte dort einige ſchöne, 
ſchlankhalſige, ſchwarzbäuchige Trappen und einen Rennvogel (Cur- 
aorius senegalensis). Der Bad, ver jenes Thal bewäſſert, hat 
bier faft nörpliche Richtung, biegt aber bald nah W. und SW. um 
und ergießt ſich in ber Bucht von Taqufa in ven Tana. 

Am 19. beſuchten wir unfern Freund Abuna Juſuf, der fich 
in einem zum Sirchengut gehörigen Haufe in Genda felbft einguar- 
tirt hatte, im Godam oder der Freiftätte. Die Kirchengüter, vie 
Lehen des Abun find, follen reiche Einkünfte abwerfen. 

Auf der Nordfeite von Genda, nicht fern vom. Abfall des 
Hügellandes, liegen bie Ruinen eines wahrfcheinlich portugiefifchen 
Schloſſes, auh Gemp benannt. 

Ein großer Theil ver Bewohner ver Gegend find Juden, die 
ſich fehr vortheilhaft vor ihren chriftlichen Landsleuten auszeichnen, 
fowohl durch georbneten Lebenswandel als Fleiß und inbuftriellen 
Sinn. Die Belehrung biefer Juden ift den proteftantifchen Mif- 
fionären geftattet, jedoch unter der Bebingung, daß fie nicht zur pro- 
teftantifchen, fondern zur abeffintichen Kirche übertreten, da ver König 
wünſcht, daß feine verfchievenen Religionsſekten im Lande auftauchen. 
Die Felafhar) (Iuden) haben in Genda, wie in allen abeffinifchen 
Städten, ihr eigenes, abgetrenntes Quartier und betreiben hier aus- 
gebehnte Baummollenweberei. 

Afapfch 2) Gebrai, gegen den ich ven Wunfch geäußert hatte, 
von Genda aus, auf der Reife nach Debra Tabor, einen Heinen ifo- 
lirten Berg Djibdjiba?) (Dſchibdſchiba?) auf der Ebene nörplich von 
der Site des Tana⸗Sees bei Gorgora und letzteres Vorgebirge felbit 
au befuchen, erklärte, er könne uns, da Befehl vom Negus ergangen 
fel, daß wir unfern Weg bireft nah dem Lager nehmen follten, 
Die Grlaubniß hierzu unmöglich geben; auf dem Rückweg laſſe ſich 
dies beſſer abmahen. Ohne Zweifel hatte ihm Rumba berichtet, 


1) Felnin. 2) Asads. ®) Gibgiba oder Psibdsiba, 
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daß ich die Abficht gehabt, direkt nah Wohni und auf türfifches 
Gebiet überzufegen, und ber Gouverneur konnte deshalb fürchten, 
. daß wir von Gorgora aus verfuchen wollten, und über bie nahen 
Berge von Taquſa aus dem Staub zu machen. Dagegen erhielten 
wir von Gebrai noch einen feiner Trabanten, ver beauftragt war, 
in jedem Ort feiner Provinzen, in dem wir lagern follten, zum 
Voraus Brod für unfere Leute, Futter, Holz 2c. zu beftellen. Herr 
Brunkhorſt wollte uns bis Eifag begleiten. Ich war durchaus nicht 
Willens, meine Zour nad) Gorgora aufzugeben, berubigte Rumba 
durch die Ordre, in Tſchangar!) das Geleit unferes Gepäds zu 
übernehmen, einen Tag bort zu verweilen und dann, im Fall ich 
don einer Jagdpartie vom See noch nicht zurüd fein follte, lang⸗ 
fam dem Norbufer des Zana in ber Richtung von Eifag zu folgen. 

Erſt am Nachmittag des 21. kam es zum Abmarſch von Gene. 
Ein hügeliges Land ſenkt fi vor uns Hin leicht gegen ven Tana⸗See 
ab, meift über fteinige Brachfelder mit mächtigem, dunkelm, humus⸗ 
reihem Boden, hier und da erfcheinen Baumgruppen und mit Afa- 
ziengeftrüpp beftandene Didungen. Nach einer ftarfen Stunde Wegs 
paffirt man einen von ONO. kommenden Bach, der über fumpfige 
Wieſen um ben weftlichen Theil von Zichangar ?) herum dem See 
zufteömt und bier und da weitere, ftebende Wafferflächen bilvet, auf 
benen Ketten von roth- und gelbfchnäbligen Enten und einige Schar- 
ben (Anas erythrorhyncha, A. flavirostris und Carbo africanus) 
eingefallen waren, von welchen wohl ein ‘Dutend erlegt wurde. 
Das große Dorf Zihangar!) Liegt noch eine halbe Stunde ſüd⸗ 
licher, auf einer Anhöhe unter hoben Wontfa- und Worla- Bäu- 
men und ift großentheil® auch von Juden bewohnt, vie wie in 
Genda Baummollweberei treiben; auch ift viel Aderbau und Vieh: 
zucht bier, für legtere liefern die weitläufigen Wieſengründe füplich 
vom Ort gute Waide. Der See ift faum über eine Meile ent- 


') Töangar oder Täankar. 
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feent, bilvet übrigens Bier eine ziemlich tiefe Bucht, deren weft- 
liche Seite wieder wohl ſechs Meilen weit nad Güben vor⸗ 
ſpringt, ale Oftgeftade vom Vorgebirg Gorgera, berühmt als ein- 
ſtiger Königsfitz und Nieverlaffung ber Jeſuiten. Das Terrain 
von Gorgora tft hüglig, von vielen Thalriffen durchfurcht, nur 
fpärlih bewohnt und angebaut, da namentlich nad) ver Regenzeit 
die Gegend fehr ungeſund und: fiebererzeugend fein fol. Die Ge 
hänge find meift mit walbartigem "Geftrüpp bewacfen!), ver füb- 
lichfte Theil befteht aus hoͤhern, dem Anſchein nach bafaltifchen, 
ſchroffen und zadigen Maſſen, die in drei ober vier Kräten in ben 
Eee verlaufen und dort fteil abfallen. Die ſüdöſtlichfte Spige des 
Caps heift Debra Sina, ob viefe zugleich auch die ſüdlichſte ift, kann 
ich nicht mit Sicherheit angeben, auch bezweifle ich, daß eine auf ber 
Halbinfel gelegene fteinerne Kirche mit Schloß, von denen mir be 
richtet wurde, iventifch ift mit dieſem Debra Sina Nach jener 
Kicche, die noch theilweife gut confervirt fein und fehr ſchoͤne Stein- 
monumente enthalten fol, rechnet man von Dewaſa aus (auf welchen 
Drtich nachher zurückkommen werde) 3 Stunden, bie Richtung iſt SEO. 

Vor dem Cap Gorgora, an deſſen SW.-Spike, liegen drei Heine 
Inſeln, viel ferner die größere Def und Daka mit kegelförmigem Berg; 
auf ver Weſtſeite (von Gorgora) macht ver See noch eine ſchmale Bucht, 
bie Landſchaft um leßtere ift die fruchtbare Provinz Tagofa oder Dagofa, 
mit metft ganz flachen Ufern, fumpfig ift Die Ebene Bibsin um die nörb- 
lichfte Ede ver Bucht von Tagofa, wohin vie Gewäffer von Genda 
ihren Lauf nehmen. In Zsangar fchlugen wir unfer Nachlager auf. 

22. Februar. 
Nur von den Jägern Gebra Giorgis und Negufi, einem 


') Alazien, Croton, ftraudartige Capparideen, Combretum, Pterolo- 
bium, Terminalien und Gardenien, viele Schlingpflanzgen, namentlich Cle- 
matis; ganze Didichte von ſtechender mannshoher Kosadila (Acanthus 
polystachys), deren mit leichtem Knall aufipringende Fruchtkapſeln uns beim 
Durchreiten mit einem wahren Kleingewehrfeuer von weit binausgefchlenderten 
Gamen empfingen. 
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als Koch fungirenden Tigriauer und ein paar Iungen als Waffen- 
trägern begleitet, machten wir uns in aller Früh beritten auf ven 
Weg nad Dewafa in Gogara, zu weldem Ende die ganze Bafis 
des Vorgebirgs paffirt werden mußte. Kein Packthier wurde mitge- 
nommen, unter jedem Sattel befand jich ein Zeppich für den Reiter, 
ver als Bett und Dede zugleich dienen mußte, für einen oder zwei Tage 
Provtfion hatte der Koch aufgeladen, des Doktors ungeheure Bota- 
nifirtapfel enthielt einen Heinen Feldkeſſel und Kaffeekanne, an Jagd 
war vorausfichtlich Ueberfluß, wir waren fomit im Stand, unjern 
projektirten Aufenthalt auf der Halbinjel im Nothfall um einen Tag 
zu verlängern. - 

Der Bah von Tſchangar) ift bald Hinter uns, vor uns er- 
hebt fich welliges Land mit Heinen Hügeln, unfere Wegrichtung ift 
1199 (8. 29° ©.) Nach drei BViertelftunden begegnen wir dem 
freundlichen Dörfhen Dosquam, gleich darauf einem nah SO. flie⸗ 
ßenden Bach, halten uns dann etwas füblicher, immer einem ziem- 
lich iſolirten Säulen»Bafaltberg zu, der unfern der norböftlichiten 
Ede der Bai von Zagofa fih etwas über das Hügelland erhebt. 
Hat man Dosquam im Rüden, jo verſchwinden faft alle Spuren 
von Feldbau, obgleih an fruchtbarem Alluvialbopen kein Mangel ift, 
ber in Folge der Zrodenbeit viele tiefe, vie Reitthiere oft beläfti- 
gende Sprünge und Spalten zeigt. Geftrüpp von Alfazien, dar 
zwifchen einzelne Croton, Ficus, Gardenia, Euphorbia habessinica, 
blübenve Cassia goratensis und in Frucht ſtehende Aloe erlaubt oft 
faum den Durchgang, jo daß wir uns, beſſere Bahn ſuchend, in 
Zickzackwegen nur langſam vorwärts bewegen. 

Das Innere der Halbinjel ift noch gebirgiger und durch Spal- 
ten und tiefe Waſſerriſſe unwegſam gemacht; bier und ba erfcheint 
ein Gehöfte oder ein Weiler im Schatten großlroniger Feigen⸗ 
bäume. 


1) Tsangar. 
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Am Fuß des ſchon erwähnten, wohl 500 Fuß hehen Baſalt 
berges, um ben noch andere vullanifhe Maffen zu Tag Tommen, 
erfcheint wieder das. Eiſenplatean, dann führt zuaft in SeW. 
dann in W. ver Pfad über einen Hügelwall und durch ein Fels 
thälchen unter zahlreichen Zerrainhindernifien zu einem lieblichen grü- 
nen Wiefengrund, der nur durch einen fchmalen Saum von Weiden- 
bäumen vom See getrennt ift; ber Tana macht hier eine Heine Bucht, 
zwifchen welcher und ver Bai von Tagoſa ein 60-80 Fuß hoher 
Hügelrüden vorfpringt, Dewaſa, das Ziel unſerer Neife. Der 
Ritt hatte drei und eine halbe Stunde in Anſpruch genommen, bie 
direkte Entfernung von Tſchangar?) bürfte aber kaum fieben Meilen 
betragen. | 

Im dichten Schatten hoher Bäume am Rand der Matte wurde 
abgefattelt, unfere Teppiche ausgebreitet und vie Neitthiere eilten 
munter der fetten Waide zu. 

In Süp fällt der mit einem Gewirr von Bäumen, Gebüfch 
und Schlingpflanzen bevedte Hügel von Dewaſa fteil, eine Bank 
fogar fenfrecht in den See ab; lektere befteht aus oft nur papier 
dünnen Schichten eines Fiefeligen Thones und zuweilen reiner Kiefel- 
erde von ter Farbe gewiller beilgraulichgelber TFeuerfteine — ohne 
Zweifel ein Niederſchlag aus heißen Quellen. Diefe Schichten haben, 
wo feine Verrüdung durch Unterwaſchung der Brandung ftattgefun- 
den but, eine vollkommen borizontale Yage, einzelne find viel härter, 
die weicderen tbonbaltiger, rauh, wie Polierſchiefer, und oft durch 
eine fäußerſt feine Schichte non fchwärzlichen glimmerartigen Blätt⸗ 
ben von einander getrennt. 

Durch die etwa 15 Fuß hohe Felswand oder Banf führt vom 
See aus, nur einige Fuß über jeinen mittleren Waſſerſtand erhaben, 
eine feine Felethüre, welche turh Mauerung etwas regelmäßigere Ge⸗ 
ftalt erhalten bat, zu einer unterirpifchen, ziemlich großen, wieredigen 


)y Wanqur. 
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Kammer, an welche lints vom Eingang ein kleineres, rechts ein grö- 
ßeres Gemach anftoßen. Die Südwand dieſes Souterrains (nach dem 
See zu) beſteht meift aus neuerer Mauerung; viele hoch gegen bie 
Dede zu angebrachte Heine Fenfterchen oder Zuglöcher beleuchten 
ſchwach das Innere. Die Kammern haben natürliche, aus dem Fels 
gearbeitete Bänfe längs ver Wände, und die größere, dftliche war 
unzweifelhaft eine Kicche, die vom Negus Lalibela erbaut worden fein 
joll; von dieſem Gemach führt ein Gang mit niedrigen, zum größs 
ten Theil verſchütteten Gallerien in fchräger Nichtung aufwärts 
nah Nordweſt auf bie weftlihe Seite des Vorgebirges. Die 
ganze Arbeit ift roh und nichts weniger als großartig, die Wände 
nicht einmal regelmäßig geglättet, vie rechten Winkel des Grund⸗ 
plans faum annähernd eingehalten. ‘Die Grotte, die Dewaſa heißt, 
wahrfceinlih vom amhariſchen Wasa, Höhle, wimmelt von Flever- 
mäufen, Reſte von Nilpferven und Warzenfchweinen mögen durch 
Woitos oder Hhänen hereingefchleppt worven fein. Im biden Ges 
fträpp über der Höhle find die Trümmer einer jebt faft ganz ver- 
fallenen , fteinernen Kirche, einer Rotunde; mancher Pfeiler und 
Bogen war eingejtürzt, feit ich fie zum erftenmal (29. März 1853) 
befucht hatte, doch macht das Ganze einen hübfchen Effekt, da bie 
Auine jegt mitten in der Wildniß liegt und ihr Mauerwerk male 
riſch mit Schlingpflanzen bezogen if. Auch nach Nord zu ftößt 
man Hin und wieder auf Reſte von Gebäulichkeiten, die einen 
beträchtlichen Theil des Hügels bevedt haben, weiter in berfelben 
Richtung führt ein großer Steinwall quer über ven Bergrüden. 

Gegen Abend burchftreifte ich noch die Bucht von Zagufa mit 
ven Jägern. Das dichte Ufergebüfh und Hügelland wimmeln von 
Wilpfchweinen und verſchiedenen Arten von Antilopen, im See haufen 
viele Nilpferve, auch fah ich mehrere große Varanus, während das 
Krokodil nicht vorkommt, obgleich es in ben benachbarten Bachen 
nicht eben ſelten ſein ſoll. 

Die Luft war kühl, ein friſcher, kräftiger Süpmweftwinb trieb 


hohe Wellen, vie lärmend ans Geſtad roliten. Des uoch ziemlich 
hohen Waſſerſtandes wegen hielten fih ven Tag über. nur wenige 
Seevögel am Ufer, nur einige Pelilane (Pelecanus rufescens) 
ziehen mit gejenktem Schnabel ihre Kreije an feihten Stellen; ihr 
Verwandter, ver ſchöne Schlangenhalsuogel (Plotus) trodnet, auf 
einem Felsblock figenp, fein ftraffes Gefieder mit halb ausgebreiteten, 
hängenden Schwingen; am Ufer lauern einige ‚große Silberreiker 
auf ihre fchuppige Beute, neben ihnen fuchen Limosen (L. mela- 
nura) und Heine Stranbläufer, in der Brandung emfig Hin und 
berlaufend, Heine Schalthiere; einige Baare Nilgänfe (Anser aegyp- 
tiacus) fallen ſchnatternd auf einer Landzunge ein, aber exit mit Son- 
nenuntergang beginnt ein rvegeres Leben in unferer Bucht. Während 
verichievene Reiherarten rauh krächzend nach ihren Nachtftänden am 
Hügel eilen, brauft e8 fern und bumpf in den Lüften, pfeifenbe 
und ſchnarrende trompetenartige Yaute miſchen fich dazwiſchen, pas 
Geräuſch wird lauter und lauter, alle Schredtöne ver wilden Jagd 
ſcheinen losgelaſſen und hallen von ven nahen Felsgehängen wieber 
und unter wahren Höllenlärm fallen Tauſende von Schwänen 
(Pleetropterus gambensis) und Hödergänfen (Sacidiornis melano- 
tus) ver ung in ven hochaufrauſchenden See, doch all das Gebraufe, 
zuſammt Dem Yürm ber mächtigen, am Ufer ſich brechenden Wogen 
wird übertänt nem furdtbaren Grunzen des Nilpferdes. Wir faßen 
ſtumm am erldſchenden Wachtfeuer und laujchten bis in die tiefe 
Made, 

Tiefe war ziemlich friſch geweien, mit Sonnenaufgang zeigte 
Das Tdermometer nur 72 M. und am Gras perlte ein reichlicher 
Tau, 

Georuar. 

Der dein Vormittag wurde zu einem abermaligen Beſuch ver 
Nut aeoavapdiſjchen Auinadinen. zum Einlegen von Pflanzen und 
Poſpaviven von Algen derwendet. In einer Meinen Bucht fanden 
Wir die Re einer von ten Bogen yerträmmerten Tanqua oder 


Fähre, die aus ganz Folofjalen, jtumpf-breifantigen Robrftingeln 
fonjtruirt war; diejes leichte Rohr (ein Papyrus oder Cyperus), das 

auf amhariſch Dongola heißt, erreicht Armsdide umd eine fehr be 
trächtliche Fänge; es jol am SW.-Ufer des Sees wachfen. Ein- 
zelne Bündel desſelben werben zufammengefchnürt und im Form 
eines jchmalen, langen Kahnes übereinanvergelegt und wieder ver- 
bunden. Dorn und hinten ift die Tanqua gleich geformt, fpigig 
und die Spigen ziemlich hoch aufgebogen, der Boden flah und in 
der Mitte ein erhabener Sit angebradt, damit Waaven und ber- 
gleichen nicht naf werden. Die Länge diefer Bote beträgt 10 bis 
25 Fuß, fie werben meift mit 2 Doppelrudern geführt und nament- 
lich auf den ſüdlichen Theilen des Sees zwiſchen Segedſch) und 
Doräta zum Transport von Kaffee und anderer Hanbelsartitel, 
weniger zum Fiſchfang benutt, welcher troß der Menge ver im See 
lebenden Fiihe gar nicht jhwunghaft betrieben wird. Nach der 
Fahrt wird ein jolhes Boot an's Yand gezogen und am einen 
Baumſtamm oder Fels gelegt, um abzutrodnen. 

‚Außer dem Hippopotamus, das in großer Anzahl im Tana 
Hauft, findet ſich, wie ih ſchon berichtet habe, hier noch ein anderes 
Thier, wohl ein Manatus, ver Ia-Baher-Devsa. over Aila benannt 
wirb, auch eine Fiichotter-Art, Dagosta, muß eben nicht jelten im 
See jelbft und den benachbarten Bächen vorfommen. Sie jcheint 
ben Zoologen noch nicht näher befannt zu fein. 

Fänge der Ufer des Tana, namentlich auf feiner W.-Kiüfte 
wohnt ver Stamm oder die Kafte der Woito, in ambulanten, bad- 
ofenförmigen Schilfpütten, ziemlih abgeſchloſſen von der übrigen 
Bevölkerung. Der Woito weicht, was jein Aeuferes betrifft, nicht 
von den fonjtigen Bewohnern des Landes ab, die Sprache, deren 
er di ine bebient, ift ausfchließlih die amharifche.?) Ueber die Re— 

A) Segedä. DB Bunt Vol, III. p. 456 ber fauzöſ. Ueberſetzung 
und Rüppell, Abefj. IL. S 

v. Heuglin, Reife, 19 
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figien dieſes Volles liefern felbft vie Abeffinier in Demben teine 
übereinftimmenben Nachrichten, glauben aber allgemein, daß die Woi⸗ 
to’8 feinen Begriff irgend einer ſolchen haben, eine Anficht, bie viel 
leicht ihren Grund in der Lebensart des Stammes hat. Seine Hanpt- 
befchäftigung ift Schiffbau aus Rohr, auch Schifffahrt, Fiſchfang 
und Hippopotamus-Jagd und der Woito verfpeift ohne Gewiflene- 
ftrupel den Gemari (Rilpferb), den Haſen und Baffergeflügel wit 
Schwinmhänten, Thiere, deren Fleiſch für jehr untein- gilt, mehr 
noch als das ver Schweine, das auch viele Ehriften efien, weil 
tie Mubamebaner es verachten. Dur den Genuß von Gomari- 
Fleiſch ſollen die Woito's einen eigenthümlichen, höchſt unange 
nehmen Geruch bekommen, ver wohl mehr ihrer Umreinlichkleit, bie 
Iprihwörtlic geworben ift, zugeichrieben wird. Nach Rüppell ift 
die Circumcifion nicht üblich bei ihnen. 

Der Fiſchfang wird entweber mit dem Fiſchſpieß an Stellen 
betrieben, wo Schilf im Waller ftebt, und mit der Angel, ober 
man betäubt an feichten Orten die Thiere durch Aufftreuen ber 
gepulverten Samen ver Berebera ferruginea. Die meiſten Fiſch⸗ 
arten des Tana kommen nicht im Nil vor, gehören zur Familie 
ber Cyprinoideen und werden namentlich währenp ver vielen 
Faſten von wohlhabenveren Chriften genoffen. ?) 

Die Nilpferve werden von den Woito's barpunirt und vie 
eijerne Spitze des Inftrumentes hat ein beſtimmtes Zeichen ber 
Familie des Jägers, das feinen Stammverwanbten bekannt ift. 
Demjenigen wird das Eigenthumsrecht zuerfannt, der ven eriten 


I) Ueber die Fiiche des Tana conf. Rüppell, Beſchreibung und Abbildung 
mehrerer neuer Fiſche und Nachtrag hierzu im II. Band des Museum Sen- 
kenbergianum. Wir hatten in Abeffinien wenig Gelegenheit, Fiſche zu er 
werben und fein Mittel, fie zu konſerviren. Bon Conchilien fand ich bier 
Paludina habessinica, Cyrena consobrina und Unio habessinicus. Rad 
einer neuen Verordnung des Abun ift der Genuß von Fiihfleifh an Fafttagen 
jegt auch unterjagt. 
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Wurf auf den Gomart gethan hat, felbft wenn das verenvete 
Thier an einer fernen Stelle ftrandet; die Harpunen follen ver- 
giftet werden und man bezeichnete und einen Asteracanthus mit 
ſcharfen Stacheln als die Pflanze, aus der das Gift bezogen wird, 
fie wird deshalb Ja-Gomari⸗Soq benannt). Aus ber Haut des 
Ntipfernes ſchneiden die Woito zierlihe Handhaben für Reitpeitichen, 
die hier meift nur 15—20 Zoll Ränge und auf jever Seite eine 
lange Schlinge von anderem Leber haben, welche durch ein Fleines 
Ohr an jevem Ende des Stild gezogen werben. 

Was die Bodenbeſchaffenheit des Sees, fowie die ber größern 
Infeln anbelangt, fo Tonnten wir felbft feine Unterfuchungen an 
Ort und Stelle vornehmen, nur durch viele Azimuth-Wintel habe 
ich einen Theil der Küfte (O.- und N.-Ufer) und die Lage mehrerer 
Inſeln zu verzeichnen verfucht. 

Faſt ganz unbefannt tft uns die Weſt- und Südweſt-Seite 
des Tana. Kurze Nachricht über diefen Theil gab mir Baron 
von Arkel d'Ablaing, der in Gefellihaft des englifchen Con⸗ 
ſuls Cameron von Gondar aus das Lager des Negus im nörb- 
lihen Godsam befuchte. Diefe Herren verließen Gondar am 
24.- September 1862, erreichten jedoch nur das nahe gelegene 
Afafo, ven 25. Genda, das fie am 27. wieder verließen; ihr 
Nachtquartier dieſes Tages heißt Babaga; am 28. famen fie nach 
Zsemera am Weltufer bed Zana, am 29. nach Belles, wo ein 
Tag Raft gemacht wurde. Am 1. Dftober gelangte vie Gefellichaft 
nach Ferka Jeſus, den 2. zum Abai⸗-Fluß, der am 3. paffirt ward. 
Den 4. Oftober raftete man in Bata, ven 5. in Ienefe, ven 6. 
in Guruna, den 7. Ankunft im Lager des Königs in Debra-Mai. 
Der Weg führte dem Tana entlang nicht nahe am Ufer Hin, ba 
die Negenzeit noch nicht ganz vorüber und das Tiefland fehr 


) Berwunden fi Pferde mit diefem Gewächs, fo erfolgt eine höchſt bös- 
artige Anfchwellung der betreffenden Theile; Maulthiere leiden — wie man 
fagt — nicht von diefem Gift. 

19* 


—> 92 ⸗— 
jumpfig war; nur einige Male kamen die Retfenden (wahrſcheinlich 
an Buchten) zum Geſtade und jahen dort viele Nilpferde und in 
den Ebenen große Büffelheerven. 

Bon Debra-Mai aus konnte man nah Norven zu einen ober 
mehrere Kleinere Seen überfehen, bie mit dem Tana in — 
ſtehen, wahrſcheinlich dasſelbe Gewäſſer, das mir Gurdeh⸗B 
benannt wurde. 

Am 31. Oktober verließ d'Ablaing Debra⸗Mai, er erreichte an 
demſelben Tage Baber⸗dar, paſſirte am 1. November den blauen 
Nil unfern ſeines Ausfluſſes aus dem See, hielt ſich, letzteren in 
Oſt umgehend, immer wieder in einiger Entfernung vom Ufer, am 
2. November kam er nach Wursalte, am 3. nach Warata Georgis, 
am 4. nach Bata (Eifag), am 5. nach Dangurie, den 6. nach 
Barigim, den 7. nach Gondar. 

Nah Rüppell!) beträgt bie abſolute Höhe des Seeſpiegels 
5732 Fuß, nad Rocher?) 1750 Metres, alfo ungefähr 500 Fuß 
weniger, nach letterem Reiſenden, ber Gelegenheit hatte, Tiefen⸗ 
mefjungen zu machen, hat der Seeboben eine kegelförmige Geftalt, 
bei der Inſel Matralia fand er auf 197 Metres Tiefe noch 
feinen Grund. Möglih, daß das ganze enorme Becken des Sees 
ein alter Krater ift, in dem vie Infeln, namentlih Daka, als 
Eruptionsfegel hoch emporragten. 

Da der See meift ganz flache Ufer und eine Oberfläche 
von wohl 60 veutihen D Meilen bat, fo verändert ſich fein 
Wafferftand nicht bedeutend, troß der großen Menge von Bächen, 
die ihm zuſtrömen, und bes engen Bettes des Abai, ver bald nad 
feinem Austritt raſchen Yaufes über Waflerfülle und zahlreiche 
Stromfchnellen dem Süden zueilt, dann Godsam und Damot ums 


!) Rüpp. Abessin. II. p. 442. 

®) Rochet d’Hericourt, rapport sur le 3itme voyage en Abessinie 
in den Comptes rendus des sdances de l’Academie des Sciences, XXXII. 
17. Februar 1861. 
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fließt und bei Fazogl auf eguptifches Gebiet tritt. Nach ven am 
Borgebirg Gorgora deutlich fihtbaren Flutmarken dürfte ver durchſchnitt⸗ 
liche Unterſchied zwifchen höchftem und niebrigftem Wafferfpiegel nicht 
mehr als 3 Fuß betragen. Bekanntlich wird von ven Eingeborenen 
der Abai für den Quellfluß des Bahr el azraf betrachtet. Die 
Diivpa!) und der Bäſchlo?), auf die ich fpäter zurückkommen 
werde, bürfte wohl einen längern Lauf haben, als ver Abai bei 
feiner Vereinigung mit jenen, aber die Wafjermenge, die dem 
Tana⸗See entftrömt, ift wohl conftant beträchtlicher, als diejenige 
ber genannten Zuflüffe. Auf ven Karten lieſt man gewöhnlich für 
Zana: Zana oder Tſana; die ambarifhe Benennung ift Tana, 
Ya Tana Bahr, das im Tigreh-Dialeft Tſana ausgeſprochen wird, 
wie 3. B. auch das Amhariſche Dorata (ver Name einer beträcht- 
lichen Handelsſtadt am ver fündftlihen Ede des Tana), woraus 
—* Kiraza macht. * — 173.) 


an Nachmittag des 23. Februar fehrten wir wieber nad) 
Tiangar zurüd, das umfere Leute kurz vorher verlafien hatten; 
wir folgten ihnen nach dem eine ſtarke Meile in SO. in ver 
weiten Dembea-Ebene gelegenen Dorf Serawa. Auf dem halben 
Weg zwifchen beiven Dörfern paffirt man die Dirma, die in bie 
Bucht von Tiangar mündet. Die DembeaEbene zeigt einen von 
dem Hügel-tand bei Gorgora, bei Dienpa?) zc. ganz verfchienenen 
Charakter. Sie ift wenig über die Marke des höchſten Wafjer- 
ſtandes erhaben, volltonmen flach, der Boden befteht aus frucht— 
barer Be welche vie zahllofen, hier mündenden Bäche feit 
vielen Jahrhunderten abgelagert haben; kein Stein ift weit und 
breit zu — ber Uferfaum meift fumpfiges Waiveland, die übrigen 
Theile der Ebene baum- und ftrauchlofes Feld, nur um die Ort 
—— find maleriſche Gruppen von Worfa- und namentlich 





y Däida. *) Beälo, °) Genda. 
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Wontfa-Bäumen, vie Gehöfte ftehen meift in förmlichen Rohr⸗ 
wälvern (Arundo Donax?) verftedt; am Geftabe erheben fich hier 
und da Weidenbüſche. 

24. Februar. 

Herr Flad befuchte uns dieſen Morgen nochmals, um uns 
Driefe und Beftellungen an die Miffionäre in Dafat einzubändigen. 
Wir leerten gemeinfchaftlih noch einige Hörner Tet3 und verab- 
ſchiedeten uns erft Nachmittags. | 

Dem Norbufer des Sees in einiger Entfernung folgend ge 
langen wir in birect öftliher Richtung nach. einer Stunde über ven 
Magets, nah 2 Stunden Mari durch reiches Kulturlann zum 
Heinen Dorf Hadiski over Hadiskie, deſſen Rohrhütten mit Schiff 
gebdedt find; das Hauptimaterial zu dieſen Wohnungen, Schambulo!) 
(Arundo) wird immer in der Näbe verfelben Fultivirt und vertritt 
häufig die Umzäunung. ALS Brennmaterial benugt man, wie in 
andern holzarmen Gegenden, in Kuchen geformten, getrockneten 
Kuhdünger. Jedes Gehöft hat feine eigenen Brunnengruben. 

Die Hütten von Dembea find forgfältiger konſtruirt und viel 
reinlicher gehalten, als das fonft ver Fall ift; ein allgemeiner 
Wohlſtand ift nicht zu verfennen; neben Yanbbau treiben vie 
fleißigen Dembeaner Vieh- und Bienenzucht. Melonen und Kür- 
biffe beveden oft Häufer und Bäume mit ihren Ranken. 

Nah einem alten Geſetz ift die Provinz Demben frei von der 
in ganz Abeffinien fo gebräuchlichen militärifchen Ginguartierung 
und einigen anderen Laſten. 

Das Klima ſoll, trotzdem daß ein großer Theil des Landes 
während der Regenzeit verfumpft, nicht ungefund fein und man fchreibt 
biefen Umſtand ven vielen Seewinden zu, die Morgens und Nach— 
mittags meift bier herrichen. Gewöhnlich weht im Tana-Becken, 
wenigftens auf feiner nörblichen Seite, Morgens ein Oft, Abends 


ı) Sambuko, 
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ein S.⸗W.⸗Wind. Während der heißen, trodenen Jahreszeit ver 
fengt die Sonne den Graswuchs ver höher gelegenen Waide⸗ 
Flächen, und tiefe Riffe bilven fich auf der trodenen Oberfläche, 
troßbem daß auf wenig Ellen Tiefe überall Waſſer zu finden ift. 

Eine Menge den Yuchsröhren ähnliche Köcher fieht man hier 
an Graben und Dämmen, oft feheinen größere Streden ganz unter- 
minirt; fie follen vom Natel (amhariſch Faͤrs) angelegt werben, mög⸗ 
licher Weife zum Theil au von Stachelfhweinen. Auf Stoppelfeldern 
begegnete ich hier zum erften Mal eine reizende, Heine, äußerft bunt- 
gefärbte Finkenart, ſehr ähnlich oder ibentifch mit Spoaeginthus 
subflavus von Weſt⸗Afrika. Sie lebt in feinen Truppen, unter 
been man aber nur 1—2 alte Männchen bemerkt, und durchſtreift 
flüchtig und gefchwäkig vie Ebenen, fällt auh um Wohnungen und 
auf Termen ein, oft wiegt fie fich auf ſchwanken Grashalmen. 

Merops nubicus und erythropterus ziehen in fchwalbenartigem 
Flug über die Ebene, hier und da eine Biene ober Heufchrede 
erhaſchend, welche dann auf einer Erdſcholle oder Sambutobufch 
verfpeift wird; ber Niefenreiher und ſchwarzkehlige Fiſchreiher 
(Ardesa Goliath und A. atricollis) ftehen. unbeweglih, auf Rep⸗ 
tllien und fette Orthopteren lauernd, im hohen dürren Gras, 
Weihen (Circus rufus und cineraceus) ftreifen in niebrigem, 
ſchwankendem Flug über den Wiefengrund, noch erjt mit finfenver 
Sonne beginnt ein regeres Leben unter den Stranpläufern, Kra⸗ 
nichen, Enten, Schwänen und Gänfen, die von den ‘Durab- 
Feldern und Bächen zum Seegeſtade eilen. 

25. Februar. 

Die Gegend und Wegrichtung ift anfänglich wie geftern, 
letere geht aus Oft mit der Biegung der NO.-Ede des Sees in 
OSO. Über. Nah 2 Meilen vom Lager paffirt man bie Qudja!) 
mit tiefen Ufern, einen ziemlich mächtigen, aus Amba Tädra kom⸗ 


!) Quaza? 
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menden Bach, der hier von NO. nah SW. fließt. Deutficher 
erfiheinen am öftlichen Horizont die Platenur von Mariam Wohin, 
AmbarTsdra und Woina-Dega, vor Amba⸗Tẽaͤra (W. Davon) ber 
Höhenzug Dahara mit dem ifolirten Feld Dur-Amba, dahinter ein 
Paß NKulgelit-Ber, ein Gebirgsweg zwifhen Eifag und Gondar, 
der zur Regenzeit, wo bie Provinz Dembea verfumpft und ihre 
Bäche nicht paffirt werden können, im Gebraud if. Am Sübab- 
fall von Mariam Woha führt ein anderer Paß, In veffen Nähe 
Muhamen Grane, Sultan von Adail, erfchoffen wurbe, nad 
Beleſa, er heißt Grane-Ber. | 

Bald nähert man fich beträchtlich dem grünen, flachen Geſtade, 
wo Tfelan eben ihre Heerden zur Waibe treiben, auf benen 
zirpende Madenhacker (Buphaga erythrorhyncha, amhariſch Täer- 
na) boden, während Ardea atricollis und bubulcus friedlich und 
furchtlos, als gehörten fie zur Gejellichaft, zwifchen den Ochfen 
und Küben bin» und berlaufen. Unmittelbar am Ufer, in Lachen 
und im feichten Wafjer wimmelt e8 von Seefchwalben, Enten 
(Anas clypeata, erythrorhyncha, flavirostris und sparsa), Strand» 
läufern, Kibizen und Wegenpfeifern (Oedicnemus senegalensis, 
Aegialites tricollaris, Totanus ochropus, hypoleucus, stagnatilis, 
Tringa minuta und Tr. variabilis), Reibern und Kranichen (Ar- 
dea Goliath, flavirostris, garzetta), Hybsibates himantopus, Li- 
mosa melanura, Wafferbühnern, Gänfen und Spornfchwanen 
u. dgl. Edelfalken (wohl Falco cervicalis), Weihen, Milane und 
Raubadler ziehen, Beute fuchend, über das bunte Gewühl. 

Von der Furth der Oudfa gelangt man in einer Stunde 
nach dem Heinen Diſtrikt Ambo !) an der norböftlichften See-Ede, 
an der Straße von Gandar nah Eifag. Hier ift eine Zollftation 


ı) Diefe Benennung wiederholt fih oft und muß in Zuſammenhang 
Neben mit thermaliſchen und mineralifhen Quellen; fo entipringt bier im 
Iinmpfigen Uferland eine folde, die das fonf ziemlich füße Seewafler in ber 
näcften Umgebung bitter macht. 


und eben jekt hatten wandernde Woito's ihre badofenförmigen 
Schilfhütten in ver Nähe etablirt, mehrere Tsanqua — 
lagen am Geſtade. 

Das Oſtufer des Tana beſteht wieder aus coupirterem Ter⸗ 
rain, indem Hügelzüge, die Ausläufer der Berge des Diſtrikts 
Woina-Dega und Amba⸗Tſchara!), hier oft bis an das Geſtad vor— 
treten. Man kann zwifchen Ambo und Cifag drei derartige unter 
fih paraffele Hügelreihen unterfcheiven, die von NO, zu SW. 
ftreichen und mehrere Kleine Vorgebirge im Diftrift Ferka bilven. 
Auch aus der Ebene treten hier und da wieder niebrige Bafalt- 
fräte, die tiefe Dammerde ift mit Gramineen, dichten Afazien- 
und Asclepias-Gebüfch bedeckt, durch das die Neitthiere fich oft 
nur mühfam bewegen fünnen. Unmittelbar am Geftab ruht das 
Ange auf einem fchmalen grünen Wiefenfaum mit Weidenbäumten. 
Zwei Meilen fürlih von Ambo fchlängelt fich ver Woin-Arb dem 
Tana zit, weiter ſüdlich paffirt man ven Hügel-Rücken Ferka-Ber 
(Thor, Grenzutarfe von Ferfa) mit ifolirt ftehender Kirche, Ferka— 
Mariam, links vom Pfad. Bis hierher rechne ich 4 Stunden vom 
Lager Hapisfie. Im der Bucht zwifchen ver Mündung des Woin- 
Arb und Ferfa-Ber Liegt nahe am Ufer vie Feine, Tieblihe Inſel 
Dalamotijch?) mit Kirche, fchattigen Hochbäumen, Gärtchen und 
einigen Wohnungen; etwas nördlich davon eine Felsklippe, weiß- 
getüncht von ven Erfrementen ver Seevögel. 

Ein und eine halbe Meile ſüdlich von Ferfa-Ber zieht fich die Hügel- 
fette Dankurie nach dem See zu, ihre SW.-Spite bildet wieder ein 
Borgebirg mit wilden, dichtem Hain und der Kirche Ankafchn ?)- 
Mariam. Eine weit größere, aber nicht tief in's Land einfpringenve 
buchtartige Erweiterung mit ver langen und fchmalen Infel Matrahia 
öffnet fih von hier weiter jübwärts bis gegen bie Stabt Dioräta 
or Rüppell) Hin. 


— ) Qalamotd. ®) Ankada, 
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Fenſeits Dankurie verläßt man auf einer feuchten, grünen 
Niederung mit wilden Palmengebüſch (Phönix?) das Seegeſtade, 
um in SO. zu O. über mit Alkazien beftanbene Hügel bald in 
das ziemlich weite Thal ver fich bier vereinigenven Fläffe Arno 
und Darno einzutreten, bie auch weiter thalabwärts ben Namen 
Arno⸗Qarno führen. Bon Ferka⸗Ber bis zur Furth des Arno 
Darno ift 2%/, Stunden Wege, das Thal felbft Hat meift baum⸗ 
Iofen Wiejengrund, die fteilen, tiefen Ufer dagegen für dicht mit 
Büfchen und fchattigen Bäumen bebedt. Der währen ber Regen 
zeit fehr reißende und mächtige Strom bat jet kaum 25 Fuf 
Breite auf 1 Fuß Tiefe an ber Furth. Der Darno fommt von 
Amba-Zihara ?), fließt zwifchen Amba-Mariam und dem von Regus 
Fafil erbauten Schloß Quſara Giorgis (2—3 Meilen NO. von ver 
Furth gelegen) durch, unter veffen malerifchen Ruinen eine von ven 
Bortugiefen erbaute, fteinerne Brüde über ven Fluß führt. — Qu⸗ 
fara Giorgis Liegt jetzt verlaffen und zerfallen, nur zuweilen haben 
Raͤuberbanden bier ihre Zuflucht gefunden, ba bie Abeſſinier ans Furcht 
vor böfen Geiftern, die dort haufen, das Schloß nicht zu befuchen 
wagen. 

Amba⸗Mariam ift ein großes Dorf mit Freiftätte und berühmter 
Kirche, hoch auf einem ganz flachen, faft kahlen Felsvorſprung gelegen. 

Der Arno bat einen weftfünweftlichen Lauf, hart an feinem 
Süpdufer erhebt fih der Berg von Emfras, wo wir die Nacht 
bleiben. Bon Ferla-Ber bis hierher rechne ich 7 Meilen. 

Emfras ift jet ein ganz unbebeutender Ort, ber auf ber 
Höhe ganz unter prachtvollen Worlas und Wontfa-Bäumen ver- 
ſteckt Liegt. Durch dichtes Buſchwerk und Schlingpflanzen arbeiten 
wie uns den Hügel binan und lagern auf einer freien Stelle 
weftlich vom Dorf. Schon unterwegs hatte mir Rumha, ber im 
ganzen Yande fehr wohl befannt war, erzählt, daß ber Schum?) 


y Tirra. *) Sum oder Taum. 
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(Orts⸗ und Bezirksvorſteher) ein hoͤchſt geriebener Geizhals ſei, 
der uns wohl übel empfangen und alle möglichen Anſtände bezüg⸗ 
lich der vorgefchriebenen Brod⸗Lieferung machen werde. Wie fchon 
erwähnt, hatten wir pas Recht, für jeben unferer Leute eine 
gewiſſe Quantität Speifen im Nachtquartier anzufprecdhen, bie auch 
eingeborenen Reiſenden meiftens gewährt wird, vorausgejekt, daß 
fie vor Untergang der Sonne anlangen. Hat man einen Töniglichen 
Geleitsmann oder ift ver Reiſende ein höherer Beamter des Landes 
oder vom Könige mit einem ſeidenen Hemd belehnt, fo müſſen bie 
Brode ohne allen Anſtand pünktlich und zeitig vom Sum ver- 
abfolgt werben, widrigenfalls dem Reiſenden die Befugniß zufteht, 
ſich ſelbſt Recht zu verichaffen und eine fette Kuh von ben Heerben 
wegzunehmen und zu fchlachten. Bei ſolchen Gelegenheiten — 
und das war auch heute der Fall — ift ver brave Sum von 
Emfras beharrlich nicht zu Haufe, erfcheint aber unter Umſtänden, 
das beißt, wenn er einfiehbt, daß es mit ver Plünverung feiner 
Heerde Ernft wird, plößlih, bedauert in zierlichen Redensarten 
feine . Abwefenheit in Amtsgejchäften und verfpricht unverzügliche 
Lieferung von Brod, Brennholz und Maulthierfutter, vie immer 
noch knauſeriſch genug ausfällt. 


Die Nacht Über wurben wir beftändig von Hyänen beunruhigt, 
welche trotz der Lagerfeuer einem ſchlafenden Jäger feinen Lederſack 
unter dem Kopf weg ftahlen, ohne daß ver Dunkelheit wegen ein 
fiherer Schuß auf die Störenfrieve angebracht werden Tonnte. 


Die Ausficht von Emfras gegen den See hin ift nicht bes 
Ichränkt, ein gegen ven Tana fteil abfallenver Bergzug bei Doräta 
wurde mir Chriftos Semra benannt; er liegt von bier W. 580 ©. 
(ohne Berüdfichtigung der Abweichung ber Nabel), der weithin 
fihtbare Berg von Eifag S. 25° DO, — die Infel Daka 
W. 361,0 ©. — Die Süpfpige von Gorgora N. 81 W., Ferka⸗ 
Der. (Kirche) N. 20° W. — Amba-Mariam N. 6°. — Du 
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ſara Giorgis direlt N. — Südlich vom Berg von Elfag länge bes 
Sees iſt der viehreiche Diftrilt Lam⸗Gie. 
31. Yebruar. 

Ein Thal trennt den Hügel von Emfra® von ben nörblichen 
Ausläufern des Berges von Eifag; durch das meift unfruchtbare und 
wilde Hügelland Tisba, einft gefürchtet wegen wilder Raͤnberhorden, 
fteigt man lang an ben höhern dftlichen Borbergen hinan, anf denen 
fi der Pfad dann ziemlich eben bis zum Marktplatz Eifag an ber 
Kirche Baba oder Bata (vie Empfängniß) hinzieht, bie wir nach 
Sftändigem Marſch erreichen. 

Zur Linten (Oft) haben wir bie Berge von Derita und Da 
roͤta, füdöſtlich öffnet ſich pas weite Reb⸗Thal, umfchlofien von ven 
zu Beleſa gehörigen Bergen von Ebenat, dem Hochland non 
Debra-Labor mit dem mächtigen Guna und feinen Ausläufern füb⸗ 
wärts bis gegen Doräta bin. 

Auf unferem Weg ftehen theilweife noch plutonifche Gebirgsmaſſen 
an, während die Berge von Eifeg und Emfras vullaniiherRatur find. 

Die Hügel find dicht bewachlen mit blübenven Terminalien, 
Combretum, Asclepias (namentlich einer ber Calotropis procera 
ähnlichen, aber von ihr verfchievenen Art), Pterophyllum, Dodo- 
naea, Delbäumen, Acanthus, Capparideen und Mucuna mela- 
nocarpa, deren lange Blüthentraube, jett vertrodnet, ſchwarz, 
ohne Früchte angefeßt zu haben, von ven Geſträuchen berabhängen, 
zwifchen denen fich hohe Dolqual erheben. 

Bieljeitig gegliedert und zerriffen erfcheinen namentlich pie Berge 
von Daröta und Derita, aus deren Gehängen einzelne ifolirte Gipfel 
thurm⸗ ober fäulenartig hoch emporragen. Iene Berge wurben mir 
Liwa benannt, einer ver eigenthümlichen Felfen Samıo. 

Jene ganze Gegend war einft berühmt wegen ber wohl fchon 
von den Portugiejen eingeführten Rebenkultur und ver wahrhaft kolofia 
len Weinftöce, vie aber faft alle ungefähr im Jahr 1855 den Folgen 
ber Traubenkrankheit erlegen ſind, eben in berfelben Epoche, wäh 
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vend ber dieſelbe auch in Curopa aufgetreten ift! Ich ſelbſt hatte 
vor 9 Jahren noch vortvefflihen Wein aus jener Gegend erhalten, 
jetzt bedient man ſich in den Kirchen zum Meßwein eines Aufguffes 
von Wafjer über getrodnete Trauben, die aus Egypten eingeführt 
und Zebib genamıt werben. 

Eifag ift feine eigentliche Stadt, ſondern befteht aus vielen um 
den gleichnamigen Berg her zerjtrenten Dörfern, Höfen und Kirchen. 
Derfelbe hat wohl über 1500 Fuß Höhe über dem Spiegel des Tana 
— ———— Gipfel iſt baumlos und felfig. 

Um die Kirche Bada zieht fich eim größerer Hain von uralten 
Be; auf denen wohl 10—15 Paare von Raubadlern 
niften.: Der Marttplat ift ſehr ausgenehnt, er befinbet ſich auf ber 
fahlen Ebene nordöſtlich von ber Kirche; ein Zollbeamter (Negadras) 
ift Stapelplat für den beträchtlichen Handel zwifchen ven Gala- 
Ländern und Godsam mit Tigrie und Mafauar. 

Zeden Mittwoch verfammeln fich hier viele Yandlente aus Dio- 
räta, Fogara, Yamgie, Belefa zc., wie auch Kaufleute aus Tigrie und 
Metemeh, von Derita, Gondar, Bafo ꝛc. Heute war große Zu- 
fuhr von Schafen, Kühen und Ochjen, Pferden, Maulthieren, Eſeln, 
Zabaf von Yahäpie, Kaffee von Dordta und Godsam, Baumwolle 
von Metemeh, Schama!) (Baumwollzeuge) aus Tigrie, Glasperlen, 
Wachs, Salz als Scheidemünze, Honig, Häuten, Hälfenfrüchten, 
Gerfte und Waizen, Butter, Schwefel, Salpeter, Antimon, auch Bier 
unb jehr werbünnter Tets und frifches Fleiſch war zu haben, und 
wurde eine Menge leider unreif gepflüdter Pfirfiche feil geboten, 

Ein Diener der Mifjionäre von Dafat hatte ſich hier zu ung ges 
fellt und: erbot fich als Führer dahin, während Herr Brunkhorſt wie 
N: zuxüdfehrte. 


y — 
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Der Sum von Eifag wies uns ein Meines Dörfden brei 
Biertelftunden Süd von Baba ale Nachtquartier an und ließ ven 
nöthigen Brodvorrath bort beftellen. 

27. Februar. 

Durch bie breite Ebene des Rebfluſſes, die ven größten Theil 
des Diſtrilts Fogara bilvet, über jett ziemlich Tablen, aber Außerft 
fruchtbaren Grund führt ver Pfad zuerft SSO., dann SO. über 
den Bach Schineon !), nach drei Viertelftunden zum tiefen Bett des 
Reb, der in vielfachen Schlangenwinbungen dem Tana⸗See zueilt. 
Den Fluß felbft können wir leicht durchwaten, da er jet kaum 
1—2 Fuß Tiefe auf 20 Buß Breite hat. Etwas firomanfwärts 
führt auch eine fteinerne Brücke über venfelben, vie wir im 
weg paffirten. | Ä 

Nach brittbalbftünpigem Weg, während deſſen wir nur bier 
and da Heine, weit abſeits von ber Straße gelegene Gehöfte zu Ge 
" fiht befonmen, die an ben Ausläufern ver ſüdlichen Thalgehänge 
unter Baumgruppen verftect ftehen, paffirt man den Markt Laͤhaͤ⸗ 
die, wo der befte Tabak in Abeffinien wachſen foll, nad drei und 
einer Viertelftunde (immer vom Nachtlager an) vie Heine durch 
Bafaltriife in NNW. dem Reb zueilende Selit⸗Woha (Palm⸗ 
Waſſer) ). Bon bier zur Ferien⸗Woha (oder Fern Wolia) ift ein 
und eine Viertelftunde. Es ift dies ebenfalls ein Heiner Bach mit 
ſtarkem Gefäll, in deſſen Bett mehrere fehr kalte mineralifche Quellen, 
Amboͤ genannt, zu Zage treten. Die eine tft offenbar ein Eifen- 
fäuerling, fie entwidelt viel Koblenfäure, eine andere fchlägt weiße 
bitterfalzige Ausblühungen, die erftere einen ſchwärzlichen Schlamm 
nieder. Dieſe Waller werben auch von ven Eingeborenen getrunten 
und foll namentlich ver Genuß derſelben dem Gedeihen des Viehes 
fehr zuträglich fein. Eine ver Quellen tft durch Baumftämme ein- 
gefaßt, um fie vor Verfhlammung durch den Bach zu fügen. Eine 





') Sineon. *) &teubner ſchreibt „Sellien“. 
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halbe Tagereife S. zu W. von hier befinden fich bie jehr heißen 
Quellen von Wontja-Gie (d. h. Feigenland) und Qur⸗Amba, welche 
wir eu befuchen konnten. 

Man jteigt bis Ambo nur langſam an, nähert fich hm aber 
anche nah —— hohen Abhängen an ver ſüdöſtlichen Seite 
ber Neb-Ebene; eine halbe Stunde von Ambo läßt man wenig rechts 
vom Pfab einen faft ganz fahlen, wohl 300 Fuß hohen, domartig 
aus ver Fläche emporfteigenden Fels, Amora Qedel, d. i. „Geier- 
fels“, genannt. Sein Gipfel ift buchjtäblich bevedt von Aasgeiern, 
Raubaplern und Milanen, deren Guano die jteilen Wände ganz 
weiß gefärbt hat. Im einiger Entfernung öftlih davon liegen noch 
prei ähnliche Felsmaffen, alle in einer und verfelben Nichtung und 
Linie. Jetzt betritt man auf einigermaßen leivlichen Wegen ein 
engeres Thal mit anmuthigen Walopartien, fteigt ziemlich ſteil 
aufwärts, ben Dungusberg mit Kirche links laſſend. Anfänglich 
winbet jih die Straße norvöftlih, dann füöftlih über mehrere 
Terrafien und Hochthäler weg. Der Fuß des Amora Dedel mag 
wohl jchon 1000 Fuß höher Liegen, als der Tana-Sce, aber mehr 
als 2000 Fuß erhebt fih das Plateau von Begemever (das fich in 
Nord an das von Wogara, in Süd an das von Wadla anſchließt) 
über erftern; ich veranjchlage Die abjolute Höhe von Begemeber auf 
9000 Fuß. Die Sonne war bereits hinter dem Tana und ven 
Bergen von Duk el⸗Arwa nienergegangen, als wir von der Haupt- 
ftraße von Debra-Tabor abbogen und uns über bie meift ziemlich 
fahle, fteinige, hier und da durch Felder und tiefe Wildbäche unter- 
brochene Hochebene mehr oftwärts Dafat zumandten; eine bumfle, 
fternlofe Nacht brach herein und unfer apoftolifcher Mentor, der vie 
Geſellſchaft ſchon lange unbarmberzig durch Dornen und Geftrüpp, 
Wälder und Wilpbähe auf einem Terrain, hin und her geführt hatte, 
das das Präbifat „eben“ in feiner Weife verdient, erflärte enblich 
mitten in Nacht und Wildniß, daß er nicht wifje, wo wir uns be- 
finden. Das Gepäck war längſt zurüdgeblieben, wir hatten aljo 
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nach einem langen, ermüdenden Marſch weder irgend Mittel, bie 
fih nad und nad einftellenden Anforverungen eines bungrigen Ma⸗ 
gens zu befriedigen, noch Luft, eine Regennacht in ven falten 
Bergen’ ohne Deden und Mäntel & la belle etoile zuzubringen; 
wir mußten unter allen Umſtänden die Miſſion erreichen; ein tiefes 
Thal lag vor ung und auf ber jenfeitigen Seite erſchien als 
legter Hoffnungsftern ein trübes Licht. Darauf wurde zugeftenert, 
über Geröll und durch ‘Dornen, die Maulthiere binter uns ber- 
ziebend. Jetzt erft gelang es dem Führer, in einen Geböfte fich 
Aufklärung zu verihaffen; wir hatten Dafat längft paffixt; es ging 
nun wieder rüdwärts, doch wenigftens auf einer Art von Pfad, und 
nach einer balben Stunde erreichten wir ebenſo ermüdet als hungrig 
und erfroren die Niederlaffung unferer Lanpsleute, die uns recht 
herzlich und gaftfreunplich empfingen. Das Gepäd war noch nicht 
bier, aber in ver ftattlichen Hütte des Herrn Kintlen am warmen 
Feuer raftete ſich's auch auf einem ausgebreiteten Zelt, den Sattel 
unter dem Kopf, präctig. 

Die direlte Entfernung von Amboͤ bis Dafat beträgt fieben 
und eine halbe Meile. 

Dafat liegt drei Viertelftunden von Debra-Tabor auf einem 
ziemlich ifolirten Hügel, deſſen Fuß von einem Iuftigen Büchlein 
umflojfen wird. Der Blat wurde von Negus Theodor den prote- 
ftantiihen Miffionären, vie als Handwerker und durchaus nicht in 
Miſſionszwecken hierher berufen worden find, angewiefen, ſowie einiges 
treffliches Eulturland in ver Umgebung. Sie erhalten vom Gouver- 
neur von Debra⸗-Tabor noch eine Quantität Felpfrücte, Schlacht- 
vieh, Honig und vergleichen Subfiftenzmittel und arbeiten für Seine 
Majeſtät als Waffenſchmiede, Ziichler, Wagenbauer, Kanonengießer, 
Sattler, Ingenieure, Baumeifter, werben auch bier und da fonft 
vom König zu Rath gezogen und bei Gelegenheit mit Gelb ober 
Maulthieren beſchenkt. Die Colonie war jett nicht volählig, da 
einige der Herren eben zum Negus berufen worden waren. 
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Außer den Miffionären befindet fih ein ſehr geichidter franzö⸗ 
fifcher Büchfenmacher, Herr Burgeau mit Familie hier, der den glän- 
zenden Vorfpiegelungen eines Landsmannes folgend, der fich Capi- 
tän Bertheau nannte und mit dem Rebellen Agow Negufie in Ber- 
bindung ftand, fein gutes Gefchäft in Cairo aufgab, um in Abeffi- 
nien fein Glüd zu machen. Agow Negufie war längft gefallen und 
Herrn Burgeau fehlten die Mittel zu alsbaldiger Rückkehr nad 
Egypten, obgleich er längft eingefehen hatte, daß er bier faum zu 
erwerben im Stande fein werde, um fich und bie Seinen auf kurze 
Zeit kümmerlich zu ernähren. Theodor beſchäftigt ihn zwar vielfei- 
tig, hat aber keinen Begriff davon, was ein folcher Menfch für feine 
vortreffliche Arbeit beanipruchen fann, und belohnt ihn jedenfalls 
nicht nach Verbienft. 

Ein anderer Europäer, angeblich Pienontefe, Namens David, 
ift ebenfalls nad Dafat confignirt, er kam von Chartum!) aus 
mit Waffen, Schießpulver und andern Heinen Artikeln nach Abef- 
jinien, die ihn von Zollbeamten und vom König abgenommen wor- 
ben find. Seit Jahr und Tag wartet der Mann auf Bezahlung, 
feine desfallſigen Gejuche bleiben aber — da fie wohl dem Negus 
gar nicht vorgelegt werden — ohne Erfolg und er ift lediglich auf 
Nichts reduzirt und lebt von dem, was Burgeau's Familie und bie 
Milfionäre für ihn thun können. 

Bon Seiten des Königs werben dieſe Europäer durchaus nicht 
ſchlecht behandelt, aber fie verjtehen nicht. ich mit den Behörden in 
gutes Einvernehmen zu ſetzen und wollen fih in manchen DVerhält- 
niffen über gewifje Formen und Landesſitten wegſetzen, was zu viel- 
fachen Unannehmlichkeiten Anlaß gegeben hat, fo daß ihnen ber König 
unterfagt hat, ihre Station, refpective Bezirk, ohne feine pofitiwe 
Erlaubniß zu verlaffen. Jetzt ftehen fie unter ziemlich ftrenger Auf: 
fiht eines Beamten. 


) yartüın. 
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In Qafat traf ung Nachricht vom Hofe. Negus Theopor, ver 
erfahren hatte, daß wir nicht mebr fern feien, ſchickte von ber 
Feſtung Magvala aus einen Boten mit ver Kunde, daß er im Be⸗ 
griff ftehe, einen Feldzug nach Süden zu unternehmen, wir möchten 
bis auf Weiteres in ver Colonie unjerer Landslente bleiben und 
ihm dann in Magdala begegnen; wie lange unfer Aufenthalt bier 
dauern follte, varüber konnte der Bote nicht die mindefte Auskunft 
geben. | 

Es ift am Mittag des 28. Februar erſchien endlich das zurüd- 
gebliebene Gepäd, gleichzeitig kam ein Bote des Gouverneurs von 
Debra Zabor mit dem Auftrag, uns auf Befehl des Königs Gerfte 
für die Maulthiere, Nahrung für pie Dienerſchaft und einiges 
Schlachtvieh, Butter und Honigwein in Menge zu überbringen. 

Ih ftattete am felben Tage noch dem Gouverneur, ber eine 
unbedeutende Berfönlichkeit zu fein fcheint, einen Beſuch ab. Auf 
meine Frage, wenn wir wohl werben zum König berufen werben, 
fonnte der Dann feine beftimmte Antwort geben, verficherte aber, 
daß er genau unterrichtet ſei, daß feine Majeftät von Magdala aus 
nur einen Heinen Zug, der in wenigen Zagen beendet fei, beabjic- 
tige und vielleicht jet bereitS wieder zurüdgefehrt fei. 

Debra Tabor Hat eine alte berühmte Kirche und war durch 
viele Jahre die Picblingsrefidenz des durch Theodor geftürzten Ma: 
jor Domus Ras Wli, der jet noch bei einem Galaftamm in aller 
AZurücgezogenbeit leben joll. 

Auch König Theodor verbringt manchmal die Sommerregenzeit 
in Debra Tabor oder ver benachbarten Tsan-Meda (d. i. Königsebene) 
und bat hier und in ver Nähe große Getreivemagazine errichten laſſen. 
Jeden Montag wird in Debra Zabor ein Wochenmarft abgehalten. 

Theils allein, theils begleitet von den Europäern Dafats 
machte ich nun Meine Relognoszirungen in der Umgegend, um 
meine fartonrapbifchen und zoologifchen Arbeiten zu fördern, wäh 
rend Steudner fleißig botanifirte. 
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Ab emwähne hier fpezieller nur einer Exfurfion nach dent 
Waſſerfall des Reb. Diejer Fluß hat feine Quellen am NO. 
Abhang des hohen Gunagebirgs, der etwa 10 Meilen von Dafat 
_ entfernt ift, in S. 38% O., während Debra-Tabor in N. 32° W. 
liegt; ver NRebfall in S. 77° DO. Diefer befindet fih ungefähr 
eine Stunde von Dafat und die ziemlich jtarfe Waſſermaſſe ftürzt 
über horizontale Felsplatten in einem einzigen mächtigen Strahl, 
wohl 70 Fuß tief, im ein großes Beden zwifchen ſenkrechten Fels- 
wänden, die reich mit Gebüfh und Schlingpflanzen behangen find. 
Hinter und unter dem Fall befindet ſich eine weite, domförmige 
Höhle im Phonolithfels, überlagert von thonigen Waden. Auch 
fanden wir hier im Fluß ſchöne Stüde von Obfivian, jedoch nicht 
anſtehend. Auf dem Rückweg führte man uns an einen Abhang, 
wo eim leberfarbiges, bolusartiges Gebilde anfteht, aus dem vie 
Miffionäire mit Glück verfucht hatten, Pfeifenköpfe und vergl; zu 
brennen, Darin finden fich, vollfommen frei, jehr Keine Quarz 
xyſtalle von ausgezeichneter Neinheit, gewöhnlich als jechsflächige 
Doppelpyramiven. 
Was ich ſonſt von Geftein jowohl am Abhang ver Plateaur 
nah dem Reb-Thal als auf demfelben in der Nähe von Dafat 
beobachten fonnte, ſind ausſchließlich Bafaltbildungen, Häufig in 
fünlenförmigen Abfonderungen, höher dem Guna zu bafaltifche 

Wild findet ſich auf ver Hochebene, namentlih an den mit 
Geftrüpp bevedten Gehängen der fie durchfurchenden Bäche in ziem- 
licher Menge, vie Bohor- und Fiego-Antilope und ein ganz eigen- 
thümliches, wohl dem Larvenſchwein zunächitftehenves Thier, Nye- 
tochoerus Asama, Heugl., das vorzüglih von Aas leben foll, aber 
aud durch Wühlen dem Feldbau ſchädlich wird. 

Der Hügel von Dafat, ebenfalls zum großen Theil mit dichtem 
Dorngefträud und Schlingpflangen bewachſen, Lieferte einen veichen 
Stoff zum Beobachten Heinerer Singvögel; fo traf ich bier bie 
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feltene Sylvia habessinica, Rüpp., eine große Grasmüdenart von 
eigenthümlicher Färbung und herrlichem Gefang, dann vie Heine, 
liebliche, fehr intenſiv leberbraungeblich angehauchte Sylvia ambro- 
virens, in Lebensweiſe und Stimme nächſt verwandt: dem Berg 
lauboogel. Der ſchoͤne Turdus olivacinus hauft bier neben Cen- 
tropus monachus, Sylvia cinnamomea, Crateropus leucocepha- 
lus, Parisoma frontale, Muscicapa chocolatina, M.minuta, Heugl., 
Tchitrea Ferreti, Columba bronzina, Oligomydrus tenuiro- 
stris, eine Eule ähnlich der feltenen Strix Woodfordi Südafrilas, 
Falco ardosiacus (an den Gehängen bes Tieflanves), Nisus undu- 
liventer, Rüpp., Falco cervicalis, Anas sparsa etc. etc. 

Wider unfer Erwarten raſch erichten wirklich eine Botichaft 
von Seiten des Negus. Kin Miffionär unb ein anderer, bier als 
Arbeiter etablirter Europäer kamen am 6. März aus dem Lager 
einige Tagereiſen fürlih vom Beilo-Fluß in Dafat an. Sie hatten 
Sr. Majeſtät einen Wagen und ein in ihrer Werfftätte gefertigtes 
Möðrſer Modell überbracht und waren, da beine Stüde volllommen 
dem Wunfch entiprechen, noch reichlich beichenkt worven; zugleich 
batten fie den Auftrag erhalten, ung zu benachrichtigen, vaß wir vom 
Könige erwartet werten. 

Wieder ein Theil unferes Gepäde murte bier gelaſſen, ſowie auch 
einige disponible Diener, und am Mittag res 8. März ritten wir 
von Dafat ab, ein Stüd weit geleitet von unfern Yanbelenten. Die 
Hochedene ijt bier überall ziemlich aut, namentlid mit Gerſte, 
Weizen und Hülſenfrüchten bebaut, tech fehlt e& auch nicht an ganz 
untultivirten Sweden. tie entwerer fablet Waideland oder wald⸗ 
artig mit Wilden beitanten jint, in ten Thaleinſchnitten und länge 
der Ahe ſſehden and arüfere Dediäume: im Allgemeinen fteigt 
as Hodland gegen ten una zu etwat an, mad teilen ſüd⸗ 
alien uk wir Tireltieon mchmen; ter Boden ift häufig 
ſalapfria. da in der legten Woche faſt täͤglich fchen Regen ge 
fallen find, 
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Nah zwei und einer Viertelſtunde paffiren wir den Flecken 
Qulqualqo, wo eben (Samftag) Markt abgehalten wurbe. 

Ein weites, ziemlich tiefes Thalgehäng hinabſteigend, gelangt 
man zum Neb- Fluß, der zwiſchen frifch-grünen Wiefen aus dem 
Bergdiſtrikt Farda mit gleichnamigem Ort herabftürzt. Schöne Baum- 
gruppen erheben fich thalaufwärts und an den Geländen wechleln 
Buſchwerk mit Telbäumen und Sronleuchtereuphorbien. 

Die jenfeitige, rechte Thalwand iſt beträchtlich höher und ftei- 
fer; bald tritt man wieder in den Gürtel der eigentlichen Hochlands- 
flora ein: Nofenbüfche, zwei Arten Erica, Echinops, Verbascum, 
Rocheen, Hypericum, Aloen und lee erjcheinen wieber; auf 
" fumpfigen Wiefen und Feldern ergeben fich Meine Familien bes 
ſchwarzköpfigen Kiebig (Vanellus melanocephalus, Rüpp.) und 
einige Paare blauflügliger Gänſe (Bernicla cyanoptera); auf 
Büfchen loden Flüge von Spinus melanocephalus. 

Namentlich zahlreich, wie in Semien, ift eine oder mehrere Ratten- 
arten und ihr Hauptfeind, der ſtattliche Augur-Falke (Buteo augur). 

Zur Rechten bleibt uns ber Diftrift Divim. Auf der Hochebene 
Raemer-venga!) empfing uns bei empfindlicher Kälte ein nicht eben 
ltebliher Regenguß, die Höhen des Guna waren in dichte Gewitter: 
wolfen gehüllt, die hier- und borthin dicke Regenmaſſen nieber- 
goſſen. 

Immer bodenloſer wurde der Pfad, die Maulthiere glitten aus 
und ſtürzten auf dem lettigen, durchnäßten Boden; ein ſteiler Weg 
führt dann wieder wohl 3—400’ zu dem Wildbach Ooloqie oder Oo- 
loqué hinab, der ſtark angefchwolfen ift und bereits dem Takaziegebiet 
zuftrömen foll; jenfeit8 aber geht es noch fteiler aufwärts an einem 
Ausläufer des Guna, bis auf wenigftens 11,000 Fuß Meereshöhe, 
wo im Dörfchen Taetera?) unter einem ftattlichen Kuſo-⸗Baum nad 
ftarf fünf und ein halbſtündigem Marſch Lager gefchlagen wird. 


— 
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Tief unter uns reihen fich dicke Wolkenſchichten, die faum bin und 
wieber etwas Durchficht nach den Bergen von Melza hin geftatteten. 
Die Nacht war fehr empfinblich kalt und öfter fielen noch Regen- 
güffe, penen heulende Windftöße vorangingen. 

9. Mär. 

Mit Sonnenaufgang zeigt das Thermometer + 7 R. Der 
Morgen fieht wieder ziemlich regnerifch aus, doch vertheilen fich pie 
Wolfen mehr und mehr und einzelne Sonnenblide fallen Hin und 
wieder auf die Landſchaft zu unfern Füßen. Ueber vie Nebelwogen 
ber Thäler breitet fih ein weites Panorama der Berge von Bege 
meber und Lafta aus. Die Abhänge des Guna zeigen an vielen 
Stellen weiße und rothe Abftürze und Flächen (Rutfchen), von zer ' 
ſetzten Waden und Laven. 

Des naflen, Ichlüpfrigen Bodens wegen kann erft ziemlich fpät 
aufgebrochen werben; ver Pfad führt immer längs und über bie 
Sip-Oft-Ansläufer des Guna bin, die meiften® burch feichte Thäler 
von einander getrennt find. 

Nah vreiftündigem Marſch wird an einem Wildbach, And—-ei⸗ 
dadas, mit Hypericum - Gebüfch, etwas geraftet, um bie Nad- 
zügler zu erwarten. Die Gipfel des Guna hinter uns find jchon 
wieder bicht in Gewitterwolfen gehüllt, Dörfer wenig in Sicht, eb 
gleich überall Spuren von Bodenkultur fich zeigen. 

Nah fünf und ein halbſtündigem Mari (vom Yager) gelangt 
man, einen Flußlauf folgend, an den Oſtrand des Hochlands gegen 
das Zakazie-Onellenland bin; der Diftrift heißt Täetscho; ver Ab- 
fall beiteht in Schluchten mit ſenkrechten Abjtürzen von wohl 800 
Buß Tiefe, vielfach gegliererten Felsmaſſen, über welde ich ſchäu— 
mende Kaskaden ftürzen und maleriihe Baumgruppen bewäffern. 
Die Landſchaft nach Taetera wurde uns Jeſelor over Sehor be 
nannt, diejenige Awilchen Seher und Tsetseho: Qurada Dit. 

Bald bridt ein Gewitter los, mit Regen und Hagel in Fülle; 
ver Weg wendet ji rechte wem befagten Abfall über den Saum 
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bes Hochlands von Tsetseho Hin, bis ſich vor ung eine tiefe Schlucht 
in SD. öffnet, durch die ein ziemlich gut gebahnter Weg abwärts 
führt. Hagel und Regen fteigern fich zu einem fürchterlichen Un— 
wetter, fußhoch liegen die dicken Körner im Hohlweg angehäuft, 
durch den eim Regenſtrom fich hinabwälzt, dazu ift die Strafe glatt 
unb wird immer fteiler; wir waren längft naß bis auf Die Haut 
und froren, daß wir faum bie Zügel der Maufthiere halten konn- 
ten, welche förmlich nachgeſchleift werben mußten. Ein niebriger, 
ſchmaler Gebirgsfattel verbindet das viesfeitige Hochland, Tsetseho, 
mit dem von Sebit und über ihn führt auf ſchmalem Felskrat vie 
fogenannte Windſtraße, Nefas-motsa, auf Befehl des Königs etwas 
praftifabel gemacht durch ven Miffionär Bender aus Baden, ver 
auf einer Kleinen Amba ungefähr 600 Fuß tiefer als das Platenu 
von Tsetſseho wohnt, Es war ein wahres Hölfenwetter, als wir 
triefend von Megen und Moraft in Sturm und Hagel bei unferem 
deutſchen Landsmann einiprachen, ver uns gaftlich aufnahm und uns 
Obdach gewährte. Stunden vergingen noch, bis ſich alle Diener- 
ſchaft mit Gepäd einfand, letzteres war durchnäßt wie wir jelbft und 
faum eim trodenes Stüd zum Umkleiden barin zu finden. 

Bon Taetera hierher nach Nefas-Moticha !) rechne ih 12 Meilen. 

Herr Denver, ein Schwiegerfjohn Schimpers, ift Straßenbau- 
meifter des Königs und hat einige hundert Gefangene, Gala, als 
Arbeiter. Negus Theodor hat ven fhönen Plan Magvala und das 
Wolo-Land durch eine nach hieſigen Begriffen gute Strafe mit dem 
Tana-See und Gondar zıt verbinden! 

Lange ſaßen wir mit Herrn Bender in einer luftigen Stroh— 
hütte am praſſelnden Feuer, plauderten, ſtärkten den Magen jo gut 
es ging und wärmten unſere falten, ſteifen Glieder. Draußen 
ſchlug der Regen an die Dächer und Wind und Hyänen heulten 
um die Wette! 





4) Motka. 
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10. Mir. 

Kalt und Har erwacht ver Morgen und weld’ ein herrlicher 
Morgen! Drunten im Tiefland des Talazie wogt ein dicker Nebel, 
babinter in Nord erhebt fi hoch, aber ver großen Entfernung 
wegen nur in unbeutlichen Umriſſen das ganze Hochland von Semifn 
als unförmige Mafje, weiter recht davon das Plateau von Laſta 
und brüber ber hohe Maslalo mit feinen Nachbarn; ganz nahe vor 
uns maslirt das mauerartig abfallenne Hochland von Wabla weitere 
Durchſicht. Der Sattel von Nefas-motsa bilbet bie Waflerfcheive 
zwifchen Zalazie und Dſchidda ); auf feiner noͤrdlichen Seite ent 
fpringt der Goſch-Bahre) (Büffelfluß), gräbt ſich ein tiefes Thal 
an ber fteilen Amba Regeli€ vorübereilend und ftrömt, gefpeift won 
Wildbächen ohne Zahl, als Soga nah dem Takazie. Dem Süd⸗ 
hang von Nefas-motda entquillt ver Derq⸗Wons (trodene Fluß), 
der fürwärts durch den Soteb in die Dfeinba!) und durch fie in 
den Baefchlo*) mündet im Diftrilt Anfeta, ungefähr 18 Meilen von 
Tſchaetſcheho). Bald verändert fih die Scenerte, dichte Nebel 
maffen fteigen aus ven engen Schluchten und am Firmament balfen 
fich fohwarze Wollen zuſammen. 

Doch unſeres Bleibens ift nicht Hier! Herr Bender geleitet 
ung auf feiner neuen, ziemlich breiten Straße, am Lager feiner Ar- 
beiter, einem fürmlicen Sala-Dorf vorüber; der Sattel von Nefas 
motian wird breiter und fchließt ſich, langſam anſteigend, unterhalb 
dem Torf Metbanie-A:lem*) an vie Vorberge des jenfeitigen Hod- 
landes an, das Wadla beift und zur Provinz Lafta gehört, vie bier 
an das eben von und turdreifte Begemeder (Schafland) grüngt. 
Dunn wird der Pfad wieder fteiler und fchlechter, man biegt in 
einen ſchmalen Suumtbierweg und gelangt durch fchönen, alten 
Olivenwald nab faft zwei und ein balbftündigem Weg auf ben 
Rand des genannten Plateau von Wadla, dann nach einer halben 


t) Drida. * Gos-Balier. °) Beilu. *) Tsetseho. °) Metlianialem. 
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Stunde nah dem Diftriit und gleichnamigen Dorf Sebit over 
Zebit, deſſen Höhe wir auf 11,000 Fuß ſchätzen; das Hochland 
hat wieder guten Boden, meift Tahle Wiefenflächen, bazwifchen 
namentlich gegen bie Hochthäler hin Büſche von Hypericum, Oel- 
bäume und Celastrus. Der Schum!) des nicht bedeutenden Markt⸗ 
Hedens empfing uns freunvlic, bot und Obdach, was wir dankend 
abſchlugen, und fanbte ein Schaf, Honig, Bier und Brod. Vom 
Nordrand von Wadla iſt die Ausficht viel freier, ald von Nefas- 
motSa, namentlih auf das weite Tiefland zwifchen bier und Se- 
mien, nah Win Bukena, Dahana und Sofota. 

Unfern des Oſt-Abfalls von Begemeder erhebt fih aus dem 
Thal ein fteiler Berg mit breiter, platter Oberfläche, ver mir Qua— 
liſa benannt wurde und ber wahricheinlich iventifch ift mit dem 
Lalibela meiner Karten-Aufnahme vom Jahr 1853. 

Abende durchftreifte ich die Gegend um den Süpweftrand von 
Sebit und kehrte mit ziemlich reicher Jagdbeute zurüd, ale eben 
wieder ein Falter Regen fich entlud. Ich Hatte ein Paar weiß— 
rüdiger Woler (Aquila Verreauxi) und eine Affenfamilie angetroffen, 
letztere gehört wahrfcheinlich einer ganz eigenthümlichen, neuen Art 
an, die bier Netiho!) benannt wird. 

Negus Theodor hat in Sebit, als einem ftrategifch wichtigen 
Punkt, and Getreivemagazine errichten und zahlreiche Viehheerben, 
die er den Gala abgenommen, dahin ſchaffen laſſen, eine Race, vie 
ſich purch meift Schwarzes, eigenthümlich fammtartiges Fell auszeichnet. 

11. März. | 

In Oft und dann in Süboft geht e8 über pie Hochebene, vie 
oft ziemlich ſchmal tft, jo daß wir einige Male zur Rechten und zur 
Linken den Spalten und Steilabfällen ganz nahe kommen ; pie Gegen 
ift wafler- und baumlos, bier und da zeigen ſich Büſche von Roſen, 
Echinops, Celastrus, Hypericum un verfrüppelter Woira (Delbaum). 


1) Sum. ?) Netio, d. h. der Weihe. 
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Nach drei und einer halben Stunde ſteigt man nach dem Plateau 
von Dergera in einer Art Querthal um einige 100 Fuß hinab; 
hier ftehen zwei Kirchen, bie Dörfer liegen aber feitwärts von ber 
großen Straße an ven Gehängen und Einfenktungen zum Tiefland; 
ber Sharalter ver Gegend tft ganz ber von Sebit-Meba (v. b. ber 
Ebene von Sebit), unbebaute Fläche mit ſpärlichem Graswuche, 
bier und da Felnfteinhügel mit Heinem Gebüſch; nur mitten auf 
biefer einförmigen Lanpfchaft erhebt fich weit fichtbar eine fchirm- 
förmige Gerär- Alazie, an deren Neften Seine Mojeftät im ver 
gangenen Jahre eine Heine Gejellfchaft von 9 Berfonen, Gala-Hänpt- 
linge und abeffinifche Pfaffen, auflnüpfen ließ. 

Wir begegnen heute zahlreichen Transporten gefangener Wolo⸗ 
Gala, die mit ihren Heerven (Schafen, Ziegen, Kühen, lahmen 
Pferden und magern Hunden) unfreiwillig nad Begemeber auswan- 
bern. Es find meift ältere Männer, gebengte Mütterchen, bie ſich 
oft mühfellg am Stod weiterfchleppen, und Heine vom Froſt halb 
erftarrte Kinder; ber Menfchenfchlag ift nicht fchön, vie Männer 
meift hochgewachſen und troden, vie Weiber mit fcharfem, fehr orien- 
talifchem Gefichtsichnitt, hohen Augenbogen und ziemlich langen 
Haaren; fie tragen oft fchwere Zink-⸗Ringe an Hänben ober 
Knöceln. 

Vom eigentlihen Weg mehr nah Oſt abbiegenn, erbliden wir 
bald in geringer Entfernung die Gebirge von Lalibela und das Thal 
des Talazie, dem wir nun fcheinbar fehr nahe gerüdt find, nad 
1°/, Stunden von Dergera lagert man im Dorf Wodseta (bei Steup- 
ner Wolikta) am Norpoft-Abhang von Wadla, über einer herrlichen 
Niederung von 2—3 Meilen Breite mit vielen Dörfern und Kirchen, 
Feldern und reizenden Baumgruppen; fie mündet in ONO.⸗Richtung 
zum Zalazie, wie auch ein etwas tieferes Parallel-Thal öſtlich da⸗ 
von. Diefer erftere Niederlandédiſtrikt heißt Sedeho ?). 


ı) Steubner ſchreibt Techeteho, 
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Die Fernſicht in Oft ift hier ziemlich frei und veutlich treten 
bie hoben Zaden des Maskalo und Bialo an ven Zafaziequellen 
und in fernem Hintergrund eine fehr auffallenve, oft von Wollen 
umfchleierte Spike an ver Gränze des Jedju-Gala⸗-Landes hervor, 
die mir Sanka Ber over Bora Salua benannt wurde. 

An der Nähe von Woͤdseta wird viel Aderbau und Viehzucht 
getrieben. Die Vieh-Race ift nicht groß, aber Fräftiger Alpenſchlag, 
das Gehörn Hein und ftumpf, am Halfe eine lange, hängenbe 
Wamme, die Farbe meift ſchwarz, das Tell richt, ſammtartig 
und fehr weih. Die Schafe gleichen viel denen von Semien, fie 
find gedrungen von Geftalt, niedrig, die Wolle ſchwarz, Traus, 
sicht fehr lang und fein, Extremitäten und Bauch meift braun- 
gelb -und hier mehr ftraffes Haar als eigentliche Wolle; die Hunde 
vom Schlag und Farbe ver halbwilven eghptifchen, ver Kopf etwas 
jpitiger, Nuthe und Behäng etwas flodig. 

Nah meinen Erkundigungen foll vie Takazie-Quelle Waro 
beißen, nach Steubner der Fluß bei einem Dorf Waro, unfern ber 
Kirche Dovas-Michael ent|pringen. 


12. März. 

Nachdem wir währen des lekten Dritteld des geſtrigen Wegs 
etwas abwärts geftiegen, geht es hente wieder bergan dem Plateau 
von Wadla zu. Zu den Seiten des Pfads fpringen wieder bie Steil- 
abfälle nach beiden Stromgebieten bin weit in das Hodlarb ein, 
das Zerrain ift wellig, von Heinen Bächen durchfurcht, meiſt mit 
kurzem, jet neu ſproſſendem Graſe bedeckt, zwifchen vem eine eigene . 
Alperwegetation wuchert, veren höchite Vertreterin kaum 3 Zoll 
Höhe erreicht, eine Euphrasia (7). Aeußerſt feiner rothblägenber 
Klee ſchmiegt fich dicht an ben Boden an, eine Heine lilablüthige 
Anthacea fteht dicht gebrängt weben gelben Eompefiten, die ihre 
Bluthenkorbchen nicht aber ven Boden erheben. 

Die Heinen Vertiefungen ber Ebene füllt eine kaum 1 Zoll 
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hohe Crucifere mit lila Blüthchen neben einem ftengellofen Carduus 
unb einer ebenfo miebrigen gelben Oxalis und blauen Myosotis. 
In der Nähe der Dörfer erreicht ein chanenblane® Cynoglossum 
eine- Höhe von 1—1X/, Fuß, fowie auch eine Salvia. 

Je weiter man nad) Oft vorfchreitet, deſto feltener erblidt man 
“ ein DBobquet oder Meines Sebüfh, aus Hypericum und Rofen, 
ſtrauchigem Rumex alismaefolius und Octostegia integrifolia ge 
bildet, zwifchen denen fih Rhus, Juncaster arboreum und Alazien 
miſchen, manchmal behangen mit Clematis und Asparagus. Im 
Schutze dieſer Büfche ftehen dann einige Campanula, eine lila Aster 
und eine weißblübende Salvia. Echinops giganteus und Celas- 
trus fteßen einzeln, ebenfo ein weißblättrige Solanum aus ber 
Gruppe Melongena; um vie Kirchen Juniperus und Delbäume, 
letztere jedoch nur fpärlich. | 

An feuchten Stellen längs Waflergraben wachſen zwei Arten 
Archemilla, eine Heine Iris, fowie ein anderes Zwiebelgewäché, 
jeßt ohne Blüthen, großblüthige Zrifolien, bitterſchmeckende Kreſſe 
(Cardamine), Juncus- und Luzula-Arten. Im Waſſer felbft einige 
Heine Waſſergewächſe, Potamogeton-Arten. 

An den Felfen find bunte Flechten und Mofe, hin und wierer 
auch Aloe. 

Hier und da fieht man Spuren von Aderbau. 

Nah 2 ſchwachen Stunden Weges bleibt vie Kirche Melai auf 
1’, Meile zur Rechten, dann biegt der erfte von S. 209 O. nah SO. 
um. Links erhebt fih auf dem Plateau ein höherer Hügelzug, von 
dem vier ftarle Bäche von SW. zu ©. der Diva zueilen. Der 
erfte ift ver von Jenitsa Qodus Michael, ver zweite, mächtigfte, 
den wir nach drei und einer Viertelſtunde vom Lager paffiren, heißt 
Banpsetie und er bewäffert viele Gerftenfelver. 

Ueberall erfcheinen an ven Hügeln Heine Dörfhen und Käufer 
gruppen. Die Kirche Bed⸗Johannes wenig zur Rechten laſſend, lagert 
man uac vier und brei Qierteljtunden an einem Abhang mit Weiler 
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vom Diftrift Biedehor. Die höchſten Hügellöpfe find bier noch 
theilweife mit ©erfte angebaut, jepoch die Felder meift mit rohen 
Steinwällen, zu denen fih das Material reichlich auf der frucht- 
baren Dammerbe findet, umgeben, wohl zum Schuß gegen Wind 
und zu beftige Regengüſſe, welche den Boden aufmwühlen würden. 
Ih konnte troß dem trüben Abend von diefen Höhen aus noch viele 
Azimuthwinfel nehmen, war aber genötbigt, mit Vorficht die Nähe 
tfolirter Bafaltblöde zu vermeiden, wegen ihres mächtigen Einfluffes 
auf die Magnetnavel. Die Höhe des Plateau pürfte etwas mehr 
als 10,000 Fuß betragen. 

Majeſtätiſch Liegt nah Mittag zu die Spike des Kolo-Gebirgs, 
die Gränzmarfe ver Gala⸗Länder, welche die höchften Gipfel Semiens 
und Yaftas noch überragt. Der halb mit Firm bevedte Gebirgsftod 
gleicht von unferem Standpunkt aus einem maffigen Kegel, deſſen 
Fuß von vielfach verzweigten Vorbergen umlagert ift, die fich über 
die Hochplatenur von Woro-Haimano und Amara-Seint ausbreiten, 
welch legtere ſchon eine abfolute Höhe von 11,000 Fuß haben. 


Auf feuchten Wiefengründen trafen wir Kleine Flüge ver Ibis ca- 
runculata, Bernicla cyanoptera paarweife, Scopus umbretta fucht 
im Bach nach Heinen Mufcheln; Anas flavirostris in Heinen Kettchen; 
außerdem beobachtete ich den Kropfraben (Corvus capensis), bie 
Felſenſchwalbe und Hirundo melanocrissa, Macronyx flavicollis 
und einen Didfuß (Oedicnemus sp.?). 


13. März. 

Die Nat war feucht, kalt und windig geweſen und ich er- 
jtaunte nicht wenig, auf dieſen Höhen jett eine Heine Gefellichaft 
von Ibis religiosa und einen großen Silberreiher (Ardea flavi- 
rostris) zu finven. 

Wir laffen Biedehor (den Marktfleden mit Kirche, von dem 
der Gau feinen Namen bat) ziemlich weit zu unferer Rechten, paj- 
firen nad ein und einer Viertelmeile auf der Hochebene einen ziem- 
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lich hochangeſchwollenen Bad, ver mitten durch Berftenfelder dem 
S. Rand des Plateaus zueilt, welch leiteren wir nach einer wei- 
teren ftarlen Meile erreichen. Hier trennt das Döida-Thal als 
wohl mehr als 2500 Fuß tiefe und kaum fünf Viertelſtunden breite 
Schlucht das Hochland von Wadla von dem von Talanta; über 
feine weftliche Fortfegung, bie Landſchaft Daunt foll ein ſehr naher 
Weg von Töetseho nach Magbala führen, ver aber für Padibiere 
nicht paſſirbar ift; auch finden fi da (in Daunt) Obfibiane und 
mebrere beige Quellen. Man kann, wie gewöhnlih an biefen 
Thal» Abfällen, auch bier zwei Terraſſen unterfcheiven. Der 
oberfte Rand oder Wall fällt mauerartig immer mehrere bunbert 
Fuß tief ſenkrecht ab, befteht aus Bafalt mit bier und da fehr 
ansgefprochener Saͤulenbildung, An viefen lehnt ſich weniger fteil 
eine Reihe von PVorbergen, bevedt mit Dammerbe, Gerölf von 
Trachpt, Bafalt und zuweilen Manvelfteinen. Durch eine natür- 
liche Spalte in dieſem oberften Baſaltwall führt ber Pfad fteil zur 
Tiefe hinab. In den Trümmern jenes Gefteins liegen Maffen von 
olivengrauen Pechopalen, auch fanden wir große Stüde von Feuer- 
ftein und Kiefelfchiefer, jedoch alles das nicht anſtehend. Wo fi 
in den Feleriſſen etwas Erbe ſammeln konnte, bat ein Dolqual 
Wurzel gefaßt. Die tiefern Gehänge find nicht eben dicht mit 
Gebuſch beftanden, über das bier und dba eine Sylomore ragt. 
Tort begegnen wir großen @ejellichaften einer fchönen Affenart 
(Thermpithecus, ambariid Tokur-Sindsero) von buntelfaffee 
brauner Farbe mit langer, wehender Mähne, hochrothem, nadtem 
Meuftfiet und weißlichen Geſäß⸗Schwielen. Sie find nit be 
fondere ſcheu, fo daß eine ziemlide Anzahl eriegt werben kann, 
wihrenn der Reſt des Rudels bellend in vie Abgründe flüchtet. 

Die untere Terraife, teren ſchmale Oberfläche anfangs 
wenig geneigt if, zeigt am einzelnen Etelien Spuren von Aderbau 
und ein paar Kätten vaxem über Alazientidicht; auch Refte einer 
an Kine liegen am Bey. 
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Der Pfad führt bald Länge des Gehänges etwas thalaufwärts bie 
zu einem felfigen Wafjerriß, in welchem er in Zidzad-Linien dann ſehr 
fteil vireft weiter abwärts verläuft. Hier und ba liegen bie Lieber- 
reſte gejtürzter Padthiere und Lämmergeier und andere Aasvögel 
folgen gierig auch unferem Zug, werben fich aber beute mit einem 
Biſſen Affenfleifh begnügen müſſen, ver ihnen beim rohen Ab- 
fleifhen und Abbalgen ver gefchoffenen Erdpaviane zufällt. 

Der unterfte Theil des Weges bis zur Thaljohle wird wieder 
äußerſt ſchroff, oft mauerartig ift das Flußbett eingeriffen. Letzteres 
fand ich fat 200 Schritt breit, aber jett nicht ganz mit Wafler er- 
füllt; dieſes ftrömt an der Furth mit großem Gefäll in drei Armen 
von 11. —2 Fuß Tiefe über das Geröll und Telsblöde weg; Ur- 
gebirgsgefteine kommen nicht zu Zag. Die Waſſermaſſe ift wohl ver 
des Zalazie zur Zeit unferes Uebergangs (1. Ianuar) gleih, wo 
wicht beträchtlicher, und wenig getrübt durch Regengüſſe. 

Die Zhalrihtung ift W. einige Grave S. und foheint fich 
dann etwas nah N. umzubiegen. 

Die Temperatur in ver Diiva-Schlucht kam uns ziemlich hoch 
vor, bie Vegetation ift arım und verbrannt. Am S.⸗Ufer raftet man 
furz auf einer ſchmalen, von Sykomoren beſchatteten Uferbank; daneben 
ſtehen Gruppen von Akazien, an denen ſich Capparideen emporwinden. 

An der nicht weniger ſteilen, jenſeitigen Thalwand geht es 
dann wieder bergauf bis an den Rand der hier ziemlich breiten 
untern Terraſſe, dort wendet man ſich nach mehr als einſtündigem, 
angeſtrengtem Steigen öſtlich vom Weg nach dem eine halbe Meile 
entfernten, hinter Hügeln verſteckten kleinen Dörfchen Awerqot 
(Averkut: Steudner) mit der Kirch Tſchaot ) guma Giorgis. 

Von bier liegt die Spitze des Guna N. 690 W. vom magne⸗ 
tiſchen Meridian. Von den Höhen bei Biedehor (an unſerem geſtri⸗ 
gen Nachtlager) der Guna 140, die Spitze des Kolo 1880, Talanta 
Baba (der Hauptort von Talanta) 2050. 


ı) Tasaot. 


-> 320 +. 


14. März. 

In einer Heinen halben Stunde gehen wir in SW. ſchräg über 
das Plateau der Terraſſe von Awerqot und erreichen auf fchroffen 
Zidzadwegen, die durch die Wafler zweier hoch am Gelänbe ent- 
fpringender Quellen, denen fie als Ablauf dienen, nicht eben ver- 
befjert werden, nach weiterem faft einftünbigem Marſch das Hochland 
von Talanta, das ähnliche Beſchaffenheit und gleiche Höhe hat, wie 
das von Wadla. Doc zeigen die fünlichen Abhänge des Deiba⸗ 
Thals mehr Vegetation als vie nörplichen, vielleicht in Folge von 
größerem Waflerreihtfum. Dort fanden wir außer Bafalt und 
Kiefeljchiefer auch zerreibliche thonige Gebilde von fehr hellgrauer 
Färbung, Trachyt mit Sanivin-Kryftallen und Augit-Seftein. Die 
obere ſehr Table und ebene Fläche von Talanta ift hier nur ein 
und drei Viertelſtunden breit und verjchmälert fich weitwärts noch 
mehr bis zu einem feinen Gebirgsjattel, der bie Oſtgränze bes 
Heinen Diftrifts Daunt bilvet, welcher in Form eines jchmalen, ganz 
ebenen Tafellands ſich weſtwärts erftredt, bis zur Vereinigung bes 
Beslo mit der Dsida. 

Ter ungefähr in ver Mitte ver Hochfläche von Zalanta gelegene 
Ort Talanta-Baba bleibt zu unjerer Rechten und bald ftehen wir 
über dem teilen Abjturz zum Beslo, doch nur die nörrlide Thal- 
wand füllt jo jehreff ab, vie ſüdliche iſt in mehrere ziemlich weit 
bintereinanterliegente Stufen geglierert; durch breitere Schluchten er- 
gießen ſich von iener Seite ber verſchiedene Wildbäche. Die Ausfict 
auf Die jenſeitigen Galaländer ift grandios. Zu unjern Füßen fchlängelt 
jüh Das über ZUOO Fuß tiefe Thal tes Beslo, als natürliche Gränze 
zwiſchen Nabes und ven Gala. Zur Yinten (O.) mündet eine fteile 
Sclucht, oͤſtlicher idr parallel lanfent, pie des Derg⸗-Wonz von Talanta 
ber, etwas ferner liegen vie jteilen Kuppen ter Bergfefte Dabit, ta 
bunter die berübmte Feſtung Amba Beiden !), in Süd tritt vom 
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Hochland Woro- Haimano (over Beled el Ralimaͤn) und Amara 
Secnt, durch einen langen Felskrat getrennt, vie Bergfeſte 
Magdala zwiſchen tiefen, aber anmuthig grünen Thälern weit 
nach Norden vor; links davon die Berge von Tenta, dahinter bie 
fegelförmigen Schwefterberge Dieifa!) und etwas mehr in ©. 
zu DO. fteigt ver majeftätiiche Kolo, ganz mit blendend weißem Firn 
bedeckt, hoch in ven blauen Aether; weiter weitwärts bie Berge 
von Borona und Koreb. Die Vegetation ift im Bäfchlo 2)- Thal 
lebbafter und mannigfaltiger, als in dem der Dichiva ?). 


Das Hinabfteigen nimmt volle 2 Stunden in Anſpruch; der 
obere Rand ver Thalfchlucht befteht wieder aus einem hoben Wall 
von lothrechten Bafaltfelfen und Säulen, welche bier und ba 
garbenförmig divergirend von ber fenkrechten in alle möglichen Yagen 
übergeben; weiter thalabwärts liegen Trümmer eines Gebildes, 
welches das Ausjehen von weißem Sandftein hat, dazwiſchen ge- 
brannte Thoye und Waden. | 


Die DBeichaffenheit des Pfades ift nicht fo ſchlimm, als eg, 
von oben gefehen, ven Anfchein hat, bin und wieder zeigen fich 
Spuren von Sprengarbeit und Ueberbrüdung von Waſſerriſſen; 
die Vegetation ift — obgleich im beißen Woina-Dega-Gürtel und 
am Ende der trodenen Jahreszeit — ziemlich frifh: Akazien, 
großblättrige Ficus, Nabaq, Zizyphus spina Christi, Rhus, Ter- 
minalia, Lapparalis tomentosa; eine brennend roth blühenbe 
Erythrina erfdeint als fleiner Baum in ben tiefern Lagen, ein 
Weihrauhbaum, ven ich aber für verſchieden won Lebän ver 
Araber halte, fteht in größern Gruppen an der Münbung von 
Seitenthälern, ebenjo eine für uns neue ſchöne Aloe- Art, eine 
fleiſchige Euphorbie mit jtielrunvden Aeften und gelben Blüthen. 





ı) Teifa. *) Beölo. °) Däida. 
v. Heuglin, Reife. 21 
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Das Strombett des Beſchlo over Beichilo?) ift an ver Furth 
150 Schritt breit und nimmt fo ziemlich die ganze, mit vullanifchen 
Geſchieben erfüllte Sohle der Schlucht ein, doch war es jetzt theil- 
weife troden. Die Strömung ift jehr raſch, die 30 Schritt breite 
Waſſermaſſe hat 2—3 Fuß Tiefe. 

Auf mit Rollgeftein und Sand bevedten Flächen wächft hier 
auf der Erde hinkriechend ein Kleines, unanjehnliches Pflänzchen, 
Kusomeder oder Kosäla genannt. Es foll gelb blühen und feine 
Sanmen von graubräunlicher Farbe und etwas größer als Mohu- 
förner, gelten als das leichtefte und ficherjte Mittel zur Austreibung 
bes Bandwurms, an dem in Folge des Genufjes von rohem Fleiſch 
jeder Abefjinier von Kinvesbeinen an leidet?) 

Im Flußbett fand Steudner noch eine Cucurbitacee, Ipo- 
moca, webrere Solanen, Datura, Commelina und Helioscopum. 
Bon Säugethieren trafen wir wieder den Tokur Zindsero und 
große Nudel des Nets-Zind3ero der mit Cynocephalus Hamadryas 
am mächjten verwandt zu fein fcheint. Ich war nicht fo glüdlich, 
ein ganz altes Männchen ver legtern Art einzufammeln, beobachtete 
fie jedoch öäfter genau durch Tas Fernglas. Sie ijt filbergrau, 
Geſicht und Schwielen, ſowie cin nadter Streif am Schentel rofen- 
rotb, Anaenliver dunkel, brillenartig, Mähne ſehr lang und vict. 

Außerdem fell noch eine Pritte, Heine Pavian-Art von hell: 
braungelber Färbung Wadla une Zalanta bewohnen, jie beißt auf 


YReslo oder Besile. 

N In gewiſſen Zeiträumen, gewöbnlich alle zwei Monate, und zwar zur 
Keit des Mondwediels draucht Dann jedermann eiue Nur von Nuje, Habba 
Fellma, Buſena oder Koläla. Die trodenen Blüthenrijpen von Brayera 
Rufe) werden 12 Stunden ın Waſſer gelegt, auf dem Reibſtein naß zer- 
rieben und mit dem Anfang verihlungen. Die Wirkung ift ziemlich raſch und 
mit Yen beſtigen Yabidmeren und Adweichen verbunden. Von Koſaͤla⸗Samen 
aeuigt eine geringere Quantität. etwa eine Heine türkiſche Kaffee-Taſſe vol, 
die tvodenen Körner deicuhhtet man mit Tel und vermiſcht dase Ganze ver 
dem Wenuke mit Denia. Auch Veh Koſäla feine weiteren Beſchwerden verur⸗ 


ſachen und Die Wukung ganz unträglich Nein. 
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ambariih Taneſch Sinpihero!). Krokodil une Nilpferd find nad 
Ausfage unferer Leute nicht jelten im Fluß, von Fiſchen wurden 
gefangen: Chromys nilotica und mehrere Cyprinus-Xrten. 


Der Beslo over Besilo entipringt an der Grenze von Edsu 
oder Jedsu, etwa 20 Stunden öſtlich von hier. Seine Hauptquellen 
fommen aus ver Provinz Amba-Sel. Zwölf Stunden ftromauf- 
wärts von unferem Webergangspunft mündet von ©. her der Alat- 
Fluß, aus dem Hochland von Katala herfommend; dann weiter thal- 
abwärts aus ©. vie Zicheretiha?) und aus NO. der uns fehon be- 
fannte Derg-Wonts; feine Quellen find im Oſten des Plateau von 
Zalanta; zwifchen Derq-Wonts und Beslo ift ver Diftrift Gesen 
oder Gisen mit gleichnamiger Amba und heißen Quellen. Zwifchen 
Derq-Wonts und einem andern tiefen, etwas weiter weftlichern 
Thal erhebt ſich die Bergfefte Dahit: oſtwärts davon am N.-Ufer 
des Derg-Wonts die Amba Moha. Das Plateau zwiſchen Talanta 
und Jedsu umfaßt die Diftrikte Mäfo und Kala. 


Wir rajteten einige Stunten im Thalgrund, wandten ung danı, 
einem trodenen Bad folgend, ſüdwärts durch ein grünes Geiten- 
tbal, das von Magpala fommt und ziemlich vielen Baumfchlag 
bat; je höher man fteigt, deſto häufiger werden Qolqual, Nabaq, 
Ficus, Urostigma, Afazien, Capparis, Terminalien in vollen Blü⸗ 
then, Erythrinen, großblüthige Acanthaceen. 


Diefes Wadi verläßt man nach 14/, ftündigem Marſch und 
fteigt vanıı in SO. an einer ziemlih hohen und fteilen Zerrajie 
hinauf, die fih am norbweftlihen Fuß von Magdala ausbreitet; 
Heine Dörfer mit niedlichen Gärten und Kaffee Pflanzungen 
liegen bier zerftreut; die Gegend heißt Arodsa oder Aroga. Hier 
ihlagen wir nach fehr anftrengenden Marih, 2'/, Stunden vom 
DBeslo unjer Yager auf. 


ı) Tanes Zind3ero. ?) Tseretsa. 
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15. März. 

Ein ziemlich fteiler Pfad führt in 1, Stunde an bufchigen 
Gehängen und kahlen Felfen hinan zu dem fchmalen Plate, 
das bie eigentliche Feitung Magdala von einer weiter nah R. 
porfpringenden, natürlichen BergsFeftung trennt, die etwas niebriger 
it, als erftere. 

Heerden von Erppavianen bewohnen die jteilen Wände des 
Vorwerfed. Das erwähnte Plateau ift ganz kahl, Gruppen von 
Hütten befinden fih an der SO.-Seite, die wie der Platz jelbit 
Islam-Gie, d. h. Dorf der Muhameraner heißen; bier ift zugleich 
der Marftplak für die Feſte, der, wie ein zweiter tiefer, weſtlich 
gelegener von vielen Gala befucht wird. 

Die eigentliche Feſtung Magpala, wie das benachbarte Tenta 
einst Beſitz des Dedsas Yimen und einer unternehmenven Gale- 
Fürſtin Workit, kann als Hauptftabt der Provinz Woro-Haimano, 
die bei ven Muhamedanern Beled el Rahmaͤn!) genannt wird, 
angefehen werten. Das Yand fünwärts bi8 Schea?) war früher 
von amhariſchen Chriften bewohnt, fam aber nah und nad in 
Beſitz der fih immer mehr nad) Norden ausbreitenden muhameda— 
nifchen Sala, welche von hier aus beftändige Einfälle in Abeffinien 
machten, bis Negus Theodor Feſtung und Yand wieder eroberte. 

Magdala felbft nimmt wohl einen Fläcenraum von 2 eng 
lifchen Meilen ein, ift 100—200 Zuß erbaben über das Pla 
teau von Islam-Gie, in E. mit ver nahen Hochebene zufanmen- 
hängend durch einen miedrigen, langen und ſcharfen Felskrat; in 
TS. und W. fallen natürliche, mauerartige, fenkrechte Baſtionen 
viele 100 Fuß tief in die Seitenthäler ab, gegen N. und ©. führen 
Felsſpalten ale natürlihe Thore herab, die jehr gut befeftigt und mit 
Ausfallthoren verjehen jind. Auch Waſſer befindet jih auf rer Amba 
und einiger Raum zum Feldbau. Kommandant des Plußes ift Yiga- 
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monquos Kitane Mariam und ver Negus, ver vie Wichtigkeit der 
Amba wegen feiner Beziehungen zu Schoa!), und weil bie 
Gala’8 von bier aus leicht im Zaum gehalten werben Können, 
wohl erfannt hat, ließ Magdala möglichit reftauriren, einige Ge— 
ſchütze herichaffen, errichtete ein wohl ausgerüftetes Zeughaus und 
weitläufige Getreidemagazine. Selbft mit wenig Mannſchaft Tann 
Magdala jest jeder Belagerung trogen und auch feindliche Gefchiike 
geringeren Kalibers (große VBelagerungsftüde find intransportabel 
auf ven Saumpfaben) würden nicht im Stande fein, bier ven ge- 
ringften Erfolg zu erzielen. 

Der Kommandant war abwefend, ein Beſuch ver Feſtung ohne 
feine fpecielle Erlaubniß unmöglich, weshalb wir in Islam-Gie bei 
einigen Adoaner Goldſchmieden abftiegen, um unfer Gepäck zu 
erwarten. Das Gros des Lagers des Negus befand fih am Kolo- 
Gebirge, eine Tagreife von Magpala, der König war jedoch auf 
einem Streifzug gegen die Gala⸗Feſte Amba Dura in Murabetieh 
und follte binnen Kurzem zurüdfommen. Ein Sefta (Rebell) aus 
Soa hatte fi auf dieſe faft uneinnehmbare Bergfeſte geflüchtet. 

Rumba wollte durchaus den Liqa⸗monquos Kitane Marion 
erwarten, wir erflärten ihm jedoch auf's Beſtimmteſte, daß wir un- 
gefäumt nach Tenta abreifen werden, um uns dort von Nas Ubie, 
bei vem auch Kitane Mariam zu Beſuch war, Raths bezüglich unferer 
Marichroute zu erholen. * 

Tenta ift nur durch eine nicht fehr breite, aber tiefe Thal- 
ſchlucht von Magdala getrennt, ver Weg hinüber gehört jedoch nicht 
Zu den beiten. Bon Islam⸗-⸗Gie führt er fo fteil an einer mit 
Geröll bevedten Felswand abwärts, daß es kaum möglich fcheint, 
bie Maulthiere ohne Unfall hinunter zu bringen; drüben geht es 
über viele Abfäge und Klippen auf ein ganz fchmales, etwas höher 
ale Magdala gelegenes Plateau, das nah N. wieder an Umfang 
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zunimmt und noch weit gegen ven Bäſchlo!) Hin voripringt. Ein 
fünftlicher Graben mit Wachthäufern führt quer über eine wobl kaum 
100 Schritt breite Stelle der Hochebene, nördlich davon erbeben 
fih einige Hügel, dur Abgründe und Verhaue gegen vie Thalieiten 
bin geichügt, mit dem Lager und Getreivemagazinen von Tenta. 
Hier refivirte Ras Ubie, ein noch junger, hübfher Mann mit 
offenem Blick und zierlih friſirten Zöpfchen. Er war dienſtlich in 
Anſpruch genommen, ließ aber, nachdem unfere Ankunft durch Rumba 
gemelvet, fogleih einige Hütten und Platz für Zelte un Maul 
thiere anweiſen un empfing uns bald darauf äufßerit fein 
und zuporfommend, in einem mit Zeppichen belegten Staatszelt, 
das auf dem höchften Punkt von Tenta unmittelbar über tem 
Steil-Abfall nah Magdala zu placitt war. Nach ven üblichen 
Begrüßungen wurde Tetſch?) prüfentirt und mir erflürten rem 
Ras ven Zwed unferes Hierfeins mit dem Wunſch, unverzüglich 
unfere Angelegenheiten beim Negus zu Ende führen zu können. 
Kin früherer Diener von mir, der von Tigrié gebürtia unt viele 
Jahre in meinen Dienften geftanvden war, hatte jih in Magdala 
zu uns gefunden, two er als HofBranntweinbrenner Tbeorerie I. 
befchäftiat it. Ta Abe ct Melek gut arabiich ſpricht, nabm ic 
ibn ala Dragoman zu ven Verhantlungen mit Ras Ubie, im: 
dem ich triftinen Grund batte, Rumba zu mißtrauen. Der Rat 
wuſtte, daß der König uns erwarte, ſagte uns aber, daß rer Ray 
zum Vager desſelben jegt böchſt unſicher ſei und er ung bitten müſſe, 
ſeine Gäſte zu bleiben, bis der Negus von Murabetie zurück ſei, 
dann werde er uns mit ſeinen eigenen Truppen geleiten. In 
wenigen Tagen voffe er Dies ausfübren zu können. Wir überreichten 
dem Rus einige Reine Geſchenke und empfingen, nad Hauſfe zurüd: 
aelebrt, als Gegengeſchenk eine Kub, Tetib?), Schafe und Drer, 
nebſt Verſicherungen ſeiner Gewogenbeit und Freundichaft. 


Nest, 9 Ten 


Ueber die Lage von Tenta babe ich fchon Einiges erwähnt. 
Die Entfernung von Magdala beträgt wohl nicht über 3—4 Mei- 
len, die Richtung dahin ift Weft. 


Die Kolo-Spite liegt von bier . . . 1491/, 0, 
ver SW.⸗Abfall von Daunt, an deſſen Fuß ſich Dſchida!) 
und Bäſchlo?) vereinigen . . 75°, 
Grenze von Daunt und Zalanta . . . 561/, 0, 
Guna-Spite . . . 63°, 


Sanfaber over Bora an der Grenze ver Jedsu-Gala N. 20°. 

Die Hochebene fühlih vom Kolo und Dihimba?) umfaßt das 
Wolo-Land, vie reiche, große Provinz zwiſchen Kolo und dem Bälch- 
(02) ift Amära Seint, meift von Chriften bewohnt. Weftlicher 
bis zur Mündung des Bäſchlo?) in ven Abai ift der Diftrift Koreb, 
und bireft weftlih vom Kolo wohnen zwei beträchtliche Gala- 
Stämme, die Tſchagada?) fünlih von Koreb, noch füdlicher Bis zur 
untern Didma$) die Börona. 

Das Plateau von Tenta hängt, wie fehon gefagt, mit ver be- 
nachbarten Hochebene in S. durch eine Art von Yanbzunge zu- 
fammen, erjtredt fich vielleicht zwei Meilen weit norbwärts dem 
Bäſchlo?) zu, und feht dann in zwei Abftufungen noch —5 Meilen 
weit nah Oft fort, überall wallartig umgeben von hoben, fteilen 
Baſaltwänden; auh ein Manveljtein und Slingfteine treten 
hier und va auf. Die Bafalte enthalten viele meist jenfrechte 
Spalten von verſchiedener Mächtigfeit, vie mit obfidianartiger 
Lava (Pechftein) erfüllt ſind, welche äußerft ſpröd ift, glasartig 
und meift von fchwärzlich grüner Farbe, mit durchſcheinenden 
Kanten. An mehreren Stellen ſieht man ganz beutlih, wie 
biefe Lava fich über die Bafalte und eine Bank von grauem Thon, 
der auch vullanifches! Produkt zu fein feheint, ergojjen hat. An 
ven Berührungs⸗Flächen zwilchen Thon und Pechftein ift erjterer 
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offenbar durch Einwirkung einer ſehr hoben Temperatur ver 
brannt, bröcklich und röthlich gefärbt, andere Stellen zeigen Spuren 
von Schmelzung, deren Produkt pechopals ober porzellanjaspissartig 
ausfieht. Jene Spalten Tann man am Rand der Gehänge öftlich 
von Tenta wohl 3400 Fuß tief verfolgen. Die Thonlager habe 
ih nur auf ven Plateau felbft angetroffen, wo fie noch Hügel von 
mehreren 100 Fuß Höhe bilden. Aus einem nahen Thal erhielt 
ih Stüde eines (tertiären ?) fchwarzen, bitumen-ähnlichen Thons. 

Am Abbang einer Xerraffe, etwa 2 Meilen ONO. von Tenta 
trafen wir eine Menge von verfteinerten Baumftämmen, meift Lofe 
in der Dammerde liegend. Sie find großen Theils verfiefelt, 
zeigen Spuren von Rinde, bie Jahresringe jcheinen noch er- 
halten, ebenfo Gänge von wenigjtend zwei Arten von Inſekten⸗ 
Yarven. Das Wurzelftüd eines Stammes, ver zufällig aufrecht 
ſteht, als ob er bier gewachſen wäre, bat 1’ 7” Durchmeſſer. 
Aſt Stücke find feltener, aber eine Spur von Blattanfägen ift nicht 
zu entdecken. Einzelne Stüde find weiß, zerreiblich wie gebrannt). 
Tffenbar find dieſe Stämme durch Einfluß heißer, kieſelerdehaltiger 
Quellen petrifizirt worden und fie follen fih überall auf ven 
Pochebenen von Wadla, Zalanta und im Gala-Pand finden. Auc 
In Gergera erinnere ich mich, einen mächtigen Block verfteinerten 
Polzes geſehen zu baben. 


1) Poſeſſor Unger ın Wien, befannt Durch feine Unterjuchungen der Höl⸗ 
wer des ſogenannten verfteinerten Waldes bei Cairo, bat auch die von mir 
elnnelammmelten Stücke Des abeifiniihen Holzes einer gründlichen Analyſe 
unterworfen (veröffentlicht im LIV. Bd. der Sitzungsberichte der kaiſerlichen 
Mabenme der Miſſenſchaiten, I. Adtbeilung, Juli-Heft 1866), woraus hervor⸗ 
nebt, Dan ſie deveiben Speries — Xicolia aegyptiaca — angehören, wie bie 
envptiſchen Dieſer Gelebrie ſchließt, daß die Waldungen, aus welchen alle 
bpieſe HÜuhhjer bervilbren, ibre Verdreitung um Bereich des obern Nils hatten 
und dan die envptiſchen Stämme durch Hochwaſſer in ihre jetzigen Lagerflätten 
neflbit und unter Werdiiteniffen begraben wurden, bie ihre Conſervirung jur 
Nelne Intten Der anatemifdhe Cdaralter Des Holzes beutet darauf bın, daß 
bie Nena eine Buttneriacee oda Sterculiscee geweſen ıf. 
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Trachyte mit Hornblenvekchftallen brachte man mir aus dem 
benachbarten Wolo⸗Land. 


Zwei Naturerfcheinungen in der Gegend, von benen fehon 
unfere Landsleute in Dafat erzählt hatten, wurben bier namentlich 
durch meinen frühern Diener Asbpsel-Melet beftätigt. Im Monat 
Juli 1861 fiel im Wolo-Land bis nah Wabla hinüber ein 
dunkler „Staubregen”, ver die Luft verfinfterte und das Ath- 
men fehr befchwerlid machte. Ob dieſe Erjcheinung wohl mit 
dem Ausbruh des Vulkans bei Erd in Verbindung jtanb un 
alfo ein Afchenregen war, Tieß ſich nicht mehr conftatiren, da 
wir feine Spur von dem Nieberfchlage erhalten konnten; Die erfte 
Eruption jenes Vulkans war im Yuli 1861 eben im Erlöfchen. 
Auch Rüppell erwähnt nach einer Chronik eines Afchenregens in 
Abeffinien, ver als ein ganz unerbörtes Ereigniß betrachtet worden 
ift. (Rüpp. Abelfinien II. S. 320.) 

Im Februar 1862 fielen in verfelben Gegend eine ſolche 
Menge von Tief⸗-Körnern nieder, daß die armen Bewohner fie mit 
Bortbeil fammeln konnten. Asbo-el-Melet brachte uns eine Quan⸗ 
tität davon. 


Während unferes I1tägigen Aufenthaltes in Tenta hatten wir 
meist günftigere Witterung, felten erreichten uns bie Gewitter, 
welche fich faſt täglich am Kolo- und Diehimba 1)-Gebirg zufammen- 
zogen. Diefe nahmen gewöhnlich ihre Richtung nah NW. gegen 
den Guna. Zweimal fiel Hagel, ber für furze Zeit die ganze 
Gegend weiß färbte. Hagel und Firn halten fih um biefe 
heiße Jahreszeit felbft auf dem Gipfel des Kolo nicht mehr als 
ein paar Tage, dagegen foll ver Berg während der Negenzeit 
(Juli bis September) ganz mit Firn bebvedt fein. 

Die Temperatur der Hochländer war aud Mittags nicht un- 
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angenehm Hoch; ſtarke Winde find namentlih Morgens une 
Abends vorherrſchend; die Rüchte kalt, ver Thauniederſchlag fehr 
beträchtlich. 

Nah den angeftellten aftronomtihen Beobachtungen beträgt 
bie geographifche Breite von Tenta 11° 21,6”. 

Auf mehreren hervorragenden und oft ſchwer zugänglichen 
Punkten von Tenta ftehen Kirchen. Eine ältere, in ven ziemlich fent- 
rechten Abhang eines Thonhügel® gehauene, ift etwa °, Stunben 
NW. von Zenta und dient jet als Viehpar. Die Hauptkammer 
may 36-40 Schritt Länge und 25 Schritt Breite haben, fie ift 
von ziemlich regelmäßiger Form, die Dede gewölbt, an ven Wän— 
ben ſind ebenfall8 Spuren von Niſchen over Gewölben une in ver 
binteru Wand zwei niedrige Eingänge in Heine, faft ganz ver: 
jhüttete Räume. Die vordere Wand hat der Zahn ver Zeit zer: 
ftört, viefe war entweder mit 3 Eingängen oder einer Thür unt 
zwei Fenſtern verfehen. Zu jeder Seite viefer Hauptlammer ſind 
noch zwei fchmale, auch theilmeife zerfallene Gänge orer Gallerien 
mit befonverem Zugang. 

Ziefer unten im Thal fell ſich noch eine zweite ähnliche Fels— 
firdbe von größeren Dimenfionen finden, tie wir nicht beſucht 
haben. 

Das Hochland von Tenta iſt nur theilweiſe kulktivirt, einzelne 
Hügel ſind mit dichtem Geſtrüpp bedeckt, beſtehend aus Akazien, 
Colastrus, Dodonaea, Solanen. Octostegia, Rumex. Aloe, Cle- 
matis und Stephanien: Heine Crassulaceen und eine Stapelia 
wachſen zwiſchen den Felſen; auf Wieſen une an Gebängen waiden 
viele Schaf und Rindviebbeerden. 

Non Säugetbieren beobachtete ich namentlich häufig ten 
Tolur Sindſchero y (Theropithecus). Er bewohnt in zahlreichen 


ıı Zinsen. 


— 331 — 


Familien die Klüfte und Höhlen der Steilabfälle, auf denen er 
ſeine ſchwindelnden Wechſel über den tiefſten Abgründen ſehr 
regelmäßig einhält. Tritt nach einer kalten Nacht die Sonne über 
die Berge von Amba⸗Sel herauf, ſo verlaſſen die Erdpaviane ihre 
Felsklüfte, wo ſie ſicher vor Leoparden und Hyänen, hart an- 
einander gekauert, geruht haben. Langſam und noch ſtarr von 
Froſt ſteigen ſie, geführt von alten Männchen, auf eine 
ſonnige, vom Wind geſchützte Felsplatte, um ſich zu erwärmen; 
dort drängen fie ſich gewöhnlich dicht aneinander, nament- 
lich die Jungen an die Mütter, und machen vielleicht noch ein 
Heines Morgenſchläfchen. Einige alte Männchen halten Wache, 
langweilen fich aber dabei, reißen ven ſcheußlichen Rachen gähnend 
auf, wiſchen jich die Augen und brummen, wenn ein fcharfer 
Windſtoß die fuchsfarbigen Spiten der langen Mähne in Unord— 
nung bringt, in die fie fich wie in einen Pelzmantel einhüllen. 
Jetzt wirt die Sommenwärme intenfiver, behaglich ftredt fich eine 
alte Aeffin, eine andere durchſucht ven Pelz ihres hoffnungs- 
rollen Sprößlings und zerbeißt zähnefletfehend gewiſfe kleine &e- 
ſchöpfe, vie fie dort entpedt hat; bie Gefellihaft wird nach und 
nach lebhafter, die Iungen ungebultig, man ſetzt fih enplih in 
Bewegung, rangirt fih in eine Linie, die von einem alten Schech 
angeführt und von einem andern gefchloffen wird; fo geht es auf 
horizontalen, äußerſt fchmalen Felsſtufen längs des Gteilabfalls 
bin bis zu einer mit Sträuchern bewachlenen Schlucht, port führt 
der Steig nach unten und fo immer tiefer bis zu einer grünen 
Matte, Teifelartig von Felfen umfchloffen. Che jedoch ber Rubel 
dieſe betritt, wird vorfichtig Die ganze Gegend betrachtet. Doch 
andere Rubel aus der Nachbarſchaft treiben fich ſchon forglos im 
Thal herum, einige Schilowachen werben wohl ausgeftellt, bie 
ganze Gefellichaft gebt dem Futter nad, das vorzüglich in Knospen, 
Blättern, Früchten und Cerealien befteht; aber auch große Steine 
werben umgebreht, ift Einer zu ſchwach dazu, fo find ihm einige 
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Kameraden behilflich, dort gibt es Würmer, fette Larven, Käfer 
und. Schneden, bie auch nicht verachtet werben; dazwiſchen ſpielen 
pie Jungen, machen poffirliche Sprünge, neden und mälen ſich 
und ihre Alten und werben tafür tüchtig beohrfeigt, gebiffen oder 
am Schwanz gezerrt. Mit freher Galanterie näbert ſich ihmunzelnr 
ein Ged einer liebenswürbigen Aeffin; fie ignorirt ihn züchtig une 
mit vielem Takt, er wird zupringlicher, ver rechtmäßige Ehemann 
nimmt Notiz von der Situation, es entfteht Tumult, Schlägerei 
und ber Yiebhaber wird fchmählich davongejagt. — Naht Gefahr, 
fo geben vie Wachen durch Bellen ein Zeichen; jede Truppe ſchaart 
fih um ihren Anführer, die Mütter nehmen forgfam ihre Iun- 
gen zu fich, alles ift geſpannt und beobachtet ven Feind. Lang: 
fam nur eilt die Gefellfchaft ten fichern Felſen zu, bier und ta 
Halt machend und fich umſehend. Ich habe verfucht, Hunde, welche 
bie Heerde jehr leicht einholen, unter fie zu heken, aber erftere 
ließen fich in kein Gefecht ein, wenn einige alte Paviane Miene 
machten, die Offenfive zu ergreifen und ihr refpeftables Gebik 
zeigten. Dis an die zellen verfolgt, werfen ober rollen vie 
Affen nicht felten Steine nach ihren Feinden herab. Auch auf 
ebenem Boden geben dieſe Thiere meift auf vier Füßen, richten 
fih aber vanıı und wann hoch auf, intem fie den Hinterförper noch 
mit dem ftarfen Schweif unterftüten. Auf höheren Bäumen babe 
ih fie nie gefeben. 

Ein Rudel befteht meift aus 20-30 Individuen, darunter 
find nur einige alte Männchen, aber bei großen Streifzügen rotten 
fih wohl mehrere Hunverte zufammen und unternehmen ftunven- 
weite Wanderungen. Die Zeit ver Zränfe ift Nachmittags gegen 
4 Ubr, an ven Ouellen find jie gar nicht ſcheu une nähern fich 
oft Menſchen und Vieh bis auf wenige Schritte. kit einbrechenver 
Duntelheit gebt es immer wieder zurüd in dasſelbe Nachtquartier. 
Kafferadler, wohl auch vämmergeier und Yeoparben find ihre Haupt 
feine. 
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Ein anderer Felsbewohner, der auch bis in vie höchften Ge- 
birge geht, ift ver Klipppachs, Hyrax, amhariſch Afchlofo!), tigriſch 
Gelit. Er lebt in Heinen Familien meift in Trümmergeftein und 
Felsipalten, vie mit folhem erfüllt find, auch in Kirchen, Ruinen, 
jeltener unter Strohdächern. Bon ver Größe einer ſtarken Haus- 
fate, bat er eine oliven=- bis braungraue Farbe, große Hare Augen 
und ein brolliges, bärenartiged Aeußeres. Meiſt ericheint auch er 
exit vor feinen Schlupfwinfeln, wenn die Morgenſonne die Felſen 
erwärmt. Die Nahrung beſteht in Laub, Knospen und zarter Rinde, 
er Klettert gewandt auf Felſen und Bäume und verfchwinvet mit 
pfeifendem Angjtruf, wenn er überrafcht wird. So flink dieſe 
Thiere auf der Flucht find, fo gemeſſen find ihre fonftigen Bes 
wegungen. Brennt die Sonne heiß, jo zieht fich der Ajchlofo 2) 
tief in die Höhlen zurüd, deren Eingänge und Umgebung übrigens 
nicht veinlich gehalten und voll von Erfrementen der Xhiere 
find. Das fette, weiße Fleiſch ſchmeckt velifat, wird aber von ven 
Abeſſiniern verachtet. Die bier vorkommende Art jcheint verſchieden 
von dem gewöhnlichen Hyrax habessinicus und ibentifh mit H. 
arboreus. 

Nicht felten Hat ver Aſchkoko!) einen wilden Nachbar, mit 
bem er jedoch in ganz gutem Einvernehmen ſteht; es ift dies ber 
Ichneumon, ein Feines, fchlanfes und äußerſt gewandtes marber- 
artiges Raubthier mit langer Ruthe, vie es oft wie eine Eliter 
ihren Schweif hoch in ver Luft trägt; es gibt bier mehrere 
Arten, die alle Mutjhil-tichela?) genannt werden. Vorzüglich 
bei Nacht gehen fie auf Raub aus und dringen felbft in menfch- 
liche Wohnungen. Kein Ei und fein Huhn find ficher vor ihrer 
Naubgier und wie eine Schlange winven fie ſich durch bie 
Heinfte Deffnung und Klettern äußerft behend felbft auf Bäume. 
Wird die Mutichiltichella?) beunruhigt, jo flüchtet fie zornig 
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fläffend in’8 Geftein, aus dem fie oft noch nad dem Verfolger 
knurrt und ziſcht. Einmal fand ich ein altes Weibchen mit vier 
ober fünf Jungen, die ſchon jehen konnten, aber noch ungeſchickt 
an ben Felſen herumtletterten und fpielten. Ich ftan nur wenige 
Schritte entfernt, wurbe enblih von der Alten bemerkt, die dann, 
gleich einer Kae, ein Junges zwifchen die Zähne nahm und weg- 
trug, während jich bie andern verfrochen. 

Ein dem Hausgeflügel, aber auch den Mäufen und Ratten 
jehr gefährliches Raubthier ift die in hohlen Bäumen, Häufern 
und Ruinen überall häufige Genet-State, Viverra habessinica, 
ambarifh Aner genannt. Ein ſchlankes Thier, von äußerfter Ge 
wanptheit une Gleganz, mit langem Ringelſchwanz und feinen 
ſcharfen Zähnen und Krallen. Auch der Aner führt eine nächtliche 
Vebensweile und bricht fred in ten Gehöften ein. Jung ge 
fangen, wird bieje Katze jehr zahm und liebenswürbig durch 
ihr zutraulice® Benehmen une bie ausnehmende Anmuth ihrer 
Bewegungen. Die biefige Art unterfcbeivet jich fowohl anatomifch, 
als durch den Mangel ver Rüdenmähne und anverer Schwanz 
zeibnung von Der Genet Katze des Tieflands (Viverra genetta), 
mit Der fie bereits ihres Habitus ſonſt ſehr viele Aehnlichkeit bat. 

Außer ven beichriebenen Säugetbieren bemerkte und erlegte 
id in Tenta noch einige Wera Antilepen, Antilope Madoqua une 
\. montana. 

Aus der Klaſie der Vögel ſtieß mir nichts ganz Neues bier 
auf. in Paar vprädtige Nafferadier (Aquila Verreauxii) hatte 
fein Standguartier auf ciner Klippe bed über dem ſenkrechten Ab- 
vang der Feloterraſie von Tema: dert brachten vie jtattlicben Vögel 
die Nacht zu. Tanbteten bei Ummerter auch dabin, ebenſo um Siefta 
zu mahen. Abr aa iſt rudig, austauernd, bei warmem Sonnen: 
ſchein weiſt der Bose Dad in den Lrüften: aebt er auf Beute au, 
ſo ſtreicht er niedrig, ſheindar faum die Schwingen bewegend, über 
Pie Thalaurnnde wer, woder Tan ſchneeweißer Hinterrücken ſchön 
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abftiht vom ſchwarzen Gefieder des Körpers. Sein Verwandter, 
der Bartgeier, ift hier viel häufiger, mit ungeſtümem Flug brauft 
ex oft von den Bergen nieder zu Thal, nährt fi aber mehr von 
Knochen und Fleifhabfällen, als von eigener Jagdbeute. Er ver- 
baut mit Leichtigkeit die ſtärkſten Knochen. 

Ein ächter Gebirgsbewohner ift der weitverbreitete Alpenjegler, 
Cypselus melba, ein fräftiger, musfulöfer Vogel von ber 
Größe eines Ziegenmelkers. Niemals ſah ich Hier mehr als 
3—4 Stüd zufammen, vie in pfeilfchnellem Fluge die Kanten der 
höchften, fteilften Felſen mit gellenden Pfeifen umfchwärmen. Die 
Art fcheint im März in unzugänglichen Felsſpalten zu niften, denn 
ih Schoß öfter alte Vögel mit Brutfleden, die Federn und bürre 
Reifer von anfehnlicher Größe im Schnabel trugen. Wo der Wind 
eine Fever oder den flodigen Samen einer Waldrebe in die Luft 
führt, füngt fie dieſer Segler mit einer erſtaunlichen Gewandt⸗ 
heit auf. Mit ven fcharfen Krallen vertheidigen fich flügellahm 
geſchoſſene tapfer, und fie find alle, troß ihrer immerwährenven 
Bewegung, ehr fett, wie die europäifchen Alpenjegler, die deshalb 
in Griechenland mitteljt Angeln, an denen Federn befeftigt find, 
gefangen und als Leckerbiſſen gegeijen werben. 

An den Gehängen zeigten fich viele Steinjchmäter - Arten, 
Droffelihmäter (Thamnolaea), einige muntere Glanzitaare, Pa- 
risoma frontale, Sylvia cinnamomea und Sylvia umbrovirens 
wetteifern in fonnigen Walbpartien mit Bessornis semirufa in 
lieblihem Geſaug. Selbft Nectarinien und Webervögel (Hyphant- 
ornis Guerini) fommen bis auf die Höhen. Verſchiedene gaggernde 
Frankolin- und Perlhühner bevölfern die bufchigen Thäler und 
Fruchtfelder. 


* * 
* 


Am 25. März erhielt der Ras, der uns von Tag zu Tag 
mit Zroftworten bingebalten, Befehl, fogleih zum Könige zu 
fommen, wir follten dagegen noch bleiben, bis Ubi, ver am 26. 
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wieder zurüd zu fein verfprach, uns felbft begleiten könne. Gr 
brachte wirklich endlich fihere Kunde von Sr. Majeftät unb am 
27. wurden Sammlungen und Gepäd georbnet und zur Weiter 
reife hergerichtet. Theodor war zwar nur einen Tag im Yager 
gewefen, follte jedoch nicht fern fein. 

28. Mär. 

Die Padthiere find mit einer Eskorte von Soldaten, einigem 
Geſchütz, das Ubik dem Negus zuführen foll, und Yagervorräthen aller 
Art Schon Früh abgegangen. Es war ein langer, bunter Zug, voraus 
ein Trupp irregulärer Schüten und Yanzenmänner, darunter 
mehrere ftattliche Reiter in fliegenden Pelzmänteln. Dann folgten 
ganze Reihen von Zrägerinnen, über und über bepadt mit Körben, 
Nalabaffen, Honigtöpfen, Küchen-Utenfilien, Xeberfäden mit Mehl 
und Berberi (rothem Pfeffer); die Heinen Geſchützröhren trugen 
Maulthiere, vie Eskorte fchlojfen wieder Solvaten und Diener. 

Unfere Tiere ſtanden längjt gefattelt und Ubie, den wir er 
warten jollten, kam nicht, felbjt Rumba wurde ungeduldig. End 
lieb ließ ich Ten Ras bitten, er möchte geftatten, daß wir uns in- 
deß in Bewegung Teken, er werte und ja doch bald einholen. So 
ging's Denn weiter dem Süden zu. 

Rad >itündiaen Marſch über das Plateau lajjen wir nabe 
zur vinken die beiten niedrigen Dſchifa!)-Berge, un denen zwei 
Bäche entſpringen und über Wieſengrund nordwärts fließen, ver 
eine oͤſtlich, Der andere weſtlich unter Tenta vorüber; das trockenere 
vand trägt einen ſchwaden, niedrigen Graswuchs, zwiſchen dem in 
Menge eine niedliche, Meine Akantbacee 1—2” hoch ihre zahl- 
relchen wiolettblauen Blütbeden erbebt: in Schoa?) wird aus ihren 
Murzeln eine rotbe Farde bereitet. Einzelne Buſſarde (Buteo 
ana) lauern auf Teleſtücken und Schollen auf Mäuſe, vie weit 
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und breit ven Boden unterminiren und welche ver ſchöne Vogel mit 
Haut und Haaren zu verfpeifen fcheint, da um jeden feiner Raſtplätze 
Gewöll in Menge liegt, vermifcht mit Stelettheilen. Einige Paare der 
zierlichen Bernicla cyanoptera reden ihre langen Hälfe aus bem 
höheren Gras am Bachufer und gehen pfeifend wie junge Enten in 
niedrigem Fluge auf; dazwiſchen fucht Ibis carunculata nad Schneden 
und balgt unter häßlichem, rabenähnlichem Gejchrei mit Kibiken 
(Vanellus melanopterus und V. melanocephalus), die fühn auf 
den Sichler ftoßen. 

Von Ddsifa an führt die Straße über baumlofes, wellenför- 
miges Terrain füpweftlich, ven Ausläufern des Kolo zu. Nach drei 
und ein halbſtündigem Ritt (von Zenta) gelangt man an ven Rand 
einer tiefen, theils ſchön grünen Schlucht, die hier weftöftliche Nich- 
tung bat. Zwiſchen engen Felsmauern brauft dort ver Dagalds- 
Fluß der wilden Tſcheretſcha?)) zu, um fich öſtlich von den Äußer- 
jten Ausläufern von Tenta in ven Beslo zu ergießen; die Quelle 
des Dagalas ift am Kolo und eine Menge von Wildbächen münden 
in tiefen, engen Thalriſſen in venfelben; vie Zicheretiha rt) kommt 
Dagegen aus Süd von den Bergen Leqa⸗Qura, dem Oftabfall ver 
Dihimba ?) und aus dem öftlich davon gelegenen Diftrift Derq-Woira 
(wörtlich der trodene Delbaum). Ein anderer Fluß, der wahrfcheinlich 
auch in die Zfehereticha !) fällt, entipringt ebenfalls in Derg-Woira, 
er beißt Effia-belier-Delvel, d. i. Gottesbrüde, weil eine natürliche 
Felsbrücke über venjelben führt. 

Der Nachmittag wird äußerft ungemüthlich, kalte Negenfchauer 
fallen und Nebel lagern fich über die Berge. Unſer Frühſtück ift 
bald aufgelöft von der Näffe und will nicht vecht munven. Schon 
aus weiter Ferne erfennt man den Yagerplab ber Armee an einer 
dicken Rauchſchicht, die der Regen verhindert, aufzufteigen. Nach 
ſechsſtündigem Marſch auf vem fehr jchlüpfrigen und moraftigem 
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Boden gelangt man an die erften Abtbeilungen des Lagers, dies⸗ 
jeit8 des Dayalds, fie gehören unterworfenen Gala an. Bon bier 
wendet man fich wieder ſüdwärts nach einem etwas erhabenen 
Hügel mit weiten, ebenem Gipfel, auf dem pas Gros und Centrum 
des Lagers, das wohl einen Flächenraum von vier englifhen Qua⸗ 
dratmeilen bebedte, etablirt if. Eine 500 Fuß tiefe Schlucht, reich 
mit Affen bevölfert, trennt uns noch Davon. 

Tas Hinabfteigen ift weniger gefährlich, obgleich ver Boden 
jteil und glatt war; unten jtürzen fich zwei ftarfe Wildbäche (eben 
der Daqalas und ein Nebenfluß) brauſend und ſchäumend über vie 
Velfen weg durch vie enge Schlucht. Voltigirend und balancirent 
gelangt man mit Hilfe langer Yanzen glüdlich hinüber. 

Thalfohle und Fluß ſind beredt mit gefallenen Pferden und 
Maulthieren, ver Geſtank bier unbejchreiblih. Auf ber jenfeitigen 
Waund führt ein Fußſteig hinauf, es fcheint fat unmöglich, daß 
ibn Maulthiere erflimmen, cr bejtebt tbeilweife aus Geröll- 
ſtücken von 3— Höhe, die die armen Thiere überflettern und über- 
Ipringen müſſen. Mein Fuchs, ben ib am Zügel führe, bewerf- 
jteltiat Diele Manövers mit wirflider Virtuofität, währenp wir 
Europäer (Herr Brunkborſt war in Tenta unerwartet noch zu ung 
geſtoßen) uns nicht ſelten aller Viere bedienen. Endlich fteigt man 
aus Der Spalte wieder zu Tag, ter Simmel bat jicb aufgeklärt, 
aber es iſt Abend und ſebr kübl geworden, doppelt empfindlich in 
Anbetracht unſerer durchnäßten Kleidung. 

Rumba iſt vorausgeeilt, Da Ras Ubie immer noch nicht 
augelangt, um und beim vagerkommandanten Baſcha!) Neguſie zu 
melden. Wald iſt ein Ebrenplatz für die Zelte beſtimmt, das Ge— 
päck it nach und nach ein und wir eilen, ung umzukleiden, um 
noch einige Veſuche zu machen. Der eine galt unſerem nächſten 
MNachbar. Miſſienär Water aus Tafat, ver chen Das erſte in Abeſ—⸗ 
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finten angefertigte Fuhrwerk hierher gebracht hatte. Dieſes Meifter- 
ftüd von Heuwagen war in Dafat conftruirt, dort mit jchön gras- 
grüner Delfarbe bemalt und ftücdweife über Dſchida !) und 
Bäſchlo?) auf den Schultern ciner Eskorte in's Lager getragen 
worden. ‘Der Zweck deſſelben ift mir nie flar geworben, es gedieh 
dem Karren übrigens alle möglihe Schonung an und war ihm 
fogar ein Fönigliches Zelt als Remiſe angewiejen worden! 

Dann ging's zu meinem alten Freund Zander, einem Deſſauer, 
ver ſchon feit vielen Jahren bier lebt und deſſen Bekanntſchaft ich 
por neun Jahren in Semien gemacht hatte. Zander ift Maler, ein 
änßerſt gemüthlicher, praftiicher Menſch, dem ver König volles Ver- 
trauen ſchenkt, und ihn deshalb viel in feiner Nähe bat. 

Erit in ſpäter Nacht kehrten wir klappernd vor Froſt in unfer 
Zelt zurüd, in der Hoffnung, dort Feuer, Kaffee und etwas Eſſen 
vorzufinden. Von alle dem war aber nichts zu fehen, die Yeute hatten 
nicht ein Stüdchen Holz befommen können, während Rumba feine 
Privatvifiten machte und dabei wohl jeiner eigenen Yeibesbepürfniffe 
nicht vergaß. Ich ließ ihn fogleich antreten und fchickte ihn zum Lager⸗ 
tommandanten mit ver Erklärung, daß ich beim König über feinen 
ungaftlichen Empfang Klage führen werde, wenn nicht augenblidlich 
das Nöthigfte angefchafft werde. Es wurde jedoch Mitternacht, bis 
Seine Excellenz in böchft eigener Perfon mit einem Holzträger er- 
ſchien und jich mit ſtupiden Redensarten entſchuldigte. 

29. März. 

In alfer Früh wird das ganze Vager abgebrochen, bie nieb- 
rigen Grashütten, welche den Gemeinen als Zelte dienen, ſtanden 
bald reihenweiſe in Brand und langfam, majchinenmäßig, fette ſich 
die ungeheure Menjchen- und Thiermafje in Bewegung. 

Wir warteteten den Abzug des Haupt-Trofjes ab, um das 
Schauſpiel zu betrachten und uns Herrn Zander anzufchließen, 
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deſſen Padthiere noch nicht zur Hand waren. Er kam erft nm 
11 Uhr, in abejjinifcher Kriegertracht mit ſchwarzem Lemd (kurzem 
Pelz); neben ihm führte ein Diener fein Staatsmaulthier mit 
jilbernem Sattelzeug, ein anderer trug ben filberbefchlagenen Schilp, 
wieder andere feine Yanzen und Gewehre. 

Ueber baumlojes, grafiges Hochland fteigt man in zwei Ab- 
Jügen langfam an, läßt den hohen Stod des Kolo-Gebirges zur 
Rechten und biegt in eine prachtvolle, weite Ebene, von hoben 
‚ Bergen umjchlojjfen, ein. Sie heißt Dſchimba -Meda (Ebene von 
Dſchimba) von den Bergen, bie fie umgeben und die an Höhe vem 
wohl 15,000 Fuß hohen Kolo gleihlommen vürften. Weit hinauf 
an den fteilen Thalgehängen fieht man grüne, halb abgeweinete 
GSerftenfelder. Hier batte das Lager vor Kurzem geftanven 
und am Weg lagen Dutzende und Hunderte von Cadavern von 
Pferden, Maulthieren, Cjeln und Rindern, in allen Stufen ver 
Maceration begriffen, bazwilchen einzelne Leichen von Männern und 
Weibern, eben wo ſie von Kälte und Hunger erftarrt oder von 
Feindeshann gefallen Haren; über Heine Kinder, die gefterben erer 
ans Noth und Elend ausgefeßt und von der Mutter werlajjen wer: 
den waren, gingen erbarmungsios Pferde und Menſchen. Was va 
von noch am Yeben war, wurte des andern Tags von Ras Ulbie, 
der Die Nachhut hatte, geſammelt und im Yager, jo gut es ging, 
verforgt. Züge von Geiern, weignadigen Raben und halbwilren 
Hunden folgten dem Troß und fanden reihlide Beute an ven ver: 
weſenden Cadavern, an deren Beerrigung fein Menſch dachte. 

Als einziges holzartiges Gewächs findet ſich an ven Hügeln 
eine 2 Fuß hohe Senccione mit ſtielrunden Blättern. 

Der Marſch ver verſchiedenen Heerſäulen war nach unſern Be 
griffen kein ſeyr geordneter, das Arrangement des Lagers lieg da— 
gegen nichts zu wünſchen übrig. 
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Das rothe Pagerzelt bildet immer vie Mitte veifelben, cs 
fteht womdglih auf einem etwas erhöhten Pla und feine Thür 
richtet fih nach der Gegend, in welcher am fommenven Tag mar: 
fhirt werben ſoll. 


Vor dieſem fteht pas Kirchenzelt mit dem Tabot, zu feinen 
Seiten die Zelte der Königinnen, welche beide den Feldzug mitmachen, 
etwas ferner das des Biſchofs und des Yagerfommandanten; alle in 
ziemlich großen Zwifchenräumen. Der Befehlshaber ver Avantgarke 
und ber verſchiedenen Flügel kennt genau die Richtung und Diftanz für 
feinen Plat und um ihn ſchaaren fich die betreffenden Abtheilungen in 
Kreifen, in deren Mitte ver Offizier fih etabliert. Die Zelte haben 
verſchiedenen Stoff und Form. Die zwedmäßigjten ſind die ver 
Schoaner!), fie beftehen aus braunem, dickem Wollſtoff (amhariſch 
Mat), find gewöhnlich ſehr geräumig, ruhen auf zwei Säulen aus 
Rotang, über vie als Dacfirfte ein drittes Stüd Rohr gezogen ift. 
Die beiven ſchmalen Seitenflächen find gerundet. Andere beftehen aus 
weißem Baumwollzeug und haben dann meiſt die Form eines Fleinen 
Haufes mit Giebeldach. Wird für längere Zeit an einem und pemfelben 
Ort verweilt, fo conftruirt ſich jeder Soldat feinen Godſcho?), eine 
4 Fuß hohe und ebenfoviel im Durchmeifer haltende Hütte von 
einigen Baumzweigen, bie dicht mit Hochgras gedeckt werden; ein 
Bündel Gras bildet die Pagerftätte und der Befiter muß ſich ge- 
hörig ramaffiren, wenn feine Ertremitäten alle richtig im Godſcho?) 
untergebracht fein jollen. 

Wir lagern immer auf vem linken Flügel des Centrums. 


Nah drei und einer halben Stunde Ritt in SSW. treffen 
wir im Lager ein, wo bereits alle Zelte aufgejfchlagen find, das 
unfere neben dem von Herrn Zauber. 

Wir hatten geftern feine Gelegenheit und Zeit gehabt, ven Erz: 
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bifchof, Abuna Salama, zu fehen, machten uns veshalb heute mit 
Brunkhorſt auf, ihm unfere Neverenz zu bezeugen. 

Er empfing uns in einem großen boppelten Maf-3elt am ſpär⸗ 
lichen Feuer, das wegen ber Feuchtigkeit des Holzes nicht gebörig 
brennen wollte und Dagegen Alles mit dickem, ſtechendem Rauch er- 
füllte. Der Biſchof berauerte, uns feinen bejjeren Empfang bereiten 
zu können. jegte aber lächelnd die Bemerkung bei, daß wir eben in 
Abeffinien ſeien, we vie Yeute nicht zu leben verſtehen und feinen 
„Tartib“ haben, d. h. nicht wilfen, was Brauch und ſchicklich iſt. 

Wir ſprachen dem Abun unſern Dank aus für das gaſtliche 
Unterkommen, Das wir in Gondar in feinem Kaufe gefunden, und 
mußten ibm viel won den politiihen Verbhältniffen in Europa une 
von Egvypten erzüblen, wo er geboren und erzogen werten und wo— 
bin ev fo gern wierer zurüdfchren würte. Es ift herkömmlich, daß 
nach dem Lore eines Abun fein Nachfolger aus Cairo berufen wirt, 
den auf Vorſchlag des dortigen koptiſchen Erzbiſchofs ver Ticefönig 
ernennt und Dafür eine ſehr bedeutende Summe (ib glaube TO, 
Taler) unter irgend einem Titel vom Neaus erbält. Abuna Zu 
lama iſt tbeilweiſe in ver engliſch-koptiſchen Schule in Cairo acbil 
bet werde, verſtebt etwas engliſch und kam in feinem zwanziaſten 
Jabr in feine jetzige, unter Umſtänden höchſt wichtige Ztelluna. 
Eyr mag 45 Jabre alt fein, iſt ein ſchöner Mann von kräftiger 
AV, jedech viel leidend und in Folge eines Katarakts auf dem 
linten Auge erblindet. Sein Schickſal, für Lebzeiten an dieſes Land 
gebannt zu ſein, trägt Der Abun mit mebr Humor, ats criſtlicher Er. 
gebung. Sein Cinituß beim Könia, Dem er aus politiſchen Gründen 
berau bin Felsen muß. iſt wandelbar. 

Ueber die abeiiiniſche Geiſtlichkeit iſt ver Biſchof ſebr ſchlecht 
zu ſprechen, er Bit Ne Tor vollfemmen unverbeſſerlich, auch ſpricht 
er unumwunden Id ber Die vielen Mängel und angeſtammten 
Nreboſchaden Dev dicitagen Nirde aus: tregtem iſt er aber ten eure 
parte Möſtenaven Dedit abbeld und erflürt, er bulte jich unter 
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ben obwaltenven Umſtänden für verpflichtet, jede Art von Propa- 
ganda zu unterbrüden. 

Wir haben uns ftets der beiten Aufnahme beim Abun zu 
rühmen gehabt. | 

30. März. 

Zeitig bricht daS Yager wieder auf; länge ver Dſchimba!)-Meéda, 
bie langjam nach Süd 20° Oft zu anfteigt, führt der gute, ebene, 
aber durch Regen und Wildbäche jett etwas unpraftifabel gemachte 
Pfad. Bald erfteigt man einen niedrigen Gebirgsfattel, vie Waſſer— 
icheive zwiichen Beslo und Dsama. Trotz ver Nebel und bedecktem 
Himmel erblidt man von hier ſchon ganz deutlich vie Platenur von 
Scan in Süd zu Oft. Nahe zu unferer Linken, jedoch noch theil: 
weile maskirt durch die Ausläufer von Dfehimba!), erhebt fich der 
hohe Gebirgsſtock Lequ-Qura. An den zunächitgelegenen Höhen 
breiten fich nicht felten grüne Felder neben zerjtörten, noch rauchenven 
Anfiebelungen ver Gala. 

Große Thalftreden find bevedt mit einem niedrigen Alpenklee, 
der rofenrothe Teppiche im Grün der Matten bilpet. 

Ein fürchterliches Hagelwetter brach bei ver Paſſage jener Wajler- 
ſcheide aus, von welcher ein ziemlich enges, tiefes Thal mit Wildbach 
ſüdwärts führt. Der lettige Boden wurde fpiegelglatt, auf vielen 
ihmalen, unter ſich ziemlich parallelen Saumpfaden geht es am 
Gelände thalabwärts, ftürzende Thiere und Menfchen veranlaffen 
große Unordnung und Stodung unter ven ziemlich gefchlojjenen 
Reihen des viele Stunden langen Auges. 

Nah faſt ſechsſtündigem Marfch bezieht man in triefendem 
Regen einen etwas abhängigen Yagerplag an der Weitfeite des 
Thale, mit ziemlih viel Gerärbäumen bejtanden, ben erften, 
welche wir feit Tenta in ver Nähe ſahen. Mit Mühe und Noth 
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bringen wir fo viel Holz zufammen, als nöthig ift, um Kaffee zu 
kochen. ?) 
31. Mir. 

Rah einer Stunde Marſch in Süd läßt man ven Bad, ver 
jeßt aus rem Hügelland in die Hochebene heraustritt, zur Rech⸗ 
ten; cine weite, grajige und etwas ſumpfige Fläche öffnet ſich und 
nach drei und ein halbſtündigem -Weg (vom Lager) erreicht man 
einen nieprigen Hügel mit weiter, tafelförmiger Oberfläche. Cinige 
uralte Woira-Bäume (Oliven) von enormen Dimenfionen ftehen in 
(Aruppen darauf. Hier, wo der König einige Zage früher ge: 
lagert war, follte er jett erwartet werden. Die Yanpichaft heißt 
Woro Jeln, nad anderen Wolo Hiru. 

Wenige Stunden ſüdlich von bier zieht ſich ein tiefes Thal 
von ONO. nad SW., das die NW.-Gränze von Soͤa bilden 
ſoll. In dieſer Depreifion follte nach den Karten ver Alo-Bahr?), 
ein nicht unbeträchtliher See liegen, es ift mir jedoch nicht ae: 
ungen, ganz Pofitives über feine Eriftenz zu erfahren. 

NO. haben wir auf 5 bis 10 Meilen das hohe Leqa⸗Dura 
(GGebirge, wo bie vor Kurzem ein feiner Zapferfeit wegen berübmter 
Gala Fürſt Ali A:deraui baufte, der auch dem fiegreihen Vor 
urlngen des Königs weicen mußte In EV. liegen auf mehrere 
tunden Entfernung zwei fegelförmige Berge, vie uns Tibafa?) 
benannt wurden; dahinter ziemlich fern vie zu Sion gehörigen 
Koehenzüge von Giſche) und Mans und die Berge von Antokia: 
ln Vſt ein Hochthal mit ziemlich viel Baumſchlag, Feldern un 
zeyſtaärten Niederlaſſungen. 

Mur 1 bis ? Meilen ſüdlich vom Lager iſt ein Hügelrücken, 
ebenſalld mit ſchönen Woira-Bäumen und Trümmern einer chriſt— 


Yin Steuduer'e Tagebuch febtt dieſer Marſchtag, oder iſt theilweiſe mit 
ken nächſten zuſammengezogen. 
\ \lo Bahr * lafa. 2Gise. 
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fihen Kirche aus behauenen Steinen und gebrannten, durch Mörtel 
verbundenen Ziegeln. 

Wir blieben ven 1. und 2. April bier, die Witterung war 
nicht eben ungünftig, fo daß ich die Umgegend durchſtöbern konnte. 
Steudner wurde nicht felten als Arzt in Anfpruch genommen, unter 
anderen Kranken hatte er bier eine Frau und einen Mann zu be- 
handeln, die von einem fforpionartigen Thier, das wir jedoch 
troß aller angewandten Mühe nie zu ſehen befommen konnten, ge⸗ 
jtohen worden waren. Man hatte uns jchon viel von ber „Da⸗ 
mötera’ (jo beißt das Geſchöpf) erzählt, mit dem ausprüdlichen Be⸗ 
merfen, daß es fein Skorpion, feine Zarantel und fein Scolopenver 
over Julus fei, welche die Leute alle genau kennen. Der Stich ver 
Damotera foll unbevingt töptlich wirken. ‘Die Patienten lagen in 
beftigen Krämpfen, ftarlem Zittern des ganzen Körpers, fprachlog, 
bob völlig bei Befinnung und mit kurzem, hartem Puls von 126 
Schlägen. Der Doktor fonnte feine Berwundung wahrnehmen, gab 
aber auf der bezeichneten Stelle eine ftarfe Einreibung mit Ammo- 
niaf, ſowie dafjelbe Medikament verdünnt innerlih. Den folgenven 
Zag waren beide Patienten noch ſchwach, aber auch jet konnte eine 
Spur von VBerwundung nicht wahrgenommen werben. 

Die höchſten fichtbaren Spiten von Dsimba liegen von bier 
in 32 und 34°. 

Pega-Qura Hauptipite 332°. 

Ausläufer davon in NRW. in 4° und 14°. 

SW.- Ausläufer des Kolo 50°. 

Derge von Antöfia 245°. 

Die Richtung eines nicht fichtbaren Sees (Alo Bahr?) ungefähr 
208° Entfernung 5—6 Stunden (?). 

Nahe Hügelgipfel 222, 238, 271 und 325°. 

Diama- oder Sotola-Quelle 138°. 


% % 
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Am 2. April ift Befehl eingetroffen, das ganze Heer ſelle 
ih am kommenden Morgen in Bewegung feßen, um zum Kenig ;u 
jtoßen, und es wird am 3. April aufgebrochen. 

Zangfaın fegt fich die ungeheure Maſſe von Menichen, Reit 
und Padthieren, gefolgt von Viehheerven, in Bewegung. Nach 
zwei und einer Viertelftunde erreichen wir, einen Hügel SET. mm 
gehent, auf dem Plateau zwei Einſenkungen, vie ſogleich in Ziel 
thäler abfallen; das eine derfelben hat W.-Richtung, das andere ver: 
läuft ungefähr in entgegenjekter Direktion. 

Fin jteiniger Pfad führt über jene Waſſerſcheide, wir alien 
Das weitliche Thal, das Tihama!) heißt, zur Rechten und lagern 
nach einer weiteren Stunde auf ber grasreichen Hochebene zwiſchen 
ter Didbama!) und einem ganz flachen nieprigen Tafelland, veilen 
NW. Seite ziemlich fteil abfällt. Es befteht aus oliwinreichem 
Baſalt und Angitgeftein, jeine Oberfläche ift aber überlagert von 
Eiſenthonen und darauf Dammerbe mit veröveten Feldern. Schöne 
Gruppen blühenter Akazien und alter Olivenbäume ftehen an tem 
Gehäng, das weiter in SW. mit förmlichen Waldpartien beredt it. 
Am Rand von Quellen wuchern üppig wilte Bananen mit ibren 
mehr als 20 Fuß hohen vom Wind zerrijjenen Blättern. 

4. April. 

In EM zu S. durchzieht man weit baumloſes, welliges 
Hochland mit Bächen und Sumpfwielen; Heine vermüjtete Ort 
ſchaften und Geböfte Tiegen bier une Da zerftrent, unter lichten 
Gruppen fchlanfer Gerar-Bäume. Kine Zeit lang ritt ich neben 
dem Erbauer des ſchon erwähnten grünen Heuwagens, Derru Maier. 
Fr hatte vier Maulthiere vorgeipannt une fuhr, begleitet von 
wohl 40-50 Mann ibm zur Bedienung beigegebener Truppen, in 
leichtem Trab durch vie Ebene zum großen Entjegen und Erſtaunen 


1 Damm oder Sotola. Lesteres ſcheint mir Die richtigere Benennung 
und die Sotola dürfte ale Zufinß ber Drama zu betradten fein, 
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der Soldaten. Jetzt gelangte man aber an einen ziemlich tiefen, 
funpfigen Waflergraben und dahinter erhob fih ein nur 50 Fuß 
hoher Hügel mit fteilem, fteinigem Abhang. Die Gefanmt-Mant- 
Ihaft ver Füniglichen Feldpoſt, wie wir fie fcherzweife nannten, hing 
fih alsbald an die Seiten des Wagens und ver Maulthiere, bie 
— da fie angefhirrt nen Graben nicht überfpringen konnten, — 
ih in Sumpf und Wagenftränge verwidelten, während bie eifrigen 
„Poſtknechte“ das grüne Fuhrwerk unbarmberzig vorwärts fchoben. 
Der Poftmeifter aber knallte fie mit feiner langen Fubrmannspeitjche 
auseinander, ließ die Thiere ausjchirren, den Wagen auseinander 
nehmen und ftüdweife ven Hügel hinauffchleifen ! 

In drei und einer halben Stunde gelangt man im Gala-Diftrift 
Etsebed enplich in das Lager Sr. Majeftät des Negus Negest za 
Aethiopia, Theodor II. 

Zanver, Majer und Rumba, vie mit ſeidenen Gewändern be- 
lehnt waren, legten bei unferer Annäherung viefe hohe Auszeichnung 
an.) Am Abhang eines Hügel! mit etlichen Baumgruppen, 100 
pie königlichen Zelte ſtanden, fahen wir aus ver Ferne fchon ven 
Kegus, umgeben von einem weiten Kreife von Offizieren und Pfaffen; 
nah allen Seiten hin vehnten ſich lange Reihen von Zeltkreifen 
aus, dazwiſchen war ein buntes Gewühl der Ankommenden, die von 
ben andern Truppen begrüßt wurden, von Viehheerden, Pferven 


1) Eine der gewöhnlichen Gnaden, bie der König austheilt, ift die Ber- 
leihbung bes feidenen Hemds. Es ift dies ein langes Ueberkleid aus buntem, 
meift gelb und rothem indifhem Seidenſtoff, vorne zuweilen mit Meinen Silber- 
Indpfchen geziert. Der fo Belehnte ift berechtigt, in diefem Hemd und nicht wie 
feine übrigen Landsleute mit entblößter Schulter vor dem Landesfürſten zu er- 
feinen, er ift hoffähig und darf auf Reifen für fih und feine Dienerjchaft, in 
jedem Ort, mo er übernachtet, eine Quantität Brode beanfpruchen. Als Zeichen 
von Ehrerbietung zieht der Abelfinier bei Begegnungen den bie Schultern be- 
bedenden Theil des Kleides (Sama) herab und vor dem Landesherrn ericheint 
er nur gegürtet, d. h. er fchlägt die den Oberlörper bebedenben Theile bes 
Kleides Über dem Gürtel um den Leib, während ein Hochgeftellter in Gegen» 
wart untergeorbneter Perfonen fi bis um ben Mund ober die Nafe verhüllt. 
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und Maulthieren. Ein großer, ungefähr zirfelförmiger freier Raum 
ſchied den Plak, wo ver König mit feinen Küchen- und Etallzelten 
etablirt war, won ven übrigen Heereshanfen. Wir lagern wie ge 
wöhnfih im linken Centrum. Rumba begab fi ſofort zu Er. 
Majeftät, um NRapport abzuftatten; wir glaubten, da es bereite 
Abend geworben, daß unfer Empfang erft am fommenven Tag ftatt- 
finden werbe, und man faß bereit8 am Abenbeflen, als unfer Bote 
und ver Chef der Artillerie, ein Indier, athemlos hereinftürzten und 
meldeten, dag wir im Zelt des Negus erwartet werben. Die nöthige 
Zoilette warb in aller Eile gemacht und unter Yadelbeleuchtung 
zogen wir auf holprigen Wegen burch einen weiten Kreis von Veib- 
wachen. In einem fehr großen, rechtedigen, boppelten Mak⸗Zelt, 
deffen Inneres Durch eine Wand non weißen Baummolltüchern in 
zwei Zimmer getheilt war, faß der König, in eine einfache weike 
Schammma!) (Umhängetuch) mit rother Bordüre gehüflt, auf nierrigem 
Ruhebett, vor dem Teppiche ausgebreitet waren; neben ihm ftant 
fein Beichtvater, ver Etſchege?), zur Linken einige Cffiziere und Prin- 
zen des Hauſes. 

Seine Majieſtät grüßte ſehr herablaſſend, aber zeremoniell, Inr 
uns ein, auf den Teppichen zu ſeiner Rechten Platz zu nehmen und 
unterhielt ſich eine Weile mittelſt Dragoman in amhariſcher Sprache 
mit uns. Es herrſcht am abeſſiniſchen Hofe ſeit uralten Zeiten die 
Sitte, daß ber König, namentlich mit Fremden, nicht direkt ſpricht, 
ſondern nur durch Vermittelung einer vertrauten Perſon, die der 
Mund (Af) des Negus heißt. Auch bedürfen ſie eines Einführers, 
„Waltrarbar” bei Hofe. Es wurde vortrefflicher Honigwein und 
HPonigbranntwein in prachtvollen geſchliffenen Kryſtallgläſern in Doſen 
ſervirt, deren eine ausreichte, ihren Mann vollkommen zu decken; da 
pie Zelt zum Abendbrod war, erkundigte ſich der Einführer, ob wir 
Fleiſchſpeiſen wünſchen, die der ſtrengen Oſterfaſten wegen jetzt ge 


) Kamn. 8Riaego. 
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wöhnlich nicht gegeben und genoſſen werben. Auf unfere Erklärung hin, 
dag wir vorziehen würden, es nach Yanvesfitte zu halten, erichien vor 
uns ein großer Meſeb (Korb) mit rothem Tuch bevedt und erfüllt mit 
weigen Zief-Broven, rother Pfefferfauce in Fülle und einen fajten- 
gerecht bereiteten Schimbera 1)- Gemüfe; ein ähnlicher, gleichen In⸗ 
balts wurde ber Gelellihaft zur Linken des Königs zugefchoben. 
Dort rangirten fih um vie Tafel des Königs zweiter Sohn Mä— 
ſcheſcha 2), Heilu-Malekot, Prinz von Schoa?), Nas Engeva und 
der Lagerfommanvdant Balha *) Neguſie. Wir wurden Herru 
Rumha's und des fchon erwähnten Indiers Fürſorge empfohlen, 
nachdem wir mit untergefchlagenen Beinen unſerem Mefeb fo nahe 
als möglich gerüdt waren. 

Nah Beendigung des frugalen Soupers, das dem armen 
Doftor, welcher den rothen Pfeffer nicht ertragen konnte und ven 
der maliziöfe Rumba veshalb mit den größten Brocken abfütterte, 
viel Schweißtropfen und Thränen foftete, wurde die Converfation 
lebbafter, ver König unterhielt fich direkt mit uns, und in arabifcher 
Spracde, die er fertig fpricht, während wieder Hydromel die Runde 
machte. 

Seine Majeftät hatte ſeit meinem letten Beſuch (1853) merk⸗ 
ih gealtert, feine Hautfarbe fehien mir dunkler geworben zu fein, 
aber das Feuer feines Hugen und verjchmitten Auges war nicht 
erloſchen. Er erinnerte mich an Dinge, die ich längſt vergeflen, 
dag wir einft Brüperfchaft getrunken, ich ihn über dies und jenes be- 
lehrt und geäußert habe, er ſei der Mann, ver Ein großes Reich aus 
Aetbiopien machen könne, dem es vielleicht beichieden fei, es nicht 
nur vom Verfall zu retten, ſondern wieder zu feinen alten Ehren 
und Rechten zu führen. Dann erkundigte er fich theilnehmend nach 
meinem treuen ‘Diener Rafpar, ver längere Zeit bei ihm zugebracht 
und fpäter dem infernalifchen Klima Chartums) erlegen war, 
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Ih wünjchte ihm Glück zu feinen bisherigen wahrhaft großen 
Erfolgen, und er entließ uns mit dem Beifügen, wir möchten uns 
in Allem, was wir benöthigen und wünjcen, an ihn wenden, denn 
was er befite, gehöre auch feinen Freunden. 

Kaum befanden wir und wieder im eigenen Zelt, fo erichtenen 
mehrere Hofbeamte, ver eine mit feinen Margef (mit Seive bro- 
birten Umhängtüchern), die uns der Negus fchicte, um etwas mehr 
vor der ftrengen Kälte gefchüßt zu fein, ein anderer brachte reich 
vergoldete Kruftallgläfer und alten Schoaner !) Honigwein, ein britter 
ein drei Fuß langes Kuhhorn mit Honigbranntwein. 

Jeden Morgen erfundigte fich ein königlicher Bote nach unferem 
Befinden, worauf auch unfererfeits Rumba nach Yanvesfitte Sr. 
Majeftät guten Morgen winfchte. 

Vom früheften Tagesgrauen an bis ſpät in die Nacht war ber 
Negus ſowohl in Rechts- und Apmtiniftrationsfachen, als durch 
Kriegsrath und religiöfe Funktionen in Anfpruch genommen. Alle 
Regierungsgefchäfte beforgt er ſelbſt. 

Dutzende von Bittjtellern verſammeln fih lange vor Zonnen- 
aufgang vor Der Nette der Leibwachen, die fein Zelt umgeben, und 
rufen Abet-Abet! oder dsan-hoi! DSan=hoi! Herr, Herr! Höre 
uns! Vom Yager aus antwortet der Nönig, erhebt jih, hört Be 
gehren und Klagen an, urtbeilt und theilt Gnaden und Geſchenke 
aus. Damm langen Rapporte und Boten an, die Batronillen liefern 
etwaige mächtlihe Nuheftörer, Diebe oder Spione ein, Prozeß 
und Execution folgen ohne viele Nevensarten und Umſtände auf 
der Stelle Theodor gilt als gerecht, großmüthig, freigebig, aber 
auch als unerbittlich jtreng, ur mit eifernem Scepter kann jein 
Volf, deſſen Charakter er kennt und verachtet, vegiert werpen. 

In feinem Aeußeren ift ver Negus einfach, gefleivet wie feine 
Yandsleute, er geht barfuß orer in Sandalen, ift ein vwortrefflicher 


— 
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Reiter und Schüße und in der Schlacht immer an der Spite feiner 
Zruppen. Die Europäer achtet er, erfennt ihre Bildung, Wiffen und 
ihre Erfindungen hoch an, liebt aber ihren Einfluß im Lande ſelbſt 
nicht, indem er in dieſer Beziehung ſchon ſehr traurige Erfahrungen 
gemacht. Auch hat er, mit Ausnahme feines Freundes Plowden, nie 
einen europäiſchen Conſul in Abeſſinien beftätigt. 

Fremde, die das Land bereifen, bleiben, fo lange fie hier find, 
feine Gäfte und ſelbſt ihre eingeborenen Diener ftehen nur unter 
feiner jpeciellen Jurisdiction. | 

Welchen Einfluß die Geiftlichkeit, die ihn in Schaaren umgibt, 
auf König Theodor hat, vermag ich micht zu beurtheilen, äußerlich 
hält er ftreng an die Sakungen der Kirche, und er würde fich un— 
populär machen, wenn er offen gegen den Krebsfchaden des Reichs, 
das faule Pfaffenthum, aufzutreten verfuchte, das nur Obffurantis- 
mus, Schlechtigfeit und Sittenlofigfeit fördert und jede nationelle 
und geiftige Entwidelung hemmt, veren der Abefjinier durch feine 
natürliche Intelligenz ſehr fühig wäre. 

Der König ftammt nicht direft von der falomonifch-äthiopifchen 
Dynaftie, mit der er bloß mütterlicher Seits verwandt fein foll. 
Seiner Familie gehört feit alten Zeiten das Fürftenthbum Sana und 
Qoara in Weftabeifinien, füpdftlih won Dalabat. Er hieß als 
Dedsas mats!) der Wejtprovinzen Kaſa und hat erft mit feiner 
Krönung zum Negus durch Abuna Salama in ver Kirche zu Debr- 
Eskie in Semien am 11. Februar 1855 den Thronnamen Theo— 
dorus II. angenommen. 

Die Verfaffung ift eine unumſchränkt monarchifche. 

Früher beſtand in Abejjinien eine Art von höchftem Gerichte- 
hofe unter dem Vorfig Des Negus; die Richter (Kiquaonten) waren 
angeſehene Bürger, welche das abeffinifche Gejegbuch,. Fita Negeft, 
ſtudirt haben. 


1) Fürſt, wörtlich „Herzog“. 
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Diefes Buch beiteht aus zwei Abfchnitten, dem fTanonifchen 
und dem bürgerlihen Recht !), und foll auf dem Concil zu 
Nicaea verfaßt worden fein. 

Streitigkeiten und Vergehen von minverem Belang fchlichtet 
der Gouverneur oder Schum?) des Diftrikts, welcher an den Markt⸗ 
tagen öffentliche Gerichtsfigung hält. Kläger, Bellagte und Zeugen 
erfcheinen in ebrerbietiger Stellung und ver Angellagte bietet 
Häufig, als Zeichen feiner Unſchuld, dem Kläger eine verhältuig- 
mäßig hohe Wette an, beftehenn in Geld, einem Maulthier, einer 
Kuh ꝛc. Hierbei ift üblich, daß erjterer eine Ede feines lim- 
häugtuches (Sama) an ven Zipfel des Kleines des Gegners bindet. 
Nimmt dieſer die Wette an, fo löſt er fogleih ven Sinoten wie 
der. Das Urtheil erfolgt nach Verhörung der Zeugen und einem 
vom Bellagten ausgefprochenen Schwur auf den Kirhenbann. Der 
gewettete Gegenſtand wird Eigenthum des Richters. Es gibt ver- 
fchienene Arten von Schwüren, je nah dem Maß ver Anklage, 
die meiften Abeffinier machen jich aber fein Gewiſſen daraus, einen 
Meineid zu begehen, denn jedes Vergehen läßt ſich durch Ablaß 
fühnen; fordert ein eijtlicher eine zu bobe Sunme für Ver— 
gebung, fo wendet man fih an einen andern! Allervings kommt 
da die kirchliche Macht zuweilen in gar augenfcheinliden Konflikt 
mit der weltliben und trotz vollftändiger und redtefräftiger Abjo- 
Intion für ewige Zeiten entläuft Mancher dem Galgen nicht. 

Wird eine Verhaftung vorgenommen, fo iſt es Gebraud, 
den Gefangenen mitteljt Furzer Nette an einen Mann zu fchliegen, 
von dem man weiß, daß feine Verhältniſſe ihm einen etwaigen Flucht: 
verſuch mit dem Beſchnuldigten unmwabrjcheinli machen, dieſer ijt 
ſodann für Die Perſon Des erjteren verantwortlih. Schwere Ver: 
breiber werden an Kugeln oder in Eiſen gejchmiebet, jo daß ihr 
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Entlommen geradezu unmöglich ift, anderen, namentlich Kriegs- 
gefangenen, wird bie befannte Sklavengabel angelegt. 

Was die Beftrafung von Verbrechern anbelangt, fo ift es üblich, 
fobald der Thatbeſtand erhoben, nach dem Wortlaut des Geſetzes und 
der moralifchen Ueberzeugung bes Richters das Urtheil unverweilt zu 
proffamiren und zu vollitreden. Bolitiihe Vergehen erſten Grades, 
als offene Rebellion und Verleitung dazu, werben häufig mit dem 
Tod durch den Strang beftraft, Majeftätswerbrechen durch Steini- 
gung, auf Raub und erjchwertem Diebjtahl jteht Verluft ver 
rechten Hand und des linken Zußes, ober auch beider Hände. 
Auch Geldbußen kommen vor, feltener ver Verluft ver perjönlichen 
Freiheit, mit Ausnahme von politiihen Urfachen. Vergehen gegen 
das Anſehen ver Kirche und vie Geiftlichfeit, Meineid, Nicht- 
halten ver Faſten ꝛc. können mit dem großen und Fleinen SKirchen- 
bann belegt werben, ver vom Abun ausgefprochen und wieder 
gelöft wird. Da Blutrache herrſcht, die jih von Generation zu 
Generation vererben kann, fommt Mord felten vor, im Fall kann 
ber Mörder durch Entſchädigung der Verwandten ſich Losfaufen ; 
wird leßtere nicht angenommen, fo liefert man ven Mörver an die 
Familie des Gefallenen aus, welche dam berechtigt ift, ihn zu tödten. 

Chebruh und Sittenlofigfeit aller Kategorien find derart 
eingerilfen und gehören eigentlich fo zum guten Ton, daß man 
fagen kann, fie find über dem Geſetz. Der Mann gibt die Frau, 
die Mutter die Zochter, der Bruder die Schweiter preis, Profti- 
tution ift an ver Tagesordnung und gar fein unehrliches Gewerbe. 
Eine Ehe eriftirt kaum der Form nah und mir felten wird folche 
anf Firhlichen Weg abgefchlojien. Die Mitgift ver Braut befteht 
in Geld, Stoffen und Kühen. 

Am 6. März befamen wir auf unfer Anfuchen, Sr. Majejtät 
einige Gefchenfe überreichen zu dürfen, die Nachricht, daß der fol- 
gende Nachmittag zu einer Aubienz beſtimmt worben fei. 

v. venglin, Retie. 23 
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Unweit der königlichen Zelte, am Abhang des KHügels, von dem 
aus man das ganze Yager überſehen konnte, war ein Ruhebett auf 
geftellt, mit enormem Kaſchmir bevedt, darüber lag eine Sammtvede 
mit reicher Golpftiderei. Der König ſaß — ven Rüden gegen bie 
Sonne gelehrt — in einen feinen Margef gehüllt, auf der Alge; 
hinter ihm ftanden zwei Vertraute mit großen, bunten, inbifchen 
Sonnenfhirmen. 

Rumba führte uns ein, mit dem als Drogoman fungirenben 
Mahaderagal, einem Zigrianer, ver lange in Englanp und Frank 
reich gelebt batte.. 

Nach den üblichen Reverenzen wurden wir eingeladen, Platz 
zu nehmen, vie Bitte um Erlaubniß zur Weberreihung ver Ge 
Ichente wiederholt und Dann Die Gegenſtände durch unfere Diener: 
Schaft vorgelegt. Sie beitanten in einem Paar langen, vortrefflichen 
Sceibenpiftolen mit Kolben zum Anlegen, Revolver mit großem 
Kaliber, einer Langen amerikaniſchen Repetirbüchſe, zwei franzöfifchen 
Teppicben, hübſch gearbeiteten Hirſchfängern, Dolchen u. ogl.; alles 
ſchien Er. Maieſtät zu gefallen und er Tprach fich ſehr verbindlich 
und ſchmeichelhaft über Die Auswahl der Geſchenke aus. 

Auf Die Frage, ob ib noch beſondere Wünſche habe, erwiderte 
ich, daß ich nochmals meinen Dank für Das Geleit durch eine 
Staaten zu jagen mich verpflichtet füble und bitte, Se. Majeftät möge 
und, Da Die Regenzeit bald beainmen werde, in Gnaden entlajfen und 
die Vewilligung zur Fortſetzung Der Reiſe nach Chartum !) ertheilen. 

Wäbhrend der wenigen Tage unſeres Verweilens bier konnte be 
züglich unſerer wiſſenſchaftlichen Arbeiten nicht viel geſchehen. Das 
vager durfte man obne Eokorte nicht verlaſſen, Da feindliche Gala 
täglich Die Vorpoſten angrifien, zudem war viel ſchlechte Witterung 
und wir durch Beſuche ſebr vielfältig un Anſpruch genommen. 

Ueber die Gegenden jüdlich und ſũdweſtlich von Etſchebed *) war 
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es nicht möglich, verläßliche Nachrichten zu ſammeln; höhere Gebirge 
ſind in jenen Richtungen nicht in Sicht. Nach Amba-Qura in 
Murabetie rechnet man von Etjhebep!) drei Tagreiſen ungefähr 
SW. zu W. 

Mein Jäger Neguſie, der Gelegenheit hatte, eine ſtarke Pa— 
trouille auf einige Stunden in SW. zu begleiten, berichtete mir, 
daß er dort an den Rand eines tiefen Thales gelangt ſei, das er 
für das der Dſchamma?) hält; ich möchte den dortigen Flußlauf für 
den einige Meilen ſüdlich vom Lager nach SW. fließenden Wahit 
(Wait) erklären, der ſich, mit der Dſchamma?) vereinigt, in ben 
Abai ergießt; ein weiterer, ſüdlicherer Zufluß des Wahit heißt 
Wonzit oder Wontsit. Nah Süd zu ſcheint ſich der Boden mehr 
und mehr zu ſenken und in die Oola überzugehen. 

Nördlich vom Yager, aber jenſeits des Dſchamma?)Thales er- 
bebt ſich ein koniſcher Hügel, ver mit dem Kolo nicht zufanmen- 
hängt, mit ver Galaſtadt Quré oder Durie. 

Ton Etfchebedn) konnte ich folgende Azimuthwinkel nehmen: 

Kolo: fichtbar von N. an bis 460 N. zu W. einzelne Gipfel 
20%, und 16". 

Leqa⸗Qura 334°. 

Andere nicht viel fernere Gipfel 316° und 302°. 

Berg von Antöfia 301°. 

Berg Dirma 286°. 

Gipfel in Mans 290°. 

DSaffa (Doppelberg) 325°. 

Während des Feldzuges nach Amba-Qura foll ver König fehr 
viele Leute verloren, ven Plan aber nicht aufgegeben haben, vie Feſte 
aufs Neue zu belagern. Man fchilnert mir die Amba als einen 
großen Berg mit allfeitig teil abfallenden Wänden. Quellen ſind 
oben, ebenſo Raum zu Felobau, übervies ift die Feſte mit Proviant 
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für Jahre verichen. Eine Beichiegung mittelft Kanenen nem Thal 
aus hält man für unmöglich, Dagegen ift vie Feſtung von einem 
ankern, etwas höher gelegenen Berg aus ganz zu überjeben. Ob dort 
Geſchütze aufgepflanzt werben können und binübertragen, fonnte 
man mir nicht angeben. ‘Der Name des Soaner Sefta (Rebellen), 
der ſie beſetzt hat, iſt mir entfallen. 


Was den Krieg des Königs gegen die Gala betrifft, ſo hat 
er die nördlichen Stämme alle unterworfen, deportirt ober ver- 
trieben, Nur einzelne verfprengte Truppen verfelben, vie theil⸗ 
welfe vortrefflich beritten find, beunruhigen noch das VPager un 
rauben Schlachtvieh und Maulthiere. Cine offene Schlacht können 
fle nicht mehr wagen nnd Feuerwaffen, namentlich Gefüge, folten 
Ihnen einen paniſchen Schrefen einjagen. Sonft fehlt e8 ihnen 
durchaus nicht an perfönlichen Muth. 


Que ums der Negus bereits gejagt hatte, ſollte ſich binnen Kur- 
zeu De ganze Armee aus Diefen Falten, holzarmen Hocländern, vie 
UÜberdled volllommen ausgeplündert waren, zurüdziehen, um vie 
dommenden X fterfeiertane in Ruhe und Frieden zu genießen. Großer 
Mangel an Geetreide berrſchte ſchon ſeit Wochen und auch für vie 
Heerden und Meittbiere war kein Futter mehr aufzubringen, Gras— 
flächen und Werſtenſelder batten ſie längſt abgeweidet und zertreten. 


Mr 10. April wurde abmarſchirt. Der König reitet gewöhn- 
Uch an Dev Spißke Der Truppen amd beſtimmt ven kommenden 
Vagerplar durch Auſſchlagen Des vetben Signalzeltes. Ueber vie 
Rabl der vereinigten Truppen Dörte man Die übertriebenſten Au 
Auben. Ich babe tet verſuncht. Die Nopfjabl einer einzelnen Heer— 
vaude obernachzich zu deitunten. SED nach Meiner, Sicher cher viel zu 
MEDIEN alo zu doh gegrthenen Scdäzunse muß das vereinte Vager 
meyr nLite itar? zeweſen ſein: Der oft über eine 
Were byyrrte aber SUB SDT NA zedréngte Sur war 23 Meilen 
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Pferde tauglichen Pfaden fehr viel Raum weg, noch mehr die ven 
Sala abgenommenen Heerven. 

Außerdem führen die Großen des Reichs ihre Frauen und 
einen großen Troß von Knechten, Waffenträigern, Köchinnen und 
jonftige Dienerfhaft mit, die meiften Solvaten fogar haben wieder: 
um ihre Diener und Märchen, deren manche reih mit Kinvern 
gefegnet find. Die Zahl ter gefangenen Gala und ver Geiftlich- 
feit und Mönche ift auch ſehr in Anfchlag zu nehmen, und es 
bürfte von der angegebenen Kopfzahl wohl ?/, als Nichteombattant= 
ten abgerechnet werden, was immer noch die ftattliche Ziffer von 
50,000 für ſtreitbare Mannſchaft ergibt!). Kigentliche Waffen- 
gattungen, als fefte, gefchlojiene Körper gibt es nicht, die Neiterei 
faum ausgenommen; die Artilferei kann gar nicht in Betracht 
gezogen werben, da fie nur aus einigen Gebirgsfanonen befteht. 

Als vorzüglich gilt Die Soaner Kavallerie; im ihre Schwarzen 
Wollmäntel gehüllt, auf leichten, Träftigen, unbeichlagenen Pferven, 
beren Ropfzeug mit Metallplatten geziert ift, jagen feine Abthei— 
lungen in flüchtigem Galopp Hirrend vorüber. Sie führen meift 
nur furze, breite Säübelmefjer und Lanze, die nachläſſig auf ver 
Schulter liegt. 

Die Truppen von Tigrié waren insgeſammt abwefend, nament- 
lih vermißte man den im ganzen Lande feiner Tapferkeit wegen 
berühmten Sum Teferi von Wäg, fhlechtweg nur ver Wag— 
Sum benanıt. Er ſtammt aus einer der älteſten fürftlichen 
Familien von Laſta, wo er Statthalter ift, und fommanbirt als 
ſolcher ſämmtliche Truppen feiner ganzen Provinz, deren Neiterei 
ver Schoaniſchen gleichgeachtet wird. “Der Wäg- Sum fann mit 
30,000 Köpfen zu Feld ziehen. 

Auch die Provinz Damot, im Süden von Gobdsam, ftellt 
wohlberittene, ftreitbare Männer, aus denen der Negus ein Elites 


ı) Steubner ſchätzt die Kopfzahl der Armee mit Troß auf 100,000. 


> 35 — 


ers zer Yaızamı oki ut Ihr Sceerbrer in Detae- 
Pre. Aber ride Ixzerr Un ;r rem Rebellen Tatia Unulu 
in Herum überzeism:er 

Tie ntontzrie m̃ icht zrefen Ziel mit langen Yunten 
Ninten eder Neriezscceöten verichen. sAecertflegmmebre licht ver 
Abeitimier mitt, ra re wein res terhten Alma und ichlechten 
Pulvers ze bieftz veriazcen. Die meinen S$iefmuiten jint Cigen- 
tbum res Kenies: dicier lörı ne an werantiwertlide Oifiziere ver: 
abielaen, weh ſiedena tazzlihe Yezte damit bewaffnen. Tas 
Pulper bat sh jeder Sedet amzeihuiten, ebenie vie Kugeln. 
Eriteres ftabrtint er wwäbhniit telkit, indem er trockenes Weiden⸗ 
oder Asclepias-Holz in einem mit Tben verihlefienen Topf fchlt; 
tas Fretac, ſewie Skweiel un? Zalreter werten fein aepuleert, 
dann angeiercdtet Ent in einem zewinſen Miſchungeverbältniß mehrere 
Stunden tanz in einem bölzernen Mörter geſtoßen unt zufammen- 
aerichen. Die Nömuna wirt ſebr veridtia auf einem feinen Sieb 
teraenemmen: ste fallt nad unteren Begriffen aber immer noch 
ſchlebt aenza aus, wie die Oualität tes Rulvers überbaupt. Tie 
Kugel beitebt aus Eiſen, ta Mer zu feinpicha iſt: ihre Form iſt 
rob. Trotz vieler Ihichter Munitien ſchießen die Leute allerrinas 
nicht ſebr weit, aber meiſt mit unalaublicher Zicherbeit. 

Piſtolen ſind aucb bei der Kavallerie wenig im Gebrauch. 

Die ſtrategiſche Taktik der Abeſſinier beſtebt, wo Tas Terrain es 
erlaube, in Maſſenangrifen und in fingirten Chargen ver Kavallerie. 

Alle Offfziere der Infanterie ſind auf dem Marſch beritten, ſie 
kämpfen aber bei Angriffen an ver Spitze ibrer Yeute immer zu Fuß. 

Non Der Yaaerertnung babe ich bereits berichtet. Der Zug 
der Truppen wäbrent tes Marſches und namentli der des Armee— 
trains iſt ſehyr ordnungslos: ein buntes Turdeinander von Tffi: 
zieren zu Maulthier, gefelgt von Dienern und Waffenträgern, von 
ſchmutzigen Geiſtlichen, Solraten, Yaftträgern, Eſeln und Packpferden, 
dazwiſchen ſchmucke, hochgeſchürzte Köchinnen aus Tigrie, das Attribut 
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ihrer Kunft, den langen, ftabartigen Kochlöffel in ver Hand over gleich 
einem Säbel an der Seite tragend, auf dem Rüden die Dilgileh, 
einen feinen Strobforb mit koniſchem Dedel, zum Aufbewahren 
von Speijen oder al8 Müte auf den zierlichen Zöpfchen einen Koch- 
napf oder ein Paar Kürbisfchalen mit Butter tragend. Keiner ver 
Schönen fehlt ein Kleines Kopfſtühlchen aus Holz gefchnitt, wie es 
vor Jahrtauſenden vie alten Egyptierinnen und heut noch bie 
ſchlanken Berberiner Damen führen. Auf ftattlihem Meaulthier 
mit klingendem Glöckchen und fchetterndem Metallhalsband reitet 
der Patriarch in blauem Tuchgewand und ſchwarzem, Fleinem Tur⸗ 
ban und feinem, roth ausgefchlagenem Burnus. 

Raſchen Schrittes, vie Leute bei Seite ſchiebend, folgt ein 
Zrupp von Eunuchen und Solvaten, in ihrer Mitte eine der Kö— 
niginnen, vortrefflih beritten, gehüllt in einen enganliegenven 
blauen Sammtmantel mit reicher Silberftideret und kleinen gol- 
denen und filbernen Glöckchen, das Geſicht auf ticherfefliiche Art 
verſchleiert. Bin ich vecht berichtet, jo war die erfte Gemahlin des 
Königs die Tochter Ras Azli's, die zweite von Dedsas Ubik von 
Semien; jene ift wohl nicht mehr am Leben und an ihre Stelle 
trat eine Gala, welche jett Theodors Herz beherrict. 

Dann erjcheint ein Trupp Efel und Mauleſel, feuchend unter 
ſchweren Xeverfäden mit Mehl oder Getreive und ſchetternden 
Kürbisflafhen; gleich dahinter das ehrwürdige Haupt ver geift- 
lichen Congregationen, ver alte Etfchege!) in weißem Gewande und 
Zurban, mit einem ungeheuren invifchen Regen- und Sonnenfchirm, 
aus Artigfeit wohl haben fich feiner Suite einige Dutzend anbere 
Säulen der Kirche angefchlofien, dick vermummt in bie weite 
Schamma?), vie übrigens einen höchſt felpmäßigen Teint ange 
nommen bat; Schoaner ?) und abeffinifche Klofterbrüder, erftere in 
Leder gefleivet, letztere kennbar an ihren uriprünglich fchwefelgelben 
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Müren: feinem feblt ver obligate Fliegenwerel aus Pferdehaaren 
erer ein Kubſĩchwanz. 

Tem Ctibege’) mit feiner fremmen Schaar felgt auf rem 
Fuße ein Mond, ein Glödlein läutend, unt dabinter eine Reibe 
ven Tabot (bölzerne Geſetztafeln Moſis), in rothe Zeuge einge 
büllt, aetragen auf vergelveten indiſchen Yebnieileln crer Körben; 
dieſen reiben ſich cft zablreihe neue Tabots an, vie dem Abun zur 
feierlihen Weibung in's Yager aebracht werten; aber unftreitig eines 
ver intereitanteiten Stücke im geiftlihen Zug ift — ein fetter Hahn, 
aemäjtet und zum Cölibat vertammt, damit er ven Morgen mög- 
lichſt ſpät anfinat und tie würdigen Herren nit zu früb aus tem 
noch nicht aanz verſauſten Abendrauſche zum Gebet ruft! Betrachten 
wir ven Kirchen-Habn näher: Tas arme Thier liegt auf vem 
Poren ſeines Nerbes, verdreht die Augen und bängt den Kopf; 
ift es zünftia aemwerten erer träumt es im fernen Gala-Yande von 
feinem verlafienen Harem in Gondar? 

Kranfe une Verwundete, eingewidelt in ihre langen Schammen?), 
werden auf leichten Yahren aetragen, dann folgen Gefangene, balb- 
nadt in Holzaabeln aezwänat und esfortirt von Reijigen. Mütter 
mit nengebernen Nintern auf rem Rüden over in einem Korbe; 
politifche Verbreder, tie, obwohl frei von Netten, Tas Yager nicht 
verlajfen dürfen; dem einen derſelben fehlt ein Vorderfuß un jtedt ver 
Stumpf in einer Wantsa (Hornbecher), Tem andern die rechte 
Hand, aefalten unter rem Beile orer Säbel des Scharfrichters. In 
der Zahl der Staatsgefangenen befinnet jih Dedsas Ubié, ver 
einftige Herrſcher von Tigrie. Tas unerbittliche Schidjal, das ven 
betagten Fürſten verfolgt, hat tiefe Furchen auf feiner hohen Stirn 
gezogen. 

Was von Thieren jtürzt, bleibt ala Beute der Geier, wilden 
Hunde und Hyänen. 
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Schredlich zugerichtet durch die fehlechte Art ver Padung, das 
Ueberlaven und die fteilen Wege, Näſſe, Kälte und Futtermangel 
find oft die armen Mlaulthiere, doch halten dieſe immer befjer aus, 
als Ejel und Pferde. 

Große Heerden von Rindvieh und Schafen ziehen an ven Ge- 
hängen zur Seite des Weges über zertretene Gerjtenfluren und ınagere 
Wiefengründe. Sie find den Feinden abgenommen und werben theile 
nach Dembea und Begemever gefchiet, theils find fie Beute der Sol- 
daten und jollen mit Beendigung ver Falten geichlachtet werben. 

Vier zahme Löwen des Negus mit ihren Wärtern halten jich 
meiſt hinter dem königlichen Marftall. Sie gehen frei, erfreuen jich 
reichlicher Koft, aber die Falte Bergluft und Regenſchauer machen 
fie mürriſch und verdrießlich; die Pferde fcheinen ganz an ihre An— 
wejenheit gewöhnt und zeigen nicht die geringfte Furcht vor dem 
halbzivilifirten König der Wälder des Tieflands. 


* *ᷣ 
* 


Doch kommen wir zurüd auf unfern Weg. Nah 3", ftündi- 
gem Marſch lagert man an ver Dſchamma?), auf derſelben Stelle, 
wo in der Naht vom 3./4. April kampirt wurde. Es ift noch 
zeitig am Tag und ich befuche mit Schubert das nahe Thal; es 
ift fehr tief, mit fteilen, vielfach zerrijfenen Wänden, unten fchöne 
Straucdhvegetation, auf grünen Vorfprüngen Heine Nieverlaifungen 
unter fchattigen Bäumen, höher alte Woira- und Dolgqual-Gruppen. 

Auch fand ich bier eine blühende Ebenacee und ein Ornitho- 
galum von höchſt eigentgümlich gelbbraun gefärbter Blüthe. Die 
Gefteine beftehen aus Bafalten, oft von concentrifch fehaliger Ab- 
fonderung und vulkaniſchen Trümmern. Bon ber Thalfeite her 
hatte eine verwegene Gala-Truppe einen Ausfall auf uns unter- 
nommen, fie wurbe eben fo ſchnell mit Verluſt einiger Menſchen 
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und Thiere zurüdgefchlagen. An Verfolgung in vie Schluchten ift 
nicht zu denken, überall lauern einzelne Feinde verftedt, um wai- 
bende Neitthiere abzufangen oder Solbaten, bie Hol; und Gras 
fammeln, nieberzumachen. 

Die hier genommenen Azimuthwinfel find: 

Dimba, fcheinbar höchſte Spike 15°. 

Zagerplat vom 31. März — 2. April 343°. 

Lager vom 4.10. April 145°. 

Dafa 329°, 

Duelle ver Diana, 2 Meilen vom Plab 355°. 

Kolo, ſcheinbar höchſter Bunft 29°. 

Pyramidale, uns nähere Spike 36°. 

Am 11. April läßt man den Lagerplag vom 31. März bis 
2. April etwas zur Rechten und marſchirt auf die alte Route ein- 
biegenp 4°/, Stunden, am 12. unter ſtrömendem Regen und ver 
ſchiedenen Unfällen bis Y, Stunde jenfeits der Waſſerſcheide des 
Dsimba- Gebirges, 3%, Stunden und am 13. nur ®, Stunden 
weit, bis an Das fürlide Ende ver Dsimba- Meta. Non einer 
Heinen Zerraffe aus hatten wir am 11. noch einen freien Blick 
nah ©. zu, man zeigte uns die Berge von Ankober mit dem hohen 
Ema-Meherit, in SO. jenfeits Etsebed eine weitere Fläche Su: 
Meda; ein Hügel- over Hochland mehr weftlih von unferem Stant- 
punft um die jünlichen Ausläufer des Kolo heißt Dera. 

Hungersuoth, Holzmangel, Kälte, Näſſe und Krankheiten fordern 
täglich viele Opfer, die Noth wird wirftich grenzenlos. Namentlich 
anftrengend war der Marfh vom 12. April; ſchon auf ver Her 
reife war die Paſſage durch das obere Thal von More Ilu für vie 
vielen Kranken und Halberftarrten unbeilbringenp geiwefen. Cine 
Menge von Veichen, bereits vollftindig in Verweſung übergegangen 
oder halb aufgezehrt won Geiern und Hyänen, bezeichneten ven Weg 
unferes Heereszuges; jet waren die Bäche durch vie vielen Regen- 
güffe zu. wilden Gebirgsftrömen angewachlen, welche Deenfchen und 
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Schrecklich zugerichtet durch die fchlechte Art ver Padung, das 
Ueberlaven und die fteilen Wege, Näſſe, Kälte und Futtermangel 
jind oft tie armen Maulthiere, doch halten vieje immer befler aus, 
als Eſel und Pferde. 

Große Heerten von Rindvieh und Schafen ziehen an ven Ge— 
hängen zur Seite des Weges über zertretene Gerftenfluren und magere 
Wieſengründe. Sie fin? ven Feinten abgenommen und werten theile 
nad Tembea und Begemerer geichidt, theils jint fie Beute ver Col- 
taten und ſollen mit Beenrigung ver Faſten geichlachtet werten. 

Vier zahme Yöwen tes Negus mit ihren Wärtern halten jich 
meift hinter dem fönigliben Marftall. Sie gehen frei, erfreuen ſich 
reichlicher Koſt, aber tie falte Bergluft une Regenſchauer machen 
fie mürriſch und verdrießlich; tie Pferre ſcheinen ganz an ihre An- 
weienheit gewöhnt und zeigen nicht tie geringjte Furcht vor tem 
Halbzivilifirten König ver Wälder tes Tieflants. 


* % 
2% 


Doch kommen wir zurüd auf unſern Weg. Nab 31 „ftünti- 
gem Marſch lagert man an ter Tihamma), auf derſelben Etelle, 
we in rer Naht vom 3.:4. April fampirt wurte. Es ift noch 
zeitig am Tag une ich beſuche mit Schubert das nahe Thal; es 
ift fehr tief, mit fteilen, vielfach zerriſſenen Wänden, unten ſchöne 
Straucvegetation, auf grünen Vorſprüngen kleine Nieverlafiungen 
unter ichattigen Bäumen, höher alte Woira- und Dolqual-Gruppen. 

Auch fand ich bier eine blühente Ebenacee une ein Ornitho- 
galum von höchſt eigentgümlich gelbbraun gefärbter Blüthe. Die 
Gefteine beftehen aus Bafalten, oft von concentriich ichaliger Ab- 
fenverung und vulfanifhen Trümmern. Von ver Thaljeite ber 
hatte eine verwegene Gala- Truppe einen Ausfall auf uns unter- 
nommen, jie wurde eben fo jchnell mit Verluft einiger Menjchen 
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14. April. 

Längs der grünen Dsimba-Meda bewegt fih das Heer nad 
ein und einer halben Stunde March am Lagerplat nom 20. bis 
30. März vorüber, nach zweiftiindigem Marſch öffnet fich ein Thal, 
vom Kolo kommend, durch die nörplichen Vorberge von Dsinba in Oſt. 
Ein Regenftrom von anfehnlicher Breite, ergießt fih nah NT. (312) 
wohl um der Tſcheretſcha 4) zuzuftrömen. Von bier aus fieht man 
in Oſt 370 Nord einen ſehr hervorragenden Berg in Amba-Sel, 
an dem der Beslo entipringen foll; vie höchſte Spike des Yugot in 
Derg-Woira etwa 12 Meilen vom Standpunkt in Oft 42° Nort. 

Die Route wendet fih nun bald mehr zur Rechten; man fteigt 
an einem Hügelland empor, pas wohl cher als Ausläufer des 
Drüumba als des Kolo zu betrachten if. Ströme von Regen, 
vermischt mit nrächtigen Hagelkörnern, goſſen ftunvenlang vom Him- 
mel; an einem ziemlich fteilen, domförmigen und etwas ifolirten 
Hügel, der die ganze Dayalas-Ebene bis nach Tenta hin beherricht, 
acht e8 nochmals auf glatten Ziegenpfaden aufwärts, wo wir nad 
preiftünbigem Weg unfern Sammtelplat am fteilen Gehäng unfern 
des Vagerzeltes erreihen. Sturm und Negen toben mwader fort, vie 
Waſſer Sammeln fich feeartig in ver Ebene zu unfern Füßen. Co 
ſtanden wir lange neben unfern zitternden Maulthieren und erwarteten 
die Dienerfchaft, vie mit ven Paftthieren nicht ſchnell hatte folgen 
können; ver Boden war derart durchnäßt, alatt und uneben, daß 
man ſich kaum durch Auf» und Abgehen etwas erwärmen Tonnte. 
Endlich rücdte die Mannſchaft an, auf dem Tothigen Grund erbebt 
fih bald unfer ebenfo naſſes Zelt und daneben das ver Tiener. 
Mittelſt einer Yanze führte ich einen möglichjt tiefen Graben 
um unfer Leinwandhaus und barrifapirte vie hintere Zeltwand 
mit Steinen und Koth gegen das eindringende Waſſer. An 
Feuer war vorläufig nicht zu denken, weit und breit war feine 
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Spur von Holz. Eine Menge von Kranken waren bülflos, fich 
felbjt überlajjen, währenn des Marſches zurüdgeblieben und hatten 
jo ihren Tod gefunden, namentlich auch gefangene alas. 

In dieſer erbaulichen Gegend beabfichtigte der König vie Ofter- 
feiertage zu verbringen. 

Sobald die Witterung am kommenden Morgen e8 erlaubte, 
entjandten wir und unfere Bekannten ſämmtliche ‘Dienerfchaft in 
die benachbarten Ziefthäler, um port Holz nebft Streu und Gras für 
bie Maulthiere zu ſammeln. Auch bier lauerten noch Gala-Horben, 
die niedermachten, wen jie erreichen Eonnten. Zwei unferer Freunde 
von Adoa verloren fo ihre ſämmtlichen Diener, nur ein Galafflave 
fam zu feinem Herrn zurüd und brachte Stunde von dem Schickſal 
ber Andern. 


Der Mangel an Getreide und Mehl wurde immer bebenflicher, 
jelbft an der föniglichen Tafel reduzirte man bie Brodrationen 
namhaft und unfere Yeute mußten häufig varben. Nur an Schlacht- 
vieh war Ueberfluß, da die Abeffinier jedoch auf ausprüdlichen DBe- 
fehl des Hofes ftrengfte Faften halten mußten, war ihnen bie Ickte 
bejjere Nahrungsquelle entzogen. Der König jandte ung Rinder und 
Schafe in Fülle, einmal befaßen wir an achtzig Stüd, vie aber 
glüdlicher Weife binnen Kurzem fich verliefen oder gejtohlen wurden. 

Am 16. unternahm der König mit einer Anzahl Truppen und 
Dienerfhaft, vie ſich als Freiwillige behufs der Plünderung anjchloß, 
ganz unerwartet einen Kriegszug in die weftlichen Theile von Woro- 
Haimano, die, wie man fagt, ihm immer treu ergeben waren, wie 
auch ver Häuptling des Diftrifts, Faras-Kaſai, der mit feinen Galas 
den Negus auch währenn des gegenwärtigen Feldzugs begleitet hatte. 
Selbjt dieſer wurde gleichzeitig gefangen gejeßt, ohne daß man einen 
Grund für eine ſolche Behandlungsweiſe erfuhr. 

Schon vor Tagesanbruch hatten fih die Truppen in langen 
Zügen in Bewegung nach N. und NW. gefegt und nach wenigen 
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Stunden ftiegen in berfelben Richtung qualmende Rauchfäulen von 
Dörfern und Gehöften auf, vie in Brand geſteckt worden waren; 
immer mehr vehnte ſich dieſe Rauchlinie nach Wet Hin aus; gegen 
Abend kamen ſchon Plünderer in's Yager zurüd, man hatte die ſorg⸗ 
(ofen Bewohner bei ihren häuslichen Verrichtungen überrafcht und 
geraubt und verbrannt, was man fant. Die Bente an Vieh war 
ganz enorm, weniger beträchtlich die gewonnenen Borräthe von Ge 
treive, Hülfenfrüchten und Kaffee. 

Die folgenden Tage waren wir wegen bes fchlechten Wetters 
meiſt an unfer Zelt gebannt. Es ift auch nach hiefigen Begriffen 
nicht fchicklich, viel im Yager umberzugehen. Wir Europäer, Zanter, 
Brunkhorſt, Steudner und ich verplauderten die Zeit, fo gut es 
ging, und ich befuchte täglich ven Biſchof Salama, der immer von 
allen Zagesereignijfen in Kenntniß gefegt war, bie er mit viel 
Humor preisgab. Auch für das leibliche Wohl war in feinem dicken 
Doppelzelt beſſer geforgt, als irgendwo im Lager. Ein bebagliches 
Feuer brannte auf der Erbe, eine Cigarre fand fich, wenn Niemand 
zugegen war (pie höhere abeſſiniſche Geiftlichkeit muß fich des Rauchens 
enthalten), ebenfo mehrere Flaſchen, vie im Gepäd verſteckt waren 
und fir Medikamente erklärt wurten; ver Anhalt kam mir jedoch 
verdächtig vor, ich Foftete Die Arznei und fand, daß fie in Geruch 
und Geſchmack von Honigbrammtwein abfelut nicht zu unter 
ſcheiden war. 

Eines Tages zeigte mir der Abun ein Schreiben, das ven 
einigen Sala dem Könige an der Spite einer Yanze, bie Kreuz 
form hatte, überbracht worden war. Cs enthielt ein dringendes 
Geſuch des Bischof Maſſaja, ver Shen im Jahr 1852 auf Wegen, 
bie nie eines Europäers Fuß betreten hat, unter unenplichen Müh— 
jeligleiten und Sefahren, nach Kafa vorgebrungen und dort ale 
jünglich fehr gut aufgenommen worden war. Es gelang ihm fogar, 
einige feiner Geiftlichen, namentlich ven braven Yon des Avanchere, 
von der afrikaniſchen Oſtküſte ber nach Kafa zu berufen. Privat: 
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briefe der genannten Herren, vorzüglich geographifchen Inhalts, habe 
ih in den geographifchen Mittheilungen 1861, Seite 171 ver- 
öffentlich. Ein Mitglied der Miffion des fühnen Maſſaja, Padre 
Giovanni, den ih im Sommer 1861 in Maſaua; traf, hatte neuere 
Nachrichten von feinen Collegen, die ihn beauftragten, weitere Taujch- 
und Gelpmittel zu ſenden; ob P. Giovanni Wege fand, das Ver: 
langte zu beförvern, weiß ich nicht und zweifle bei vem Mangel 
aller vireften Verbindung zwiſchen Habefh!) und Kafa an ver 
Möglichkeit. Yaut dem oben erwähnten Brief des Biihofs Maffaja 
an den Negus, datirt Gudru, Januar 1862, hatte ich indeß bie 
Stimmung der Bewohner Kafa's gegen die Sapuziner zu ihrem 
Nachtheil verändert, fie waren aller ihrer. irdiſchen Habfeligfeiten be- 
raubt, verjagt und genöthigt worden, ſich zu den muhamedaniſchen 
Galas in Gudru zu flüchten. Von dort wendeten fie jich im größten 
Elend an die Großmuth des Könige Theopor, der, wie auch Abuna 
Salama dem Monfignor Maffaja perfönlich nichts weniger als ge- 
neigt ift. Der Abun fette mir bie Gründe auseinander, vie ben 
König bewogen hatten, alle katholiſchen Miſſionen, Capuziner und 
Lazariften aus Abeffinien zu verbannen, und erwähnte perfönlicher 
Differenzen zwifchen ihm und Maffaja. Ich juchte ihm begreif- 
[ich zu machen, daß es fich hier lediglih um Rettung von Men- 
Schenleben handle, und er verfprah, ungeſäumt beim König 
Schritte zur Befreiung und Auslieferung ver Herren Geijtlichen zu 
tun. Wie ich erft nach Jahren bei meiner Rückkehr aus Central- 
afrifa nah Egypten erfahren habe, find viefelben wirklich glücklich 
nah Europa gelangt. 

Am 19. April kehrte der König von feinem Zug nach Woro- 
Haimano zurüd und zwar mit nur wenig Begleitung, da ein großer 
Theil der Zruppen indeß ihr Lager nach Norden vorgejchoben 
hatten. 





!) Habes. 


-> 33 « 


Az Air res Yazerberzıes angelanıt, ftieg ver Neaus ab und 
&m ;ı X, fein Terr am Zügel fübrene, bis zum Kirdenzelt. 

Tıe seter tes Titerfeited begann in ver Naht res 19. bis 
Ar Ari Nine Menge Geiiditer une Mönde waren anweſend 
zart führten menetene Eeſãnge auf, dazwiſchen arbeiteten antere 
are vcibeströiten aut areßen, furfernen Negarir (Tremmeln) und 
Sdaliden monlaliihden Anttrumenten. 

Mir Zaxcaunbruß wurde ter Yürm noch toller, es raſſelte und 
wetrerte ont brülite aus allen Tonarten, dazwiſchen Kanonenſalven 
un des Gebiete von Am Stück Rindern, welde unter das Heer 
deredern: warten. Die Faften waren zu Ende und Alles ſchwelgte 
im Gente ven Fleiſch, um ſich für vie vielen Faſttage une 
mandca Itinen Appetit ĩchadlos zu balten. 

A: wir wuren wiererum vom König unt vom Abun mit 
guder zur Stufen reichlich bedacht werten; Honigwein floh in 
Stroren ont man bealückwünſchte ſich acaenieitig. 

Der Neaus war übrigens entwerer ſebr ſchlechter Yaune, over 
er datte Grund, mut feinen Großen zu zürnen, Deren mebrere te 
aradirt. zebrnden und mit breiten, ledernen Riemen gepeiticht wur- 
ben. Auch einige Soldaten, Die acacı Pie Faſtenordnung ſich ver: 
feble und wider das austrüdlide Gebet, nicht ver Anbruch des 
Oſterſenntago zu Schlachten, gebandelt batten, verfielen in Strafen. 

Die am Yaaerplag genommenen Azimutbwinfel find felaente: 

una (Dauptiptee) 461,” 

pe. andere Spitze 413," 

Weſt Abfall Des Plateau ven Daint 361,°. 

Sinſchnitt wilden Talanta und Daunt 25". 

Magdala 8". 

Deiſa 3440. 

Tenta 3496. 

Berg in Kerns (Sanka-Ber) 3500. 

Amba lesen SIT —HUO". 
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Berg Alasa (jehr hoch) 318°. 

Maskalo 325°. 

Norv-Abfall des Bergzugs Luqot 327°. 

Amara Detel 3—A4 Meilen Entfernung 303°. 

Sonnenuntergang am 19. April 1862, 69°. 

Dienſtag, den 22. April. 

Zeitig in ver Früh wirt das Zeichen zum Aufbruch des Yagers 
gegeben; in WNW.-Nichtung bewegt fich langfam Heerſäule um 
Heerfüule in aufgelöften Marſch weiter. Zwei Arme des Dayalds 
müfjen paffirt werden, zu denen tiefe Schluchten hinabführen. Der 
Boden ift noch durchweicht vom Regen, das Gedränge an den Fluß- 
übergängen nicht ohne Gefahr; viel fchlimmer jedoch die Erftei- 
gung ver jenfeitigen Thalwände. Da dieſe fehr fteil find, Tönnen 
die Höhen nur in Ziczadlinien erreicht werden; Steine aller Größen 
löfen ſich da ab und rollen, zuerft langfant, dann immer an Ge- 
Ihwindigfeit zunehmend und in mächtigen Säben in die Tiefe, alles 
zerſchmetternd, was in ihren Bereich kommt oder nicht Zeit hat, 
fh durch Flucht zu retten. Viele Thiere und Menfchen wurden 
getroffen. Ein Pferd ftürzte über mir am Rand einer Felswand 
40 Fuß hoch ſenkrecht herab, begleitet von einem wahren Stein- 
regen. 

Nah zweiſtündigem Marſch lagern wir im Diftrift Fido, 
wo wieder Ausficht auf längeres Verbleiben if. Wir wieperholen 
unfere Bitte um endliche Entlafjung, und ver König verſpricht, fie 
biefer Zage zu gewähren. Er ift vom frühen Morgen bis in bie 
ipäte Nacht mit Nechtfprechen, Militär- und Negierungsangelegeit- 
heiten überhäuft. Es gehen Gerüchte im Nager, Ras Ubie jtehe an 
der Spitze einer Verſchwörung und im Einverjtändnig mit den feind- 
lihen Gala. Gr war bisher mit ver Erziehung des zweiten 
Sohns des Königs, Maſcheſcha!) (ver ältefte wurbe von feinem 
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Am Fuße des LTagerberges angelangt, ftieg der Negus ab und 
fam zu Fuß, fein Pferd am Zügel führend, bis zum Kirchenzelt. 

Die Feier des Oſterfeſtes begann in der Nacht nes 19. bis 
20. April. Eine Menge Geiftliher und Mönche waren anwefend 
und führten monotone Gefänge auf, dazwiſchen arbeiteten. andere 
aus Leibeskräften auf großen, kupfernen Neqarid (Zrommeln) und 
ähnlichen mufifalifchen Inftrumenten. 

Mit Zagesanbrud wurde der Lärm noch toller, e8 raffelte und 
wetterte und brüllte aus allen Zonarten, dazwiſchen Kanonenfalven 
und das Geblöke von 3000 Stüd Rindern, welche unter das Heer 
vertheilt wurden. Die Faften waren zu Ende und Alles fchwelgte 
im Genuß von Fleiſch, um ſich für die vielen Faſttage und 
manchen ſchönen Appetit ſchadlos zu halten. 

Auh wir waren wiederum vom König und vom Abun mit 
Küben und Schafen reichlih bedacht worden; Honigwein floß in 
Strömen und man beglüdwünjchte fich gegenfeitig. 

Der Negus war übrigens entweber ſehr fchlechter Laune, ober 
er hatte Grund, mit feinen Großen zu zürnen, beren mehrere de 
gradirt, gebunden und mit breiten, levernen Riemen gepeitfcht wur: 
den. Auch einige Soldaten, die gegen die Faſtenordnung ich ver: 
fehlt un wirer das ausprüdliche Gebot, nicht vor Anbruch des 
Dfterfonntags zu Schlachten, gehandelt hatten, verfielen in Strafen. 

Die am Yagerplag genonmtenen Azimuthiwinfel jind folgende: 

Guna (Hauptipige) 461 ,°. 

bo. andere Spike 41?/,": 

Weſt-Abfall des Plateau von Daint 361/,°. 

Einfchnitt zwiſchen Talanta und Daunt 23°. 

Magdala 8°. 

Diifa 344°. 

Zenta 349". 

Berg in Jedsu (Sanfa-Ber) 350°. 

Amba Gesen 337 —340°. 
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tung durchſchnitten bis zu dem Punkte, wo Magvala mit dem 
Plateau zuſammenhängt. "Nach ſechsſtündigem Ritt erreichten wir 
den obern Abfall, der aus mehreren ſenkrechten Terraſſen befteht, 
beren eine eine Höhle von geringem Umfang enthält. Auch Quellen 
fommen hier zu Tag, an denen wir bie Nacht fampirten. In unferer 
Nähe brannten viele Feuer von Schoanern, welche lange in Magdala 
gefangen gefejlen und jett im Freiheit geſetzt worden waren; auch 
Weiber und Kinder befanden fih darunter. Jeder Gefangene, un 
es waren beren wohl mehrere Hunderte, hatte vom Könige ein 
neues, weißes Kleid zum Gefchenf erhalten. 
26. April. 

Wieder geht es über einige Felsabſätze abwärts, an einer grö- 
gern Höhle worüber, die wir nicht bejuchen konnten; Herr Zander 
verficherte ung, daß ihr Inneres faft ganz aus Lava bejtehe, welche ein 
geichmolzenes Anfehen habe; immer weiter abwärts gelangen wir 
auf einem jteinigen Pfad zwifchen Felſen und Geftrüpp an dem 
Felskamm hin, ver nah Magdala führt und lagern nach hreiftün- 
digen Marih, am Fuß der Feſtung, fünmeltlih von Islam-Gie, 
an dem ſchon früher erwähnten untern Marktplatz, einer reizenven 
Wiejenfläche mit einigen Baumgruppen. Die Spuren der allmählig 
beginnenden Regenzeit zeigen jich bereits am frifchen Grün der Gras- 
flächen und auch neues Laub fproßt überall hervor. 

Rumba war mit Zander’s Dienern nah Magdala hinauf- 
gejtiegen, um eine Fourage- und Provifionslieferung in Empfang 
zu nehmen. Yiga-Manguos Kitane Mariam fanbte uns zum Gruß 
noch ein Horn Honigbranntwein und Tets, auch mein alter Diener 
Abd⸗el Melek verlieh feine Deftillirfolben, um ung noch einmal zu 
jehen; ganz unvermuthet jtiegen wir bier noch auf einen anderen 
Bekannten, ven Schech!) Muhamed Beid von Barka, der im Begriff 
jtand, dem König einen Beſuch abzujtatten, wie auch einige Muha- 
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mebaner aus Dalabat, welche gekommen waren, um in Unterhand⸗ 
lung mit dem Negus zu treten. 

Am 27. April verabfchieveten wir Rumba, und Masesa, unſer 
nener Geleitsmann, übernahm feine Funktion. 

Den Hügel, an welchem wir auf der Herreife nach Islam-Gie 
hinaufgeftiegen waren, umgehen wir heute weftli auf ſehr unregel- 
mäßig coupirtem Boden, durch den verfchievene Schluchten und 
Wafferriffe nah NW. führen, bier und da erblidt man, romantiſch 
zwifchen Gärten gelegen, tie Gehöfte von Arodiche. !) 

Vier Stunden Marſch führen uns wieder in das trodene Thal, 
das ſich zwiſchen Magdala und Tenta zum Beslo berabzieht, ein 
und eine halbe Stunde weitern Weges zu letterem Fluß felbft. Die 
Waſſermaſſe ſchien mir nicht beträchtlich zugenommen zu haben, aber 
pie Thäler Heiden ſich mehr und mehr in Frühlingstracht. Beobach⸗ 
tet wurden Baummolle, mehrere Malven und Hibiscus, Cleome 
glauca und pentaplıylla, Kosala (Boerhavia?), Polygonum, Ri- 
cinus, Xantliium, Virgilea, Ipomoeen, Heliotropium etc., ven 
Bäumen Zizyphus, Pterolobium, Boswellia, Erythrina senega- 
lensis (?), Acacien, Rhus, Salvadora ete. 

Koh ein Stüd weit (eine Viertelſtunde) ging es fteil bergauf 
an der Thalwand von Talanta, wo auf einem äußerſt Ichmalen, ab 
Ihüffigen Bergvorſprung, auf rem die Maulthiere und Zelte kaum 
Platz hatten, übernachtet wurte, da man im Thal ſelbſt Hochwaſſer 
und ven Einfluß des fchlechten Klimas fürchtete. 

28. April. 

Am früheften Morgen erflimmen wir ven nördlichen Abhang des 
Westo-Thaled. Da wir mn eine größere Anzahl von Yalts und 
Reitthieren befißen, iſt auch Das Gepäck jegt im leichteren Partien 
vertheilt und der Train muß nicht immer — wie früher — lange 
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Zeit erwartet werben, ſondern bie Packthiere halten gehörigen 
Schritt mit den andern. 

Drei volle Stunden braucht man noch bis auf das Plateau 
von Talanta. 

Mehrere große Transporte von Rindvieh, das der König nad) 
Amhara ſchickt, fperren bier und da die Paffage. Nach drei Viertel- 
ftunden Marſch auf ver Ebene wird am Bach von Talanta Baba 
etwas Halt und Raſt gemacht, dann führt ung ein Weg von einer 
weitern Stunde zum Rand des Dsiva-Thales, auf deſſen eriter 
Stufe bei Anergot !), an einer ifolirten Kirche etwas links vom 
Pfad vie Nacht verbracht wirt. 

Seit geftern ift auch die Witterung wieder heiterer, im Beslo⸗ 
Thal war die Temperatur ziemlich läftig gewefen, um fo angenehmer 
auf ver Hochebene von Talanta, von wo aus wir eine Durchficht 
nach den Bergen von Mopfcha?) in Godſcham?) hatten. 

29. April. 

In einer Stunde erreicht man vollends den Dsida⸗Fluß, wo nur 
kurzer Aufenthalt ift, bis alle Nachzügler fich gefammelt haben; dann 
geht es frifch weiter an ber jenfeitigen Thalwand hinauf.” Währenp 
ber Herreije hatte ich feine Waſſerläufe hier bemerkt, jett begegnen 
wir drei Quellen am Steilabfall, und ziemlich hoch an ver oberiten 
Terraſſe eine Heine Einfenkung, die Ambo genannt wird, wo mit Ein- 
tritt der Regenzeit ſtarke Salzquellen fließen follen. Der Pla muß 
früher bewohnt gewefen fein, e8 zeigen fih noch Spuren von Mauern 
und viele Datura. Prachtvolle Amaryllis mit großen weißen Blüthen, 
Crinum und brennend rothe Haemanthus zieren jet die mit Gras 
und Dammerde bevedten Theile des obern Abhanges. Ein und 
eine halbe Stunde angeftrengten, unausgejegten Steigens brachten 
uns auf die Hochebene von Wadla, eine weitere Viertelftunde nach 
dem Marktplatz Biedehor, dann gebt e8 noch eine halbe Stunde 
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über Hügelland und ein paar Bäche, wo unfern ver Mündung des 
Qon-Wonts in die DSida-Schluht ſpät am falten windigen Abend 
gelagert wird; den Waflerfall des genannten Baches konnten wir, 
wegen vorſpringender Felſen, nicht ganz überfehen. 

Die Gegend von Biedehor hat reichen Gerftenbau, und man 
hofft, da die erjten Sommerregen günftig waren, auf zwei gute 
Ernten. | 

Der Pla, wo wir lagern, ift över, nur ſchmale, grüne Wiejen- 
jtreifen begrenzen vie Ufer des Baches, in dem ziemlich viele Heine 
Fiſche, namentlich ein Cottussartiges Geſchöpf vorfommen. Etwas 
thalanfwärts find Lager von Rafeneijenftein. 

30. April. 

Wir pafjiren heute bald Sanitiha?), das wir noch zur Vinfen 
laſſen. Unfern der Kirche von Melai gelangt man nach zweiftündigem 
Marſch wieder auf ven alten Weg, hält jih aber dann noch näher 
gegen ven SW.-Rand von Wadla und lagert nach drei und einer 
halben bis drei und drei Viertelftunvden (im Ganzen) an einem Bach 
nit grünem, breiten Wiefenthal und viel Hypericum-Gebüfch, ver 
nach den Schoteb?)-Thal fällt, in welches auch der Derg-MRonts von 
Tſchetſcheho?) ſich ergießt. 

Von hier liegt der Guna 740. 

Kolo 1860. 

Der ſchon erwähnte Berg in Modſcha oder Miticha *) in 
Godſcham) 120°. 

Tiefer wurde mir auch Semai-Amba (Hinmelsburg) genannt. 

Tas Sichoteb 2): Thal ift gebildet von wilden Schluchten und 
äuſſerſt üppiger Vegetation; namentlich überraſchen fürmliche Wald— 
partien von Qolqual, Oelbäumen, Celastrus u. a. Auf einem unerſteig— 
lich erfibeinenven Vorſprung Liegt malerifh ein einſames Kirchlein. 

Ich ſchoß dort eine in uufern zoologiſchen Kabineten äußerſt 


') Janitsa ®) Söteb. ®) Tsetscho. *) Mudsa oder Mitsa. ®) Godsanı. 
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ſeltene Eule, die den Hochgebirgen Abeſſiniens ausſchließlich anzuge— 
hören ſcheint, Otus habessinicus Guer. (= Otus montanus, Heugl.). 

Viele Trümmer von verſteinerten Hölzern liegen auf und in 
der Dammerde. 


1. Mai. 

Ueber die wellige Ebene von Dergera, immer nahe am 
Schoteb+)- Thal hinreitend, gelangen wir in fünf und einer halben 
Stunde nah Sebit, allwo wierer Proviant eingenommen wurde. 
Biele Beamte und Notabeln aus Amhara waren eben hier gelagert, 
ver König hatte fie nah Magdala berufen. Die Benetation von 
Sebit-Meda ift üppig im Vergleich zu ven fahlern Ebenen von 
Dergera. Steudner erwähnt vieler Afazien, zum Theil als fchöne 
Bäume, Celastrus, Vernonien, überhaupt Baunt-Compositen, 
Rofen und Echinops giganteus, dann Nesaea, Campanula, Aster 
und Aloe. Die Amaryllis, vie jegt reich in Blüthen prangen, 
ipielen Hier eine ziemlich bedeutende Rolle in ver Vegetation. 


2. Mai. 


Eine halbe Stunde geht es auf ver Ebene weiter, dann gelangt 
man wieder zum Sattel von Tſchaetſcheho?). In DMethanie-Alem, 
wo Zander wohnt, nehmen wir noch ein Kleines Frühſtück und ver- 
abfchieven uns dann von unferem bieberu Landsmann, ven Weg 
nah Nefas Motſcha?) fortfegend. 

Herrn Benders Straßenarbeiten haben indeß bier beträchtliche 
Fortſchritte gemacht; ihn felbit trafen wir bei feinen Gala und er 
geleitete uns vollends bis zu feiner Wohnung, die wir in brei 
Stunden von Sebit erreihen. Auch bier hat die Vegetation fich 
jehr zum Vortheil der Gegend verändert, namentlich fah ich pracht- 
volle, weiße Liliaceen, deren wunderbarer Blüthenduft den Wan- 
berer entzüdt. Den Abenp verbrachten wir wieder unter dem gajt- 


1) Söteb, ?) Täetöeho. *) Motäa. 
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lihen Dache Bender's, während das Gepäd und vie Tienerichaft 
am Fuß ter Amba lagerten. 
3. Mai. 

Unſer Landsmann ſpendet uns noc friihe Waizenbrode und 
etwas Tetſch!) für ven Weg, drei Viertelſtunden Marſch bringen 
und? — dieſes Maul bei ganz günjtiger Witterung — auf das 
Plateau von Tſchetſcheho?), zwei weitere Stunden folgen wir, an 
rer Kirche Amba Toro vorüberreitend, unjerem alten Weg, den wir 
dann mehr nah Weit einbiegent verlajfen, um über eine Waſſer—⸗ 
jbeire mit ver Kirche Meſchalamieh Abs?) (vem abeſſiniſchen Don— 
nergott Abo gewidmet) nach ven reizenten Thal ven Sali zu ge 
langen, das zu Dem größeren Diftrift Saint gehört. Der Mearft- 
plag Zali lieat volle vier Stunden vom Rant res Plateaus von 
Ticheribebe bei Nefas Motiba?). 

Zablreihe Bäche eilen über ſchöne, hügelige Matten in S. 
dem Beslo zu; vereinigt trennen ſie Die Gebirge von Gaint von 
den Vorbergen tes Guna. Ein Tijtrift und Thal ſüdlich von Sali 
heißt Eſti. Mebrere iſolirte Felsmaſſen erbeben ſich in dieſem brei— 
ten Hochthal, darunter die Feſte Zur-Amba 5). 

Der beutige Markt in Salt hatte viele Beſucher aus der weiten 
Umgegend, aber ven Yebensmitteln fand ſich nur gerinaer Vorrath. 

Die Landſchaft bat Getreidebau, Vieh-, Pferd- und Maul: 
tbierzucht. 

Ron Sali führt ver Pfad langſam anfteigent vireft vem Guna 
zu, wir lagern cine Stunde WM. einige Grade N. vom genannten 
Marktplatz auf einer ſumpfigen Hochfläche. Etwa zwei Meilen NW. 
von bier liegt ein größeres Torf Damot und ſüdlich ein Ort Bed— 
lehen. Von Salt bis zum Beslo-Thal ſoll vie Entfernung eine 
ftarfe halbe Tagereiſe betragen (circa 12 Meilen). 


ıy 'Fetr ) Taetscho 3) Mesalamieh-Abo. 9 Tsetscho bei Nefas Mötsa. 
)y Aur Aula, 
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Auf den Wiefen traf ich ziemlich viele Schnepfen (Telmatias 
aequatorialis, Rüpp.), Enten und blauflüglige Gänfe, an ben Ge- 
hängen Steinfchmäter, fchwarzföpfige Zeifige und Naben. 

Die Vegetation auf dem ganzen Weg hierher beftanp aus Ge- 
fträuh von Hypericum leucoptychodes und Rofen, unter denen 
einige Campanula-Arten, Hieracium, Crepis, Coronilla und eine 
fleine weiße Orchidee (Habenaria) blühten. Die Wiefenflächen 
find gefhmüdt mit einem weißen Ranunculus, einer Potentilla, 
einem Zwiebelgewächs ohne Blüthen (Ornithogalum?), Nesaea, 
Scabiosa columbaria, Convolvulus, golpgelben Santolinen, Eri- 
geron, Salvien. Die höheren Matten zeigten Alchemillen, Gera- 
nien, Thymus, rofa- und weißblühenve Klee-Arten, Crepis, Hiera- 
cien, Guaphalien, lila=blühenve Cruciferen, das oben erwähnte 
Zwiebelgewächs und Luzula-Arten. An den Gräben ftanden Se- 
necionen, Polygonum, Veronica, Anagallis, weiße und gelbe Ra- 
nunfeln, rother Portulak, Heine Geranien, Carex etc. Die abge- 
ernteten Aeder zeigten mehrere Plantago-Arten, Nesaea, Gnapha- 
lium, Filago, Cirsium, Hypericum hemifusum (?), Veronica, 
Linaria, Antirrhinum, Orontium, Crepis, Salvien, Geranien und 
Polygonum aviculare. 

4. Mai. 

Dean fenvet das Gepäd über Divim und Farda, während wir 
mit einigen Maulthieren und ven Jägern dem Guna zu anfteigen. 
Schon fat an der Grenze des Gerftenbaues liegen nahe am Wege 
bie Ortichaft Damot zwifchen jchönen Koſo-Bäumen, pie Kirche 
Ledeta, ebenfalls mit Koſo, Eolojjalen Hypericum - Stämmen und 
einigen Juniperus, und das Dorf Itwa oder Iteva, deſſen Bad 
auf teil anſteigenden Wiefen wir folgen. Am hochgrafigen Ufer, 
wie auf benachbarten Felſen zeigt ſich Häufig eine prachtvolle 
aloeartige Niliacee, deren 3—4 Fuß hoher Schaft aus einer 
Nofette grazids überhängenver, fchmaler Blätter entipringt und 
bevedt ijt mit Tauſenden röhriger Blüthen, die eine mehrere Zoll 
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ide Sadel bilden. Die Blüthen des unterjten Drittheils erglänzen 
in ſchönem Gelb, die des zweiten im brennendſten Feuerroth, wäh- 
rend die halb» oder nach oben nur fehr wenig entwidelten Knospen 
in Feuerroth, nach der Spite zu in ein glänzendes Kaftanienbraun 
fich abfchattiren ; nun gelangt man auch in die Gibara-Region, die wir 
Ihon von Semien her kennen, wendet ſich dann immer mehr an- 
fteigend über einen Sattel auf domförmig abfallenven Bergrüden 
mit hohen Caricinen bewachfen, zwifchen denen Pyrethrum, eine 
gelbe Tussilaginee, dem Boden dicht aufliegend, einige Heine Cru- 
ciferen und fehr viel zarter, rofafarbiger Klee fteht. Aus dieſer Ve- 
getation erhebt fich vie feuerblüthige Aloidee und Gibara (Rhyncho- 
petalum montanum), die jest ziemlich abgeblüht hat, auch be 
ginnen die DBlätterbüfchel zu verborren, nur junge Pflanzen, vie 
ihre Blütheperiode noch nicht erreicht haben, ſtanden mit grünen 
Blättern zwiſchen ven andern. 

Ungefähr 300 Fuß unter den höchſten Gipfeln finden fich auf 
der NO.Seite Gruppen einer dem Echinops giganteus ähnlichen 
baumartigen Kopfpiltel. Sie bilvet ebenfo hohe Stämme wie 
jener, aber weit ftärfer im Umfang (bis 1 Fuß Durchmeſſer!), 
knorrig und zerriffen. Die mannskopf-großen Blüthenkugeln entwideln 
fich zu gleicher Zeit im Streis herum roth, währen ver untere ab- 
geblühte Kranz, ſowie der Scheitel des Kopfes grau find, ein 
Blüthenſtand, der fehr an einen mit Fraufen Haaren verſehenen 
Kopf erinnert, zumal er auf Furzen Stielen aus der wagrecht ab- 
ſtehenden oberften Roſette graulich ftachliger Blätter fi) erhebt. Im 
Winde ranfchenn hängen von ven Neften die vertrodneten mehr: 
jährigen Blätter herab. Ein Erigeron und eine lilablüthige Gen- 
tianee, Swertia ramosissima, zeigt fich Dort zwiſchen Dem Grafe. 

Die Gipfel beftehen aus kahlen Trachytmaſſen, die ein mild: 
weißes, felrfpathartiges Gestein einjchliegen, an einzelnen Ztellen 
der Gehänge ſieht man Waden und Thone und der ganze Ge 
birgeftet hat einen anfehnlihen Umfang; nad S. une O. füllt 
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er fteiler ab und verläuft nah W. nach und nach gegen ven Ausfluß 
des Abai aus dem Tana-See. Die Ausfiht muß an Haren Tagen 
außerorbentlich lohnend fein, heute braufte aber ein mächtiger, eifig 
falter Sturm in dieſen unwirthlichen Höhen, fo daß ich kaum im 
Stunde war, meine Inftrumente und Notizbücher ruhig zu halten. Der 
Horizont war namentlich gegen Die Scegegend hin trüb nnd dunſtig, 
bie Infel Dafa erfehien als fo trüber Schatten, daß ich fie nicht mit 
Sicherheit unterfcheiden konnte, deutlicher dagegen ver Berg von 
Eifag (46°), ver Amora Detel (44°), die Semai-Anıba in Godsam 
(117%), die Amba von Negela (305°), Mastalo (301°), Bora 
Salua oder Sanka Ber (284°), Berg Qualifa (2%), Berg Belfa 
(8°). Die Höhe des Guna ſchlage ich auf etwas über 12,000 Fuß an. 

Wir fteigen in einer Einfenfung gegen NW. herab, dem Diftrift 
Farda zu, müſſen uns aber bald mehr nördlich wenden. Don 
11,000 Fuß abwärts beginnt die Hypericum - Vegetation, gemifcht 
mit mannshohem Erica-Gebüfh. Die Hypericen tragen jet nur 
wenige ihrer großen, golpgelben Blüthen, meiſt find fie mit reifen 
und halbreifen, ftark harzpuftenden Früchten bevedt. Die Haiven 
erſcheinen oft — vielleiht in Folge von Schnechrud — als fürm- 
liches Krummholz, das in ziemlich mächtigen Stämmen, wie bie 
Legforchen der Hocalpen Europas, auf dem Boden hin wuchert, da= 
zwifchen hat der Regen zuweilen alle Dammerde ausgewafchen. Eine 
prachtvolfe, graugrüne, golpgelbblühende Santolina=artige Compofite 
beginnt einzeln picht unter den Gipfeln und fteigt bis auf 10,000 
Fuß hinab; dazwiſchen erheben ſich graublättrige Helichrysum- 
Büſche, die von Ferne grauen Felsblöden täuſchend ähnlich find. 
Auf Gibara, Erica und Echinops glänzen evelfteingleich im milden 
Sonnenftrahl bunte langſchweifige Neftarinien, namentlich bie fma- 
ragbgrüne Nectarinia formosa mit fchwefelgelben Federbüſcheln an 
ben Seiten und die purpurbrongefarbige Nectarinia Takazze. Kaum 
fo hoch gebt Serinus nigriceps. Auch an Fleinen Conchilien find 
dieſe Alpenlanpichaften reich, fie leben unter einer Dede von Moofen 
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ide Fadel bilden. Die Ylüthen des unterften Drittheils erglänzen 
in fchönem Gelb, die des zweiten im brennendſten Feuerroth, wäh- 
rend die halb» over nach oben nur fehr wenig entwidelten Knospen 
in Feuerroth, nach der Spite zu in ein glänzendes Kaftanienbraun 
fich abfehattiren ; nun gelangt man auch in die Gibara-Region, bie wir 
Ihon von Semien her Tennen, wenvet fi dann immer mehr an- 
fteigend über einen Sattel auf domförmig abfallenden Bergrüden 
mit hohen Caricinen bewachſen, zwifchen denen Pyrethrum, eine 
gelbe Tussilaginee, dem Boden dicht aufliegend, einige Heine Cru- 
ciferen und fehr viel zarter, rofafarbiger Klee fteht. Aus dieſer Ve- 
getation erhebt fich die feuerblüthige Aloidee und Gibara (Rhyncho- 
petalum montanum), bie jett ziemlich abgeblüht bat, auch be: 
ginmen die Blätterbüfchel zu verborren, nur junge Pflanzen, vie 
ihre Blütheperiope noch nicht erreicht haben, ſtanden mit grünen 
Blättern zwifchen den andern. 

Ungefähr 300 Fuß unter den höchften Gipfeln finven ſich auf 
der NO.-Seite Öruppen einer dem Echinops giganteus ähnlichen 
baumartigen Kopfpiftel. Sie bilvet ebenfo hohe Stämme wie 
jener, aber weit ftärfer im Umfang (bis 1 Fuß Durchmeſſer!), 
fnorrig und zerriffen. ‘Die mannskopf⸗großen Blüthenfugeln entwideln 
jich zu gleicher Zeit im Kreis herum roth, während ver untere ab- 
geblühte Kranz, ſowie der Scheitel des Kopfes grau find, ein 
Blüthenftand, ver ſehr an einen mit Fraufen Haaren verſehenen 
Kopf erinnert, zumal er auf kurzen Stielen aus der wagrecht ab- 
ſtehenden oberften Roſette graulich jtachliger Blätter fich erhebt. Im 
Winde raufchend hängen von den Aeften die vertrodneten mehr: 
jährigen Blätter herab. Ein Erigeron und eine lilablüthige Gen- 
tianee, Swertia ramosissima, zeigt fi) dort zwifchen dem Grafe. 

Die Gipfel beftehen aus kahlen Trachytmaſſen, die ein mild: 
weißes, feldſpathartiges Geftein einfchließen, an einzelten Stellen 
der Gehänge jicht man Waden und Thone und der ganze Ge 
birgsjtod hat einen auſehnlichen Umfang; nah S. und ©. füllt 
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1 Minute übereinftimmt mit der einzigen bisher befannten berech- 
neten Polhöhe Tetteren Orts. Rochet d'Hericourt fand nämlich 
als geographifche Breite von ‘Debras-Tabor 11° 51’ 12”. Diefer 
Ort liegt 1!,, Meilen W. 32° ©. von Dafat; ver una 227° — 
210°. Die höchſten Spiten ver Berge von Melfa (8 Meilen Ent- 
fernung) 330° und 340°, die ber Berge von Ebenat 343° und 5°. 

Am 13. Mai fam es zum Abmarſch. Alle Europäer von 
Dafat gaben ung das Geleit bis zum Abfall des Hochlands nach 
ver Reb-Ebene hin. Es hatte den Morgen viel geregnet und 
ihwarze Gewitter verfchleierten noch die Gipfel des Guna; die 
Hochebene, vielfach coupirt durch Thaleinfchnitte, neigt ſich beträcht- 
lich gegen ihren weftlihen Rand bin, wo uns ein tüchtiges Ge⸗ 
witter überfiel, das ven ziemlich praftifabeln Weg zu Thal bald 
faft ungangbar machte, fo daß mehrere Thiere ftürzten. Nach 
31, Stunden paffirten wir den Amora-Detel und lagerten nach 
1!., weitern Stunden jenfeits Ambö, deſſen Bach durch die vielen 
Regen hoch angejchwollen war. 

Was die Vegetation anbelangt, jo jind jet bie Vernonien, 
überhaupt die baumartigen Compositen ſämmtlich verbleicht, die 
ſtrauchartigen Capparideen blühen und ftehen in Frucht. Hae- 
manthus sanguineus blüht überall, namentlih im grünen Gras 
im Schatten kleiner Büſche, eben fo häufig find einige fchön- 
blühende Orchideen, beſonders um Oafat, Arisaema anneaphylla, 
Hochst., jtebt bier überall unter den Gefträuchen, aber in Frucht, 
neben einer Dorsthenia, vie ihre langgipfligen Fruchtböden auf 
fohlanfen Stielen zwifchen glänzenden, nierenförmigen Blättern 
unter Steinen hervortreibt ; die Gefträuche find Durch wohlriechende 
Apocyneen gutirlanvenartig verbunden. Mehrere Arten Impati- 
ens ftanden an den Gräben ver Hochebene von Debra-Tabor. Am 
Abhang des Gebirges find Bäume und Gefträude mit Außerft 
wohlriechenven Jasminen, mit langen, dichten, lianenartigen Schling- 
gewächlen, mit jett grünenden Cucurbitaceen ꝛc. als dichte Yaub- 
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und Flechten, unter Haide und Steinen und in der Rinde ver Kopf 
bifteln. 

Hier fand ich namentlich Achatina Rüppellii, Krauss, wahr- 
fheinlih kommen jedoch auch alle auf ven Wolo-Gebirgen und in 
Wadla und Zalanta gefammelten Arten hier vor, als: Vitrina 
Draparnaudi, Helix cryophila, v. Mart., H. rivularis, Kr. (?), 
H. Darnaudi, Pupa edentula, P. fontana; P. umbilicata; Acha- 
tina cyanostoma und flammulata, Physopsis habessinica, v. 
Mart. — Plıysa Wahlbergi, Ph. contorta, var. Brochii; Lim- 
neus natalensis, Kr.; Planorbis Alexandri. 

Die bedeutendſten Bäche, die am Guna ihre Uuellen haben, 
find der Reb und Gomari over Gomara; ver Ooloque und bie 
Bäche von Säli, deren Hauptthal mir Dianfa over Tihanfa?) ge: 
nannt wurde, das zum Beslo führt. 

Wührenn des Hinabfteigens wurde in ber Nühe ver Reb— 
quellen ein wolfartiger Hund, Canis Semiensis, erlegt, er heißt auf 
amhariſch Walgie, d. h. der Gauner. 

Im Diſtrikt Divim und Farda, vie fehr aut angebaut find 
und viele niedliche Dorfichaften und Kirchen haben, fultivirt man eine 
ganz eigenthüntliche Rotang- oder Bambus-Art, amhariſch Dirgeba, 
bie jih durch enorme Yänge und Stärfe der Stämme auszeichnet. 
Diefes ſchöne Rohr ift ein beträchtlicher Hanvelsartifel und wirt 
namentlich zu Zeltjtangen vwerwentet. Es ſoll nur am Guna unt 
an einer Stelle in Amba-Tſchara?) vorkommen, roch ſcheint vie 
Pflanze in ganz Abeffinien nicht wile zu wachen, iſt alſo höchſt— 
wahricheinlich eingeführt. Ich babe Stämme geſehen, vie wohl 
5 Zoll Dide haben und eine Höhe von 40 Fuß und noch mehr. 
Der gewöhnliche Bambus, welcher in der oberen Oola ganze 
Wälder bildet, heißt hier „Schimel“ over „Schimela‘?), Arundo 
donax und ihre Verwandten „Schambuqo“ *). 


') Dsanfa. *) Tara. ®) Simel oder Simela *) Sanmıbugo. 
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Nah einem jehr anftrengenden Tagemarſch, aber reichlich 
belohnt Durch die Reize ber großartigen Gebirgs-Lanpfchaft und 
ihrer Probufte gelangen wir am fpäten Abend durch vie frucht- 
baren Bezirke Divim herab, wo wir an einem Fleinen Zufluß 
des Reb unfere Leute gelagert fanden. | 

5. Mai. 

Unſer nächftes Ziel ift Dafat, die Straße führt aber höher 
am Gebirg hin, als vie über Dolqualgo. Tiefere, grüne Thal- 
einfchnitte wechſeln mit Kleinen Hochflächen, großentheils mit Waizen 
und Gerfte bepflanzt. Die Gehänge find mit Büfchen und Baum⸗ 
gruppen beſtanden, Hier und da bliden die Strohpächer Heiner 
Ortichaften über vie anmuthige vandſchaft Hin und einige Kirchen 
in alten Yuniperushainen, beren tannenähnliches Raufchen an vie 
vaterländifchen Wälder erinnert, beherrichen weithin pas flachere 
Land. Durch die Landſchaft Farda fchlängelt fih ver Pfad über 
das hier enge Reb-Thal. Wir haben unfere Karavane verlaſſen 
und traben friſch über die Dichan )-Meda (Königs- Ebene), eine 
Wiefenflähe, unterbrochen von Gebüfh und impofanten Bäumen 
weg, auf welcher ver König oft Hoflager hält. Als einziges An- 
denken und Spur feiner legten Anweſenheit baumeln dort noch 
bie Kochen eines geiftlichen Herrn im Winde, den ver Negus 
an ben breiten Aeften eines Gerar auffnüpfen ließ. Nach prei- 
jtündigem Ritt tauchte Dafat vor uns auf. Viele Gemehrfalven 
hallten durch die Thäler und Felfen und nach wenigen Minuten 
empfingen und die dortigen Europäer in ihrer bequemen, gaft- 
lihen Nieverlaffung , erfreut und nicht wenig erjtaunt, daß es 
uns gelungen war, fo frühzeitig vom Negus entlaffen zu werben. 
Sie hatten uns noch lange nicht erwartet. 

Wir waren gendthigt, acht Tage hier in Dafat zu verweilen, 
da die Bergmärſche und Entbehrungen fehr nachtheilig auf unfere 
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Paftthbiere gewirft und wir überbies noch Manches an Garderobe, 
Waffen ꝛc. zu repariren hatten. Die heftigen Frühlingsregen 
haben indeß überall eine Liebliche Vegetation wach gerufen, Wiefen 
und Bäume grünen auffallend friiher, viele Pflanzen entwideln 
ihre reihe Blüthenfülle, namentlich Zwiebelgewächſe (Liliaceen, 
Haemanthus, Gladiolus etc.). 

Die Inſektenwelt wird lebhafter und bereits ftellen fich ver- 
ſchiedene Wandervögel ein, während die Maufer ober Verfärbung 
der jedentären Arten worüber ift. So waren verſchiedene Schwalben- 
arten angelangt, die nur über die Sommerregenzeit hier verweilen 
(Hirundo senegalensis, Psalidoproene pristoptera, Cotyle tor- 
quata, Cypselus gularis, Heugl.). ‘Der Golpfufuf (Chrysococcyx 
smaragdinus) mit feinem unbejchreiblih brillanten ſmaragd⸗ und 
goldglänzenden Gefieder läßt ven eigenthimlichen, lauten Lockton 
auf hohen Baumgipfeln hören, der einigermaßen an ven Ruf des 
Wenpehalfes erinnert, aber nicht unangenehm flötenartig Hingt; eine 
andere Stufufart, Cuculus solitarius, Le Vaill., erſcheint jedoch jehr 
felten, ebenfalls währenn der Sonmmerregen, die Webervnogelarten 
Ihaaren jicb zum Neſtbau zufammen une Turdus olivacinus fand 
ih ſchon brütend. 

Aber unſeres Bleibens konnte hier nicht fein, Die Regengüſſe 
und Sewitter wurden immer häufiger, der Himmel Nachmittags 
meistens bezogen, jo daß es mir micht mehr gelingen wellte, 
viel weitere aſtronomiſche Ortsbeſtimmungen anzuftellen. Cine 
am 3. März genommene Reihe von je ſechs korreſpondiren— 
den Sonnenhöhen ergibt für Dafat eine nördlide Breite von 
11’ 57,5* Bis 119 58,17, eine Beobachtung vom 7. Mai mit 
10 Höhen 11° 497 33”. Herr Profeffor Zch am polytechniſchen 
Inſtitut in Stuttgart hatte die Güte, lettere Berechnung vorzu- 
zunchmen, und nach feiner Meinung könnte Sich höchſtens ein Fehler 
von 6 Sekunden eingejchlihen haben; nah tem erhalte ich vie 
Vreite von Debra Zaber ungefähr == 11° 50’ 15”, was auf 
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1 Minute übereinftimmt mit ver einzigen bisher befannten berech- 
neten Polhöhe letzteren Orts. Rochet v’Hfricourt fand nämlich 
als geographifche Breite von Debra-Zabor 11° 51’ 12”. Diefer 
Ort liegt 12, Meilen W. 32° ©. von Dafat; der Guna 227° — 
210°. Die höchiten Spiken ver Berge von Melſa (8 Meilen Ent- 
fernung) 330° und 340°, die der Berge von Ebenat 343° und 5°. 

Am 13. Mai kam es zum Abmarſch. Alle Europäer von 
Dafat gaben uns das Geleit bis zum Abfall des Hochlands nad 
ber Reb-Ebene Hin. Es Hatte den Morgen viel geregnet und 
ſchwarze Gewitter verjchleierten noch die Gipfel des Guna; bie 
Hochebene, vielfach coupirt durch Thaleinfchnitte, neigt fich beträcht- 
lich gegen ihren weftlihen Rand hin, wo uns ein tüchtiges Ge- 
witter überfiel, das ven ziemlich praftifabeln Weg zu Thal bald 
faft ungangbar machte, fo daß mehrere Thiere ftürzten. Nach 
3%, Stunden paflirten wir den Amora-Detel und lagerten nach 
1!,, weitern Stunven jenfeit8 Ambo, deſſen Bach durch vie vielen 
Negen hoch angeſchwollen war. 

Was die Vegetation anbelangt, fo find jet die Vernonien, 
überhaupt die baumartigen Compositen fünmtlich verbleicht, vie 
jtrauchartigen Capparideen blühen und ftehen in Frucht. Hae- 
manthus sanguineus blüht überall, namentlih im grünen Gras 
im Schatten kleiner Büfche, eben fo Häufig find einige fchön- 
blühende Orchideen, befonvders un Dafat, Arisaema anneaphylla, 
Hochst., jteht bier überall unter den Gefträuchen, aber in Frucht, 
neben einer Dorsthenia, die ihre langgipfligen Fruchtböden auf 
ſchlanken Stielen zwifchen glänzenden, nierenförmigen Blättern 
unter Steinen hervortreibt ; die Gefträuche find durch wohlriechenbe 
Apocyneen guirlandenartig verbunden. Mehrere Arten Impati- 
ens ſtanden an ben Gräben der Hochebene von Debra-Tabor. Am 
Abhang des Gebirges jind Bäume und Geſträuche mit Außerft 
wohlriechenden Jasminen, mit langen, dichten, lianenartigen Schling- 
gewächjen, mit jett grünenven Cucurbitaceen ꝛc. als dichte Yaub- 


-> 3A — 


gänge überzogen. Die grauen Fruchtbärte der Clematis, bie bei 
unferer Herreife der Vegetation einen greifen Anblid verliehen, 
find gänzlich verſchwunden. Ueberall ift frifches Grün, auch Lo- 
ranthus zeigen fi wieder auf den Bäumen und Sträuchern. 
Namentlich fiel mir auch eine herrlich feuerroth blühende Leguminose 
auf, die ich ſpäter nie wieder fah. 

Die Temperatur im Ziefland ift auffallen mild, gegenüber 
der um Dafat. Im allen Pfügen muſiziren Fröfche und große 
Heuſchrecken und Grillen ſchwärmen, nachdem ver Regen nachge- 
laffen. Im Gehöfte, wo wir lagern, ftehen einige große Erythrina⸗ 
Bäume (FE. senegalensis?), mit fharlachfarbenen Blüthen bevedt. 
Dier, ſowie im ganzen centralen und öftlichen Abeffinien finvet ſich 
auf Steinriegeln, alten Mauern und an Bächen viel Entot (Phyto- 
lneca habessinica), Deren getroduete Früchte als Seife zum Weip- 
waſchen der Kleiner (Sama) dienen. Das Zeug wird damit ein- 
geſchlagen und dann auf einem flachen Stein am Bach. gehörig 
geknetet, aetreten und gewalft. 

An feuchten Stellen jtebt vie ſchöne Tfrina (Kanahia lani- 
Horn). 

Dier im Reb Tbal ſollen fib weiße (?) Schafale finden. Von 
Vögeln vbeobachteten wir Falco polyzonus, Tehitrea Ferreti, Cor- 
vultur erassirostris, Bradyornis pallida, Heugl., Ploceus perso- 
untus, P’romerops, Lanius erythropterus. 

14. Mai. | 

Kinige Hügel binter uns und ſeitwärts laſſend, erreichen wir 
bald Die wirkliche Ebene von Korwa, Die vom Reb durchſtrömt 
wird, nach 2%, Stunden ven Fluß ſelbſt am der ſchon erwähnten 
ſteinernen Brücke, die in 6 Bogen über das Bett des Fluſſes ge 
ſprengt iſt. Sie iſt faſt ganz borizontal, bat feine Art von Ge: 
länder und iſt unregelmäßig mit Steinen gepflajtert. Die Ufer 
ded Reb ſind bier wobl ?25 Aug tief in Den dunkeln, fruchtbaren 
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Boden eingeriffen, die Strömung ift mäßig, das Flußbett äußerft 
gewunden. 

Die höheren Theile von Fogara ſind hin und wieder dicht 
mit niedrigem Akaziengebüſch beſtanden, zwiſchen dem ſich einzelne 
Ficus und Combretum, 15—20 Fuß hoch erheben, während vie 
Afazien, beſonders Acacia ferruginea mit zimmtfarbenen Stamm 
und Aeſten und langen weißen Dornen, ebenfo wie bie jet über— 
reih mit großen, weißen, vuftenden Blüthen — die erft beim Ab- 
blühen gelb werden — jowie mit zahlreichen Früchten bevedte 
Gardenia lutea, Tres., nur 10—15 Fuß Höhe erreichen. 

Die Combreten ftehen in Frucht; zahlreihe Loranthus mit 
langen, rothgelben, röhrigen Blüthen und großen Blätter, anvere 
Arten mit Heinern runplichen Blättern und golpgelben oder purpur- 
rothen Beeren bilden eine eigene Vegetation auf den Bäumen und 
Gefträuchen, unter denen weithin bie jeßt blattlofen, aber reich 
iharlachroth blühenden Erythrinen erkennbar find. 

Außer den vielen Loranthus fanden fihb um ben Neb felbft 
noch Schmaroger-Feigen, jo wie ein reich blühenves Saccolabium 
(S. radicosum, Rich. ?), eine fhöne Asclepiadee, nur durch ſchmale, 
lanzettförmige Blätter vom U;Ser (Calitropis procera) unter- 
ſchieden. Cine zweite Art Haemanthus (H. cruentatus?) mit 
prachtvoll ſcharlachrothem Blüthenkopfe zeigt fich häufig, unmittel- 
bar am Fluß erfcheinen neben ver gewöhnlichen Afazienvegetation 
ſchöne, große Salix und einige prachtwolle weitgipflige Sykomoren. 
Endot, Heliotropien, Cyperus , Boerhavia, Chenopodium bildet 
die Vegetation des Uferabhanges, während die Gebüfche mit ſchön 
blühenden Gomaru (Cappari") bezogen und von einer rofa- 
farbigen Ipomoea (I. palmata, Forsk.) oft in gewaltige, die Bou- 
quets verwandelt, mit Zaufenvden von Blüthen viefer prachtvollen, 
rofenrothen Zrichterwinde bedeckt find. 

Vom Reb an wird die Ebene bald etwas welliger und reich 


licher mit Hoc- une Nieverholz beftanden, in deren Schatten eine 
v. Heuglin, Reiſe. 2) 
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jepdne Arum blüht. Bienen jummen munter an ben pfirfchrothen 
und gelben Blüthenkätchen ver Akazien, aber ven Glanzpunkt ver 
Vegetation bilden gelblich-weiß blühende Orchideen mit köſtlichem 
Geruch, welche die breiten Aeſte fchwarzer, alter Afazienbäume 
buchftäblich überdeden, fo daß leßtere, deren eigenes Yaub ganz ver- 
fchwinvet, unter den langen, ſchwertförmigen Blätterbüfcheln ver 
Schmaroger ein ganz dracaenen-artige® Anfehen erhalten!). Da- 
zwifchen erheben fih Agam-Büfche (Carissa edulis), mit rothen 
Beeren bevedt, weithin duftende Jasmine (Jasminum habessinicum 
uud J. Horibundum, Habba-selim und Tembelel), Gardenien 
mit ihren großen, ſchnell vergänglichen weißen Blüthen und Ananas 
Geruch, im Wuchſe verfrüppelten Chftbäumen ähnlich. 

Ich glaube, Der große Humboldt hat in feinen füdamerifani- 
ſchen Wegetationsbildern auf einen dem Beobachter auf ven 
erften Blick ſchon in Die Augen fpringenden Charafter der Tropen- 
wilder aufmerffam gemacht, nämlich auf bie Xielfeitigfeit ber 
Arten und Mannigfaltigkeit ver Geftaltung von Pflanzen, bie bier 
In bunter Reihe beifammten zu finden find, während in unfern ge- 
mäßigtern Himmelsſtrichen meift eine einzige oder nur wenige Zpe: 
zien geſellſchaftlich lebend, die Vegetation einförmiger machen. 

Der Weiz dieſer paradiſiſchen Natur wire noch erhöht durch 
dad innig mit Der Vegetation zuſammenhängende thierifche Yeben, 
durch Weftalten, Die je ganz im Cinflang ſtehen mit ver Friſche, 
Färbung une Mannigfaltigkeit der vegetabiliihen Natur. An grau: 
blättrigen, ſammtviolettblübenden Aselepiadeen hängen Hunderte 
großer Heuſchrecken init bunten Flügeln, ſchwarz⸗-, blau:, grün oder 
weiß augigem Körper und mit Stacheln bewaffneten Extremitäten, 
neben gold und ſmaragd glänzenden Nectarinien; große ſtahlblaue 
Welpen mit orangefarbigen Füßen und Fühlern ſummen und 


uvMerlwürdiger ee erwäbnt Steudner dieſer wunderbaren Pflanze, 
ven der nt viele Czemplare lebend nad Curoraä jchickte, nicht in ſeinem Bericht. 
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ſchwirren im Schatten und an feuchten Stellen umher, in Labrador- 
Farben ſchillernde Equites-Schmetterlinge umgaufeln in reißendem 
Flug die Schlinggewächfe, welche vie höchften Kronen ver Bäume 
überziehen. Im leverartig glänzenden, tiefen Grün eines ſchma⸗ 
rotzenden Loranthus flattert Fliegen fchnappenp Tchitrea Ferreti 
mit langem, wehendem, weißem Schweif und ſchön blaufchwarz und 
roftbraunem Gefieder; ver bottergelbe, ſchwarzköpfige Webernogel 
(Hyphantornis larvata) bindet feine Grashälmchen an ſchwanke, 
überhängende Mimofenzweige; mit gellendem Pfiff ftreicht pfeilſchnell 
ein azurblauer Eisvogel mit lilienfarbigen Schläfen über die Waffer- 
fläche hin; vie große Senegalichwalbe (Hirundo senegalensis) flötet 
hoch in den Lüften, umfchwirrt von ihrer fadenſchwänzigen Ver- 
wanbten, Umbromites filifera. 

Bunte Meropiden in allen Schattirungen und Nuancen von 
bimmelblau, grün, gelb und pfirichroth fiten auf dürren Aeſten 
oder umfehwärmen jchwalbenähnlich ein wildes Bienenneft. Dort 
fämpft eine Blaurade mit einem Raben von monftröfer Geftalt 
(Corvultur crassirostris), hier Tofettiren metallfchillernde Glanz⸗ 
proffeln mit Klaren, gelben Augen mit den Blumen im Gras. 

Drei Bäche, die aus den Bergen von Darota über grüne 
Matten herablommen und veren größter Tfceheverna*) beißt, müſſen 
wir überjchreiten und gelangen unter malerifchem, jchattigem Mi⸗ 
mofengebüfch hinreitend nah 1°, Stunden (vom Reb) wieder auf 
ven Markt von Eifag, wo noch Heine Einkäufe gemacht werben 
müflen. Wir lagern unterhalb der Kirche Bata, unter ftolzen 
Juniperus-Bäumen, auf deren Gipfel eben mehrere Paare Raub- 
Adler ihre alten Horſte ausbeffern, um ihr Brutgefchäft zu beginnen. 

Den Hauptberg von Eifag zur Rechten laffend, umgehen wir 
am Nachmittag viefen in ©. und W. auf feinen Ausläufern, bie 
zum Diftrift Lam⸗gie gerechnet werben; ver Pfad ift fteinig, eng 
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und zuweilen ſehr fteil, die Gehänge hin und wieder Tabl, meiſt 
aber mit ftachligem Geftrüpp bewachſen, über das an feuchtern 
Thaleinſchnitten hochjtämmige Sykomoren unb Cordia - Bäume 
ragen, reizend gelegene Gehöfte befchattenp ; dazwiſchen Pterolobium- 
Büſche mit ihren angelförmigen Stacheln, Rhus, Carissa, Gar- 
denia, Erythrina, Celastrus, Combretum, Dodonaea; verſchiedene 
Ficus-Arten, Ampelideen, weißblübenpe Asparagus und prachtvolle 
Loranthus vermehren die Dicichte zwifchen und auf pen Bäumen. 
Hier und dort erheben fih auf fchlanfen Stämmen die Fächer 
einer wilden Palmen-Art (Phoenix spec.?). Das Unterholz be 
ſteht aus Afazien, Cassia goratensis, Jasmin, Ricinus,  Cailliea, 
jchlingenpen Stephanien und Ampelideen, ftrauchartigen Solanum, 
Asclepiadeen, Phytolacca, Lantanen, Labiaten und Acanthus 
polystachys, zwiſchen benen Aloe und Arum habessinicum in 
Früchten ftehen. Baumartige Umbelliferen, Steganotaenia ara- 
linacea, fowie Aralia pinnata finden fich gemifcht mit zahlreichen 
Capparis- Sträuchern. 

Ein zweiftündiger Nachmittagsmarih bringt uns nach dem 
Dörfhen Dergera, meift von Juden bewohnt, die Baumwolffultur 
und Weberei treiben; vie Kirche des Ortes auf einem Hügel mit 
fleinem Hain ragt hoch über Baumwoll- und Mafchila t) - Felver. 
Um die Wohnungen ftehen dichte Gruppen von Datura Metel, 
Endot, Solanen, Rumex, Rhus, Ricinus, Acanthus, Verbascum, 
Octostegia, Leonotis rugosa, Vernonien und Malvaceen; Cucur- 
bitaceen und Lagenaria flimmen an ven Strohdächern empor. 


15. Mai. 
Eine kleine halbe Stunde lang führt ein holprigter, pornenreicher 
Weg bergab, Yamzgie une den Tana-See laſſen wir zur Yinfen, ven 
Gau von Emfras zur Rechten; dann öffnet ſich eine weite, frucht— 
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bare Ebene mit einzelnen Gruppen von Gebüfh und Alazien- 
Bäumen, ein Feines, zwifchen breitaftigen Syfomoren ver- 
ftedte® Dorf bleibt auch rechts vom Weg und nach faſt zwei⸗ 
ftündigem Marſch (von Dergera) raftet man etwas an ber Furth 
bed Arno⸗Qarno. Die umliegenden Wiefenflähen tragen pracht— 
‘volle Amaryllis mit je 12 zu gleicher Zeit blühenden, großen, 
weißen, in ber Mitte rothgeftreiften Büthen auf einem Schaft. 
Am Fluß bemerkte ich Cotyle torquata, Alcedo semicoerulea, Co- 
liuspusser torquatus, Ceblepyris phoenices, Oedicnemus und 
Ardea nycticorax. 

Nah einer weitern Stunde Weges erreiht man bie alte 
Route von Ambo nah Emfras, läßt das große Bergdorf Amba 
Mariam in D. und gelangt über Dankurie und Ferka-Ber nahe 
am Ufer des Zana hinreitend in 31/, Stunden (vom Arno-Darno) 
an das Dörfchen Bula Mariam, etwas rechts von Ambo auf einem 
Hügel liegend. 

Die Menge des Seegeflügels hat fich beträchtlich verringert, 
die Kampfitrandläufer und ihre Verwandten find großen {heile 
ausgewandert, die Kronenfraniche auf einer Heinen Reiſe nad 
ihren DBrüteplägen begriffen, nur wenige Limoſen und Alpen- 
Ihlammläufer, Hypsibates, Platalea (ob leucorhodia?), Ibis 
religiosa, Löffel-Enten, Nilgänfe, Scharben und Flüge von Sporn- 
ſchwänen liegen im feichten Wafjer oder am Strand; an Pfüßen 
ſucht ver eigenthümliche Anastomus zweischalige Muſcheln zuſam⸗ 
men, die er an's Ufer trägt und ruhig zuwartet, bis fie fich öffnen. 

16. Mai. 

Gepäd und Dienerfchaft erhalten Ordre, und fo raſch als 
möglich zu folgen, wir nehmen von Ambo aus direfte Richtung 
nach Dienda!) und traben rüftig über vie weite, fruchtbare Ebene 
von Demben. Drei Bäche, hoch angefchwollen von ben vielen 
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Geritterregen im Öebirg, mit fteilen Ufern und tiefem Schlamm, 
in rem vie Pferbe faft verfinfen, müfjen paffirt werben, nach vrei 
Stunden lagert man etwas am Markt Gur-Amba Bata, auf einer 
etwas erhubenen Fläche gelegen, und gelangt nach weitern 12/, Stun- 
ven in das gaftlihe Dienda!), wo fih indeß nichts beſondetes 
Neues ereignet hatte. " 

Steubner fand in ber Gegend von Dienva!) noch reichliche 
Beſchäftigung, da die Flora fich beträchtlich entwidelt hatte. Es 
zeigten ſich Schöne Ficus-Arten, Akazien, Aloe, Impatiens, Salvien, 
Cassien, Phytolacca, Croton, Celastrus, Stephania, Solanen, 
Avanthus, Pterolobien etc. Haemanthus und Amaryllis ſchon 
blübent, Glorivsa superba frijh treibend, Crocus und Ornitho- 
galum. Asparagus, Luzula und Cyperus waren jekt entwidelt. 
Tie Eulturpflanzen biefiger Gegenp finp Tief (Poa habessinica), 
Maschila®) (Sorghum), Dagusa (Eleusine Tacusso), Nük (Gui- 
zotia) une Suf (Carthamus) , außerdem etwa Talwa (Linum), 
von dem in ganz Abeljinien nur der Eamten, nicht ver Flache, be 
mit wird, mehrere Leguminosen, Cicer, Lathyrus, Lens ete. 
Meine Sammlungen wurden vermehrt durch eine fchöne, neue 
Verchenart, lieblihe Finken, namentlich Spermestes, Pytelia lineata, 
Heugl., und eine reizende Ortyguspiza. 

Hier warteten unferer weitere Wivermwärtigfeiten. Wir hatten 
eine große Menge von Gepäck und Vaftthieren und ſämmtliche 
abeſſiniſche Dienerihaft erklärte, dag fie uns nicht weiter weſtwärts 
begleiten könnten, einerfeits fürchteten die Yeute, daß ſie won Dem 
Kommandanten von Tselaga, Belambaras-Gilmo, würden zurüd- 
gehalten werben, andererſeits kannten alle bie ververblichen Wir: 
kungen des Klima's im Ziefland von Wohni und Metemeh, vas 
namentlich in dieſer Jahreszeit zahlreiche Bergbewohner binrafft, 
die ſich in Handelsgeſchäften hinabwagen. Mittelſt vieler Ver: 
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ſprechungen gelang e8 uns, wenigften® einige der Peute zu bewegen, 
bis Metemeh mitzugehen, wo fie fogleich entlaffen werben follten und 
e8 an Gelegenheit nicht mangelte, fich einer Dafleh anzufchliegen. 

Am 25. Mai hatte ich einen großen Theil des Gepädes nad 
Zselga erpebirt, ein vertrauter Diener des Herrn Flad ging 
gleichzeitig dahin. 

Am Morgen des 26. Mai fagten wir unfern Lanpsleuten 
ein herzliches Yebewohl und hofften nun, bald auch ganz Abeffinien 
im Rüden zu haben. 

Ein Hügliges Kulturlanıd mit Dörfern und Kirchen breitet 
fihb in NW. zu N. vor ung aus, dahinter erhebt fich als Tange 
hohe Berglinie von ©. nah N. ver Oft-Abfall zum Tana-Becken 
und Gong-Thale. Bald haben wir die nieprige Waſſerſcheide zum 
Gong überfchritten, der als Atbara die Steppen von Oft-Senar 
und Taka durcheilt. 

Nah 2%, ſtündigem Ritt gelangt man an das mit Afazien 
beftannene Thal, durch welches der Bach Sar-Woha ſich nach und 
nach eine tiefe Rinne in die Felfen gräbt, um ſich bald mit dem 
weftlihern Goang zu vereinigen; er bildet etwa 4, Stunde unter- 
halb ver Furth eine ziemlich hohe Kasfade und feine Ufer find 
bort von hohen Felsmaſſen eingeengt. Außer einer prachtvollen, über 
3 Fuß hohen Erd⸗Orchidee bot die Vegetation wenig Intereffantes. 
Alles Terrain ift vulfanifher Natur. Im Geröll findet man 
große ftrahlenförmige, ſeidenglänzende Zeolithe, Calcedone, Bitter: 
ſpath und ganz eigenthümliche concentrifch Tchalige Abfonderungen 
eines Kuphonſpathes. 

Die Sar Woha hat hier NNO.-Richtung, ſcheint aber bald 
einen mehr norbweftlichen Lauf anzunehmen. 

Ein Hügelrüden von %/, Stunden Breite mit dem Dorfe Gunter 
trennt diefen Fluß vom Goang, ver 14/, Stunden fürlih von ber 
Stelle, wo wir ihn paffiren, entfpringt. Die Ufer des legtern find 
hier ſchon ziemlich tief und fteil. 
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Unmittelbar über ter Furth mündet ein reißenter Wilrbad 
von Tſchelga!) herkommend. Der Yauf des Goang ift hier ungefähr 
N. zwifchen ven Bergen von Tſchelga!) und Sagalt bin, aber nad 
ungefähr 6 Meilen wenvet er fih nah MW. zu N., behält viefe 
Richtung bis Dalabat, wohl 60 Meilen lang, bei, um dann wieder 
als Atbara in N. umzubiegen. 

Ron Oſten her erhält piefer Strom viele Zuflüſſe aus Ermetichoho 2), 
Gedaui u. ſ. w., den großen Bahr Salam und Setit (Anarab 
und Tafkazie) ans Gentral-Abeffinien une bei fehr hohem Waſſer⸗ 
stand ven Barfa oder Chor el Qaſch?); ver einzige weittie Zu: 
fluß won Bedeutung ift Die Gandoa. 

An ver Furth beim Dorf Gunter haben vie Fluthen am W.⸗ 
Ufer eine etwa 250—30 Fuß hohe Wand durch Unterwaſchen blef- 
gelegt und aufgeſchloſſen, die aus einer mergligen Subſtanz beſteht, 
welche eine grünliche, röthliche und gelblich-weiße Färbung hat. 
Hier zeigen ſich 5 Flötze oder Schichten einer dichten, glänzenden 
Wraunfoble, die 6—12 Zoll mächtig und nicht verworfen ſind nme 
genen den Goang bin etwas fallen. Die tiefer liegenden ſind 
durch ſchmälere, nur wenige Zoll dicke merglige Thonbänfe von 
einander getrennt, mächtiger als die oberen, die Kohlen hier 
dichter und ſpröder. Der Bruch an friſchen Stücken iſt muſchlig, 
Die Farbe ein bräunliches oder bläuliches, glänzendes Schwarz. An 
Der Gränze der Koblen- und Thonflötze erkennt man noch in ven 
Thon eingebackene Pflanzenreſte, durch mächtigen Drud zu einer 
faft bomogenen Maſſe geworden, aus der man 2—3 Yinien breite 
papierdünne Schafte einer Juncus-artigen Pflanze ablöfen kann. 
Non Wlattſcheiden fand ich kaum eine Andeutung. 

Der Witterung ansaclegte Ztüde der Noble zeigen vicle beri. 
tentale und vertifule Sprünge, ſie iſt überbaupt ſehr ſpröd une 
verbrennt unter jtarfem Asphalt: Serub mit Hinterlaſſung einer 
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weißen Aſche. Verſuche, dieſe Lager auszubeuten, fcheinen nie ge— 
macht worden zu ſein, auch hatten wir weder Zeit noch Mittel, zu 
unterſuchen, ob noch nicht aufgeſchloſſene, tiefere Kohlenflötze vor⸗ 
handen ſind. Die Länge derſelben ſcheint — ſo weit man ſie mit 
dem Auge zu verfolgen vermag — ſehr beträchtlich und durch ein- 
fachen Tagbau ließen fich enorme Duantitäten der Kohle mit Peich- 
tigfeit gewinnen. !) 

Vom Goang zogen wir drei Viertelſtunden lang, wenig anftei- 
gend, über grüne Matten bis zum Marktplatz von Zichelga 2), wo 
ung der Schum?) bewillfommmete und einige Hütten anwies. 

Zichelga?) ift ein ſehr beveutender Ort und befteht aus dem 
Marktplag mit Siefteinen und Heinen Schug- und Wachthäuschen 
und vielen meist fehr zerjtreut liegenden Häufergruppen und Ge- 
höften, die ſich am Fuß einer Berglehne ausbreiten. Auf Heinen 
Hügeln jtehen Kirchen unter Oolqual- und Cordia-Hainen. 

Diefer Markt bilvet eine Hauptftation für den Handel zwi— 
ſchen Gondar und Dalabat; ver Schum?®) ift Zolleinnehmer und 
ter ganze Diftrilt fteht jet unter ber Herrfchaft des Bel-Amba- 
Ras Gilmo, Kommandanten der Amben (Bergfeftungen) bei 
Zichelga?), der das Vertrauen des Königs in hohem Grave befikt 
und fat unumſchränkt hier regiert. 

Man hatte uns viel von dem Manne erzählt, aber eben nicht 
viel Pobenswerthes. Streng übt er Straßen und Paßpolizei und 
läßt ohne fpezielle Drpre vom König feinen Fremden weder nad) 
Abeſſinien herein, noch wieder hinaus. Namentlich follte e8 der Mann 
auf die Waffen aller Europäer abgefehen haben und es wurbe ung 
im Voraus verjichert, daß er in biefer Beziehung auch mit uns 
wenig Umftände machen werde. 


— non... 


1) Vergleiche hierüber noch bie Sitzungsberichte ber E. k. Alabemie ber 
Wiſſenſchaften zu Wien 1866. Band 54. 1. Abtheilung. Juli⸗Heft. 
2) Tselga. *) Süm. 
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Schon von Dienva!) aus hatte ich ihm gefchrieben, daß wir 
mit ter Crlaubniß des Könige und geführt von einem Boten 
Sr. Mojeftät, Habeih?) bei Zichelga?) zu verlaſſen gevenfen; 
ih bat zugleich um einen Führer bis Wohni und drüdte mein Be 
dauern aus, baß es unfere Zeit nicht erlaube, ihm auf feiner vom 
Meg ferne gelegenen Amba einen Beſuch zu machen. Mit tiefem 
Briefe fchicte ich einen Diener und Maſcheſcha“) ab und gab 
ihnen ein hübſches Doppelgewehr als Gefchenf für Gilmo mit; fie 
follten in Tſchelga?) wieder zu uns ftoßen. 

Der Schum®) des Marftplages verfah uns mit Schlachtvieh 
und futter für tie Maulthiere und berichtete, daß Gilmo bereits 
Befehle bezüglich unferer Abreife erlajien habe; er erwarte ibn 
jedoch am fommenten Morgen perfönlib, ta der Bel⸗Amba⸗Ras 
viele, chen von Magrala angelangte Gefangene zu übernehmen habe. 

27. Mai. 

In aller früh benachrichtigten uns die von ver Feſtung zu- 
rũckgekehrten Veute, daß Gilmo bereit® in Zicelga?) fei und une 
grüßen laſſe. Ich ritt, nur begleitet von einem Tiener Herrn 
Flad's, ver ziemlich aut arabiſch ſprach und mir ale Dragoman 
dienen follte, an ven Gemp, einen Hügel mit wenigen alten Trüm— 
mern, 1, Stunde vom Marktplatz, wo ver gefürctetite Mann im 
Pand, umgeben von einer Menge von Soldaten und Tienern, im 
Freien aelagert war. Mebrere Beamte des Könige waren zu 
genen und Dic chen erwähnten Gefangenen wurden eben worgefübrt. 
Es waren BO am Der Zabl, meift Gala, darunter ter Schn Mi 
Adaraui's o) von vVeqa⸗Qura und ein Scheb von Woro Haimane. 

Mile grüßte mich ſehr freundlich, [ur mi ein, auf vem 
Teppich neben ibm Plag zu nebmen, berauerte, daß er Die bereits 
bier begonnenen Geſchäfte nicht Te raſch abbrechen und mir nicht 
elumal zum Gruß ein Glas Soniawein anbieten könne, bat mid 


- 
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aber zu warten. Ich Hatte Mufe, mir die Mann für Mann vorge 
führten Gala, die reich gefchirrten und fchönen Pferde des Kom⸗ 
mandanten und feine wohl bewaffnete Yeibwache näher zu betrachten, 
und Gilmo felbit, der ein ſchöner, kräftiger Mann von ſehr decidirtem 
und würdevollem Aeußern if. Er ftammt aus ber Gegend von 
Wolini, aus Goara, dem Familieneigenthum des Königs, und fol 
zur Rafte oder Völkerſchaft der Kamanten gehören. Nachdem die 
Amtsgeſchäfte gefchloifen waren, trug ich ihm nochmals meine An⸗ 
gelegenheit vor, worauf er mir erwiberte, daß bereits ein Geleitsmann 
für uns beftimmt fei, der uns in Wohni dem bortigen Zollbeamten 
weiter zu empfehlen habe, nur müflen wir noch einen Tag warten, 
bis die für ven Neft unferes Gepädes nöthigen Laftthiere beige 
Ihafft feiern und er ung bewirthet habe. 

Nach einer Längern Unterhaltung empfahl ich mich von einem 
ber anſtändigſten Abeſſinier, die ich fennen gelernt habe. 

Bon ZTichelga!) aus liegen die Gebirge von Sagalt in N. 
40° O. 

Die Richtung von Jaho Mariam, ver Kirche auf ver Höhe 
über Tihelga*), nah Genda ift SO. (genauer ©. 49° D.). 

Auf ven Bergen norbweftlih von Zfehelga!) Liegen die un 
einnehmbaren, natürlichen Feftungen, gewöhnlich Arba- oder Arva⸗ 
Amba genannt, die eine berfelben heißt Zer-Amba, eine andere 
Entfhet ?)-Amba. Sie find übrigens weder von Zichelga!) aus, 
no vom Weg, ver über die Berge von Wali Daba nah Wohni 
führt, ganz fichtbar und beherrichen die einzig gangbare Straße 
zwifchen Dalabat und Dembea. 

Am 28. Mat fahen wir an ven benachbarten Gehängen vom Lager: 
pla aus einige Gazellen hoch an einer Bergwand frieblich waiben, 
das Zerrain fehlen mir günftig zum Anpürfchen und ich beauftragte 
Steupner, die Bewegungen der Thiere mit dem Fernglas genau 


i) Täelga. ?) Entset. 
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zu beobadten und mir — wenn ich vie Kante des Gebirge er- 
jtiegen — mittelft Zeichen ihren Stand anzugeben. Nach einer 
halben Stunde gelangte ich, gebedt durch einen Felsrüden, unter 
günftigem Wind von rüdwärts, d. b. von der dem Lager entgegen- 
gefetten Seite den Thieren ganz nabe, fo daß ich einen Schuß 
auf den Bod, ver mir zunächſt ftand, abfeuern konnte; in vemfelben 
Augenblid wurden die andern flüchtig und waren durch die Terrain- 
verhältniife genöthigt, ziemlich nahe vor mir zu pafliren, fo daß id 
Zeit hatte, mir einen zweiten Bock auszuwählen unt ta mtein 
zweiter Yauf verfagte, nochmals ein Zünphütchen aufzuſetzen, ehe bie 
Thiere außer Schußweite waren. Auch der zweite Schuß glüdte 
und meine ‘Diener, die die ganze Jagd vom Thal aus mit angejehen 
hatten, eilten herbei, um die Beute in's Lager zu bringen. Es waren 
Männchen von zwei verichtevenen Arten, A. Madoqua und A.montana. 

Kaum wieder im Zelt angelangt, überfiel mich, wohl in Folge 
einer mir eben zugezogenen Erfältung, ein beftiges Fieber, eine 
Yungenentzündung beflarirte jich kurz darauf, bie einen fehr afuten 
Charakter annahnı. 

Da indeß ver Führer des Bel-Amba-Ras jammt ven nöthigen 
Yaftthieren eingetroffen war, wollte ich vie Abreife nicht verichieben, 
in der Hoffnung, wenigſtens Wohni erreichen zu Fünnen. 


* * 
* 


Am 29. Mai brachen wir auf. 

Der Pfad führt weitwärts, anfünglih längs eines Thales, 
dann an mafjigen Höhen hin nicht eben fteil aufwärts und nad 
einer Stunde erreicht man den Gebirgsfamm von Walt Daba mit 
der Kirche Iaho Mariam. Von hier genießt man noch eine herr- 
liche Ausficht auf die Ebene von Tſchelga!) und Dembea, auf den 
weiten Spiegel des Tana mit feinen Infeln, auf die Berge von 
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Sagalt, Wariam Woha, Woina Deya, Terfa, Eifag bis zum 
Guna und ſüdſüdöſtlich nah Godſcham!). 

Auf riefen Höhen hatte ih 9 Jahre früher zum erften Mal das 
mit allen Wundern ver Natur gefegnete H'abes überblidt. 

Die Hochebene, die fich hier vor ung ausdehnt, überfchreitet man 
quer in einer weitern Stunde; fie tft, jowett man jehen kann, nicht 
fultivirt, beftanvden mit lichtem Gebüfh, aus dem große Afazien 
ragen, von denen zahlreiche Lianen und kleinere Schlinggewächfe in 
maleriihen Feſtons herabbängen und über den Kronen dieſer 
Bäume noch ein zweites Dach weben, während epiphytiſche Orchi- 
deen (Angraecum) auf den Xeften und Zweigen in dichten Raſen 
wuchern. Vom weitlihen Rand des Plateau's aus eröffnet fich in 
NE. einige Durchſicht nach den langen Rüden, Zinfen und Zaden 
ber Berge von Ermetihoho?), nah W. zu fällt das Land, viel- 
jeitig durch tiefe Schluchten zerrilfen, ftufenweife und allmählig ab, 
nah Wohnt und Dalabat zu. 

Ein Pfad durch Geftrüppe und Geftein führt in Zidzadlinten 
meift am fteilen Gehäng in enge Xiefthäler hinab; die Zhalrich- 
tungen find W. zu ©.; wir halten uns immer mehr an bie nörb- 
lichen Thalwände und überfchreiten jo mehrere Ausläufer von wal- 
bigen Hügeln, zwifchen denen wieder enge grüne Thalſchluchten mit 
Haren Bächen eingerijjen find. Nach fat fünfftündigem Weg von 
Zichelga?) an, lagern wir in Wali Daba, einem ziemlich weiten 
Thal mit gleichnamigem Dorf auf nieprigem Hügelvoriprung, das 
wohl ſchon um 800—1000 Fuß tiefer liegt als Ziehelga?). ‘Den 
Grund des Thales, fowie feine Wände zieren herrliche wilde Ba- 
nanen, bie durh den Schaum und die Auspünftung des Baches 
und zahlreicher Ducllen befeuchtet werden. Der Boden unter ben 
Ichattigen Gebüſchen ift ein Dichter Sammtteppich von Segalinella, 
zwifchen bem eine prachtoolle, roſenrothe Orchidee neben Arisaema 
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amicaphylla, Arum, Tacca, Muscari, Ornithogalum und As- 
clepiadeen wuchert. Einige große Ficus und Sykomoren, Rou- 
mea, Celastrus, Croton, Afazien, Carissa, Vernonien und Rhus- 
Arten, blüheud over in Früchten, und Cailliea bilden neben Rham- 
nus und baumartigen Umbelliferen einen 10—25 Fuß hoben 
Nierer- und Mittelwald, in deſſen Schatten außer ven fchon er- 
wübnten Pflanzen Cleomen, Daturen, Asclepias, Cassien und 
Acanthaceen ,„ fewie Dorsthenien prangen. Virgilea, Salvia, 
Rrucea ſchũtzen vie langzipfligen Blüthen von Tacca (T. prima- 
tifida?). braunem Arum und grünblühendem Arisaema zc. gegen 
pie Strablen ver bier ſchon ftarf wirkenden Sonne. An den 
ſchwarzen. vulkaniſchen Felswänden, über welche zeitweife Waffer 
berabrinnt, Iteben vie großen Fächerbüſche der „Mos“ (cb Musa 
Ensete?) neben ven zu + flach auf rem Boden aufliegenven, runden, 
bellarũnen Blättern einer Kaempferia (?), aus deren Mitte vie 
regen, äußerſt brennend geltgelben Blüthen hervorleuchten, neben 
delden Commelinen, aregblütbigen, rofafarbigen Erdorchideen unt 
den ieuris icharlachrotben, großen Blüthenföpfen von Haemanthus 
eruentatus, wäbrend doldenförmig daneben 9—12 geöffnete, große, 
weiße Amarxllis-Blütben mit purpurnem Mittelſtreif auf zartem 
Bhiumenblatte auf einem Schafte prangen. 

Zierlide Faren, Adianten, Aneimien mit zart zertheilten 
Krucdtitänden und Blechnum-Arten erheben ſich aus dem ſanften 
Sclarinellen-Ralen, der am Fuß und in den Spalten der Felſen 
zodireid wudert. überſchattet von großblättrigen Ampelideen und 
gen Menispermeen, Die in graziöſen Guirlanden freundlich grün vom 
sdearzen Geitein der abbängen. 

Gandenia lutea. von bunten Schmetterlingen umgaufelt, mit 
Tauſenden aroßer. weitbin duftender, weißer Trichterblüthen erhebt 
td neden ber ſdarlachretben Erythrina (E. senegalensis?), aus 
den diSten. meiſt mit gefiederten Blättern geſchmückten Sträuchern 
ad niedern Bäͤumen. Von den großblättrigen Ficus- und Syko- 
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moren-Arten, die ihre weiten Kronen in Thal ausbreiten, hängen 
mit großen, handförmigen Blättern bebedte Ampelideen und 
Leguminosen mit gebrehten Blättern (Mucuna) und bicht mit 
rotben Blüthen geſchmückte Loranthus- Sträucher herab. Weber 
Alles aber erheben die Alazien ihre mit zarten Fiederblättchen ge- 
Ihmüdte Krone, zum Theil weithin duftend burch die Fülle ihrer 
zahlreichen, weißen oder golvgelben Blüthen. 

Selbſt das Geftein glänzt und gligert oft im bunten Farben- 
fpiel, da zahlreiche offene Drufen mit durchſichtigen Quarzkryſtallen 
auf dem Weg zerftreut waren. 

Die Gebirge bejtehen vorzüglih aus Bafalt, deſſen mauer- 
artige Bänke in feharfen Vorſprüngen weit in die Schluchten vor- 
geſchoben find. Cr umfchließt ftrahlige Zeolithe, im Geröll Liegen 
Duarze aller Formen und Farben, Bitterfpath mit Hyalit-Körnern. 

Der Bad, der das Thal von Wali-Daba in tiefem Felsbett 
raufchend durchfurcht, heißt DSind. 

30. Mai. 


In W.-Richtung etwas N. ging es durch ſchöne Waldland⸗ 
haft, die ſchon ven eigentlichen Dola- over Tieflands - Charakter 
trägt. Wie geitern führt der Saumpfab, oft eingeengt durch 
Dorngefträuh, über Hügelzüge bin, die nah SW. verlaufen und 
zwifchen denen Wilpbäche mit üppigfter, jetzt friſch erwachenber 
Ufervegetation ftrömen. 

Nah 22, Stunden erreihen wir einen ziemlich beträchtlichen 
Wafferlauf mit ſchwieriger Paffage über Felsblöde; hier mußte ich 
längere Zeit raſten lafjen, während dem uns ein Gewitterregen 
überfiel, der aber nicht lange anbielt. 

Alles Terrain fällt ſtark nah SW. Die Wallähnlichen Ba⸗ 
falt-Plateaur der höheren Zerraffen treten mehr und mehr in ten 
Hintergrund. Die Loranthen- und SKronleuchter- Euphorbien ver- 
ſchwinden gänzlich, dagegen ericheint eine Bauhinie als 20-30 Fuß 


-> 400 ° — 


hoher Baum, Combretum-Arten, ebenfalls in ftattlichen Formen 
und Größen, und Zizyphus, fowie eine dem Panicum plicatile 
äußerft ähnliche Graminee in vereinzelten Exemplaren. 

Gegen den Abfall zum Bel-Woha-Thal, an dem wir nad 
1>/gftünbigem Ritt (von Wali Daba) lagern, zeigt fih namentlich 
an feuchtern Stellen, jevoh auch ganze Hügel bevedend, eine Oola⸗ 
Pflanze, meift große Didichte bilvend, das Bambus⸗Rohr (amha⸗ 
riſch Schimel!), arabifh Dänah, xi5, wogegen Rotang yezerän 
genannt wird). Aus einer Wurzelpartie erheben fih oft 20 bis 
30 Rohre und erreichen bier eine Höhe von 36 Fuß. Ein Bam- 
buswald ift wieder ein ganz eigenthümliches, ächt tropifches Vege— 
tationsbilp: die knotigen Stöde, durch Wind in malerifche ln- 
ordnung gebracht, mit aus der Ferne an Palmen erinnernden 
langen Yaubbüjcheln, theilweife vertrodnet herabhängend, dazwiſchen 
abgeftorbene Rohre, zuweilen an ver Wurzel abgebrodeu und auf 
ber Erde liegend. Einzeln ſtehende Pflanzen haben mehr Garben- 
form. Am blauen Wil, wo dieſe Art cerft jenfeits Roſeres 
vorkommt, bildet der Bambus einen nicht unbeträchtlichen Aus: 
fuhrartifel, die Rohre dienen als Yanzenjcafte, zu Zäunen, Deden 
für Häuſer u. dal. Oft und lange bin ich früher in ſolchem faft 
ausschließlich mit Tanch beftannenen Hägelland gereift, namentlich 
in dem Quellenland des Rahad-Fluſſes. Die Pflanze entfaltet ihr 
üppiges Grin jedoch nur wäbrend ver eigentlichen Regenzeit, und 
ſchon im Oktober iſt mancher Blattbüſchel wieder welf une dürr 
geworden; ſie iſt cine vieblingsnabrung rer Büffel, auch Rhino— 
eeronten babe ich nicht ſelten in den wirren Dickichten angetroffen, 
ebenſo Wilpſchweine (Phacochoerus), die ſtattliche Antilope Defasa 
und X. bubalis; einige kleine Finken-Arten ſcheinen die feinen 
Sumen des Bambus ſebr zu lichen, wie Lagonostieta larvata 
und Spermestes cucullata. 
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Ortſchaften trafen wir während des heutigen Marfches nicht, 
das Dola-Land am Weftabfall von Abeffinien und namentlich vie 
Gegend von Wali Daba und Bel-Woha tft übrigens von Gaman- 
ten bewohnt, die ihre Anfievelungen nicht ohne Grund fern von ber 
Rarawanenftraße anlegen. 

Wir lagern heute am Abhang gegen das tiefe Thal von Bel- 
Woha, da wir feine andere freie Stelle zum Auffchlagen des Zeltes 
finden, am Rand eines Baummollenfeldes, nach welchem zu, ber 
Bewäſſerung halber, verfchievene Graben von ver Anhöhe her ge- 
leitet waren. 

Die ganze Nacht fiel ver Regen in Strömen niever, die Gra⸗ 
ben füllten fih mit Waſſer und ergoßen daſſelbe gerade auf unfer 
Lager zu, fo daß wir buchſtäblich in Koth und Näſſe Fampiren 
mußten, da bei finfenver Nacht, ohne Feuer und Licht, nicht Daran 
zu venfen war, einen befjeren Pla aufzufuchen. 

31. Mai. 

Ein weniger fteiler, aber fteiniger Pfad längs ver fünlichen 
Lehne des Bel-MWoha-Thales führt und nach drei Viertelftunven zu 
dem gleichnamigen Fluß herab, an deſſen Ufer hohe, fchattige Bäume 
fich erheben, namentlich Sylomoren, welche von den Gamanten für 
heilig gehalten werben follen. Cine weitere Stunde Marſch bringt 
uns über Hügelrüden zu einem zweiten größeren Flußbett, pas mit 
ver Bel-Woha zur Ganpoa mündet. Bald treten wir wieder in 
einen fürmliden Bambus- Gürtel ein, der wohl mehr als zwei 
Stunden breit ſich über Hügel und Thäler hinzieht, und fat alle 
übrige Baum⸗ und Strauchvegetation verbrängt und erftidt bat. 
Nur einige Gardenien, Combretum over eine Cailliea bat an 
freieren Stellen ein bejcheivenes Plätchen gefunden. 

Weiße Gladiolen und Asphodeleen, Muscari, Arum und pijter 
erfcheinende Tacca mehren ſich auffallend, im Graſe fteht häufig 
bie fchon erwähnte Kaempferia, deren große, gelbe Blüthe fich mitten 


zwifchen vier großen, platt auf der Erde liegenden hellgrünen, roth- 
v. Heuglin, Reiſe. 26 
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gefäumten Blättern (bie in einigen Gegenden als Salat genoifen 
werben) erhebt. 

Eine zweite Art, mit fehr großer, violetter Blüthe und langen 
Iris-artigen Blättern, ftebt in großer Anzahl neben rothen und roja- 
farbigen Orchideen, ven großblüthigen Amaryllis und den ſcharlach 
rothen Blüthenföpfen ver Haemanthen. 

Nah drei und ein halbſtündigem Ritt erfteigt man zwei Berg 
terrajfen von verſchiedenen Hleineren Wildbächen durchſchnitten und 
erreicht nach 5 Stunden (vom Lager von Bel-Woha) den Marftplat 
Wohin. Das eigentlihe Dorf liegt abjeitd von ver Straße im 
Gebirg. Der Markt ift ein unebener Raum zwiſchen Regenbetten 
und Gehängen, befchattet von grandioſen Baumgruppen, unter benen 
fih Ficus-Arten und namentlich Combreten auszeichnen, mit linben- 
artigen, in eine fehr lange, feine Spike auslaufenden Blättern. 

Am Rand der eben erftiegenen legten Zerraffe, fowie an den 
Höhen um Wohni ftehen noch Rronleuchter-Euphorbien, die legten, 
bie wir zu Geſicht befamen. 

In Nord erhebt fih als wohl 15—1800 Fuß hohe, jteile 
Bafaltterraffe mit fenfrechten Rändern, die fcharffantig vorfpringen, 
das Mafchala!)- Gebirge; in S. 15° DO. auf 3—4 Meilen Ent 

- fernung fteigt der fegelförmige Doppelberg Ankediba?) aus einem 
tiefen Thal, fern in SO. die blauen Umriffe des Tangal-Gebirges, 
öftlih vom Ankediba und durch ein Thal von ihm getrennt, das 
Zihanowa-®), dahinter das höhere Zichäfo *)= Gebirg. 

Der Negapras (Zollbeamte) von Wohnt wies uns einige elenbe 
Strohhütten an. Ich war in Folge meiner Krankheit und Mangel 
an Schuß gegen die vielen NRegengüffe in einem Zuſtand der äußerten 
Crihöpfung Hier angeflommen, in welchem es mir vollfommen uns 


ı) Ma$äala oder MatsSala. 

2, Ein wohlgelungenes Bild des Ankediba in Farbendruck befindet jich in 
meiner Reife nach Abeffinien. Gotha, 3. Perthes, 1857, ©. 33. 

2) TSanowa. *) Tsako. 
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möglich gewejen wäre, bie Reife fortzufeken; boc wollte ich ver 
ſehr vorgerüdten Jahreszeit wegen feinen Aufenthalt verurfachen 
und ließ — da Dr. Steudner erklärte, er werde mich unter feiner 
Bedingung hier allein zurüdlaffen, — ſobald ſich Gelegenheit zum 
Miethen von Kameelen bot, die an jedem Markttag (Samſtag) 
zu finden find, das Gepäck nnd die Maulthiere durch Schubert 
nach Metemeh beförvern; fchon am kommenden Sonntag (1. Juni) 
fetten fich unfere Leite in Bewegung dahin. 

Die abfolute Höhe des Marktes von Wolini fchlage ich auf 
beiläufig 4500 Fuß an, die bes Matsdla- Gebirge wohl auf 
6000 Fuß. 


* * 
* 


Am Morgen des 8. Juni verſuchten auch wir die Weiterreiſe 
und ritten mit dem wenigen Gepäck ab, (Reiſetaſchen, Teppiche und 
etwas Kochzeug), das wir in Wohni zurückbehalten Hatten und 
welches auf zwei Kameele verladen worven war. 


Der Pfad führt an ven SW.-Ausläufern des Matsdla-Berges 
bin in einem nicht eben bichten Mittelwald mit wenig Unterholz 
und Graswuchs. Nur Ampelideen und feine Bauhinien fchlingen 
ih um die Stämme; die Gardenien find häufig, jett meift 
verblüht, Combretum acuminatum und einige andere Arten 
am zablreichiten vertreten; fie bilden zum Theil großfronige 
30—40 Fuß hohe Bäume mit meift graulicher Belaubung; Ficus- 
und Sykomoren - Arten, viele davon mit fehr großen Blättern, 
Oncoba, mit im Aeußern citronenähnlichen Früchten, Heine Gruppen 
Boswellia in Blättern, denen des Rhus typhinum ähnlich, u. ſ. w. 
miſchen fich darunter. Hier und da ericheinen am Weg, mehr aber 
noh an ven benachbarten Hügeln wieder Bambus-Büſche. Das 
eigentliche Thal bleibt weit zu unferer Linken, wir folgen ben tafel- 
artigen Flächen ver Hügel, hier und pa über Heine Negenbetten, pie 
von NO. nah SW. abfließen, und fteigen mehrere Bergterraſſen 
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hinab. Nach zwei Stunden paffirt man einen beträchtlichen Bach 
mit ſchönen Hochbäumen, nach ferneren zwei Stunden einen ähbn- 
fihen und gelangt nad) weiteren zwei und einer Viertelſtunde an bie 
Ufer der Ganboa. 

Der Zag war fehr Heiß geweien und ich in Folge meines 
Krankjeins kaum mehr im Stande, mich im Sattel zu halten. Der 
Fluß ift wegen ver vielen Regen bereits ziemlich waſſerreich; wir feßen 
über zwei Arme, bie durch eine Geröllinſel getrermt find, der eine 
Strom hat an 40 Schritt Breite und 2 Fuß Tiefe bei fehr 
raſchem Gefäll, der andere ift 15 Schritt breit auf 11, Fuß 
Tiefe. 

Die Ufer find hier an 10 Fuß hoch, mit binfenähnlichem Hoch⸗ 
gras bewachfen und zeigten an verſchiedenen Stellen dicht belaubte 
Hohbäume, unter denen mir eine Kigelie und Tamarhinden auf- 
flelen, die eriten, welche ich im Ziefland zu ſehen befam. 

Die Gandoa fell im Tangalgebirge entipringen; fie nimmt 
alle vie zahlreihen Bäche auf, die wir. zwifchen bier und Walt Daba 
begegnet haben, ergießt fih einige Meilen nördlich von ver Furth 
in den Goang over Gran, und hat felbft in ver trodenften 
Jahreszeit fließendes Waſſer. Unfern ihrer Ufer wohnen Ta- 
karir (Takarir, plur. von Takruri, doch hört man auch Takarni 
und Takarin), die Büſchelmais- une Baumwollkultur treiben. Ien- 
feitd der Gandoa kampiren wir nach faft ſiebenſtündigem Marſch 
anf einem Totn: (Baumwollen:) Felt. An Nero liegen auf ein bis 
zwei Meilen Entfernung Sügelzüge, die von Oft nach Weſt bis zur 
Gandoa Mündung verlaufen. 

Die Nacht vegnete es wieder unaufhörlich, wir waren ohne Zelt 
und ich konnte mich mittelft einer Ochſenhaut kaum nothdürftig vor 
Sturm une Nüäſſe ſchützen. 

9. Juni. 

Ein klarer Morgen und heißer Tag mit Südweſtwind folgt 

auf die kalte Nacht. Das Terrain wird allmählig ebener, auch das 
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‚Hügelland zur Rechten und Linken bleibt nach und nach zurüd und 
nur einige wellenförmige Erhebungen find ziemlich fern in ©. und 
W. Der jhmale Pfad führt immer durch eine Waldung, bie 
noch lichter ericheint, als fie in der That ift, weil vie meiften 
Bäume eben jet erjt beginnen, ihren eigentlichen Blätterfchmud 
zu entfalten; dazwiſchen find übrigens auch Lichtungen, Plätze, 
wo wahricheinlih früher Aderbau betrieben worden war, jekt 
wächſt bier Hochgras, das eben neu zu fproffen anfängt, aber 
wenig Büſche. Der auffallenne Mangel an Unterholz ift Folge 
ber vielen Steppenbrände. Sobald im Frühjahr das vie fchöne, 
Ihwarze Dammerde überall bevedende Hochgras troden und gelb 
wird, zünden es die Hirten an, weil jie glauben, das neue, junge 
Gras komme dann rajcher zum Vorſchein. 

Die Gardenien verſchwinden bald gänzlich, währenp die Com- 
breten (namentlid Combretum acuminatum) mehr in ven Vorber- 
grund treten, ebenfo zwei Arten von Balfambäumen. Die gelben 
Kempferien und Arum-Arten feheinen an der Gandoa ihre weit- 
lihe Gränze erreicht zu haben, vie lilablüthige geht weit über 
Dietemeh vor. 

Die jchöne weiße Amaryllis war abgeblüht, die Zahl ver 
Eremplare fcheint auch im Allgemeinen abzunehmen. Gloriosa su- 
perba, zum Zheil ſchon in großen, feuerroth und golpgelben Blü⸗ 
then prangend, fteht theils als felbftftänpige Pflanze frei, theils als 
Halbfchlingpflanze zwifchen dem Geftrüpp, fich mit den ranfenartig 
geroliten, fchmalen und langen Blattipigen an die Aefte und Zweige 
Hammernd. Eine ſchön großblüthige Ervordhivee ift an der Gandoa 
verſchwunden und feither vertreten burch eine andere, zarter ges 
färbte Art. 

Mehrere Ornithogalum fprojjen zwiichen vem Gras. An feuch- 
ten, fchattigen Stellen, da wo Wegenbetten die Waldung burch- 
ſchneiden, findet fih die eigenthümliche Tacca mit 3—4 Fuß hohem 
Blüthenſchafte, fußlangen, aus einem Involucrum beſtehenden 
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Bracteen und einem vielfach zerſchliſſenen Blatte, neben weißblühen⸗ 
dem Gladiolus und zartblättrigem Asparagus. Die in hornförmige 
Ausläufer ausgezogenen Fruchtböden der Dorsthenien glänzen weiß 
zwifchen dem grünen Graſe neben Büfchen blühenver Cyperus. 

Nach drei und ein Drittelftunden wird an einem Regenbett, deren 
viele zum Goang führen, geraftet, im Schatten einer Tamarhinde, 
in deren Laub eine ſchlanke, grüne Schlange hing. 

Ein fehr frugales Frühftüd mußte uns zur Weiterreife ftärten 
nebft einem Trunk frifchen Waſſers aus dem Chor?). 

Bon Thieren beobachteten wir nur einige große Antilopen, einen 
ftattlichen, wohl neuen Aegoceros, die ziemlich gedrungenen Geftalten 
einiger Antilope Defassa zeigten ſich auf hervorragenden Stellen, die 
roftaelbe Antilope bubalis trolfte mit fchwerem, geſenktem Kopf 
ſchwankenden Schrittes in bie Büſche; DBlauraden, Bienenfreifer und 
Glanzſtaare trieben fih an ven Regenbetten auf und ab und lange 
Ketten von Frankolin⸗ und Berlhühnern verfammelten fich dort zur 
Tränke. 

Die Formation beſteht überall nur aus Baſalt und Mandel— 
ftein mit Meſotyp und Stilbit, Chalcerenfchnüren und Achat- und 
Qitarzprufen. 

Wach weiteren, faft fünfjtündigem Ritt fetten wir über ven 
Ehori) Meliereh und zogen in Metemeh ein, wo uns bie Yeute 
fehntichft erwartet hatten, namentlih die wenigen, treugebliebenen 
abeffinifeben Diener, welche jo eilig als möglib in ihre Berge zu 
entlommen trachteten. 

Die Entfernung von bier zur Gondoa beträgt 16—17 Meilen. 
Die Richtung des Weges war TSV. 

Metemeh (xxe) ift die Hauptftatt ter Provinz Dalabät 
(wULUB), vie ſowohl von Seiten ver Türken als ver Abeffinier 
als neutrales Gebiet betrachtet wird, ein ziemlich fchmaler Yankjtric, 
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der fih einige 30 Meilen lang von der Schimfa norpwärts bie 
über Ras el Fil hinaus längs dem Atbara hin erftredt, ver zwei 
Stunden weit dftlich von Metemeh vorüberfließt. Die Bewohner find 
vorzüglich Zafarir, namentlih Furaui und Wadaui; die SchechE- 
würde ift unter ihnen erblich, aber zwei Familien ftreiten um ihren 
Beſitz. Dalabat bezahlt an die Regierung von Oft-Subän (Char- 
tum)) 3000 und an Negus Theodor 1000 Thaler unter dem Titel 
von Zolleinfünften. Die Bewohner verftehen alle das Supdn-Ara- 
bifche, ſprechen jedoch auch ihre Deutterfprache zum Theil noch. Sie 
find fanatiihe Muhamedaner, aber ziemlich arbeitfame, ehrliche Leute. 
Sie treiben Bodenkultur, namentlich längs des Atbara, Baummoll- 
Induftrie, Zwiſchenhandel, Viehzucht, Lieben leidenfchaftlih Muſik 
und Spiel und fonfumiren eine unglaubliche Menge von Durah-Bier. 

Der ziemlich große Ort Metemeh felbjt liegt weitläufig ge- 
baut am Süd⸗ und Oft-Abhang eines jet ziemlich kahlen Hügel- 
landes, an deſſen Fuß der Chor Mebereh?) in Oft zu Nord dem 
Atbara zuftrömt, der jeboch in der heißeften Jahreszeit nur wenig 
oder gar Fein fließendes Waſſer enthält. Seine Ufer find befchattet 
von mächtigen Bäumen, namentlih Tamarhinden, Kigelien, Syko- 
moren und Afazien. 

Die Wohnungen beftehen in fonifchen Strohhütten, ven foge- 
nannten Toqul, deren öfter viele in einem mit Dornbeden oder 
Strohwänden eingefriedeten Hof beifammenftehen. Vor einigen der⸗ 
felben find Heine Gärtchen mit Schiteteh?) (Capsicum), Tabak, 
Bedindjan) (Solanum esculentum), Bohnen, Kürbiffen (namentlich 
folhe, aus denen die Kalabaſſen, Deräd) und Bukſah genannt, 
fabricirt werben), Ricinus, Bohnen und Dolichos. Datura, Mal- 
ven, Cleomen und Portulak wachſen wild, ebenfo Nabaq, deſſen 
rothhraune Früchte viel gefammelt, gerieben und zu einer Art von 
Brod gefnetet werden. Auch probuzirt die Gegend viel Tamarhinden. 
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Sehr wichtig ift ver Ort als Hanbelsplagt. Aus Abeffinien 
werben bier meift durch Dieberti!), vie ihr Lager an einem be 
ſtimmten Pla am Chor?) aufgeichlagen haben, eingeführt: Stlaven, 
etwas Elfenbein, jehr viel Honig, Wachs und Kaffee, Mofchus, Häute, 
Pferde, Maulthiere, Baumwollzeuge (wenig), Salz; nad Abefjinien 
Importirt man: Silber in Marientherefienthalern, Kupfer, Säbel- 
klingen, Flinten, etwas Schießpulver, ſehr viel Baumwolle, Stoffe, 
Glasperlen, Kupfer, Garn, Bleh, Gewürznelfen, Pfeffer, blaue 
feivene Schnüre (Madeb), rother Faden, feinere, farbige Lederſorten, 
Gläſer und Flafchen. 

Außerdem finden wir in ven Kleinen Strohbuden ver Krämer 
Tabak, Tele und Parfüme, Dufer (Operkeln von See- Condilien, 
namentlich Strombus) zum Näuchern, Speik, Mahleb, Sanvelbol; 
und Roſenkränze, Glasperlen aller Art, türfifhe Kaffeetaſſen und 
Schuhe, Sandalen von buntem Leder aus Sauakin, Weihraud, 
Antimou, Schwefel, amerikaniſche Baumwollitoffe, Pfeifentöpfe, Näh— 
nadeln, Pfeffer, Gewürznelken, Datteln, Tamarhinden, Blechiwaaren, 
alte, gerade Schwerdtflingen u. ſ. w. 

Auf dem Platz gefertigt werten Baumwollzeuge, Armbänver und 
Fläſchchen von Elfenbein; vie benachbarten Wälder produziren vie 
Im ganzen Sudaͤn gebräuchlichen Tabakdoſen, arabiſch H'oqa, vie 
Frucht von Oneoba. 

Warft wire mit Ausnabme ver Regenzeit jeren Dienſtag unt 
Mittwoch abaebulten. Für den Nerfehr mit den Abeſſiniern tt 
ein eigener abeſſiniſcher Marktbeamter aufgejtelt. — Tie bier ae 
bprauchliche Weldſorte iſt Der öſterreichiſche Marienthereſienthaler, als 
Scheidemünze bedient man ſich Der alten, großen egyptiſchen Piaſter, 
deren 1804 auf einen Tdaler gerechnet werten, untere türkiſche 
GWeldſtüde ſind gar nicht im Umlauf. 

Ab traf dier einen Zprier, Namens Juſuf, einen armen Teufel, 
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ber fich ſchon feit längerer Zeit auf den Marftpläßen ver Gegend 
herumtreibt; auf feinen Streifzügen fam er an heiße Quellen bei 
Kerfemes. Juſuf hatte folgenden Weg dahin eingefchlagen. Von 
Metemeh nah Dar Siger, drei Stunden (ich rechne vier), von da 
nah Merdiba 6 Stunden (nach meinem Itinerar von 1853, 8 ©t.), 
von da nah Moliäbereh Salafi (einem Klofter auf ſchwer zugäng- 
lihem Berg) mit dem Dorf Alfchara!) 4 Stunden; nad Dankal 
(Zangal?) 4, Stunde, nah dem Diira?)- Fluß 4 Stunden. Hier 
ift ein Dorf Muat oder Muad und in ver Nähe vie nach einem 
Heiligen Abu Mehari?) benannten fehr heißen Quellen. Kerkemes 
und Mohäberehb Salafi find fich fehr nahe. Demnah müßte Abu 
Mehari wohl weſtlich von Alfchara!) oder Tangal Liegen, wgil nach 
einem andern Itinerar Kerfemes oder Mohabereh Salafi im 
Gandoathal if. Ein Weg führt nämlich von Metemeh in einem 
Tag nach der Gandoa, auf ver Straße nah Wolini, man hält ſich 
von bier aber rechts im Thal, gelangt in einem Tag nah Woad 
Menah, wiever in einem Tag nah Woad Neferen, den folgenden 
nah Wadi Dmer und nah einer abermaligen Tagereiſe nad) 
Kerfemes, das nur drei Stunden von ber Gandoa entfernt 
ift, woahricheinlih weſtlich davon. Von Kerfemes rechnet man 
brei Zage nah Dogoſa“) am Tana⸗See. Bei legterem Iti⸗ 
nerair dürfte bie Strede zwiſchen ver Furth der Gandoa und 
Kerfemes, die zu vier Tagereifen angegeben ift, fich wohl auf vier 
Stationen, d. h. zwei Tagereifen reduziren. Juſuf el Schamt’s 5) 
Entfernung von Merdiba nah Mohäbereh Salaſi ift jedenfalls viel 
zu gering, felbft wenn von da nach Kerfemes eine halbe Zagereife 
angenommen wird. | 

In Metemeh find feit längerer Zeit zwei protejtantijche 
Miffionäre etablirt; zwei anvere ihrer Collegen waren furz vor 
unferer Durchreife durch Zielga über Chartum‘) und Dft-Sendr 
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an ter abeitiniihen Grenze eingetrejien, in ver Abndfe nach Oajat 
zu geben. Bel Amba-Ras Gilme hatte ihnen aber ren Cintrüt in 
tas Lant nicht geftattet, jie in Tselga feftgebalten unz erflärt, er 
müffe zuerft fpezielle Erlaubniß des Königs einholen, eb fie wieder 
zurüdgefhidt werten follten over nicht. 

Einen weiteren Zufchub erwartete man von Seiten ver Baſeler 
Deiffionsgefellfhaft in Chartum!). Yektere wollte ſo eine „Apoftel- 
ftraße ” zwifchen Guropa oder Jeruſalem und Abeſſinien etabliren 
mit Stationen in Cairo, Afuan, Chartum!) und Talabat. Die 
Mitglieder viefer Niederlaſſungen follten durch Handel ſich einige 
Exiſtenz gründen. Ob es ihnen gelingen wird, durch Einführung 
gemeinnütziger Kinrichtungen hier etwas Reelles und Bleibendes zu 
wirken, wird die Zukunft lehren. Die Opfer, welche zu dieſem Zwecke 
gebracht werden, dürften keinenfalls in einem günſtigen Verhältniß 
zu den Reſultaten ſtehen und von Verbreitung des proteſtantiſchen 
Glaubens In Abeſſinien oder unter den Takarir und Berberinern 
kann vollends feine Rede fein. 

Sehr erfreut war ich, bier auch einen alten Bekannten, ven 
Schalqgieh“) Mietet Sdad 9), zu begegnen, der Die meiften Feldzüge 
der Türken im Sudan mitgemacht bat und wegen feiner perſön— 
Uchen Tupferfeit und Biederkeit im ganzen Yande hoch verehrt ift. 
Jebt lebt er, nachdem er ſeine Unabhängigkeit und Freiheit verkauft, 
von einem ärmlichen, türkiſchen Sold. 

Ich machte in Metemeh vergebliche Verſuche, correſpondirende 
Sonnenboöben zu nepmen, ſie mißglückten, weil ter Himmel Nach— 
mittagse veſtändig umwölkt war. 

Am Abend dev 11. Juni unternabmen wir in Begleitung 
den Mijſſonaro CEipperlen cine Meine Jagdpartie längs Des Regen: 
hetts Meberabd. Das in Seinem untern Yauf von wabrbaft arantielem 
Wukblan eingeſaumt iſt. Ich war nech zu ſchwach, um einen 
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längeren Marſch zu wagen, wir verließen deshalb ven gebahnten 
Pfad nicht, ſtießen aber doch auf einige Kuh-Antilopen, begegneten 
einer Truppe Meerfaten, einem wohl 5 Fuß langen Varranus, 
Aquila vocifer, Berlhühnern und wolfenähnlichen Flügen von Weber- 
pögeln, die eben im eberwechfel begriffen waren. Ich halte bie 
Art für Ploceus melanocephalus, P. W. v. Würtemberg nec 
auct. 

Ein anwejender Dieläb!) (Hanvelsmann) von Chartum?) be- 
jorgte uns vor der Abreife in das heiße Steppenland eine jehr zu 
empfehlende Speife, das fogenannte Ahr&®), papierbünne, im Schat- 
ten getrodnete und dann fein zerbrödelte Brodkuchen, welche am 
beften in einem Kleinen Lederſchlauch transportirt werben. Ueber 
diefes Abr&’) macht man einen einfachen Aufguß von kaltem Waffer 
(zuweilen wird auch etwas Honig oder Zwiebel darauf gegeben), 
läßt das Gemeng nur einige Minuten ſtehen und genießt die Flüſſig⸗ 
feit, welche einen eigenthümlich angenehm fäuerlichen Geſchmack an- 
nimmt und ungemein erfrifchend wirft. 

Der reifende Takruri, ver eigentlih nur von Meriſſa lebt, 
führt einen Heinen Schlauch mit halbtrodenem, in Gährung be- 
griffenem Brodteig von Durah mit fich, den er in der Kürbisichale, 
welche ihm nie aus der Hand kommt, mit Waffer verdünnt. Er 
genießt fein Gebräu, tüchtig umgerührt, ohne die Teigmafje zu ent- 
fernen, und befrievigt jo Hunger und ‘Durft gleichzeitig. 
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Oalabat, SDedaref, Abu Haraz — auf dem 
blauen Mil nach Chatküm. 


Hiebentes Kapitel. 


Anlabai, Medäref, Abu Hariz — auf dem blauen Wil 
nah Ehartum. | 
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12. Juni. 

Um 10 Uhr Vormittags ging unſer Gepäck auf Kameelen vor⸗ 
aus, begleitet von zwei Tafarir, die mir Scheh ‘Diuma!) bis Dofa 
überlaffen hatte; wir folgten erſt gegen 3 Uhr Nachmittags; bie 
Wegrichtung war anfänglich W. wenig zu N. Bor uns lagen bie 
faum 600 Fuß (relativ) hohen Berge von Ras-el-Fil (Jul vb), 
bie gegen O. und ©. ziemlich fteil abfallen und ſich nah W. 
nah und nach gegen den Rahad Hin verflachen. Sie zeigen noch 
ziemlich viel Baumfchlag und an ihrem Fuß lag der frühere, nun 
verlaffene Hauptort des Diftrifts, Alt-Metemeh. In NO. zeigen fich in 
ziemlich fernen Umriſſen die Berge von Debaui, jenjeitd des Atbara. 
Ueber welliges, ziemlich fteiniges, von vielen Regenbetten burch> 
furchtes Land näherten wir uns den Vorbergen des NRäs-el-Fil. Mit 
Ausnahme weniger, jegt pürrer Baummollfelver, ift die Umgebung 
des Weges unkultivirt, hier und da leicht mit Combreten, Weih- 
rauhbäumen und an den Hügeln mit magerem Bambus bejtanden, 
an den Cherän?) dagegen ftehen fehr jtattlihe Bäume. 


1) Sey Guma. *) yerän ift die Pluralform von zör, das Regenbett. 
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Nach zwei und einer halben Stunde raften wir etwas am 
Chor!) Kakamut, mit fchattigen Tamarhinden und Kigelien, aud 
vereinzelte Adansonien treten in der Däbah?) auf. Der junge, 
friſchgrüne Grasteppich ift oft weithin unterbroden von vorjährigem 
Defb), das oft mannshoch weite Streden überzieht, aber durch 
Regen, Wind, Kameele und Wild wirt durcheinander geworfen unt 
zu Boden getreten tft. 

Auch mebrere Afazien- Arten bilden Hin und wieder hübfche 
Gruppen und Gehölze, namentlich ver Talali (arab. ee Acacia 


ſorruginon) und Sofär (A. albida?), leßtere mit hechtgrauer, jene 
mit zimmtoraunrother Rinde, Dieſe beiden Arten liefern in ganz 
Dt-Sendr und Takab eine untergeorpnete Art von Gummi, welches 
meiſt über Sanakin nach Egppten erportirt wird und unter ber 
Weremmum Sauakin Gummi ( Een Ar Somgb*) Sauafini) 


in den Handel kommt: es kann mit ber feinen Korbofaner Sorte 
file Goneunrvenz ausobalten und ift fehr leicht von ihr zu unterfcheiben. 
Her vorzuüglichſte ummi Baum Kordofans tft eine weißblühente 
Marie. avavüd Nakdad N (ls) benannt, Acacia albida nad 
Noöotſchu Ban anderer, Tönen, areßer Baum tritt gruppenweiſe 
au. ein Prechmwephalus, ſeltener zetat ſich Cailliea (arab. Kakamut) 
nt eine Varta W. Absust), 

Nur Hugeln erſchernt von bier bis gegen Diebel Arang bin 
eher ern far drete Jone iedr ‚barafteriftiicher Baum (Raribeh ®) 
und Teyrter der den Aradert). die Stervulia tomentosa, einer jtutt: 
ben Nanamne og Bey FJorn nidt unäbnlich. Ihre Standorte 


Von EI eig EREN. 
ver a ent der lange Boduras Der Stepne jum 
‚Nuzmzen cms idilartigen. meiſt in ein 
wer: Day. Ba. weoemertininz Halflıbe — lo — ver Aüfe. 
UN N Man OO NITMAETLN zantah. 


-> 41 — 


wechſeln zwiichen 2000 und 4500 Fuß Höhe und fie liebt vorzüg- 
lich felfigen Boden und Spalten im Geftein. Auch Seifenbaum und 
Nabaq, letterer mehr längs den Negenbetten, find nicht felten. An 
feuchteren Orten jchlingt Cissus quadrangularis (arabiſch Enab 
el halah?!) Ass ſeine Ranfen um Büfche und Stämme bie 
in die böchften Gipfel, Amaryllis und vie violette Kempferia ftehen 
bier und da gejellichaftlih im Gras. 

Bom Chor?) Kalamüt wendet ſich die Wegrichtung mehr und 
mehr in NW., der Boden wird ebener, einzelne Baumwollfelder 
unterbrechen die Dabah und Chalah?) und nad ftark 2Y/.ftündigem 
Ritt erreichen wir ein ziemlich großes Takruri-Dorf, Konina, auf 
. ber linfen Seite eines größeren Negenbettes gelegen, das jet ziem- 
(ih viel, jedoch nicht fließendes Waſſer führte. 

Schattige, durch ihr frifches Grün ausgezeichnete Tamarhinden 
zteren die Ufer, belebt von Millionen von Webervögeln, vie bier 
ihr Nachtquartier juchen. 

Es war bereit Abend geworden, von unjerer Karavane aber 
feine Spur zu finden, dieſe mußte fomit einen andern Weg einge 
ichlagen haben. 

Die Schwarzen von Konina nahmen uns recht herzlich und 
gemüthlich auf, überließen uns ein paar Strohhütten und einen um- 
zäunten Plag für die Neitthiere und bewirtheten uns mit Merifa. 
Für einen Biafter (etwa 6 Kreuzer Conventionsmünze) erhielten wir 
Büfhelmais im Ueberfluß für die Maulthiere und unfere zwei Ta- 
farir von Metemeh gefellten ſich unverweilt zu ihren Yanpsleuten, 
weldhe vie halbe Nacht beim Klang der Nogara (paufenartiges In- 
ftrument) fangen, tanzten, im Takt in die Hände klatſchten und 
Dier dazu tranfen. Schwärme fliegenner Ameifen, wachgerufen 


1) ’Enab el yalah. ?) yör. °) yalah (x ift mehr baumlofe Steppe 
im Gegenfat zu Qabah). 
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durch die erften Sommerregen, erfüllten vie Yuft une ftürzten fich 
auf das Feuer vor unferer leichten Strehhütte. 

Die Naht war frifh, ein heftiger Oſtwind pfiff durch das 
einer Neparatur ſehr bebürftige Obdach, durch treffen natürliche 
Yftlöcher ein frifcher Negenguß auf uns bernieverftrömte. Wir 
waren ohne alle Mittel und Schuß gegen Näſſe und Kälte. 

13. Juni. 

Durch grüne Chalah!) erreichen wir nad einer Stunde ein jekt 
verlaffenes Zafruri- Dorf, Berſa, zwifchen abgeernteten Dura⸗ und 
Waunmvollfeldern, nach weiteren drei Viertelftunpen ein zweites, Flei- 
neres Dorf, Chadmin?), mit Regenteich, an dem wir bie Reitthiere 
trinken. 

Weihranch Bäume und namentlich Sterculien bilden hier und da 
hübſche, ſchattige Gruppen. Auch zeigt ſich wieder allgemeiner ver 
fiber?) (Unlotropis procera), deſſen Blätter von den Subanefen zu- 
wetten In Dura Vier gelegt werben. Alle diefe Strohhütten-Dörfer der 
eppe werden von den Arabern Heleh («Ä>) benannt, ich glaube 
zum Unterſchied und im Gegenſatz zu den aus ungebrannten Lehm— 
leyeln erbauten Ortſchaften am Mil, Die je nah Umfang und Be 
ventung mit Mender und Beled —X Us) bezeichnet werben, vie 
Marltplabve überau mit Zug ( ge): Die Törfer, in welcen 
rien, erblice M'ſcheid (plur. von Schedh *) e refibiren, nennt 
man ſchlehtweg Heled Den und des Schech, verlaifene dagegen harbän 
N ya verwuſteth. 

We den eriten deitigern Regen wirt in Den Tropen bie ſonſt 
nad lad vertvetene Inſektenwelt außerit belebt. Hier zeigen 
ao dhenlih viete Dihmetteriisse Urthopteren in allen Größen 
und KRarden Qiaxadın, Maren Colspteren (verzüglic ein großer, 
wand Ania, A Varloandı SRO zadlreiche Heinere Verwandte), 
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Nashornkäfer, Cerambyx, Graphipterus etc. etc., endlich eine große 
Milbe vom ſchönſten Scharladhfammtroth (Trombidium tinctorium). 

Nah dreiſtündigem Marſch laſſen wir nahe zur Linken zwei 
große, fich faft berührenvde Dörfer am Abhang eines Hügels, Helet 
Derwiſch!). Hohe Schichten von Dammerde beveden oft auf weite 
Streden das Geftein, nur in Negenbetten erfcheint Geröll von 
Bafalt, jtrahliger Stilbit und eine Stunde NW. von Helet Der- 
wiih!), an ver N.-Grenze von Dalabat treten Eifenthonstager, 
ganz Ähnlich denen von Abeffinien zu Tag. ‘Die Vogelwelt ift auch) 
ziemlich reih an Arten und Individuen, wir faben ven feltenen 
Spizaetos spilogaster, Dub., einzelne Eremplare des Hauben⸗Adlers 
(Spizaetos occipitalis) ſaßen auf bervorragenven Gipfeln, ihre 
langen Nadenfevern hochaufgerichtet; Dierourus lugubris und eine 
andere, leiver nicht eingefammelte Art mit zwei verlängerten mitt- 
leren Schwanzfedern, Coracias habessinica, Parus leucomelas, 
namentlih in ber Nähe ver Ortichaften zahlreiche Gefellichaften 
einer Zurteltaube, wohl Peristeria vinacea. 

Auf der Grenze des egyptiſchen Gebietes ftießen wir wieber 
auf unfere Karavane und lagerten über ven heißen Mittag im 
Schatten einer malerifchen, ziemlich dicht belaubten Adanſonie, deren 
Blüthen ſchon faft gänzlich abgefallen waren. Es waren zwei zu- 
fammengewachfene, etwas Trüppelhafte Bäume, weldhe auf 5 Fuß . 
Höhe noch 61 Fuß Umfang hatten. 

Der Boden ift — wo Dammerde Liegt — mit fohönem, jungem 
Raſen bevedt, auf welchen viele Amaryllis zerftreut ftehen. 

Nach zwei und einer halben Stunde weiteren Marfches Lajjen 
wir zur Linken eine graslofe, mehr jandige, von einem Negenbett 
durchfurchte Fläche, Medeq genannt, auf der zahlreiche Brunnengruben 
abgeteuft find, welche auch in der trodenen Jahreszeit Waller ent- 
halten; eine Vierteljtunde weiter NNW. liegt ein harbanes (ver- 


1) Derwis. 
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laffenes) Torf une nad einer weitern halben Stunde lagern wir in 
dem Gehöfte Raihiv!), wo Dabaina-Araber (arab. zislı.5) wohnen. 

Die Wegrichtung des heutigen fieben und ein balbftünvigen 
Marſches ift im Allgemeinen R. 10-—15° ®. Bon hier fol vie 
Entfernung zum Rahad 18 Stunden, vie zum Atbara 6—7 Stun⸗ 
den betragen. 

In der Richtung nach dem Rahad entfteigen ber Ebene zwei 
Berge, die mir Bio-Obelös oder Hewei und Diebel?) el Dianam?) 
oder Danam benannt wurben, ber erftere in 82°, ver anbere in 
125° vom magnetifhen Meridian. Ras el fil erftredt ſich von 
170--190°, die Hauptfpige von Dedaut liegt in 228°, zwei dom⸗ 
formige höhere Hügel bei Wogin in 339 und 26°, in 82° wohl 
auf IH Meilen Entfernung ein ifolirter Granit(?)-Berg von der 
Gruppe um den Atefch *) 2c., vielleicht Bela, eine andere fehr ferne 
Spike (ob jenfeits des Rahad over Diebel Halaui®)) 156°. 

Die armen Araber in Raſchid konnten uns nur einen Heinen 
Toqul (Strohhütte) überlaffen, in dem nicht einmal Raum für unfer 
Gepäck war, welches durch ein in der Nacht ausgebrochenes Gewitter 
vlel Schaden litt; auch verloren wir nah und nach alle guten 
Werde, Ib glaube in Folge von reichlichem Genuß von zu feuchten, 
arünem Futter. 

Unſer ſreundlicher Wirth, den ich über die Araberſtämme des 
ſtlichen Senar, in dem wir uns jetzt befanden, befragte, unterhielt 
ung bis in De ſpäte Nacht. Er batte mit feinen Kameelen vie 
Vnderſtreden am mittleren Yauf des Dender und Rahad befucht 
und war Dis nach Dunqur im Quellland des Dalaqo (Denter) ge: 
kommen. De Bewohner von Deberki und ſeiner Umgebung gehören 
zum Stamme der Nuta ©) — zur Qabileb el Häͤmada?) und 
LEARN dee Woad Salem. Um den mittleren und gegen ven 


Van Ndleneb 9 danem.  Atet * Gebel Halaui. *) Rufa.. 
hlamalı 8 N 
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untern Rahad (A8)) haufen die theils Aderbau treibenven, theils 
nomabifirenden Djenäneh!) (Un), dem Schech der Schuferich ®) 
— 2 unterthan, weiter gegen Abu Hardz zu und auch ſonſt in 
D.-Senär zerftreut die aderbautreibenden Roahala (Ael,s‘ ). Dün- 


fur oder Düngur wird wie Dalabat als neutrales Gebiet betrachtet, 
feine fehr gemifchte Bevölkerung bezahlt zeitweife Abgaben an H'abes, 
e8 leben dort viele aus dem türkiichen Sudan flüchtige Araber und 
auch Takruris; mein Gewährsmann nannte fie Qingara. Siüb- 
weitlih von Dunqur ift Dar-Qubeh mit dem großen Negerftanm 
Abu-Domes, zu dem auch die Bewohner der Berge von Abus 
Ramleh gezählt werben. Deftlih von Abu-Ramleh am obern 
Dender die Landſchaften Dar-Hafib und Darsel-Somdti. 


Die Gegend von Deberfi ( SR) welcher Ort am rechten 


Ufer des Denver ( yo) ungefähr 80 Meilen oberhalb feiner 
Mündung liegt, iſt ein nicht unbebeutender Handelsplatz. Von 
Karlog am blauen Nil führt eine offene Karavanenftraße über ben 
Chor Bereſch?) dahin und ver Flug felbft wird öfter zur Negen- 
zeit beſchifft. Deberfi hat viel Holz, man machte in neuerer Zeit 
deshalb ven Verfuch, Fahrzeuge dort zu konſtruiren; vie Gegend pro- 
duzirt viel Baummolle, Gummi, Durab, Flafchentürbiffe, aus denen 
bie im ganzen Sudaͤn gebräuchlichen Schüffeln und Zrinkichalen 
gefertigt werben. 

Die fünlichfte fefte Anſiedlung auf egyptiſchem Gebiet am 
Dender ift Om Tamalkga, 12 Stunven füblih von Deberli und 
nabe am Zufammenfluß des Dalago mit dem eigentlichen Denber. 

Endlich hörten wir noch Verſchiedenes über die jagpbaren und 
wilden Thiere der Steppe: jo von dem Einhorn mit nah Will⸗ 
für aufrichtbarem Horn; unfer Gewährsmann nannte das und be- 
ſchriebene Thier Abu-Mtaäref *) (yes „N, das ein Aegoceros 


ı) Genäneh. ?) Sukerieh. °) zör Bersä. *) Maasref. 
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ift; dann vom Hhänen-Hund (Semä'), ), vom Ameifenfreijer 
oder Erbferfel (arabifh: Abu Delaf?), SAD N. von ten 
Büffeln des Atbara (Djamüs el ala’), As >), von ter 
Defafa- und Kupu-Antilope (arabifh: Om hetehet, Kquis e 


und Nelet, x). Giraffen und Strauße find im Steppenlant 
ziemlich häufig und leben meift gefellfchaftlich. 
14. Juni. 


Der Pfad war für unfere Neitthiere dieſen Morgen, des 
burchnäßten, glatten Bodens wegen, fehr fchlecht, einzelne Niere: 
rungen ftanven ganz unter Waſſer. 

Das Hügelland, das ſich vor uns öffnet, ift ziemlich gut mit 
Holz beftanden, an den Cherdn erblidt man bin und wierer Adan- 
sonien, auf den Höhen Gruppen von Sterculien, Combreten, 
Boswellia, Seifenbäume u. |. w.; Bauhinien, Kigelien, Bambus 
und Tamarhinden haben aufgehört, Cailliea verſchwindet jekt auch. 

Nah 1%, Stunden gelangt man zum ‘Dorf und Marttplak 
Woyin (39) an einem Negenbett, wo einige ſehr primitine Pe 
wäjlerungsanftalten find, um ſogenannte „Gärten“, in melden 
etwas Gemüſe und Wafjermelonen gebaut werten, zu befeuchten. 
Der Chor vertrodnet übrigens während ver heigen Jahreszeit (Mär; 
Dis Mai) vollftindig und die Bewohner teufen dann in feinen 
Wett Brunnen ab. 

Jeden Sumftag ift in Woqin Wochenmarkt, ver jegt fehr an 
Vedeutung verloren bat. 

Yon bier ab führt eine alte Handelsſtraße nah Abelfinien; 
über Ramfai gelangt man zum Atbara bei Orendo in circa 6 bie 
8 Stunden. 

Yon da nad Deran 1, Tag (wohl 8 Stunden), von bier 
über die Flüſſe Tſchirada-Katſchin), Saman-Warik, Semlie 


KSemat. * Zelaf. *) Gamus el yalah. *) TSırata-Katsin. 
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Woha, Metemar und Maöni nah Ziceltin!) in 3 Tagen; von 
Zichelfin!) nach Futſchena?) !. Tag, von da nach Walia 1 Tag, 
von da nah Mehen Abs 2 Stunden, vom Fluß Mehien-Abo, ver 
in den Doang fließt, bi8 Gondar 1 Tag. 

Zwifchern zwei beträchtlichen Hügeln, dem Diebel Ahmar?) 
und Dagalis oder Dayalis, erblidt man bald die Anhöhen von 
Dokah, an deren Fuß ein Negenbett mit ziemlich Träftigem Baum⸗ 
ſchlag ſich hinzieht. Wir fteigen nah 513,, ſtündigem Marſch 
von Raſchid (wohl kaum 10 Meilen) bei dem Kafchef- Stellver- 
treter, Mohamed Efendi, einem bievern Türfen, ab, der uns mit 
ächt orientalifher Saftfreunpfchaft aufnahm und nach unfern Be- 
griffen ganz köſtlich bewirthete. 

Doͤkah (5,0) gehört zum großen Diftrift Debäref (Las), 
der ih vom Atbara bis nad der Gegend von Abu Hardz am 
blauen Nil erjtredt. Der Bezirk fteht unter einem Kafchef *), ver 
jeßt in der bebveutenden Ortſchaft Sug-Abu-Sin refivirt. Die Be- 
wohner find meift Dabeinah und Suferieh mit den ihnen zuge 
theilten kleineren Dabilen. Cine Garnifon von 50 Soldaten, meift 
Saigieh, ift in den benachbarten Orten als Grenzwache dislocirt. 

Mohamed Efendi war eben bier, um Tribut bei ven Dabeinah 
einzutreiben, und ber Groß-Schech dieſes Stammes, Moliamed 
Woad Said), hatte fich ebenfalls eingefunden. 

Der ganze Stamm, ber über 100,000 Kameele befikt, hat 
jährlich eine Abgabe von 1000 Beutel a 25 öfterreichifche Thaler 
an die Regierung in Chartum®) zu bezahlen, bie Schuferieh ”) 
1800 Beutel. 

Der verftorbene Vater des Großſchech, Iıfa Woad Said 9), 
mit dem ich früher in freunpfchaftlicher Beziehung geſtanden, Hatte 
feine Reſidenz im Dorf Sufi am Atbara. Gelegentlih eines Ein- 


1) Töelkin. *) Futsena. °) Gebel Alimar. * ‚Kadef., ‚2, Bad. 
°) Zartüm. ) Sukerieh. doll ab 
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falles von abeſſiniſchem Gefinrel unter Schech?) Woad Rimr ift 
der Ort verwüftet und weiter weſtwärts an ken Fuß bes Hügels 
Tewawa verlegt worben. 

Mollamed Said ?) wohnt übrigens gewöhnlich im Dorf Tomät 
(81,31?) gegenüber dem Einfluß des Setit (zu) in den Atbarah 
(N). 

Ter erwähnte Scheh!) oder Melek (abgefürzt Mef) Nimr ift 
Nachkomme des gleichnamigen Ehe!) von Schendi“) und ver 
Sanılin (uhele), der im Oftober 1822 nad) Eroberung bes 
Eudan durch die Türken Ismail Paſcha, ven Sohn Mehemer 
Us), mit feinem ganzen Gefolge in Schenbi*) felbft ermorbete. 
Nach der bald darauf erfolgten Verwüftung ver ganzen Provinz 
durch Meliemed Bek Defterdar flüchtete Nimr mit den Wenigen, 
Die der Mache der Türken entgangen waren, auf abejjinifches Ge- 
blet am Setit, wo er fih anfievelte, alles mögliche zufammengelau- 
fene Volk an fich zog und zu nicht geringer Macht gelangte. Seine 
Ehne und Enkel behaupten ſich noch dort und haben eine größere 
rtſchaft, Went- Kabah, gegründet und die fat uneinnehmbare 
Amba Sbabta) in Beſitz genemmten Bon bier verjuchen jie 
Maunbzüge in Das türkiſche Gebiet und konnten von Seiten ver 
ITruppen der verfdienenen Gouverneure von Sudän noch nicht 
bewältigt werden. 

Wir waren aenötbiat, in Dofah - unfere ſämmtliche Bagage 
und namentlich Die Sammlungen, Die öfter durchnäßt worden waren, 
auozupadden. um was ned zu retten war, zu trodnen und friich zu 
embaliven. was einige Tage in Anſpruch nahm und bei welcher 
Melegenbeit ſich avere Verluſte berausitellten, da ſehr viele Pflan- 
zen und Tvierdalge ganzlich verderben waren. 


R Sy "Sy ul. 

WR zu verwodeein mit em Fluß Zumat (As), der in Fazolu in 
den Nanen Al mündet 

Non ® Molamet Allie. 9 yabta 
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Die Ortfchaft Dokah befteht aus einer Heleh*), verfchievenen 
Gehöften und Anfieplungen ver Beamten und ihrer Schreiber, auch) 
wurde vor einigen Sahren ein befeftigtes Hoſpital Hier errichtet, 
das indeß bald nur noch ein Zrümmerhaufen fein wird. Waſſer 
findet fich das ganze Jahr über in Brunnen, die in einem benach⸗ 
barten NRegenbett abgeteuft find. Eine fruchtbare Dammerde lagert 
überall in großer Mächtigfeit; mit Einbruch der Sommerregen wirb 
die ganze Gegend bis Dedäref faſt unpaffirbar und höchſt un- 
gefund für Menfchen und Vieh. Dann verläßt ver größte Theil 
der Bevölkerung, mit Mattenzelten verjehen, feine ftabilen Woh- 
nungen und zieht mit Kameelen und Heerben norbwärts in die mehr 
ſandigen Steppen und Waibepläße der Butanah (TEN) zwiſchen 
dem untern Atbara, dem untern blauen Nil und ver Landſchaft 
Berber bis gegen Takah. Dort fällt vielleicht nicht weniger Negen 
als hier, aber die Negenzett ift von fürzerer Dauer, das Wafler 
verfinft oder Läuft rafch ab, Futter iſt dann auch in Menge vor- 
handen und die Heerben find nicht dem ververbliden Einfluß ber 
Inſekten und des Sumpf-Bodens ausgeſetzt. Nach vier Monaten 
fehrt die ganze Geſellſchaft wieder zurüd und betreibt dann bier 
etwas Tabak⸗, Baummolle- und Büſchelmaiskultur; findet ein Dorf 
oder eine Familie einen geeigneteren Punkt für ihre Nieverlaffung, 
jo wird die alte verlajfen und eine neue ift fchnell gebaut; aus 
Stangen, die konifch gegen einander gelegt und mit Reifen von biegs 
famen Zweigen umflodhten und fejtgehalten werben, fertigt man 
binnen einigen Stunden einen Dachſtuhl, biefer wird mit langem 
Steppenftrob gedeckt und auf einen Kreis von 5—6 Fuß hoben, 
in die Erde gerammten Pfählen gehoben, welche wieder mit Stroh 
eingeflochten find. 


Jedes von einer Familie bewohnte Gehöfte erhält zum Schluß 


ı) H’eleh. 
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noch einen Zaun oder eine Hede von hohem ‘Dorngebüfch, Zeribah 
(X) genannt, wo die Heerden Schug vor Raubthieren haben. 


Jene koniſchen Strohhütten werden Toqul genannt, auf Markt- 
plügen zc. fieht man aber hier und da minder dichte, vieredige Hütten 
mit ganz flachen ‘Dach, ebenfalls aus einem Holzgerüfte, aber mit 
Dura-Stroh gebedt, Schattendächer, welche jedoch gegen ven Regen 
wenig Schuß gewähren. Sie heißen Rekubah. 

Man erzählte uns in Dokah, daß bereitd einige 20 Regen 
gefallen feien, auch waren die Vorboten des Harif!) (i2y>) oder 
der Regenzeit, die Abdim-Störche, Tängft eingetroffen und hatten 
um bie Hütten eine Menge von Neftern gebaut, vie zum Theil 
hen Junge enthielten. ‘Diefe ſtehen gemeinſchaftlich oft auf faum 
15—20 Fuß boben Bäumen und find aus dürren Neifern fo folit 
zufammengefügt, daß fie einen Dann zu tragen vermögen. Cinige 
Combretum waren buchjtäblid mit den Ständen viefer Vögel 
bedeckt. 

In zoologiſcher Beziehung habe ich früher in dieſer Gegend 
viel arbeiten können und ich muß bezüglich ver Vorkommniſſe auf 
meine Reife in Abeffinien im Sabre 185253 (Gotha, bei J. 
Perthes) verweilen; namentlih auf Seite 21— 23 findet ſich dort 
eine Aufzählung von Vögeln und Säugethieren, Seite 19 und 0 
eine ausführlichere Schilderung der merkwürdigern vwulfanifchen Gr: 
bebungen und Gefteinsverhältniffe. 

Wir hatten während unferer kurzen Anmwefenheit bier (vom 
14.—16. Juni) nur den fonderbaren Denab-el-Kelb, in O. etwas 
zu N. von Dofah und faft 2 Meilen entfernt, einen flüchtigen 
Beſuch abftatten können. Klingftein bat dort die Felsmaſſen famm- 
artig gehoben und durchbrochen in Form einer unregelmäßigen, 
fteilen Pyramide. 


'ı) Harıt. 
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Der Diebel!) Rekubah und ver bafaltiihe Tor el hauieh 
liegen von Dolah in SO.) 

Sy Mokamed Woad Sarin verfhaffte uns die nöthigen 
Kameele und gab uns einige feinen Leute als ‘Diener bis Debäref 
mit, jo dag wir fhon am 16. Juni marfchfertig waren und am 
17. unfern Weg fortfegen konnten. 

Vor ung liegt ziemlich coupirtes Land, theils mit Baumwolle 
und Büſchelmais angebaut, fonft mit Combreten und Afazien be- 
ftanden. Nach einer Stunde Wegs fieht man in W. einen kuppen⸗ 
förmigen Hügel mit etwas Baumfchlag in einer Entfernung von 
circa 24/, Stunden, fern dahinter und rechts davon blaue Berg⸗ 
fuppen. In N. 30% DO. erheben fih auf 3 Stunden vor uns bie 
Felszaden von Tomorqu mit gleihnamigem Dorf. Nah 1 Stunde 
20 Minuten (von Dokah) paffirt man das große, an einem Chor 
gelegene Dorf Woad el Azmaͤs mit einem fteinernen Gebäude, 
wo ein Faki eben Schule hält. Die Bewohner müſſen großen- 
theil8 von Jagd leben, denn man hält bier viele Windhunde von 
vortrefflicher Race; ein ziemlich dichtes Gehölz von Acacia albida (?) 
und A. ferruginea erfüllt die Niederung, in welche ver Chor des 
Dorfes zu münden ſcheint. Bon bier aus ebnet ſich die Gegend 
mehr und mehr, weite Oramineenfelver beveden große Streden, 
dazwifchen erheben fih einzelne Bäume und lichte Gehölze. 

Nah 3%, Stunden (von Dofah) raftet man im Schatten 
einiger magerer, Heiner Alazien am Fuß eines niebrigen, tafel- 
fürmigen Bafalthügeld, ver eine oftweftlihe Richtung hat um 
Haridah heißt. Ich konnte nachſtehende Winkel von feinem Gipfel 
nehmen: 

Berg Woad-Deſi, der fih an die Hügel von Afar an- 
ſchließt, 50°. 


1) Gebel. 
2) Steudners Augaben über die Lage dieſer Berge ſind ganz fehlerhaft. 
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Hügel von Aſar 28—330. 

Höchſte Spitze von Oedaui 229°. 

Desgl. nördlichere Erhebung 2380. 

Berg in QOedaui oder Orendo 2520. 

Diebel ) Rekabah 200°. 

Tomorqu 2700. 

vinks dahinter noch mehrere Felskräte und Spitzen in 278° 
und 285°. 

Zwei und eine Viertelſtunde weit geht e8 noch nordweſtlich, 
bis an den Rand einer breiten, ganz baumlojen Savanne, zu vem 
verlaffenen Dorf Mafauasni, in deſſen Nähe wir gutes Trinkwaſſer 
fanden. Bier und da hatten wir Stride mit ſchlankem Sofar und 
Iulali begegnet, viele viefer Bäume waren nahe an ver Wurzel 
abgehauen, damit die Kameele das Laubwerk abwaiden können. 
Dutzende von Zurteltauben (Turtur vinaceus) verfammelten fich 
anf den Tennen des Orts und liegen fih faum durch Schüſſe ver: 
ſcheuchen. In der Nühe der Häufer gewahrt man größere runre 
Vöcher zur Aufbewahrung des Getreide. Sie werben, wenn fie 
gefüllt ſind, mit Matten une dann mit Erde geredt. An dieſen 
Impravifirten Magazinen wächſt eine Feine Cucurbitacee. 

ir waren kaum in ein paar ber beiler erhaltenen Toqul in: 
ſtallirt. als ein deftiges Gewitter über die Steppe zog, Tas fait vie 
ange Macht über anbielt. 

IS, um. 

Swinden dem dürren Savannen-Gras zeigen jich einzelne Or- 
wtlekalum, Haemanthus, Ampelopsis und blüttertragenre Stän— 
wel einen Lexunineso. 

Mach dyer Wiertelſtunden palfirt man ein verlailenes Dorf, 
Mdogqtav eder Megndad. ven me Duritab in S.50° U. une Rekubah 
m AN demen: nad weiterer ein und einer Vierteljtunte 


Ya tu 


— 429 «- 


bleibt ein Hügel mit ſehr anfehnlicher „„harbaner” Ortfchaft auf etwa 
15 Minuten Entfernung rechts vom Weg. Sie wurve uns Deluieh 
Hellet Woad Säip!) benannt. Rechts und links erfcheint in ver- 
fhiedener Entfernung lichtes Gehölz, vor uns in N. dehnt fich da⸗ 
degen die baumlofe Steppe, jo weit das Auge reiht. Hier und 
dort find abgebrannte Stellen und da ſproßt bufchweife junges Gras. 
Wieder erreiht man in NW. die Qabah mit den gewöhnlichen ſchon 
öfter genannten Bäumen; auch bier find viele der graziöſen Sofar- 
Stämme abgehauen. Kleine Nudel von Antilopen (Antilope Soem- 
meringii) betrachten neugierig unferen Zug auf angemeflene Di- 
ſtanz und einzeln eilt die große Arabs-Trappe, Heufchreden und 
Mäufe fangend, durch's Hochgras. 

Nah zwei und einer halben Stunde wird der großen Hitze 
wegen etwas gerajtet; nach jieben Stunden (vom Nachtlager) gebt 
e8 über einen Hügelzug weg, von dem aus der Berg Haribi in 
SO.. die Rekubah bei Doͤkah in S. 400 O. liegen; an ber Höbe, 
auf welcher wir uns befinden, fchließt fih in W. zu N. ver Hügel 
von Afar an, von DO. nah W. wohl eine Stunde lang. Wir um- 
gehen feine Oſtſeite und gelangen in weftlicher Nichtung zu ©. in 
eine ſchön grüne Niederung, an beren jenfeitiger Gränze (W.) das 
große Dorf Afar Liegt. 

Der Marſch hatte acht volle Stunden gewährt, während deſſen 
ih mein krankes Maulthier größtentheild am Zaum nachichleppen 
mußte, zudem war meine Fußbekleidung derart befchaffen, daß ich 
vorzog, dieſelbe ganz abzunehmen; zu Anfang des Weges ging 
bie® auf dem feuchten Boden noch recht gut, gegen Mittag brannte 
dagegen die Erde recht fühlbar unter den Füßen und bie Stoppelu 
und Akaziendornen machten das Gehen keineswegs lieblih und er- 
göglich. 

Im gaftlihen Haufe Mailem Saäp’s ?) ftiegen wir ab und 
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beiuhten Abenrs neh ieinen Garten, ver ermat Reben, viele Ba⸗ 
nanen, Gitrenen, Zeigen, Anena (arafiib: „Tekah“) und Gemüje 
prot nzirt. 

Tas Torf Aſär iſt zum größten Theil kewebut ron Moghra⸗ 
binern?), tie von Said Balba?) aufer Selr geiegt Kur und jekt 
von Aderbau leben. Wohl 2— 00 Eirehhütten ſtehen hier bei- 
fammen, vie ein recht fauberes, freuntliches Anfehen haben. Mitten 
purh das Torf führt ein Cher in NW. Einige Abanfonien- 
Gruppen erheben ſich in der Nähe, auf denen Kropfftörche (Leptoptilos 
erumenifer) und zahlreiche Abdim-Störche (Sphenorhynchus Ab- 
climii) Bla genommen haben. 

Die Vrunnen von Afar find in der trodenen Jahreszeit 6 bis 
A Mlafter tiefe Im Chor und um die Hütten wuchern ganze 
Dickungen von Uſcher?) (Calotropis), die Gehänge ver Hügel fing 
oft waldartig beitanven nit Sobägq=- (Combretum) und Afazien- 
blumen. 

19. Juni. 

Ich muſt mein krankes Maulthier hier zurücklaſſen und den 
Wen thello auf einem Packkameel, theils zu Fuß fortſetzen. 

Unſer Marſch geht heute N. 250 W. Nah ein und einer 
Wlertelſtunde laſſen wir Das Dorf Kanara (früher Sitz des Kaſchefs 
von Nedareſ) bart am Wen mitten in der baumloſen Steppe zwi— 
ſchen weltläuftnen Dura-Feldern, dann ein wohl 30 Fuß tiefes, 
weites, trichterſörmiges Baſſin in baſaltiſchem Geftein, einen Brun— 
ne. um den viele Araber und Weiber aus mehreren benachbarten 
Meinen Weller Waſſer ſchöpien und auf Eſeln, Ochſen une Ra 
werten an länder nach Hauſe ſchaffen. In N. liegt ter tafel 
ſarnnge Zienuih Seile Hügel Tewäwa, mit aleichnamigem Torf, 
Wut vavon gebe and eine unzädldare Menge von Ipigen Strob: 
vachhern dur ner na Sieh, Selet Zug: Abu - Sin 
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(ga! ig >), das wir nah drei und ein viertelftünpigem 
Marih (von Afar) erreichen. 


E8 war heute (Donnerjtag) Markttag hier und ein fehr geräu- 
miger, freier Platz angefüllt mit Kameelen, Heerven und Käufern 
und Verfäufern. 

Ein Deutiher, Herr Kuhn, ver behufs Ankauf wilder Thiere 
in den Subän gefommen war, bot uns einige Hütten in dem von 
ihm bewohnten Gehöfte an, wo wir abftiegen. 

Mittags befuchten wir einige alte Bekannte von mir, nament- 
(ih den Weil der Mudirieh von Chartum!) Ali Bel?) und den 
älteften Sohn des Großſchech?) der Schuferieh?), Aud el Kerim. 
Alt Bek?) verfprah uns Kameele nah Abu Hardz und eine 
Ordre, um dort eine Negierungsbarle für die Neife auf dem blauen 
Nil bis Ehartum !) zu erhalten, endlich beforgte er ung einige Diener, 
um bie wir in großer Verlegenheit waren. 

Die Gegend bier ift faft ganz baumlofe Grasfläche, noch dürr 
und gelb, weil die Sommerregen noch nicht ſoweit nordwärts fich 
eritredt haben. 

Suq Abu Sin und Neu-Suft over Helet Faqi el Azraq, 
oder el-atra (?), das brei Viertelftunden WNW. davon liegt, find 
in einer Kleinen Depreffion erbaut, die in N. und O. von niedrigen 
Hügelreihen begrenzt tft. Ein Chor, der gegen ven Berg Gha- 
tambelieh abflieft, bat in einer gewillen. Ziefe immer Waifer. 
Diefes Negenbett heißt Chor Faraqah und entfpringt 3 Stunden 
WNW. im Heinen Diftrilt Saraf el-Bauabra mit vielen Nieber- 
laffungen, fo genannt nach der Dabileh ver Baudpra. 

Der Marft bildet einen Stapelplag der Waaren, vie über 
Takah nah Saualin gehen, ober von borther eingeführt werben, 
wie 3. B. vieles SeeSalz Die ganze Landſchaft erzeugt Büfchel- 
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mais im Ueberfluß, Baumwolle und viele Häute. Wachs unb Kaffee 
werden aus Abefjinien importirt, ganze Stlaven-Raravanen vom 
weißen Nil über vie Halbinfel Senär. 

Da wir auh Nachmittags gewöhnlich ziemlih Hare Witte 
rung hatten, gelang es mir bier noch eine Breitenbeſtinmung zu 
machen, nad welder Sug-Abu-Sin unter 14° 2,8’ gelegen ift. 

Bon bier fieht man veutlih in N. 851,° ®. den Berz 
Shatambelich!), der von Tewawa liegt in N. IH" W. 

Bon Debaref, führt ein Karavanenweg nah Senär Gun). 
Diefer geht von Kanara in ein und einem halben Tag nad 
Gebel Bela, wo fi Wafler findet, in ein und einem halben Tag 
von da nach Waad Bagr am Rahad, von ba über ben Denver 
nach Senär in 21, Tagen. 

Wir blieben bis zum 21. Juni in Suq⸗Abu⸗Sin. Am Mittag 
erfchlenen die NKanıeele und Schech Aud-el-Kerim ſelbſt, ver bei 
uns blieb, bis alle Bagage vertbeilt, aufgebunden und verlaben 
war. Um Afer (gegen 4 Uhr Nachmittags) ift die Zeit des Ab- 
marſches fir Karavauen; das Gepäd zog langfam nah Weiten zu 
ab und wir folgten bald, geleitet von unferem beutichen Yanpsmann, 
dev DIE zur nächften Station mitreifen wollte. 

Der Weg macht einen ftarfen Bogen nah N., an Neu-Sufi 
und dem Dorf Tewawa vorüber; zwiſchen dieſen beiden führt das 
ſchon genannte Regenbett weftwärts: es enthält viele Brunnen: 
aruben amd mehrere Scatuf?) (Schöpfeimer aus Leder an langen 
Stangen mit Geygengewicht, ähnlich unfern Ziehbrummen), Die Heine, 
mit Dornhecken umfriedete Gärtchen bewäljern, in welchen Portulak 
(arabiſch: Minleb), Solanum esculentum (arabifh: Bämieh, im 
udn: Wega), Waſſermelonen (WVBatih)) und Melochie *) gebaut 
werden. Auf der Nordſeite Des Wegs läuft ein Krat von röthlicher 
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vulkaniſcher Gangmaſſe mit Blaſenräumen, die wohl mit irgend einem 
Zeolith erfüllt ſind, dem Berg von Tewawa oder Helet Woad Fatel 
zu, der ſeiner Form nach baſaltiſcher Natur iſt. Leuzitgeſtein und 
halbverwitterte Mandelſtein⸗ähnliche Gebilde ſahen wir bei Suq— 
Abu-Sin. Viele der ſchon erwähnten Gruben zur Aufbewahrung 
des Getreides, die am Wege fich finden, find fchon theilweife mit 
vom Chor infiltrirendem Waffer gefüllt. Vor uns in NW. öffnet 
fih die weite, topfebene Steppe, über die fih nur der Ghatam⸗ 
belich ')= Berg erhebt. Am Regenbett und in der Savanıe zeigen 
ih viele Ufcher?)- Büfche und ftrauchartige Akazien, Hin und 
wieder weite, jeßt ganz abpeerntete Durah-Felder. Um 4 Uhr fteht 
das Thermometer noch auf 29° R.; bald tritt aber eine friiche Brife 
ein, welde die Hite angenehm milder. Nach ſtark 2ſtündigem 
Mari lagern wir in Helet-Rahamah?) (Geierborf), pas nur aus 
einigen zwanzig Strohhütten befteht. 
22. Juni. 

Unfer Landsmann verabjchiebet fih und geht nach Sug-Abu- 
Sin zurüd, wir jegen unfern Weg in W. 10° N. durch die flache 
Yandichaft fort. Nach einer ſchwachen Stunde Wegs bleibt hart zur 
Rechten ein fehr niepriges Plateau, das aus vulkaniſcher Wade zu 
beftehen fcheint, einige Dörfchen, von Büjchelmaisfelvern umgeben, 
liegen noch weiter zur Rechten, zur Yinfen ein Negenbett mit viel 
Ufer ?); e8 enthält etwas fließendes Waſſer und fcheint in SW. dem 
Chor von Sug-Abu-Sin zuzuführen. Alle Baumvegetation hat 
aufgehört, nur noch Büſche einer ftrauchartigen Afazie mit grau- 
grüner Rinde (arabifh Un) bilden größere Gruppen ober füllen. 
ganze Deprefjionen aus; an ihren Zweigen bängen viele lange, 
ſtarkzugeſpitzte Infeltenpuppen von weißlicer Farbe, in einen 
zähen Filzüberzug gehüllt. Heiße Luftſtröme blafen aus ©. über 
pie unabjehbaren Gramineenfelver und fchöne Luftſpieglungen zeigen 
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fich den ganzen Tag über. Mittags wird auf ver fdhattenlofen 
Ebene an einer Stelle geraftet, wo das Def?) durch Steppen- 
brand zerftört ift. Auf ſechs und eine halbe Stunde von Woad 
Raliameh Liegt Tewawa O. 10° ©., Afar O. 48° S., Ghatambeli 
S. 509. Einige Hirten, die ihre Viehheerven austreiben, bringen 
uns friſche Milch in Kürbisfchaalen. Auch Truppen von Rameelen 
waiden ohne Führer und flinfe Gazellen (Antilope Soemmeringü 
und Antilope leptoceros), Trappen und Strauße zeigen fich nicht 
felten. Niedrigen, ſchwankenden Fluges eilen flüchtige Ketten von 
Steppenfibigen an der Karavane vorüber, hoch in ven Lüften Feine 
Segler und feltener ein Steppenmilan (Chelidopteryx Riocouri). 

Rauchfüulen: ähnliche, dunkle Mafjen in unabläffig ſich ändern- 
den Formen und Nichtungen fteigen am Horizont auf und balfen 
fih vereinigenn zu Wolfen zuſammen, es find Flüge von Millionen 
von Kernbeißern (Quelea orientalis), welche jet aus dem Süpen 
einwandern und ausfchlieglih ven den Saamen der Savannen- 
aräſer leben. 

Kaum weniger däufig find vie Heuſchrecken aller Art, welche 
im Deſch!) bauſen und Die Um Gebüſche entblättern. 

Rad Tr, Stunden Mari erreibt man mehrere Gruppen 
roßer, bis zu D-I0 Fuß bober, wild turdeinander geworfener 
Granitmaſſen. Dapdierch?) genannt, in deren Spalten einige grüne 
Väumchen Wurzel geiaßt baben: nach einer weitern halben Stunte 
wird endlich abgeſattelt am Rand einer Heinen, mit 11:0-Büfchen 
erſüuten Niederung. in welcher auch wieder iſolirte Granitmaſſen, 
wie Blues erratiques, zerſtreut liegen, zwiſchen denen verdorrte 
A\vanthus und Labiaten jteben: einzelne Sterfulien und ver 
Nuppelte Adanſonien erideinen dier und da an den Felſen. 

Ruf einem Dreier Felebloͤke fund ich Tas Neſt nes Halsband— 
vaden mit Divi ungen, Die im Reſtkleid ſchon die weiße Zeichnung 


on 9 Waarrch 


-> 435 <+- 


ber Eltern zeigen. Es ſtand wohl 15 Fuß hoch am Tenfrechten 
Felſen auf einem Heinen Mimojenbufh. Außerdem fahen wir hier 
Dlauraden, Raub-Adler, 2 Arten von Trappen, Staffelfhwänze 
(Drymoeca), eine ſehr dickſchnäblige Lerche, Nectarinien und Zurtel- 
tauben, von Säugethieren namentlich viele Antilopen. 

Der 2—300 Fuß hohe, ifolirte, unregelmäßig bomförmige 
Diebel Ghatambelieh’), den wir auf 3—4 Meilen links vom 
Weg lafjen, und welchen ich früher mehrmals befucht habe, ift mit 
Gebüfh und Bäumen beftanden; er bildet die äußerſte weftliche 
Grenzmarfe der vulfanifchen Erhebungen, die Berggruppen bes 
Ateſch, Arandj u. f. w. beftehen alle aus Granit, Syenit und 
Slimmerfciefer. | 

Ghatambelich?) Liegt vom Lager in ©. 10° 0. 

Om Hadjereh?) DO. 20 N. 

Bio obelos? S. 22 O. 

Berg Bela? ©. 240 W. 

Wegrihtung vom morgigen Marih W. 10 N. 


23. Juni. 


Nah 5%, Stunden erreichen wir bie TFelsgruppe Om⸗mat—⸗ 
Drud, aus verſchiedenen bis zu 300 Fuß hohen ifolirten Granit- 
hügeln beftehenn, veren einige wieder mehr Vegetation zeigen; 
Kleine Regenteiche haben fich hier gebilvet und ver Boden beginnt 
fandiger zu werben. 

Wir begegnen mehrere Karavanen, meift mit Sklaven vom 
weißem Nil, vie berzeit in Depäref durchſchnittlich mit 3—400 
Piafter bezahlt werben. 

Tritt man in W. zwifchen ven Felfen und Hügeln von Oms- 
mat-Drud wieder in die Ebene heraus, fo ift man angenehm über- 
rafcht durch die Menge von Granitkuppen, die zwifchen S. und W. 
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aus der Savanne aufſteigen. Ihre ſchönen Contouren treten um 
jo Harer am Abendhimmel hervor, als die uns zugekehrten Seiten 
bereits in blauviolettem Schatten liegen. Bor uns erhebt ſich ver 
Gebel Sergen (mw), neben ihm links ver Gebel Fenis 
(yeais), dahinter die lange Kette des Arang ( E- in SSW. 


ber Berg Däreh,.in ©. der Gebel Harbeh (x,>) und ‚nicht fern 
hinter den legtgenannten die vielgeglieverte Oruppe des tes ( Son), 
in ©. einige Grade Oft ver hohe, wie es fheint, ganz ifolirte 
Belah (M. . 

Der Abend war reizend, Steubner und ich marfchirten daher zu 
Fuß der Karavane voraus, dem Gebel Serjen ern Ju>) 
zu, einem 3400 Fuß hoben Fels mit maleriichen Formen und 
zwei Gipfeln; feine Spalten und weniger teilen Abhänge tragen 
Baumſchlag, darunter Adansonien und Sterculia. 

Am Weg liegen da und dort Granit-Zrümmer mit großen 
Feldſpathkryſtallen, Glimmerſchiefer und ein Tiefeliges Geftein. 
Bereinzelte Paare Trappen (Otis arabs und Otis Hartlaubii, 
Heugl.) irren flüchtigen Fußes durch das Hochgras, auch bemerften 
wir Oedicnemus, Abdim-Störche und ben feltenen Falco Alo- 
pex, Heugl. 

Der Tag war fchwül gewefen (Mittags 29° R.), eine Abend- 
temperatur von 24° R. erfchien daher verhältnigmäßig fehr angenehm. 
Mit einbrechendem Dunkel ziehen fich fchwere Gewitter in allen Him: 
melsgegenven zuſammen, die ein wahres Feuermeer über bie gelbe 
Steppe ergoffen, welches momentan Alles taghell erleuchtete und das 
Auge derart blenvete, daß das Dunfel der Nacht dann ganz un 
durchdringlich ſchien. Wir beide wanderten fo rüftig dahin durch 
bie leere Steppe, nach dem von Blitzen erleuchteten Berg Sergei, 
wohin die Karavane ung folgen wollte. Eine große Schlange hatte 
fich mitten im Pfad placirt, raffelte und zifchte bei unferer An 
näberung und bewog uns, eiligft einen Kleinen Umweg einzujchlagen, 


— 437 — 


da e8 nicht möglich war, fie in ber finftern Nacht zu fehen. Auch 
unfere fpäter nachfolgenden Leute "hatten fie noch auf derſelben 
Stelle begegnet. 

Nah 5Yoftündigem Marſch langen vie erften Kameele unferer 
durch die Dunkelheit etwas zeritreuten Karavane am Yagerplag an 
und gleichzeitig fielen die erjten ſchweren Negentropfen. 

Ein furdtbarer Sturm brach los, begleitet von einem wahren 
Wolkenbruch. An Auffchlagen des Zeltes war nicht zu denken, ich 
nahm fo eilig als möglich meinen Kameel- Sattel ab, brachte ihn 
auf eine etwas erhabene Felsplatte und bezog dort in ven Mantel 
gehüllt, ven Hut tief in den Kopf geprüdt, mein Nachtquartier. 
Jeder ſuchte Schuß, wo er fonnte, der eine hinter einem liegenven 
Kameel, der andere zwängte ſich zwifchen vie Gepäd-Ballen. Der 
Negen ftrömte berart, daß ich bei Blitbeleuchtung kaskadenähnlich 
das Waſſer von den glatten Wänden des Serpjen!) herabftürzen 
ſah; die Gegend, wo das Gepäd durcheinander lag, verwandelte 
fih bald in einen See, aus dem Ballen und Granitblöde wie 
Infeln hervorragten. Vier Stunden lang wütheten Regen, Sturm, 
Donner und Blitz. 

Steubner lag ruhig neben mir im Waſſer und fchlief ven 
Schlaf des Gerechten, ich konnte trog Müdigkeit in meiner PBofition 
fein Auge fchliegen, wollte auch meinen Pla nicht verlaffen, weil 
ich meine Album und Notizbücher mit dem eigenen Körper beden 
und vor der Näfje ſchützen mußte. 

Gegen drei Uhr Morgens ließ das Unwetter nach, vie Waffer 
verliefen fo raſch, als fie gefommen, wir öffneten unfere Teppiche 
und Wollveden und rubten trotz Kälte und Näffe noch einige 
Stunden. 

24. Juni. 
Mit Tagesanbruch erwachte ich und erbaute mich an ver 
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grenzenlolen Unerenung, tie auf tem Yagerplak berichte: Kameele, 
Gepäd, Araber, Tiener, Waffen, Kameelſattel — Alles lag bunt 
turcheinanter zwiichen Felstrümmern umber. Tie Rameele zitterten 
vor Froſt une Kälte, rie Dienfchen nicht weniger, man verjuchte 
euer zu machen, wärmte ich, fo gut es ging, bis die Sonne dieſe 
Cperation übernahm, und ich ließ ven Leuten einen großen Keſſel 
mit Kaffee bereiten. 

Die Araber erzählen von einem fabelhaften Raubthier (?) Tir- 
ghileh !) («Uu2,b), das auf den benachbarten Bergen vorkommen 
fol, es hat Krofopilfopf, Cfelsohren und Affenfhweif (wohl 
Oryeteropus). 

Kine andere große, mir nicht befannte Kaken-Art am Denver 
heiſit Abu Sotan —EXXX2 AN. Sie könnte iventifch fein mit dem 
Wobo der Abeifinier. | 

Der fehr moraftige Pfad führt direkt nad dem Arandj?)- 
Gebirge (arabiſch: — xls, Dalat 2)-Arandj), Dalah*), in 


Zuſammenſetzung Salat?) bedeutet ein größeres Felsgebirge) vier 
ZAtunden lang durch Steppe mit 11:d-Gebüfch, welcher Strauch nad 
Kotſchy Achern nubien, Benth. beißt. 

Gegen den ſüdlichen Fuß den Arandj?) hin läuft eine I, bis 
1 tunde breite Depreſſion, erfüllt mit 15—20 Fuß bober baum: 
artiger Strauchvegetation, Die wir bier zum erjten Mal begegneten. 
DS iſt eine Leguminose mit dunkelbrauner Rinde, feinen, nicht 
Pitt geſiederten Blättern und weißen Blüthenkätzchen, doch fält 
ie Pllilebereit erſt un den Monat September; jie heißt Diter (5), 
nach Kotſcho Wneia mellfera, Jenth. und hat eine Menge von 
angelſormig vudwärts gebogenen Dornen, deren Haken, wenn ſie 
ein Klewungoſtud jaſſen. dadſelbe nicht mehr loslaſſen, tu es kei 
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jeder Bewegung von andern Dornen erfaßt wird. Diefer Diter 
bildet undurchdringliche Didichte und ift mit Pterolobium die un- 
angenehmfte Dornpflanze Afrika's, vie ich kenne. Die geringfte 
Verwundung berjelben ift höchft ſchmerzhaft und die Heilung gebt 
nur fehr langſam von ftatten. 

In diefem Gebüfch liegen die Kumer — fo heißen vie Heinen 
periodiſchen Anſiedlungen ver nomabifirenden Araber — zweier 
zu ven Schuferieh !) gehörigen Cabile («Lus, plur. Dabeil), ver 
Mefelemieh und Rikabin .( und um), weiter wejtwärts 
bis an den Rahadfluß wohnen Dienäneh?) (SUu>N). Wir mußten 
trachten, bier bald möglich ein Unterfommen zu finden, um unfer 
naffes Gepäd wieder in gehörigen Stand zu fegen und um Schuß 
gegen ein bereit8 drohendes, neues Gewitter zu fuchen. 

Die Rameeltreiber wußten genau, daß ein Kumer ver Me 
falamieh in der Nähe war, aber fehwierig war e8, ven rechten 
Pfad durch die lieblichen Diter zu finden. 

Ein Araber, den wir zufällig trafen, führte uns dahin; etwas 
zerftreut liegen bie Zeriben von etwa zehn Familien auf kleinen 
freien Plägen im bichteften Gebüſch. Die direkte Entfernung vom 
Serdjen?) hierher beträgt 44/, Stunden. Die Yeutchen traten uns 
gefällig einige Strohhütten ab und ein Schaf und Milch Tonnte 
um bilfiges Geld von ihnen erworben werden. Auch biefe Araber 
wandern während des Harif (Megenzeit) nördlich in bie Steppen 
um Mandera. 

Sie treiben Durab- und Baummollefultur, pflanzen wohl aud 
etwas Wega und Tabak und befiten viel Rindvieh, Eſel und Ka- 
meele. Aus der Rinde des Diter fertigen fie dauerhafte Stride. 

Auf ver SW.-Seite des Arandj?) ift ein Marktdorf ver Rikabin, 
wo jeden Donnerftag Wochenmarkt abgehalten wird, auch wird et- 
was Eifeninbuftrie hier getrieben, man fertigt namentlih aus alten 
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Feilen und Sübelflingen zweifchneidige, gegen die Spite hin etwas 
breiter werdende Dolchmeifer, 'vie von den Subanefen am linken 
Oberarm getragen werben. 

Der nahe Diebel Arandj ?) ift an 12 Meilen lang, Hat oft- 
weitlihe Richtung und befchreibt in feiner Mitte einen Kleinen 
Bogen nad Süd. Mehrere Querthäler führen faft ganz eben durch 
bie Dergfette, deren höchite Erhebung ich auf über 1200 Fuß (relativ) 
ſchätze. Sie beftehen aus Granit, theils mit Turmalinglimmer, 
Syenit und Slimmerfchiefer, ihre höchften Kuppen find gewöhnlich 
ziemlich kahl und fteil. Der größte Theil Des Berges zeigt während 
der Regenzeit und im Spätherbft viel Graswuchs, große Streden 
find mit Gebüſch und Baumfchlag beſtanden, in den Querthälern 
finden fih Brunnen und auf den Höhen Quellen und Feine Bäche. 
Die Vegetation ift, fo viel ih mich noch von meiner Befteigung 
des Arang im December 1852 erinnere, jehr reich und mannigfaltig. 

Heerden von Babuin”Affen, Eichhörnchen (Xerus leucumbrinus), 
Ichneumon (Herpestes Mutgigella), viele Vögel, namentlich Adler 
(Ayquila rapax, A. ecaudata und A. brachydactyla), Weihen und 
Perlbübner bevölfern Höhen und Gehänge. In einem Heinen Hoch— 
teich fand ich cine Schildkröten-Art (Pentonyx). 

25. um. 

Durch dickes Diter Geſträuch gelungen wir an ven Fuß Des 
Verged, wo der Boden ſandiger und Die Gegend lichter wirt, Seal: 
Anzien, Sunt (Jeacia Seval und A. nilotica), Seifenbäume (Ba- 
lanites, arabiſch Heglia) und dornige Dattelpflaumen (Zizyphu«, 
arabiſch Nabaq und Siter) ſind maleriſch gruppirt. 

An den Gebaugen ſteben Combreten, Sterculien, Cassien und 

ſo viel id aud Der Ferne unterſcheiden kann — einzelne Aran- 
ſemen amd Dahlberwia (arabiſch Babanüs). 

Nach einer Stunde Mari gelangen wir an ein Querthal, 
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das nur eine Heine halbe Stunde lang if. Am Weg fteht das 
zarte ſchöne Pancratium tenuiflorum, jedoch ſchon verblüht, zwifchen 
ven Felſen Asplenium radiatum, auf dem Sand eine Muscari 
mit gefledten Blättern. 

Gegen das nörbliche Ende des Thals, an einer Stelle, wo aus 
Oft und Weft ber Hochthäler münden, find eine Menge Ichachtartiger 
Brunnen im Sand und Gerdll abgeteuft, die jekt etwa auf 25 big 
30 Fuß Tiefe Waffer führen, veffen Stand während der Regenzeit 
aber beträchtlich fteigt.. Der Rand einiver Gruben ift mit rohen 
Ballen umgeben, um mit Eimern beiflommen zu können, in andere 
fteigen 3 bis 4 Berfonen hinab, um fettenartig die vollen Schläuche 
heraufzufchaffen; neben jedem Schacht find größere Gruben und 
Köcher zum Tränken des Viehes. 

Am Brunnen lagern Araber und ein Zrupp türkiſcher Sol- 
daten, die nach Takah gehen; einer ihrer Kameraden war ven Abend 
zuvor vom Blitz erfchlagen worden. 

Nachdem unfere Wafferihläuche bier gefüllt waren und von 
den türfifchen Offizieren, mit denen wir eine Taſſe Kaffee getrunten, 
Abſchied genommen, palfirten wir das Thal vollends, wandten uns 
dann in W. und lagerten nach einer weiteren Stunde (im Ganzen 
zwei und eine Viertelftunde Marſch) in einem Rikabin-Dörfchen, 
Kumer el Dalah!) genannt, deſſen Bewohner fich fehr gaitfreund- 
ih und dienſtfertig zeigten. | 

Sch bejuchte mit Steudner und begleitet von mehreren ber 
Dorfbewohner, den Fuß des Arang noch einmal, wir beftiegen je- 
doch nur einige niedrige Ausläufer, da mich einige Fußwunden ver: 
hinderten, einen längeren, befchwerlihen Mari auf ven Gipfel zu 
unternehmen. 

Gefehen wurven ein Herpestes (wohl H. gracilis), Erdeichhörn⸗ 
chen, die fchöne Fringillaria flavigastra und F. septemstriata, ganze 
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Flüge der Halsband-Wittwe (Steganura sphaenura), ver ſchwarze 
Textor Alecto, bie muntere Cercotrichas erythroptera, Sylvia 
galactodes, bie liebliche Pytelia elegans, Merops albicollis, Heu- 
Ihreden freſſende Eisvögel (Alcedo semicoerulea), Lanius ery- 
thropterus, Zurteltauben, Oena capensis und Chalcopelia afra, 
Nashornvögel (Tocus nasutus) u. f. w. 

26. Juni. 

Eine Stunde lang geht ver Pfad längs des Gebirges Hin, 
bann biegen wir gegenüber einem Duerthal in N. um, tur bid- 
tes Diter-Gebüfc. 

Mächtige, ganz frifche Yömenführten zeigen fih im Sand, im 
Diter eine Unzahl Heiner Nefter aus feinem, gelbem Deich). Cie 
ftehen oft zu vielen Dutenven auf einem Straud, find etwas fad- 
artig geformt, tief und mit zarten Halmen ausgefleivet. Ich ver: 
muthe, daß fie bem Auripasser luteus, Tem. angehören. Die Spik- 
bächer einiger Kumer ragen bier und va aus ven Büſchen; an 
großen Streden abgeernteter Büſchelmaisfelder angelangt, fchlägt 
man wieder weftliche Richtung ein, mit wenig Neigung zu N., dann 
wechfelt abgebrannte Savanne mit Streifen von Urd-Büſchen und 
andern Akazien. Kin glühender SW.-Wind baucht über die aus 
gebrannte Ebene, der Boden jlimmert vom eigenthümlichen Reflex 
der Sonnenſtrahlen, gegen ven Horizont verfchwimmt das Grasmeer 
in feeartige Yuftfpiegelung, über der ſchwarze Büſche ven Effekt einer 
fernen Waldlandſchaft machen, vie fi zittern in einer Wafjerfläche 
fpiegelt. Die Yeute haben ven eigentlichen Pfad verloren, wir hal- 
ten aber in W. 10 N. und erreichen nad fiebenftündigem Ritt 
den Rahad, in deſſen tief eingerilfenem Bett zahlreiche Kameel: 
heerden getränft werden. Der Platz heißt Mafchra?) Losqa. Von 
bier liegt die NO. - Spike des Arandj in O., die SW.-Spike in 
O. 200 ©. 
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Nach weiteren drei Viertelftunden Wegs in N., den Rahab 
zur Linken laffend, lagern wir unter ven Mattenzelten ver H auin- 
Araber, auf einer ziemlich kahlen Fläche mit pünnbelaubten Alazien- 
und Nabag-Büfchen. 

Diefe Mattenzelte beftehen aus einem höcftens 8 Fuß hoben 
Geräft von 2 Pfählen, über welche ein langes Querholz liegt, von 
dem aus nach verfchiedenen Richtungen hin Zelt-Leinen an Pflöde 
auf der Erbe befeitigt find. Ueber das Ganze wird eine große 
Matte (GBurſch)) gelegt und mit Baftftreifen angeheftet; — nad 
rüdwärts bilvet eine Mattenwand, die bis auf die Erbe herabfällt, 
den höchiten Theil des Zeltes, das innen mit weiß und braun ge- 
ftreiften Teppichen von Ziegenhaar ausgefleivet ift, mit Ausnahme 
jener Rückwand, über welche gewöhnlich eine aus Leberftreifen nett 
geflochtene Tapete hängt, auf der Verzierungen von Wada; (Cypraea 
moneta) angebradt find. Stöde von 1—1!/, Fuß Höhe tragen 
einen vieredigen Rahmen von ftarfem Holz, der mit Baftjchnüren 
oder Riemen überflochten ift und fo ziemlich das ganze Innere des 
Zeltes erfüllt, das Lager der Familie. 

Das Hausgeräthe ift höchft einfach: Einige große Thonkrüge 
(Burmah, zur Meriffa-Bereitung und zum Kochen), Schläuche (Dir- 
beb), zur Aufbewahrung des Waflers und zur Fabrilation von 
Butter, andere, Diurab?), zur Aufbewahrung von Mehl, Wega zc., 
einige Flaſchen mit Fett und wohlriechenden Delen, ein Neib- 
ftein, um Getreide zu malen, Kameelſattel, Tanzen, Schild, eine 
fleine Handart. | 

Gewöhnlich ftehen mehrere folher Zelte in einer Zeribah bei- 
fammen, daneben ein kleines Spitzdach, mit Stroh dicht eingedeckt, 
zum Aufbewahren ver Durab, bier Eſch?) genannt. 

27. Juni. 
Die Nacht fiel wieder Regen, fo daß ver Boden unter ven 
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Strrblen der warmen Morgenſonne erft etwas abtrednen mußte 
ebe wir an vie Weiterreife denken konnten. 

Als ein merfwürviges Beiſpiel der geographiſchen Verkreitung 
mancher Thiere will ich bier anführen, daß wir in nnierem hen⸗ 
tigen Nachtlager einen eben friſch ausaefrochenen Tortentopf- Kalter 
tAcherontia Atropos) fanten, ver jeit Einführung ter Kartoffel 
auch in Sürafrifa vorfommt. Es ift dies das einzige Mal, daß 
ich riefen Schmetterling in ten afrifanifchen Trepen begegnete: ven 
was tie Raupe ficb hier nührt, habe ich nicht erfabren, webl ven 
wilren Solanum-Arten over von S. esculentum ? 

Es wirt erft gegen Mittag gejattelt und wir fine genöthigt, 
aegen eine Stunte Wegs zurüdzugehen, bis wir auf rie eigentliche 
Karavanenſtraße in ver Nähe des Rahad gelangen, tann folgt 
mar längere Seit rer jenen Fluß umgebenten Niederung in 
W. MEN; viefe weite Fläche enthält — obgleich noch nicht ganz 
in ſcheͤnſtem Blätterſchmuck — eine Menge von Bäumen und 
Geſträuch. je ven blattlofen, grünen Tundub mit blaßrotben Bü: 
tden (Cadaba), Pulanites, Talab, Selem und namentlich vichtes 
Gebüſch von Nabaq mit viel Cissus -Ranfen, welches das Hoch— 
geſtade Dicht einſäumt. 

Auch eine Toleb-PBalme (Borassus aethiopicus) mit ſpindel- 
ſermigem, alattem Stamm vagt hoch am Ufer über alle übrige 
Kegetation. 

Nach +! ſtündigem Ritt ſind wir einer Krümmung des Rahad 
br nade: das Flußbett mag bier wohl 30 Fuß tief in die Damm- 
erde eingeriſſen fein, ijt 70-80 Schritt breit und jet mit mäßig 
ſtark ſrͤmendem, dickgetrübtem Waſſer erfüllt, deſſen Stand, ven 
Spuren am Geſtade nach zu ſchließen, die vergangene Nacht be— 
trächtlich abgenommen hatte. 

Der Rahad, der als Schimfa in den Gebirgen von Alafa 
und Sarago entſpringt, vertrocknet im April und Mai gänzlich in 
einem untern Lauf. An tiefern Stellen, wo das Waſſer des 
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(ehmigen Bodens wegen weniger verfinfen fann, dämmen bie Um⸗ 
wohner das Flußbett ab und dort hält fich dann immer etwas ftag- 
nirendes Wafjer bis zum Einbruch der neuen Regenzeit. ‘Die fchmale 
Ebene zwiſchen dem Rahad und ‘Dender, wo viel wilde Baum- 
wolle wächſt, heißt Geziret el Gezireh. Es ift eine wilde, meift 
ganz unbebaute Gegend, in ven Flüffen kommen Krokodile und 
Nilpferde, in ver Dabah Rhinoceronten und viele Antilopen-Arten 
vor. Die Ufer des Dender felbft find übrigens ziemlich ftarf bevölkert. 

Gegen Abend verlaffen wir die Karavanenftraße wieder etwas 
und lagern nach 5°/, ftündigem Ritt im Kumer Woad⸗el⸗Eis!), der 
aus einigen ifolirten Hüttengruppen befteht; dahinter breiten fich 
einige Büfchelmaisfelver aus; in NW. auf 1—2 Meilen Entfernung 
liegt das größere Dorf Scherifeh*) Jaquͤb. 

Die direkte Länge unferes heutigen Marfches ſchlage ich auf 
höchſtens 94/, Meilen an. 

An den NRegenbetten ſahen wir eine Menge oft mehr als 
fauftgroßer Condilien (Bulimus), auf frummaftigen Akazien bauten 
Textor Alecto ihre enormen, gejellfchaftlichen Nefter. Ein nieb- 
licher Raubvogel, Poliornis rufipennis, mit roftrothen Schwingen, ver 
mit der Regenzeit aus SW. her einwandert, ftreift Heufchreden 
jagend über dürre Grasflächen, auf denen Schopffibike (Sarciophorus 
pilestus) vertraut umberlaufen. 

28. Juni. 

An einem der Fleinen Regenwaiferteiche bei Woad - el- Eis N), 
bier Hafireh (si>) genannt, in denen fich rothbeinige Sumpfläufer 
(Hypsibates himantopus) gemüthlich herumtrieben, füllen wir noch 
einige Waſſerſchläuche und erreihen — einige Heldl?) (pl. von 
Heleh) und Kumär paffirend — nad einer DViertelftunde wieber 
bie Karavanenſtraße. 
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Nah 1%, Stunden (vom Lager) haben wir das Dorf Se 
rifeb Jaqub etwa auf 2 Meilen Entfernung zur Linfen und 
nehmen dann mit einem Heinen Bogen nah N. norpweitliche Rich— 
tung. Nach dem Fluß zu ift bie Niederung fcheinbar mit ftärferem 
Baumſchlag beftanden, in ver Nähe unferer Route erfcheint bier 
und ba ein Stüd Kulturland zwifchen weiten Streden kahler 
Steppe und fehr lichter Däbah. Nah 5 Stunden raftet man 
über vie größte Mittagshite am Rahad felbft, mo Nabaq mit 
Cissus undurchdringliche Didichte bilden, durch welche ſchmale 
Wege an's Waffer führen, fürmliche Wechfel ver zur Tränke kom— 
menden Vieh- und Nameel-Heerven. Zwei Arten von Zurteltauben 
(Peristeria vinacea und P. senegalensis), vie langfchwänzige 
Zwergtaube (Oena capensis) und die metallffüglige Zaube (Chal- 
copelia afra) find fehr häufig, Scaaren von Glanzftaaren 
(Lamprocolius chalybaeus) Spielen im lichten Sonnenfcein, 
Pogonias Vieilloti und Laniarius erythrogaster juchen mehr vie 
einfamen Schatten ver belaubten Büſche auf. Hier bebedit eine große 
Schaar glänzenver Klaffichnäbel, Anastomus lamelligerus, eine Afazie, 
dort eine Gejellihaft Kuhreiher (Ardea bubulcus) einen andern 
Baum. Ein aufgeicheuchter, vom grellen Zageslicht geblenveter 
Dickfuß verbirgt fi eilig im Geftrüpp und gemeſſenen Schrittes 
ftolziren Abdim-Störche, mit SHeujchredenfang befchäftigt, über 
Fichtungen. 

Am Rahad ſahen wir au die erften HardzBäume (Acacia 
tortilis, Forsk., arabiih: >) mit mächtigen, bellgraugrünem 
Stamm, weitaftiger Krone und eigenthümlich gewundenen Sruchtfapfeln. 

Eine und eine halbe Stunde ehe man Abu Hardz erreicht, 
wendet fich ver Pfad in Welt und fpäter SW. zu W. Es puntefte 
bereits, als wir bie ziemlich zerftreut liegenden vehmziegelhäuſer 
des Städtchens, unter ven dien, büfchelförmigen Kronen ter vi: 
chotomen Stämme von Dom-Palmen (Hyphaene thebaica) erblidten. 
Freudig begrüßten wir den blauen Nil und feine hohen Ufer und 
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quartierten uns nach faft elfſtündigem Ritt, von dem aber für 
Ummege wohl eine Stunde in Abzug gebracht werben darf, im 
Haufe des Negierungsbanquiers (Saraf) Mohamed Alt Efenbi') 
ein, der immer einen offenen Divan für Fremde hat. 


29. Juni. 


Ali Bek?), ver Mudir von Chartum®), hatte ung Empfehlungs- 
briefe an ven Bezirksbeamten von Abu Hard, Mahmür Ihrahim 
Efendi, übergeben, mit welchen dieſer angewiefen war, mir fo 
ichnell als möglich, weitere Zransportmittel bis Chartum?) zu be- 
Schaffen. u 

Schon am frühen Morgen kam ver Mahmür mit großem 
Schweif von Dienerfchaft, um feinen Beſuch zu machen. Er glaubte, 
e8 werde ihn fehr leicht möglich fein, eine Barke in dem benad- 
barten Woled Mevineh ( SM a), einem Städtchen am linken 
Ufer der Bahr-elsazrag, zu finden, wo — mie auch in Abu Hardz 
— heute Markt war (jeven Sonntag und Mittwoch), und ſchon am 
Nachmittag hatten Ibrahim Efendi's Trabanten einen Keinen Neger 
(Zransportichiff) hierher gebracht, der, mit Büſchelmais befrachtet, in 
einigen Zagen zum Auslaufen bereit war. Wir befichtigten das 
Schiff, Ichloffen unfern Handel mit dem Reis (Kapitän) ab und 
orbneten das Nöthige an, damit ein Sonnendach auf dem Hinter- 
theil der fchweren Barke etablirt wurde. 

Am Ufer unterhalb des Städtchens waren bunte Zelte aufge 
Ihlagen, daneben ftanden einige Geſchütze und eine Abtheilung von 
regulärer Infanterie wurde eben auf Heinen Fähren über ven blauen 
Fluß gefeht. Es find zwei Kompagnien unter Befehl des Majors 
Bedaui-Efendi, der, aus Takah angelangt, im Begriff ift, nach 
feiner Garnifon Woad Medineh zurüdzufehren. 

Bedaui⸗Efendi hatte während einer achtmonatlichen Grenzwache 


1) Molfamed Aıli Efendi. ?) Ani Bak. ®) yartüm. 


-> M8 <- 


in Tomat am Atbara viele Yeute verloren, ein großer Theil ver Trup- 
pen war noch nicht ganz genefen, doch ftellte ſich nach feiner Ausſage 
das Verhältnig der Kranken feit Einbruch der Regenzeit viel gün- 
ftiger, al8 während des heißen Sef (trodene Jahreszeit). Cine nam- 
hafte Zahl Solvaten litt noch am Ferentit (Filaria medinensis), 
einem Fadenwurm, der meift im biden Fleiſch ver Waren over 
des Vorderfußes fich entwidelt und erft nach Monaten die Haut 
durchbohrt. 

Ich habe Leute geſehen, die an verſchiedenen Körpertheilen 
zu gleicher Zeit mit 6—8 und mehr Filarien behaftet und während 
der Entwidlung des Wurmes faum fähig waren, ein Glied zu 
rühren. 

In manden Gegenben töbtet man ben Ferentit mittelft 
glübentem Gifen, meift wartet ver Patient aber in Geduld ab, bie 
das Thier die Haut durchbricht. Dann faßt man es mit einem 
geipaltenen Federkiel oder Hölzchen und widelt von Zeit zu Zeit 
vorjichtig ein Stüd darauf ab. Bricht bei dieſer Operation ver 
Wurm ab, fo arbeitet er von neuem im Körper. 

Durch Einreibung der Stelle, unter welder jih vie Filaria 
entwidelt, mittelft Dierkurial-Salbe, faın man ſie au töpten, aber. 
es währt lange, bis tie Wunde dann in Citerung tritt und Die 
fremde Materie ausgeſtoßen ift. 

Abu H'aräz ift ein unbedeutendes Städten an einer großen 
Krümmung des blauen Nie, I, Stunde unterhalb ter Rahad— 
Mündung auf vem fladen, meift öden Hochgeſtad erbaut. Hier ift 
der Hauptjtupelplag für ven Handel zwiichen ven Obern Nil-vändern 
und Oalabat une Takah; ver Großſchech ver Suferieh, Alimed Bet 
Abu Sin, deſſen Stamm gewöhnlich ren Transport der Waaren 
zwiſchen H'araz und Teräref beſorgt, bat deshalb beftäntig einen 
Wekil (Stellvertreter) bier. 

Die Wohnungen des Ortes find meiftene vieredige, ein: 
ſtodige Häuſer aus Lehmziegeln mit flachen Dächern, ähnlich tenen 
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ver Felabin (Bauern) in Egypten. Eine alte, baufällige Moſchee 
(arabifh: Gamıa, ol») und eine Schule aus großen Badfteinen 
find die einzigen öffentlichen Gebäulichkeiten. 

Alt-⸗Abu⸗H'araͤz, gegen 2 Meilen ftromabwärts gelegen, beſitzt 
einige Wafferräver und Gärtchen. 

Längs des linken Nil-Ufers zieht fich eine weite, bicht mit 
Hochgebüſch bewachſene Dabah hin, die Wildniß der Affen (Gäbat- 
Abelandj, Abu lendj) genannt. 

Nicht unintereffant find die Ruinen-Reſte längs des blauen 
Nil, aus meroitifcher und chriftlicher Zeit; fie fcheinen von Neijen- 
den noch wenig oder gar nicht unterfucht worden zu fein und 
heißen Benit Abu Hegel beim Dorf Mehemed Abu Asra:, etwa 
1 Stunde NW. von Abu Hardz, dann Dabatnah Amieh bei 
Helet Beldl 1!/, Stunde von Rufaaz, Korbigeli 2 Stunden ſüd⸗ 
Lich von H'araz am Oft-Ufer des blauen Nil ꝛc. Dort findet man 
Fundamente aus großen gebrannten Ziegelfteinen, Kreuze aus 
Eifen und Silber und Inſchriften, in die Backſteine eingegraben ; 
bie Pettern fcheinen weder koptiſch, noch demotiſch zu fein. 

Selbſt pyramivdenförmige Grabmonumente follen noch 6 Stuns 
ven öftlich von Rozeres an einem See oder Sumpf, Simfor ges 
nannt, vorlommen. Ich ſah Mumienfiguren aus Thon und ein in La- 
furftein gejchnittenes Bild der Göttin Ma, welche daher ſtammen follen. 

Was ich über Pauf und Zuflüffe der zwiſchen Abu Hardz 
und Senär in den Balır el azreq mündenden Flüffe Rahad und 
Denver erfahren konnte, habe ich in ver beigefügten Karte einge- 
fragen. 

Mehrere wichtige Notizen über die Quell-Länder beider ſam— 
melte ich bereits währenn meiner Reife vom Tana-See über 
Dagofa und Sarago nah Dalabat im Jahre 1853, andere ver- 
danke ich den Gebrüdern PBoncet in Chartum!). 


* 


1) Xartüm. 
v. Heuglin, Relie. 29 
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Schubert war auf der Reife von Metemeh nach Deväref ſchon 
bedenklich erkrankt, und durch mehrere heftige Fieberanfälle fo ge 
Ihwächt, daß ich zweifelte, ob e8 möglich fein werde, ihn zu Ras 
meel weiter zu bringen, doch beſſerte fih fein Zuſtand langfam. 
Auch Steudner litt am Fieber, während meine Geſundheit feit dem 
harten Stoß von Zelga und Wohnt nicht befonders angegriffen 
worden war. 

4. Juli. 

Nach vielen Unannehmlichkeiten mit unferem Reis, der abjo- 
(ut nicht flott werben wollte, bis e8 zu FTategorifchen Erplifationen 
auf dem Diwan des Mahmür fam, jchifften wir uns Freitag ven 
4. Juli ein. Neben 100 Ardeb Getreide führte unfer Neger noch 
einige Ladungen Wachs und Kaffee und zwei abefjinifche Kaufleute 
. baten, wir möchten ihnen geftatten, als blinde Pafjagiere ein- 
zutreten. Ali Be fam eben in Hardz an, und ih konnte durch 
feine Leute noch das letzte Maulthier, welches uns geblieben und 
für das in der Barke fein Raum beichafft werden fonnte, zu Yanb 
nach yartum befördern laſſen. Die lange Segelftange des Neger 
wurde abgenommen, weil fie bei den feharfen Gegenwinden ven 
Gang des Fahrzeugs nur gehindert hätte, welches letztere ſehr tief im 
Waſſer ging, alfo möglich viel won der Strömung profitiven fonnte. 
Zwei wohl 20 Fuß lange Ruder won ſchwerem Suntholz wurden 
auf dem Rand des Boots eingelegt und um 31, Uhr Nachmittags 
jtiegen wir vom Yand. 

Nah den zahlreichen Sandbänken und hohen Ufern zu fchließen, 
ift der blaue Fluß noch nicht beträchtlich geſtiegen, jedoch immer im 
Zunehntn begriffen, feine Wafjer find ſehr getrübt, dunkel lehmfarb 
und die Strömung beträchtlich. Wir treiben, durch Rudern unter: 
ftügt und im richtigen Fahrwaſſer gehalten, an Alt-Abu-Hardz mit 
feinen werfallenen Schechgräbern, Strohhütten, Saqien (Waſſer—⸗ 
räbern) und Schatuf!) (Schöpfeimern) und Dom- und Dattel-Ralınen 

1) Satuf. 
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vorüber, raſch ftromabwärts; aber noch vor Sonnenuntergang wird 
an einer ziemlich kahlen Stelle des Wejt-Ufers beigelegt. 


5. Juli. 


Die Naht war ſchwül und ftürmifch gewefen und der Morgen 
ebenfalls nicht Har. Ziemlich langfam geht e8 weiter in nordweſtlicher 
Richtung. Die hoben Ufer find meift mit Nabaq und anderem Nieder- 
bolz beftanven, feltener überragt von Hardze oder Sunt-Bäumen, 
fo daß man des niedrigen Waflerftandes wegen mit Ausnahme des 
Geſtades wenig von ber flachen Landſchaft ſelbſt zu ſehen be- 
fommt, bier und da einige Zoqul und Gruppen von Hyphaene und 
Phoenix. Mehr einem Canal ähnlich, windet ſich ver Fluß durch 
bie weite Ebene, feine Umgebungen haben nicht den Karakter eines 
Thals und vielfach wechfelt er fein Bett durch Abſchwemmen bes 
Hochgeftades und Anſchwemmung von Bänken, Schlamm und Sand- 
maffen. Die meift teilen Ufer beftehen aus Bänfen von Alluvium. 


Viele Infeln erfcheinen nur noch als flache Sandbänke, auf 
denen fich Krofopile fonnen. Gegen Mittag gelangt man an ven 
großen Bogen (arabiih: Ghurfa!)) von Arbadji?), oberhalb 
deſſen wegen zu heftigen Gegenwindes am W.-Ufer angelegt werben 
muß. Zahlreiche große Schöpfräver arbeiten unter monotonem ©e- 
räuſch der fchweren Zapfenlager, in welche niemals eine Spur von 
Fett als Liederung fommt, auf niedrigen Dämmen over auf höl- 
zernen Leitungen, die auf Gerüften und Böden ruhen, ergießt 
fih das gehobene Wafler weit landeinwärts über bie flachen 
Felder. Dort fteht eine große Tamarhinde (ver Baum heißt 
auf arabiich Aradeb, die Frucht Tamer hinbi, PAST zo) und 
mehrere noch kahle Adanfonien. ‘Die Ruinen von Arbapii 2), 
einer noh in den vorigen Jahrhunderten blühenden Handelsſtadt, 
beveden einen Flächenraum von faft 1 englifhen Meile Länge. 


!) yurga. *) Arbagi. 
29* 
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Viele Mauern aus Niel-Ziegeln nnd andere Trümmer großer 
Gebäude ftehen noch mit Fenftern und Nifchen, fo dag man leicht 
bie Richtung ber alten, breiten, geraden Straßen verfolgen Tann, 
bie jegt mit Wüften-Sand erfüllt find. 

Auffallend war mir bier der Mangel an Scherben von Ge 
fügen, bie fonft bei berartigen Nieberlaffungen oft förmlihe Hügel 
bilven. 

Zwei koniſche Schechgräber, deren eines Scheh Abd el Sen!) 
heißt, befinden ſich am weſtlichen Theil des Nuinenfelves. Sie 
bejtehen aus jehr großen, "gebrannten Ziegeln, wie fich viele noch 
in den Funbamenten von Alt-Arbagi, Soba und andern Orten 
längs des blauen Fluſſes finden. 

Gegenüber Arbagi liegt eine lange, gut angebaute Infel und 
am Oſt⸗Ufer das große Dorf Rufda?) (eb), die Reſidenz des 
Großſchech Ahmen’)-Bel Abu Sin, Schech ver Schukerieh) 
(arabiſch: ,), welche mit den ihnen zugehörigen Stämmen 
die Butanah, den größten Theil der Provinz Debäref bis hinüber 
an den Setit und die nörblihen Gegenven von Takah in Beſitz 
haben. Die Schuferieh *) bezahlen an die Regierung eine Abgabe 
oon 1800 Beuteln à 25 Marientherefienthalern und befiten vie 
reichften Kameel-Heerden. 

Gegen 2 Uhr Nachutittags legt fih der Wind etwas, doch 
fommen wir nur langjanı voran. Unfern des ‘Dorfes Abu Frua®) 
erhebt fich plößlih ein fürchterliher Sandfturn, der wie eine 
Mauer am Horizont aufjteigt, den Spiegel des Stromes in Furze, 
weiß fchäumende Wogen peitfcht und bald Alles in dide Sand— 
wolfen hüllt, fo dag die Sonne nicht mehr zu ſehen iſt. 
Doch verrauſcht der Sturm fo raſch, als er gekommen. Dieſe 
Vorboten der Regenzeit heißen bei den Schiffern ſchlechtweg 


!) ey Amd el Sad. *) Rufaa:. *®) Alimed. *) Sukerieh. °) Frua:. 
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Habüb ?), wogegen die zu biefer Iahreszeit ebenfalls fehr häufigen 
Sandhoſen Söba genannt werden. Währenn des Habüb!) entlavet 
fich immer eine außerorventlihe Menge von Elektrizität. 


Weiter ftromabwärts zeigt fih etwas mehr Eultur, namentlich 
große Banmwollfelder, andere mit Cajanus flavus, abwechſelnd mit 
Däbah, in der die Baumvegetation mehr und mehr zurücktritt. Im 
dichten Nabaq⸗Gebüſch des Uferrandes bergen fih Flüge von 
Auripasser luteus, feltener erfcheinen Truppen von rothichnäbligen 
Kernbeißern (Quelea orientalis), Serinus leucopygius und Weber- 
vögeln, hier und da Lanius erythropterus und Lanius erythrogaster. 


Auf Bänken raften Fleine Gefellihaften von Scheerenichnäbeln 
(Rhynchops flavirostris, arabifh: Abu Mogds), alle in ganz hori- 
zontaler Stellung und nach der Windrichtung gefehrt, daneben baden 
Guinea-Zauben und große Lachtauben (Columba Gninea, Strepto- 
pelia semitorquata). Der heilige Ibis und der metallflüglige Ibis 
hagedash wühlen im Schlamm, baneben fteht ein ungejchidter 
Nimmerjatt oder ein Paar Pfauenkraniche und weißföpfige Störche 
(Ciconia umbellata). Im feichten Waffer fiihen Löffler, Niefen- 
treiber und graue Reiher, feltener ein Edelreiher. Vanellus spi- 
nosus läuft ſchreiend am Ufer hin, einzelner ver niedliche Plu- 
vianus aegyptius. Auf ver Spike einer Sandbank ertönt das 
Gefchnatter der Fuchsgans (Chenalopex aegyptiacus) und im 
trüben Strom rubert Pelecanus rufescens, ferner, unter dem Hoch 
geſtade huſcht und taucht der fcheue Schlangenhalsvogel (Plotus me- 
lanogaster). Ueber dem Wafjerfpiegel ſchwebt ver fchöne afrikanische 
Fiſchadler (Pandion vocifer), Schwalben, Hirundo albigula und 
Cypselus ambrosiacus wirbeln pfeilſchuell durch die Lüfte. 


Auf einem vom Strom ausgefpülten, gefallenen Thier mit 
aufgenunfenem Leib verfammeln fi” Geier (Vultur fulvus und 


— — — 


'ı) H’abüb, das iſt Wind, Windſtoß. 
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auricularis, und Cathartes percnopterus), Halsbandraben unv 
Marabu. 

Eisvögel find nicht häufig, wir ſahen nur die gewöhnliche 
Alcedo rudis und einige Paare rothbäuchiger A. semicoerulea. 

In der Dabah rottet fih ein Flug pfirfehrother Bienenfreſſer 
(Merops coeruleocephalus) auf den biürren Aeften einer hoben 
Akazie zufammen, darunter im Niederholz lebt meift nur paarweiſe 
fein rothflügliger Verwandter, Merops erypthropterus. In Dattel- 
gebüfch und Heden fingen und zirpen niedliche Etaffelihwänze (Dry- 
moeca clamans und D. gracilis), auf blühenden Asclepias-Sträu- 
hern bunte Honigfauger. 

Ein HardzBaum ift bevedt mit Neftern von Kuhreihern (Ardea 
bubulcus), deren reinweißes Gefieder ſchön von dem dunkeln Hinter: 
grumd der Horfte abjticht; fie laufen behenp auf ven Aeften hin un 
her und Inurren mit aufgeblafener Kehle, gefträubter Haube und 
geöffnetem Schnabel. 

Mit einbrechender Dämmerung fuchen die Raubvögel ter 
Steppe ihre Nachtſtände auf, namentlich Aquila rapax, Poliornis 
rufipennis und Falco Alopex, und pfeifenp fallen große Ketten 
von Enten (Dendrocyna viduata) und Gänfen (Sarcidiornis 
melanotus) im ſeichten Wafjer ein, daneben am flachen Strante 
gaggernde Wüftenhühner, um ihren Durft zu ftillen. — 

Der langfhwänzige Ziegenntelfer (Caprimulgus climacturus) 
verläßt das Dieiht, wo er ven Tag über verborgen lag, und zieht 
nit fahnenartig wehendem Schweif in geräufchlofem, raſchem Flug 
Nachtfchmetterlingen nach; dann verſtummt nach und nach der Pürm 
des Wafjergeflügel8 und nur ver melancholifhe Ton einer fernen 
Sagieh und der monotone Schlag der Tarabuqa (Pauke) Hallen 
von einem fernen ‘Dorf her über vie weite Wafjerfläche. 

Die Naht vom 5;6. Juli hatten wir am Oftufer, in einer 
menſchenleeren Gegend unter dichtem Siter-Gebüſch angelegt, des 
andern Morgens war die Mannſchaft ſehr zeitig munter. Um 
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8 Uhr paffirt man wieder eine große Flußbiegung und legt ſchon 
nach einer halben Stunde im großen Dorf Kamlin („„AS) am 
W.-Ufer an, wo der frühere Generalgouverneur des Sudaͤn, 
Ahmed Baſcha,!) große Landgüter befaß, pie noch feiner Familie 
gehören, aber fehr im Verfall find. 

Meitläufige Gebäude und Gärten ziehen ſich am Geſtade hin, 
daneben große Baummolffelder und Dattelhaine, nebſt Reiben won 
Schöpfräbern, die auch ihrem baldigen Ruin entgegengehen. 

Wir hatten unfere Diener in das ‘Dorf gefehidt, um etwas Früchte 
und Gemüfe zu kaufen, ftatt deſſen waren fie in eine Merifafneipe 
gerathen und nicht wieder zum Vorfchein gefommen. Zwei Boten 
wurben abgeſchickt, fie zu holen, aber Niemand kam zurüd; fo ließ 
ih denn um 11"/, Uhr abfahren und unfere Berberiner hatten das 
Vergnügen ven Weg von Kamlin bis yartum am Ufer herzutraben. 

Einige vom Denver kommende Barken mit Qera (Schüffeln 
aus großen Kürbisfchaalen) fegeln eine Zeit lang neben uns, fowie 
mehrere Ambadj?)-Flöße. Nachmittags pafliren wir Woad Rauah 
(W.), das große Dorf Biſchaqra?) rechts und links am Stroms 
ufer mit gleichnamiger Inſel und landen Abends beim Dorf Elti, 
das eine Heine Mofchee hat. 

Die Ufer machen jegt feinen angenehmen Eindruck, die Regen⸗ 
zeit hat fich hier noch nicht eingeftellt, vie Qabah ift daher meift 
bürr, die Felder kahl, viele Dörfer find verlaffen und die Schöpf- 
räder eingeftürzt; nur einzelne Dompalmengruppen bringen etwas 
Leben in bie flache, ausgebrannte Landſchaft. | 

Gegen Mittag des 7. Juli paffirt man das flache Geſtade bei 
Elafun?) (el), einer Nieberlafjung ver Schaigieh 5) (ul) 
am Sft-Ufer, dann Söba, deſſen wenige alterthümliche Reſte jen- 
feitS ver Dabah aus dem Rand der Wüfte ragen und vom Fluß 


ı) Ahmed Basa. *) Ambag, jo heißt das leichte, korkartige Holz der 
Ademone mirabilis. *) Bisaqra. *) Ela:fan. °) Saiqieh. 
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aus nicht fichtbar find. So weit das Auge reicht, beveden Kameel- 
und Viehheerden, die zur Tränke fommen, ven Uferfaum, ver um 
fo einförmiger wird, je näher man ver Hauptſtadt kommt. 

Endlich erjcheinen in W. zu N. die Hügel bei Om-Derman 
und Kereri, jenſeits des eigentlichen Nil, Palmgärten, die Mofchee 
von Chartum !) und das weiße Gouvernements-Gebäude treten näher 
und näher und mit einbrechenvder Dunkelheit landen, wir zwijchen 
zabllofen Schiffen, vie bunt durcheinander wohl eine Meile weit das 
Weft-Ufer des blauen Fluffes beveden, in Chartum ober beſſer yartum 
(pybz>). der Hauptftabt des ägyptiſchen Sudan, unfern ver Mün— 
bung des DBalır el azreq in ven Balir el abiad over Weißen 
Nil gelegen. 

Bon einigen Europäern, die und erwartet hatten, wurden mir 
eingeladen, ven Abend und die Nacht bei ihnen zuzubringen, va 
es zu ſpät war, eine vom franzöfiihen Conful für uns in Bereit» 
ſchaft geſetzte Wohnung zu beziehen. 


*) y.arfüm. 


Anhang. 


Zufammenftellung der während der Neife durch Abefjinien und 


Dft-Senär gemachten aftronomifchen Ortsbeftimmungen. 


Berechnet von Profeſſor Dr. Bruhns in Leipzig und Profeflor Dr. Zech 


ib) | 


in Stuttgart. 


, Breite von Gedah (Djeda). Aus Torrefpondirenden Sonnen- 


höhen am 8. Juni 1861 = 21° 29,3. 


. Breite von Mafauar. Aus Sonnenhöhen vom 18., 19., 


29. Juni und 6. Yuli 1861 = 15° 37,3. 


. Breite der Villa Degoutin im Samliar bei Mafaun. Aus 


forrefponbirenden Sonnenhöhen vom 7., 8., 9., 10., 11. Juli 
1861 = 15" 37,7. 


. Breite von Kern im Bogos-Land. Mittel aus 79 Breiten- 


Beitimmungen vom 23. Juli 1861 bis 26. Oktober vesfelben 
Sahres = 15° 46,1”. 

Länge von Kern. Mittel aus 10 Beobachtungen von Mond⸗ 
biftanzen und Monpfulminationen = 2t 34’ 21”. 


. Breite von Tſazega in Hamafien. Aus Circum-Merivian- 


höhen ver Sonne am 3. November 1861 = 15" 23,5. 


. Breite von Gudofelaſie. Aus gleichen Beobachtungen am 


8. November 1861 — 14° 52,4’. 


10. 


11. 


12. 


13. 
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. Breite von Mai-Sefa. Aus forrefponbirenden und Gircum- 


Merivianhöhen am 12., 13., 15. und 16. November 1861 
— 14° 37,9. 

Länge von Mai-Sela. Aus einem Merfurburchgang am 
12. November 1861 — 2 35’ 5”. 


. Breite von Adoa. Beobachtungen von Circum-Merivianhöhen 


und einer Mittagshöhe der. Sonne am 7., 8., 9., 13. und 
14. Dezember 1861. Mittel = 14° 14,8". 
(Rüppell's Beobachtungen ergaben die Breite zu 14° 9° 50”, 
die von Rocet 14° 10’.) 


. Breite von Sibago in der Provinz Adet, 5 Meilen nördlich 


vom Takazie⸗Fluß. Durch korreſpondirende Sonnenhöhen 
am 31. Dezember 1861 = 13° 48,5”. 
Breite der Furth des Takazie zwiſchen Adet und Telemt am 
4. Sanuar 1862. Durch korreſpondirende Sonnenhöhen — 
130 44,8”. 
Dreite von Abena zwifchen Semien und Telemt. Dur for: 
refpondirende Sonnenhöhen am 9. Januar 1862 = 13° 32,7’. 
Breite des Thals Daba zwiihen Semien und Zanfa: Ber. 
Korrefpontirende Sonnenhöhen am 14. Januar 1862 — 
13° 18,1”. 
Dreite non Gondar. Beobachtungspunft eine Meile nördlich 
von ber Stadt. Korreſpondirende Sonnenhöhen am 20. Ja— 
nuar und 12. Februar 1862 = 12° 37,7". 
(Die Refultate der Breitenbeftimmungen von Bruce find 
12° 34’ 30”, die von Rüppell 120 35° 53”, von Rocet 
12° 36’ 1”. Länge nach Bruce 37° 28° 19”, nach 
Rüppell 37° 31° 57”. — Rüppell beobachtete wohl 
1!/, Meilen fünlih von meinen Standpunkt, addirt man 
zu feiner Breitenbeſtimmung vie Differenz von 1’ 30 Ze: 
funven, jo ergibt fih eine Breite von 12% 37’ 23”, alfe 
nur eine Differenz von etwa 14 Bogenfelunten oder 


14. 


16. 


17. 


18. 


Th. 
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1/, engliihe Meile zwifchen unfern beiverjeitigen Reſul⸗ 
taten.) 
Breite von Genda (Dienda) in Demben. Aus Circum-Me- 
rivianhöhen ver Sonne am 18., 19. und 20. Februar 1862 
== 12° 29,3° (unfidher). 


. Breite von Dafat bei DebrasZTabor in Begemeber. Aus 


forrefpondirenden Sonnenhöhen am 3. März 1862 11° 57,5’, 
am 7. Mai 11° 49,5’. Mittel hieraus — 11° 53,5”. 
Dreite von Tenta bei Magvala in Woro⸗Haimano. Aus 
forrefpondirenden Sonnenhöben am 16. Mär; 1862 — 
11° 21,6”. 

Breite von Sug-Abu-Sin in Debäref. Aus korreſpondirenden 
Sonnenhöhen am 20. Juni 1862 = 14° 2,8’. 

Dreite von Chartum. Aus Beobachtungen vom 17. bis 
22. März 1862 — 15° 36,5”. 

Länge. Aus Monppiftanzen vom 17., 18. und 19. März 1862 
= 2: 10’ 38” (unzuverläffig). 


Die Beobadtungen Nr. 1I—7 und Nr. 18 find von Herrn 


Kinzelbah, alle übrigen vom Verfafjer ausgeführt. — 


Nachträgliche Verbefferungen. 


Statt Tigreh fies Überall Tigrie. 

Galla lies überall Sala. 

Takazeh und Takaſſeh lies überall Takazie. 
Hamaſen lies Überall Hamafien. 

Bedjuk lies überall Bedsͤuk. 

Qolla und Oola lies überall Quola. 

Schiré, Schire und Schiere lies überall Sirik. 
Silke und Sélli lies überall Seltik. 

Dega Ties Überall Dega. 

u. lies d ftatt d. 
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Wetter ftatt Waffer. 

Fara;ün ftatt Farsaün. 

Hegäs ftatt Hebjas. 

rt flatt CAss!. 

Vom 1. bis zunt 40. ftatt Bis zum 40. 
febir ftatt Kebir. 

Gedah ftatt Djedah. 

Gebel ſtatt Gebel. 

Zela: ftatt Zela. 

ſpäter ftatt meift. 

Dorata ftatt Oorata. 

Sankala ftatt Schankalla. 

Kuso ſtatt Kusso 

Gebra ſtatt Gibra. 

Strandes, als in ſtatt Strandes, iun. 
xitat ſtatt chitat. 

(Akſum) ſtatt (Aqſum). 

Baſt; ſtatt Baft,. 

Sayatgai ftatt Schaqatqai. 

zör Seb-Qeneb ftatt Chor Schöb Qeneb. 
Sykomore ftatt Zylomora. 

Waſeutet ſtatt Waſentel. 

wurde ſtatt wurden. 

Gebiet ſtatt Gediet. 

Derbatie ſtatt Derabie. 


SSERRBSEFE>S 
“ 


o. lies die Gabileh ftatt der Gabileh. 


. U = Dedsasmat$3 (Dedä-Asmats) ftatt Detsasmats 


(Dets-Asmats). 
u der Pfad am Steilabfall ftatt der Steilabfall. 
0. = und ftatt mit. 
u. (Pennicillaria) ftatt (Holcus). 
0. = der ftatt des. 
u 
u 
3 


“ 


“ 


⸗ ihre ftatt feine, 
⸗Deds⸗asmais ftatt Detſch⸗asmatſch. 
v. o. lies Dedsas ſtatt Detſchas. 


. 0. lies (Berilié) ſtatt (Berileh). 
.0. ⸗Tegli ſtatt Techli. 


Dedsas ſtatt Detſchas. 


u 
. 
u 


.%. ⸗Quonaſel ftatt Oonajel. 


0. = Apocyneen ftatt Aporyneen. 


. 4. = MutSiltsela ftatt Mutschil-tschella., 


0. = Gibara ftatt Dijibara. 


‚u. » Söa ftatt Soa. 
. u. = (Pennicillaria) ftatt (Pennicellaria). 


. Mets ftatt Neds. 

⸗Berie ftatt Berjeh. 
⸗Tagadie ſtatt Tagadeh. 
-Halestio ftatt H'abstio. 
Telemt ſtatt Telemt. 
-VUnsgolalié ftatt Ungolaleh. 
-Taxlo ſtatt Talilo. 
⸗Geiez ſtatt Gezz. 

. ⸗liefert ftatt zu. 


. 9». u. fies Ugieh ftatt Ukieh. 
.u. lies AZNA fat AZNN. 
.d. ⸗ viel ftatt viele, 


Daguſa ftatt Taquſa. 


o 
.o. = Erſt ſtatt Es in. 
u 


⸗Denduero ſtatt Sindsero. 


. u⸗ 74” Statt 140. 
.0. ⸗Helioscopium ſtatt Helioscopum. 
. o. 


% 


zerjeßt ftatt verbrannt 
. April ftatt März. 
0. « Helioscopium ftatt Heliotropium. 


. u. s verblüht ftatt verbleicht. 
. U. « Calotropis ftatt Calitropis 


* 
v 


Helioscopien ſtatt Heliotropien. 


.U s Arba- oder Arwar- ftatt Arba⸗ ober Arva⸗. 
. 0. » Cadalvena spectabilis ftatt Kaempferia 
.u. = Cadalvena spectabilis ftatt Kacmpferia, 


| ee 


402 3. 20.0. 
405 » 15 v. o. 
408⸗ 6v. 

411 » 1v 

417 » 62.0 
422 » 120.0 
424 » 3»u 
432 ⸗ 150.0 
4A » 4v. o. 
435 - 1100. 
49 » 800 
454 » 12 v. u 
455 ⸗ 5v. u 
45 ⸗ 1v. u 
459 = 6 v. u 


1 


nach „Eine zweite Art” ſchalte ein „(Cienkowskia, 


lies Combretum Hartmannianum Schweinf. ftatt C. 


Schweinf.).“ 


acuminatum. 


it „Kupfer“ wegzulaffen. 


s 


v a % v % v 


o 
.u. lies Abresq ftatt Abresh. 


Cienkowskia ftatt Kaempferia. 
zerän ftatt Cherän. 
geaoaı ftatt Fazolu. 
ey Awed ftatt Schech Aub. 
zatambelieh ftatt Ghatambeli. 
Aıtes, Arang ftatt Atejch, Arandj. 
Abelang, Abu leng ftatt Abelandj, Abu lendj. 
Dendrocygna ftatt Dendrocyna. 


pt ftatt —— 
El-A;afun ftatt Ela:fũn. 


xzartum ftatt Chartum. 





m wel.“ u 


ch un 


Ba mtlanı: 





".® Warten: \. CE 


